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In meiner Revision der Opiliones-Plagiostethi Opiliones Pa/patores, I Тeil: Familie
der Phalangiidae. (Subfamilien: Gagre//ini, Lгодитini, Leproëитini) — erschienen im
Jahre 19 по in den Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften (Naturwiss.
Verein Hamburg) XIX. 4. Неft —, als deren Fortsetzung diese Abhandlung gedacht ist,
blieb der Rest der Familie der Phalangiidae unberücksichtigt. Die noch fehlenden Sub
familien der Palargini und О/igolop/lini sollen in dieser Abhandlung ihre Stelle finden,
denen ich aus weiter unten aufgeführten Gründen die Sclerosoтatini anschlief3e. Die
Вearbeitung der noch übrigen Familien der Opiliones Pa/patores muf einer späteren

Zeit vorbehalten bleiben.

In der folgenden Ubersicht habe ich die Ergebnisse meiner Untersuchungen der
Оpilioniden-Sammlungen der Мuseen Amsterdam, Веrlin, Вudapest, Frankfurt a. М.,

Нamburg, London (Brit. Мus), Paris und Wien (Ноfmus) zusammengestellt, soweit sie
die Subfamilie der Phalangini und О/igolophini betreffen. Es war die kritische Sichtung

der vielen gerade aus dieser Subfamilie beschriebenen Аrten nur deshalb möglich, weil
mir eine sehr groBe Anzahl von Тypen zugänglich waren, wofür ich den Leitungen der
betreffenden Мuseen auch an dieser Stelle danken möchte; alle genannten Мuseen

kommen hier in gleicher Weise in Веtracht. Neben den Typen, die ich revidieren und
studieren konnte, hatte ich noch ein ungeheures Маterial von ca. бооо Individuen zur
Нand, was für Vergleichung der Species und Genera, Neuaufstellung von Species und
Genera, ebenso wie für die Synonymik alterer Arten von gröfter Tragweite war. Ich
konnte deswegen neue Genera gut begründen und charakterisieren und auflerdem eine

Аnzahl neuer Arten beschreiben, die bisher unbekannt waren. Аll diejenigen Formen,
welche ich gesehen habe, sind mit einem * bezeichnet.

In einer umfangreichen vergleichend-anatomischen Аrbeit »Оn two Оrders of
Аrachnida« (Сambridge 19o4), welche mir 19 по vor Veröffentlichung meiner Arbeit
leider nicht bekannt geworden war, haben НАNSEN und SoЕкENSEN das ganze System

der Opiliones einer neuen, umfassenden und wohl endgiltigen Durcharbeitung unterzogen,

indem sie alle morphologischen Verhältnisse der verschiedenen Sub-Оrdnungen, Familien

und Sub-Familien dieser Arachniden-Оrdnung miteinander verglichen und, auf diesen
vergleichend-anatomischen Untersuchungen fuВend, ihre zum Teile neue Einteilung der
Оrdnung » Оpiliones « gründeten. Da diese Ergebnisse zum Teil recht beträchtlich von
denen Росоcк’s 19oz (Some Points in the Мorphology and Classification of the
Оpiliones in: Аnn. Nat. Нist. Ser. 7. vol. Х. р. 5o4—5 1б) abweichen, und ich 19 по

238:24:3
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das Pococк’sche System als Grundlage für die Einteilung der Opiliones übernahm, will
ich im Folgenden auf die hier in Веtracht kommenden Ergebnisse und Ausführungen

НАNSEN’s und SoЕRENSEN’s eingehen und notwendigen Веrichtigungen Raum geben.

Für die Оrdnung der Opiliones betrifft dies zunächst die Zahl und Auffassung

der Abdominalsegmente und die Verhältnisse des Sternums etc. In durchaus ein

leuchtenden Ausführungen stellen НАNsЕN und SoЕкENsЕN für die Оrdnung: Opiliones

fest (und das wäre meinen Angaben von 19 по hinzufügen bez in ihnen abzuändern):

Аbdomen aus io Segmenten zusammengesetzt. Die Analplatte is
t

das Хte
Dorsalsegment, dessen Ventralsegment fehlt. Dorsalsegment IX und Ventralsegment IX
oft, bisweilen auch Ventralsegment VIII fehlend. Ventralsegment I als »arculi.genitales" ")

wenigstens vor der Genitalöffnung deutlich. Ventralsegmente (wenigstens II und III) mit
einander verwachsen. Labium sternale meistens vorhanden und mit den Маxillarloben

der Соха I wenigstens an der Basis verbunden. Sternum klein oder sehr winzig,
zwischen den Сoxen II oder zwischen Сoxen II und III gelegen und mit dem mittleren
Тeil der »arculi genitales« verschmelzend; sehr selten ganz verschwindend.

Die Оrdnung der » Оpiliones « teilen НАNsEN und SoЕкENsЕN (19o4) ein in drei
Unterordnungen: Subord. Ра/patores ТнокELL, Sebord. Laniatores ТнокELL und Subord.
Сyphophthalті Slмом. Аuf die besonderen Оrganisationsverhältnisse der letzten der

3 Unterordnungen, wie sie НАNSEN und SoЕкENSEN klarlegen, einzugehen, ist hier
zunächst nicht angängig und wird einer späteren Fortsetzung vorbehalten sein. Ich
weise aber darauf hin, daf3 diese beiden Autoren gezeigt haben, daf3 die Cyphop/it/alті

Е
.

Slмом (enthaltend die Familie der Sironidae mit 2 Unterfamilien: Subfam. I: Sylo.
cellini (Genera: Stylocellus WEsтwoop, Оgovia n

. g
.
НАNsЕN und SoвквNsвN und

Мtopsalis ТнокELL) und Subfam. II: Sironini (Genera: Siro LАтк, Perralus TнокELL,
Ригcellia n

. g
.

НАNSEN und SoЕкENSEN und Parasiro n
. g
.

НАNSEN und SoЕкENSEN)
als dritte Subordo der Opiliones anzusehen sind, und daf daher meine Anmerkung,

welche ich 1
9

п
о раg. 8 gab, nicht zu Recht besteht; (den Crytostеттiden is
t

des
gleichen von НАNsЕN und SoЕквNsЕN 19o4 ihre Stellung im System der Arachniden,

angewiesen worden als selbständige Оrdo: Ricinulei (enthaltend Fam. Сryptosteттаtidae

mit den Genera: Cryptostетта GUEк. und Cryptocellus WEsтw.).
Die Unterordnung der Pa/patores ТнокELL ist der Unterordnung Plagiostethi

Е
.

Slмом gleichzustellen; mit den Laniatores ТнокELL (1876) und Mecosteth: Slмом (1879)
war dies zunächst — nämlich als SlмоN 1879 die Mecostet/it aufstellte — auch der Fall,
denn erst 188o beschrieb КАRscн die erste Art (Adaeит asperatuт) einer Familie, die
SoЕкENSEN 188б als Triaeтonychoidae aufstellte. Diese Familie stellte dann LoмАN (nach
einer Vorbemerkung 1898) im Jahre 19o2 in eine besondere Subordo»/nsidiatores « aus
Gründen, die e

r

in seiner Diagnose dieser Subordo angibt, und die hauptsächlich die
Вeinkrallen, das Sternum, den Penis und die Receptacula seminis betrafen. Diese Gründe

schienen mir попо, als ich zu dieser Familie gehörige Formen noch nicht kannte, hinreichend
genug zu sein, die Subordo: Insidiatores LОМАN beizubehalten; sie muВte dann mit den

") Аls » Аrculos genitales « bezeichnen НАNsвN und SoЕккNsкм das I. Ventralsegment des Abdomens,

welches die Genitalöffnung vorn und a
n

den Seiten umgrenzt.
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Датiatares ТнокELL zusammen unter die Mecostet/li Slмом gestellt werden. So war dann
Месоstethi SIмом nicht mehr synonym Laniatores ТноRELL, und deshalb habe ich 191o

auch für die Pa/patores ТнокELL den Namen Plagiostethi SIмом an die erste Stelle
gesetzt. Inzwischen habe ich mehrere Formen der Triaeтonychoides untersuchen können

und finde die von НАNSEN und SoЕкENSEN 19o4 niedergelegten Ergebnisse vollauf
bestätigt, halte auch ihre Auffassung für die richtigere. Ich kann auf die naheren
Вetrachtungen dieser beiden Forscher, wie sie sie 19o4 verschiedentlich z. В. р. 77 geben,

hier nicht naher eingehen; das soll später, wenn meine Arbeiten soweit vorgeschritten
sind, geschehen. НАNSEN und SoЕкENSEN stellen 19o4 fest, daf eigentlich nur 2 Меrk
male die 7riaeтoтychoides von den übrigen Laniatores isolieren (Sternum und Endklauen

der Beine III und IV), welche aber nicht so schwerwiegend sind, daf eine besondere
Subordo für diese Tiere aufzustellen ware, sondern dafi sie für eine besondere Familie

der Laniatores, nämlich die Triaeтonychoidae SoЕкENSEN’s hinreichen. Es wäre also
dann wieder Laniatores ТнокELL synonym Mecostethi Slмом und die Ве2eichnungen

Месоstet/if und Plagiostetki Slмом müssen den Laniatores und Pa/patores ТнокELL weichen,
letztere müssen an erster Stelle stehen.

In der folgenden Tabelle habe ich nur kurz die zur leichteren Веstimmung
dienenden, augenfalligen und unterscheidenden Меrkmale zur Trennung der 3 Subordines

(im dichotomen Schlüssel) angegeben:

1. Аugen fehlend oder, wenn vorhanden, weit voneinander getrennt am

Seitenrand des Cephalothorax gelegen. Offnungen der Stinkdrüsen auf
kegelartigen Нöckern (je einer auf jeder Seite des Серhalothorax). Еine

Genitalklappe (»operculum genitale«) fehlt Subord. III: Сyphophthalmi Slмом.

— Аugen vorhanden, auf einem deutlichen Augenhügel in der Меаiane des
Серhalothorax liegend oder, wenn nicht auf einem Augenhügel, breit von
einander getrennt, doch nicht am Seitenrande des Серhalothorax liegend.

Нier vielmehr stets die Offnungen der Stinkdrusen, die nicht auf erhöhtem
Кegel stehen. Genitalklappe stets vorhanden 2

2. Раlpen kräftig, ihr Таrsus mit einer Greifklaue; Вein I und II mit ein
facher Endklaue, Веin III und IV mit doppelten Endklauen (jung: auflerdem
mit Arolium) oder einer einfachen starken Endklaue, die innen und aufen
je eine viel kleinereträgt (jung: je eine einfache Endklaue mit beiderseits

feinen Nebenhakchen) Subord. II: Laniatores тноrell.
— Раlpen dünn; ihr Таrsus mit kleiner, nicht zum Greifen geeigneter End
klaue oder diese auch fehlend; Еndklauen aller 4 Веіnрааre einfach

Subord. I: Рalpatores тноrell.
In der vorliegenden Аrbeit wie auch in meiner Abhandlung 19 по habe ich mich

ausschlief\lich mit den Pa/patores befaБt, und zwar auch nur mit einem Тeil derselben,

den P/a/angiden, welche ich in dieser Arbeit zu Ende führen will. Ich führe deshalb
zunächst die bündige Diagnose der Pa/patores nach НАNSEN und SoЕкENSEN 19o4,

р. 79 und 8o an:
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Subordo: 0piliones Palpatores ТноквLL,
А/ia/angides et Trogи/ides, SuNoЕvАлл. 1833, Сonsp. Аrach. p. 35.
Оpilionides et 7rogиlides, C. L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. II

,

pp. 7 und 22.

Оpilionides, W. SoвквNsвN 1873, Naturhist. Tidskr. 3. Reihe, Bd. 8
,

p
.

514.

Ра/patores, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 462.
А/agiosref/i, Е

.

Sлмом 1879, Аrach. de France VII, p
.

157.

Ра/patores, LoмАN 19o2, Zool. Jahrb. Syst. XVI, p
.

17o.

Р/agiostethi, Рососк 19o2, Аnn. Маg. Nat. Нist. 7. Reihe, Вd. Х
,
р
.

5o4.

Аа/patores, НАNsкN und SoЕкENsЕN 19o4, Оn two Оrders o
f Arach. p
.

79.

А/agiosterhi = Ра/patores, Roвwвк 1
9 по, Аbh. Nat. Ver. Наmburg XIX, 4
,

p
.

9
.

—-

—

Аugen meistens auf einem gemeinsamen Augenhügel gelegen, niemals breit von
einander getrennt.

Оffnungen der Stinkdrüsen niemals auf einem Нügel gelegen, sondern am
Seitenrand des Серhalothorax oberhalb hinter Соха I.

Оffnungen der Harnblasen zwischen Соха II
I

und IV gelegen.
Рalpen dünn, tasterartig, entweder mit feiner Endklaue oder diese fehlend.
Маxillarlobus der Соха I in seinem harten Teil in einen Teil, welcher der

Соха I naher liegt, und einen entfernteren Теіl geteilt.
Маxillarlobus der Соха II entweder lang und beweglich oder kurz und fast

unbeweglich oder fehlend.

Labium sternale vorhanden, bestehend aus einem harten Teil, der wenigstens
mehr der Мitte zu mit dem Маxillarlobus der Сoxa I durch eine weiche Haut verbunden ist.

Sternum auБerst kurz, wenigstens relativ kurz, höchstens kaum lo lang wie breit.
Вeine: Сохae entweder samtlich unbeweglich und miteinander verwachsen oder

beweglich. Веin I kürzer als Веin II; Тarsen beim Gehen entweder mit der ganzen
Unterseite oder mit dem letzten Teil derselben den Boden berührend. Кlauen der Таrsen

aller 4 Рааre einfach und einander gleichend.

Аbdomen: Dorsalsegmente sind aufler der Analplatte 8 oder 9 vorhanden; wenn
das neunte vorhanden ist, so bildet e

s

eine , corona analis«*) mit der Analplatte. —
Ventralsegment II—VII deutlich entwickelt, die übrigen entweder klein und einen Teil
der »corona analis« bildend oder vollständig fehlend.

Genitalorgane: Genitalöffnung von einer bald groBen, bald kleinen Genitalplatte
verschlossen. — Penis lang, oft sehr lang, dünn; Eichel deutlich abgesetzt und vielmals
kürzer als der übrige Кörper des Penis, in einen dünnen Spitzenfortsatz verlangert, dessen
Spitze die Offnung des Vas deferens trägt; Мuskeln im Penis liegend, diesen bewegend

oder haltend. Реnis-Scheide mit 2 Vorschnellmuskeln versehen, und vorn 2 weitere

Мuskeln, welche die Genitalplatte schlief3en. — Оvipositor lang, entweder geringelt oder
ganz weich und mit einer doppelten Scheide umhüllt Diese mit einer Мuskelschicht und

*) > Corona analis « nennen НАNsвN und SoвквNsвN die Analplatte mit umgebenden Chitinplättchen,

den Resten rückgebildeter Abdominalsegmente. Diese Corona wird aus 4 Тeilen gebildet: I dorsaler = Analplatte,

п ventraler = Ventralsegment VIII und, wenn vorhanden, IX, 2 laterale = Теіle des Dorsalsegments IX.



2 Streckmuskeln; auferdem 2 vorderе Мuskeln, welche die Genitalklappe schlief3en. —
Receptacula seminis sind vorhanden. Schleimdrüsen der Scheiden (soweit erforscht)
tubulós, verzweigt.

Sekundārer Geschlechtsdimorphismus teilweise gering oder fehlend, teil.
weise stark hervortretend.

Меtamorphose nicht nennenswert.

Рососк 19о2 teilte die Pa/patores in 2 Аbteilungen: Eиpagosterni (mit den
Familien: Neтastoт:dae, Dicrano/asтidae und Trogиlidae) und Apagosterni (mit den

Familien: Ischyropsalidae und Phalangiidae). НАNsвN und SoвквNsЕN 19o4 wiesen
jedoch durch ihre Untersuchungen (zusammengefaft l. с. р. 76) der hier besonders in
Frage stehenden Verhältnisse des Labium sternale, des Sternum, des Ventralsegments I
des Abdomens (= Аrculos genitales) und der Genitalplatte und deren Ноmologisierung
nach, da6 jene Росоcк’sche Auffassung irrtümlich is

t

und dessen Einteilung nicht bestehen

bleiben kann; sie teilen gemaБ ihrer Веfunde die Pa/patores in zwei »Тribus« ein: Виртоi

(mit der Familie Phalangioidae) und Dyspтof (mit den Familien: Ischyropsalidoidae, Мета
stoтatoidae und Trogиloidae), fullend besonders — wie der Name der beiden Тribus sagt —

auf Vorhandensein bez. Fehlen der accessorischen Stigmen der Beintibien und der Ве
schaffenheit der Abdominalstigmen einerseits und andererseits anderen Charakteren z. В

.

den Verhältnissen der »Аrculi genitales«, wie aus den Diagnosen ersichtlich ist.

1
. Раlpentarsus deutlich langer als die Palpentibia, Palpenklaue deutlich

entwickelt; Махillarlobus der Сoxen II deutlich, lang und beweglich;
Stigmen des Abdomens offen, nicht gegittert; je 2 accessorische Stigmen

a
n

den Tibien der Gangbeine; Arculi genitales dicht neben der Genital
platte sichtbar Тribus А: Еиртоi.

— Раlpentarsus kürzer als die Palpentibia; Palpenklaue rudimentar oder
fehlend; Махillarlobus der Сoxen II entweder klein, kurz, fast unbeweglich
oder fehlend. Stigmen des Abdomens gegittert; accessorische Stigmen

der Gangbeine fehlen; Аrculi genitales neben der Genitalplatte fehlen

Тribus В: Dyspтot.

Тribus А: Еиртоi НАNSEN und SoЕк.

Оpilionini genuini, SoкккNsкN 1873, Naturhist. Тіdsskr. 3. R
. VIII, p. 515.

РАalangioidae, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 463.
Кирпой, НАNsвN und SoвквNsкN 19o4, Тwo Оrders o

f Arachnida, p
.

8о.

Маndibeln: Кlauen mit starken, stumpfen, pechbraunen oder schwarzen
Zahnchen bewehrt.

Рalpen: Таrsus deutlich langer als die Tibia; Тarsalklaue deutlich.
Маxillarlobus der Сoxa I: die beiden harten Teile fast gleich lang; der letzte

fast so lang wie breit. -

Маxillarlobus der Соха II deutlich, lang und beweglich.
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Labium sternale ungefahr bis zur Mitte hin mit dem Маxillarlobus der Соха I
verwachsen.

Sternum quer durch die vordere freie Platte der Arculi genitales fast ganz bedeckt.
Аbdominalstigmen offen stehend, doch in der Furche zwischen Соха IV und

und Abdomen verborgen.

Аccessorischc Stigmen finden sich je 2 an den Tibien der 4 Рaar Gangbeine;

bei den jungen Tieren sind diese Stigmen noch nicht geöffnet.

Аrculi genitales dicht neben der Genitalplatte sichtbar und vor der Genital
platte eine freie vorspringende Platte bildend.

Genitalöffnung sehr groБ und nicht weit vor der Querfurche beginnend, welche
das Ventralsegment II und III begrenzt.

Оvipositor lang und seiner ganzen Lange nach geringelt, seine Ringel fast
sämtlich mit Querreihen feiner Börstchen besetzt, seine Spitze tief durch die 3 ersten Ringe
gespalten; Еndring jederseits mit Lateraltuberkel, die Sinneshaare tragen.

Somit wäre nur die Familie der Pia/angiidae Slмом zu den Eирто; НАNSEN und
SoЕкENSEN zu rechnen, für welche nach diesen beiden Autoren folgende Меrkmale
hinzukommen:

Fam.: Phalangiidae Slмом.

Phalangides, SuNркvлы. 1833, Сonsp. Аrach. p. 35.
Оpilionides, C. L. Коcн 1839, Ubersicht Arach Syst II

,
p
.

2
2

(ad part).

РАalangidae, Н
.

Wooo 1868, Сommunic. Еssex. Inst. VI, p
.

по—4o (ad part.).

Оpilionini, W. SoвккNsвN 1873, Naturhist. Тіdsskr. 3. Reihe VIII, p. 515.
Рhalangioidae, ТноквLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 462.
Phalangiidae, Slмом 1879, Arach. d

e

France VII, p. 158.
Рka/angioidae, SoвккNsкN 1884, Naturhist. Tidsskr. 3. Reihe XIV, p

.
578.

РАalangiidae, Рососк 19o2, Аnn. Маg. Nat. Нist. 7. Reihe X
,
р
.
5 по.

Р4a/angiidae, LoмлN 19o2, Zool. Jahrb. Syst. XVI, p
.

1
7
п
.

Р4a/angioidae, НАNsвN und SoвквNsвN 19o4, Оn two Оrders o
f Arach., p
.

8о.

= Phalangiidae + Sclerosoтidae, Roвwвк 1
9 по, Аbh. Nat. Ver. Наmburg XIX, 4 р. . .

-

Аugen auf einem gemeinsamen Augenhügel liegend, inmitten des Серhalothorax,

weit entfernt von der Stirnrandmitte und kurz vor der Hintergrenze des Корfes (der ersten
Querfurche des Серhalothorax — wenn sie vorhanden ist).

Оffnungen der Stinkdrusen am vorderen Seitenrand des Cephalothorax gelegen,
bisweilen deutlich sichtbar, bisweilen hinter Соха I verborgen.

Stigmen des Abdomens verborgen liegend.

Маxillarlobus der Сoxa I: sein der Соха I benachbart liegender, harter Теil
beweglich.

Labium sternale gro6, vom Sternum nicht gesondert.

Аrculi genitales vom Sternum durch einen weichhautigen Querstreif getrennt.
Сorona analis in Spuren vorhanden oder auch ganzlich fehlend.

|
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Сoxen aller 4 Веinрааre beweglich.

Меtatarsen ohne Fersenanhang (»Сalcaneus W. S.).
Реnis fast gerade, einen Мuskel enthaltend.
Receptacula seminis ungleich, ma6ig zweilappig und hinter der Spitzenspalte

des Оvipositors gelegen.

Die weitere Еinteilung dieser Familie in Subfamilien ist nach НАNsEN und
SoЕRENSEN 19o4: Pia/angin: und Sclerosoтatini. Ich hatte попо, als ich Pococк’s
System anwendete, drei zu den Apagosterni Рососк gehörige Familien aufgeführt:
Р4a/angiidae, Sclerosoтidae und /sc/yropsalidae. Letztere haben nach НАNSEN’s und

SoERENSEN’s Untersuchungen — wie schon oben gesagt wurde — auszuscheiden für
den Тribus: Eиртоi. DaB ich 19 по die Sclerosoт:dae als besondere Familie nannte, lag

daran, dafi ich das Merkmal der »Сorona analis« (= Аnalplatte + 2 Chitinplattchen;
letztere nach НАNsЕN und SoвквNsвN die Rudimente des IX. Dorsalsegments) der
Sclerosoтatini als schwerwiegend genug hielt für die Abtrennung der Sclerosoтatini als

besondere Familie neben den übrigen Phalangiidae. Nun haben aber НАNsвN und
SoERENSEN 19o4 auch bei Lгодитит- und Gagre/la-Arten und verwandten Genera in
winzigen Spuren solche »Сhitinplattchen«, also eine »Сorona analiss nachgewiesen. Es
kann also aus diesem Grunde jene Тrennung der Sclerosoтarini als besondere Familie

neben den Palangiidae nicht aufrecht erhalten werden und sie fallen als Subfamilie
unter die Phalangiidae. НАNSEN und SoЕкENSвN stellen 19o4 daher auch die Lioдитini

und Gagrel/int zu der Subfamilie ihrer Sclerosoтatini. Ich möchte jedoch befürworten,

diese Subfamilie НАNsEN’s und SoвквNsкN’s (19o4) in vier Subfamilien aufzulösen:
Lepioдитіті (ВАNкS), Lioдитіті (ВАNкs), Gagre/ini (ТнокELL) und Sclerosoтіті (Slмом)
(im engeren Sinne). Ich finde bei den Leptoдитini, soweit ich deren Тypen zur

Нand habe, auch die »Glans penis (i
n

situ) porrecta, die für die Sclerosoтatini
НАNSEN’s und SoЕкENSEN’s 19o4 angegeben sind; auch a

n

anderen Меrkmalen is
t

ihre
Zugehörigkeit zu dieser Subfamilie НАNSEN’s und SoЕкENsEN’s 19o4 zu erkennen:

ein Теil der Leptobит? hat regelma6ige Randhöckerreihen a
n

den Сoxen der Beine und

die Corona analis is
t

teilweise (wenn auch in winzigen Spuren) vorhanden, teils scheint

sie zu fehlen. Doch zeigen die Leptoдитini, soweit ich a
n

mir zugänglichen Formen

deutlich sehe, stets eine einfache, nicht kammzähnige Tarsalklaue der Palpen; man kann

also diese Subfamilie aufrecht erhalten. Die Subfamilie Gagrellini Tноквы. hat a
n

Вeinfemur II stets, oft auch a
n

den anderen Beinfemora, Pseudogelenke (»Тrochantere

spurii« SoЕкENSEN = »bourrelets articulaires« Slмом), welche sich bei den Liодитіті,
Leptoëитi, Sclerosoтёт: nie finden. — Аuch die P4a/angin: НАNsЕN und SoЕквNSвN
19o4 möchte ich nach ВАNкs in zwei Subfamilien teilen: Phalangini (im engeren Sinne)
und Oligolophini, sich beide unterscheidend im Fehlen bez. Vorhandensein des typischen

Ventraldorns des I. Gliedes der Маndibeln.

Ich gebe im folgenden zuerst einen Schlüssel, der dichotomisch die Aufhndung

der б Subfamilien der Phalangiidae erleichtert, der aber nicht die Reihenfolge einer

2
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eventuellen Verwandtschaft der Subfamilien innehalt. Ferner stelle ich die wichtigsten

Меrkmale dieser б Subfamilien, wie sie sich unterscheiden bez gleichen, in einer Таbelle
nebeneinander.

1. Glied I der Маndibeln stets ohne wagerecht vorgestreckten Ventraldorn,
hier unbewehrt Subfam.: Рhalangiini.

— Glied I der Маndibeln stets mit wagerecht vorgestrecktem Ventraldorn
bewehrt

-
2

2. Тarsalklaue der Palpen stets einfach

— Таrsalklaue der Palpen stets kammzahnig 4

3. Glans penis (i
n

situ) rückgeneigt; Махillarloben der Соха II im stumpfen
Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte liegend; Соrona analis stets
fehlend, desgleichen Сoxenrandhöckerreihen Subfam.: Оligolophini.

— Glans penis (in situ) gerade ausgestreckt; Махillarloben der Соха II in

einer queren Geraden vor dem Vorderrande der Genitalplatte liegend;
Сorona analis entweder vorhanden oder fehlend. Subfam.: Leptobunini.

4
. Веinfemora (wenigstens Femur II mit I) stets mit Pseudogelenken;

Оffnungen der Stinkdrüsen nicht verdeckt, deutlich von oben sichtbar;

Сorona analis vorhanden oder fehlend; Сoxenrander stets mit regel

ma6igen Reihen viereckig stumpfer oder dreispitziger Нöckerchen

Subfam.: Gagrellini.
— Веinfemora stets ohne Pseudogelenke

*

5

5
. Оffnungen der Stinkdrüsen deutlich von oben sichtbar nicht verdeckt.

Rücken mit 2 deutlichen Querfurchen vor dem Abdomen (die 2 Thoracal
segmente andeutend); Сoxenrandhöcker — wenn vorhanden — sehr fein
und winzig; Соrona analis — wenn vorhanden — in winzigen Spuren;
Dorsalscutum — wenn vorhanden — unbewehrt Subfam.: Liobunini.

— Offnungen der Stinkdrisen durch Соха I verdeckt; Rücken von dem
Аbdomen nur mit einer deutlichen Querfurche (nur die Grenze zwischen
Серhalothorax und Abdomen andeutend; die Furchen davor nur wenig

angedeutet); Сoxenränder mit gróferen stumpfen Нöckern besetzt;

Сorona analis stets deutlich sichtbar; Dorsalscutum stets mit 2 sub
medianen Reihen von Нöckern Subfam.: Sclerosomini.
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|
Р4a/angini | Oligolophini || Leptoëипini Діодитini | Scleroхотіті Gagrelini

| | | |

Wagerecht vorgestreckter

Ventraldorn an Glied I fehlt vorhanden vorhanden vorhanden vorhanden vorhanden

der Маndibeln

Тarsalklaue der Palpen einfach einfach einfach kammzähnig | kammzähnig | kammzähnig

Оffnungen der Stink- frei, frei, frei frei,
deck

frei,

drtisen am Rande des von oben
| von

oben von oben von oben
d } : t I von oben

Серhalothorax sichtbar sichtbar sichtbar sichtbar чrc" coxa | sichtbar---
k inzig.

lang gestreckt, langgestreckt, langgestreckt, langgestreckt, }} lang gestreckt,

Маxillarloben der einen einen in einer in einer in einer
ander entfernt,

Соха II am Vorder- stumpfen stumpfen queren dueren an den Vorder dueren

rande der Genitalplatte Winkel Winkel Geraden Geraden Geraden

bildend bildend |liegend liegend
ecken der

liegend11c1em 11c1еп legen legen
Genitalplatte

legen

- fehlend vorhanden хонаваев
Randhöckerreihen fehlend oder . . vorhanden winzig vier.
der С der Bei (selten vor. fehlend

lhand
(winzig)

d b eckig odег Сохеп Сter 15elne
handen) "" | oder fehlend und gro 8. o

ег

- 3spitzig

vorhanden

Рseudogelenke an (wenigstens
- fehlend fehlend fehlend fehlend fehlend

den Femora der Веine Stets an

Femur II)

fehlend (9) Stets Stetsв"}, des fehlend fehlend }} oder deutlich deutlich
опепS

"отпап"e" vorhanden (б) vorhanden vorhanden

fehlend oder
|

di
Вewehrung des (selten) fehlend oder 2—4 sub-

S *}
Аbdominalrückens mit || 2 mediane fehlend 2 mediane fehlend mediane } п осцег
Stacheln oder Нöckern || Zähnchen- Нöckerreihen Нöckerreihen

öcker oder

- unbewehrt
reihen

fehlend oder | fehlend oder stets fehlend oder

Сorona analis fehlend fehlend winzig winzig deutlich winzig
vorhanden vorhanden vorhanden vorhanden

Glans penis - -
rückgeneigt | rückgeneigt | vorgestreckt | vorgestreckt | vorgestreckt

(in situ)
vorgestreckt

2*
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4. Subfam.; Sclerosomatini E. SIмом.

(Таf I. Fig. I 5)

Sclerosoтarini, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 158.
Sclerosominae, Рососк 19o2, Аnn. Маg. Nat. Нist. 7. Reihe X, р. 5по.
Sclerosoтatini, НАNsвN und SoЕккNsкN 19o4, Оn two Огders of Arachn. p. 8 (ad part.)

Sclerosoтidae, Roвwвк 19по, Аbh. Nat. Ver. Наmburg XIX, 4, p. I I.:
Серhalothorax vom Abdomen durch eine deutliche Querfurche getrennt; die

beiden Thoracalsegmente nicht durch deutliche Querfurchen von einander und vom Корf.
teil des Серhalothorax getrennt, diese Furche höchstens schwach angedeutet.

Аugen auf einem Augenhügel mehr oder minder inmitten des Серhalothorax.

Stinkdrüsenöffnungen am vorderen Seitenrand des Серhalothorax, nicht sicht
bar und von Соха I verdeckt.

Supramandibularlamellen fehlen ganz oder sind deutlich vorhanden.

Маndibeln klein, von oben her entweder sichtbar oder vom Stirnrand des
Серhalothorax verdeckt. Glied I mit deutlichem, wagerecht vorgestreckten Ventraldorn:
Кlauen klein, ihre Schneide der ganzen Lange nach mit kleinen, gleich groBen Zahnchen
besetzt.

Рalpen: Мaxillarlobus nur mit einem Tuberkel besetzt (Slмом 1879, p. 158);
Femur etwa so lang wie Patella und Tibia, so lang wie der Таrsus, dieser also länger

als die Tibia; Тarsalklaue kammzähnig.

Маxillarlobus der Соха II winzig und nur die Vorderrandecke der Genital
klappe berührend, nicht länglich dreieckig (wie bei den anderen Subfamilien) und sich
gegenseitig nicht erreichend.

Сoxen aller 4 Веinрааre gegen einander beweglich und mit deutlichen Rand
reihen stumpfer, gröflerer Нöckerchen.

Вeinfemora ohne Pseudogelenke.

Аbdomen bildet ein aus den 5 ersten Dorsalsegmenten verwachsenes Scutum,

welches stets wenigstens 5 Рааr submedianer, gröflerer Нöcker. (den 5 Segmenten ent
sprechend) trägt. Аuf dieses Scutum folgen 3 freie Dorsalsegmente des Abdomens,
hinzu kommt noch die Analplatte, welche auf jeder Seite ein deutliches, kleines Сhitin
plattchen als Reste des IX. Dorsalsegments aufweist (vergl. Fig. I 5 auf Таf I (nach
НАNsвN und SoЕквNsEN 19o4, p. 21—23) = Сorona analis. Die Bauchseite des Аb
domens besteht aus б deutlich sichtbaren Segmenten, von denen dasjenige, welches die
Genitalplatte nach vorn zwischen die Сoxen der Beine vorschickt, vergleichend-anatomisch

als Ventralsegment II des Abdomens aufzufassen ist, sodaG dann die Zahl der abdominalen
Ventralsegmente auf 7 anwachsen würde (vergl. НАNSEN und SoЕкENSEN 19o4, p. 21—23),

denn Ventralsegment I als »arculi genitales« neben der Genitalplatte sichtbar.
Реnis: Die Eichel des Penis (in situ) vorgestreckt, nicht rückgeneigt.
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1. Stirnrandmitte des Серhalothorax unbewehrt Аstrobunus TноквLL.
— Stirnrandmitte des Серhalothorax bewehrt mit einem starken Stirndorn
oder drei nebeneinander liegenden Dörnchen, von denen der mittleren

der relativ gröВte ist 2

2. Stirnrandmitte des Серhalothorax nur mit einem Verticaldorn oder
stumpfen Нöcker; Supramandibularfortsätze fehlen

- -
3

— Stirnrandmitte des Серhalothorax mit 3 nebeneinander liegenden Tuberkeln;
Supramandibularfortsätze deutlich vorgestreckt und mit scharfer Spitze

Меtasclerosoma n. g.
3. Маndibeln sehr kurz, von oben her nicht sichtbar; Кörper flach; Аbdomen
hinten auer abgestutzt, da die 3 letzten (freien) Dorsalsegmente + Аnal
platte auf die Вашchseite hinabgerückt und daher nicht von oben sicht
bar sind Sclerosoma LucAs.

— Маndibeln relativ lang, von oben her sichtbar, vom Stirnrand des Серhalo
thorax nicht verdeckt; Кörper dorsal gewölbt, da nur das letzte der 3 freien
Rückensegmente nebst Analplatte auf die Ventralseite hinabgerückt ist und
daher von oben nicht sichtbar ist Мastobunus Slмом.

Sclerosoma н. LucAs :)

= Нота/епогия, С. L. Коcн 1839, Ubers Arach. Syst. II (Туре топоceros) )
//ота/eтotus, С. I. Коcн 1848, Аrach. XV, p. Io8, f. 1493.
//ia/angiит (ad part.), Н. LucАs 1846, Explor. Alger., р. 3оI.
Sc/eroхота, Н. LucАs 1858, Аnn. Soc. Еntom. France, p. 493. ")
Аота/епогих, РАyEsI 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 447 (ad part.).
Sc/erosота, Е. Sимом 1879, Аrach. de France VII, p. 159.
Sclerosота, САмвклось 189o, Proc. Dorset Nat. Field Club XI, p.
Sclerosота, Вксккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, Аran, III, p. 34 г.
Sclerosота, КонсZyNsки 19o4, Аnn. Мus. Нungar. II

,
p
.

78.

Sclerosoтa, НАNsвN und SoвквNsвN 19o4, Оn two orders o
f Arachn, pp. divers.

= Scleroхота, КULczyNsки 19o9, Вull, Асаd. Sc. Сracovie, p
.

458—459.

—

—:::
—

Кörper flach, fast parallelrandig; dorsale Кörperdecke sehr hart, ventrale weicher.
Серhalothorax mit einem starken, schrag nach vorn-aufwarts gerichteten, stachelartigen

Dorn. Серhalothorax vom Abdomen durch eine deutliche Querfurche getrennt, vor dieser

Furche keine weitere Querfurche. — Die 5 ersten dorsalen Abdominalsegmente bilden

ein segmentweise mit 2 oder 4 gröБeren Нöckern besetztes Scutum, welches hinten recht
eckig den Нinterrand des Кörpers bildet, weil die übrigen 3 freien dorsalen Abdominal
segmente + Аnalplatte (Сorona analis) auf die Ventralseite hinabgerückt sind. бVentral
segmente des Abdomens frei. Сoxen der Beine mit deutlichen Randreihen viereckig

stumpfer Нöckerchen. Махillarloben von Соха II frei beweglich, dreieckig, a
n den

") Der Name » //ота/етогия - С
. I. Коcн konnte nicht beibehalten werden, weil ScновNнвкк 1836

ihn für ein Genus der Ситси/ionides verwendete (vergl. Slмом 1879, p
.

159). Аuch Sc/erosoтa, welchen Namen

LucАs 1858 1. с. dafür einsetzte, is
t

als Sclerosотиs schon verbraucht. Slмом 1879 р. 159 behält aher Sclerosота

bei Seither is
t

dieser Name stets verwendet worden, so dat eine Anderung desselben nicht ratsam erscheint.
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Vorderrandecken der Genitalplatte gelegen, sich aber gegenseitig mit der Innenspitze

nicht erreichend und berührend.

Аugenhügel klein, bezähnelt, behöckert oder unbewehrt, mehr oder minder in
der Mitte des Серhalothorax gelegen.

Supramandibularlamellen fehlen; die obere Einlenkung des Gliedes I der
Маndibeln grenzt unmittelbar an den unteren Stirnrand (-dorn) des Серhalothorax.

Маndibeln klein, von oben her nicht sichtbar, weil unter dem Stirnrand des
Серhalothorax verborgen; Glied I mit wagerecht vorgestrecktem Ventraldorn. Кlauen
gleichmäBig fein sagezähnig.

Рalpen kurz; die Glieder ohne Арophysen; Тarsalklaue kammzähnig.

Вeine kurz; basale Glieder (Femora, Patellen und Tibien) dick. Веin II am
dünnsten und längsten, I und III am dicksten. Femora, Тibien und Меtatarsen aller
Вeine ohne Pseudogelenke.

Реnis unter der Genitalklappe mit vorgestreckter (nicht rückgeneigter) Eichel liegend.
Färbung rostfarben bis ledergelb oder braunlich; die Rückenhöcker meist dunkler

angelaufen; je nach dem Alter der Tiere is
t

der Кörper mehr oder minder mit aus
geschwitzten Schüppchen bedeckt.

(Туре: Sclerosота тотoceros (С. L. Косн).)

1
. Раtella der Palpen aufenseits mit 2 Zahnchen; Аugenhügel sehr lang

und spitz bedornt (spec. pull quadridentatum)")
гomanum L. КОСН.

— Patella der Palpen unbewehrt; Аugenhügel unbewehrt oder nur sehr
winzig und stumpf tuberkuliert 2

2
. Femora I—IV der Веine mit groBen, starken, zugespitzten Stacheln besetzt,

von ungleicher Lange 3

— Femora I—IV der Beine unbewehrt oder nur mit sehr winzigen Tuberkeln
besetzt, die von gleicher Lange sind 5

3
. Zwei kleine, stumpfe Нöcker hinter dem Augenhügel auf dem Серhalo

thorax цuadridentatum Сuv.
— Серhalothorax hinter dem Augenhügel unbewehrt, ohne solche Нöckerchen 4

4
. Stirnrand (Dorn) mit dem Augenhügel durch eine vorn verbreitertebraune

Меаianlinie verbunden lusitanicum КULСZ.

— Серhalothorax ohne solche dunkle Меdianbinde, einfarbig oraniense LUCAS.

5
. Серhalothorax hinter dem Augenhügel mit 2 kleinen, stumpfen Нöckerchen

monoceros C
.

L. КОСН.

— Серhalothorax hinter dem Augenhügel ohne solche Нöckerchen, hier
unbewehrt coriaceum SIм.

1
) Die Jugendformen der anderen Sclerosота-Аrten sind nicht bekannt, wenigstens nicht beschrieben

worden in ihren Unterschieden von »roтaтит «
,

der sie bezüglich der stärkeren Bewehrung gleichen wurden.
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* Sclerosoma quadridentatum (СUVIEк).

Рhalangіит 4-dentatит, G. Сuvлкк 1795, Мag. encyclop de Millin. I, p. 2o7.
Phalangіит диааridentatит, FАвклclus 1798, Suppl. Еntom., p. 293.
Рka/angiит spinosит, LАткEILLE 1798, Soc. philom. I, p. I 13.
Рka/angiит spinosит, Lлтккпл к 18o2, Нist. nat. des Fourmis., p. 375, No. 3.
А/a/angiит унааridentatит, LАтквпл.Е 18o4, Нist. nat. Сrust. etc. VII, p. 322. No. 2.
Рkalangіит уиadridentatит, Р. GEкvА1s 1844, Walck. Аpt. III, p. 12o.
Аота/епоги, унааridentarus. Мклов 1855, Аnn. Маg. nat. Нist. XI, p. 414.")
//ота/етоги, Bispinosus, Н. LucAs 1856, Аnn. Soc. Entom. France, Bull. р. СXI.
Sclerosoтa bispinosит, Н. LucАs 1858, Аnn. Soc Entom. France, p. 493.
А/ота/етоги, тоталия, L. Коcн 1868, Zeitschr. d. Ferdinandeums, p. 165.*)
А/ота/enotus roтатих, РАVEs1 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 447.
Sclerosота унааridentarшт, Е. Slмом 1879, Arach. de France VII, p. 16о.
Sclerosoтa roтaтит, Е. SIмом 1879, Аrach. de France VII, p. 163.*)
Sc/erosота диааridentarнт, САмвки»лк 18oo, Proc. Iporset Nat. Field Club XI, p. 17 п.
Sclerosoтa roтaтит, САмвклось 189o, Proc. Dorset Nat. Field Club XI, p. 172.*)
Sclerosoтa gиааridentatит, Высккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 341.
Sclerosoтa roтaтит, Вксккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 342. "
= Sclerosота унааridentatит уни.= Sc/ тоталит, КULczyxsки 19o4, Аnn. Мus. Nat. Нungar., р. 79.

:
—
—

Кörper 4,8 mm lang und 2,o— 3 mm. breit.

Кörper rauh granuliert. Серhalothorax in der Stirnrandmitte mit einem langen,
geraden und spitzen Dorn, der an der Basis breit, an der Spitze scharf schmal zugespitzt

und an der Spitze (selten) 2gabelig ist. Jederseits hinter dem Augenhügel ein kleiner
stumpfer Нöcker. Abdominalrücken auf dem Scutum mit gröВeren stumpfen Нöckern:
Segment I und II mit je 2, III und IV mit je 2 mittleren gröferen und je z kleineren
seitlichen; das letzte (V.) Scutumsegment hat 4 gr66ere stumpfe Tuberkeln. Die letzten
(freien) Dorsalsegmente sind auf die Ventralseite hinabgerückt.

Аugenhügel dem Нinterrand des Серhalothorax etwas naher als dem Stirnrand,

klein und jederseits über den Augen mit 3—5 winzigen stumpfen Нöckerchen.
Маndibeln klein, von oben nicht sichtbar; Glied I mit Ventraldorn.
Рalpen kurz: Femur ventral spitz bezähnelt; Рatella, Tibia und Таrsus ohne

Zähnchen und unbewehrt, höchstens (aufler Таrsus) ventral und lateral mit einigen Кörnchen

bestreut. Таrsalklaue kammzahnig.

В eine kurz: Сoxen rauh behöckert und mit Randreihen viereckig abgestumpfter
Нöckerchen. Тrochantere und Femora mit wenig regelmädig geordneten dicken Zahnchen
besetzt, welche an Femur II sehr schwach entwickelt sind. Раtellen III und IV am
Нinterrand mit einigen solcher Zahnchen besetzt. Die übrigen Веіnglieder, obwohl rauh,
so doch nicht bezähnelt und unbewehrt. -

*) Slмом 1879, p. 16o gibt an, da6 diese Art nicht synonym is
t

mit Нота/епогих топогеrо: С
.

L. Косн,

wie МЕАок meint und nach ihm Тнокки.L 1876.

*) Sclerosoтa roтaтит wurde zuerst von Sимом 1879, p
.

163 genauer beschrieben; L. Коcн gab sie

(ohne Diagnose) nur in seiner //ота/епогия-Веstimmungstabelle an. Nach КuьсzyNsки 19o4, p
.

79 erweist sich

Sclerosoтa roтaтит L. Коcн als spec. pull. zu Sclerosoтa gиadridentatит (Сuvлкк), wie e
r

a
.

a
.

О
.

ausführt.

Аls selbständige Art wäre also Sc/erosoтa roтaтит L. Коcн einzuziehen.



1б

Farbung des Кörpers scherbengelb bis erdfarben, mit gelblichen Schüppchen
bedeckt, dorsal mit vier Langsreihen groBer schwarzlicher Flecken (entsprechend den

Нöckern des Abdominalrückens). Samtliche GliedmaБen einfarbig und von der Farbung

des Кörpers.

Die Charaktere, welche die Jugendform Sclerosoтa roтaтит L. Коcн (vergl
КULczyNSкI 19o4 a. a. О.) von der erwachsenen Form trennen, sind im wesentlichen
folgende:

Серhalothorax: Dorn der Stirnrandmitte sehr dünn und schlank und scharf.
spitzig, sehr oft am Ende 2-spitzig; Нöckerverteilung auf Abdomen und Серhalothorax
wie beim erwachsenen Tier; diese Нöcker median etwas schwächer und die 4 am Scutum
hinterrande viel langer, spitzer und schlanker als beim erwachsenen Tier.

Аugenhügel jederseits mit 5 langen spitzen Zahnen.
Рalpen: Femur ventral mit 4—5 spitzen Zahnchen; Patella lateral-auВen mit

2 Zahnchen; die übrigen Glieder unbewehrt und nur behaart. -

Вeine: Femora, Trochantere, Patellen und Tibien aller 4 Paare mit regelmäftigen
Langsreihen spitzer Zahne; Меtatarsen I—IV teilweise dorsal in Langsreihen bezähnelt.

Farbung des Кörpers wie beim erwachsenen Tier; nur ist die Grundfarbe blasser
gelb, gegen welche die schwarzen Rückenhöcker daher scharfer kontrastieren.

Мitteleuropa (Frankreich, England, Italien, Spanien) — viele Еxemplare (adult
et pull.) — vidi Мus. Wien, Paris, London, Наmburg, Вudapest).

Nord-Afrika (Algier) —vidi form. tур. et form. pull. (Мus. Paris).

* Sclerosoma monoceros (С. L. Косн).

(Таf I, Fig. 15).

Аота/епоги, топосете, С. L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. II
,
p
.

23.

Аота/ето/из топосело, С
.

L. Коcн 1848, Аrachn. XV, p
. Io8, Fig. 1493.

А/ота/етоги, тотoceros, РАyEsI 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 447.: Sclerosота топоceros, Е. SIмом 1879, Аrach. d. France VII, p. 161.
Кörper 5,5 mm lang und 3 mm breit.

Серhalothorax in der Stirnrandmitte mit einem groGen, schlanken und zu
gespitzten, nach vorn gerichteten Dorn. Нinter dem Augenhügel jederseits ein stumpfer

Нöcker auf dem Серhalothorax, welche kleiner sind als die des Abdominalrückens.
Dorsalscutum mit gröBeren Нöckern: Segment I und II mit je 2, III und IV mit je 2
mittleren gröВeren und je z kleineren seitlichen, V mit 4 gleichgroBen, starken nach
hinten gerichteten Нöckern. Die letzten Dorsalsegmente sind auf die Ventralseite
hinabgerückt.

Аugenhügel klein und mit 8—Io stumpfen und unregelmäВig verteilten
Нöckerchen besetzt, deren 2 hintere etwas länger sind als die übrigen.

Рalpen kurz; Femur ventral bezähnelt; die übrigen Glieder unbewehrt; Tibia
und Patella höchstens ventral und lateral mit einigen Кörnchen bestreut. Таrsalklaue
kammzahnig.
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Вeine kurz. Сохае mit groBen, sehr stumpfen Zahnchen am Ende, rauh
behöckert und mit deutlichen Randreihen viereckig stumpfer Нöckerchen; Тrochantere
stumpf behöckert; alle anderen Веіnglieder nur fein rauh, ohne Zahnchen nur mit
Вörstchenreihen besetzt.

Farbung des Кörpers blaБgelb, mit weiВgelben Schüppchen bedeckt; Серhalo
thorax seitlich braun genetzt. Аbdomen dorsal mit vier Langsreihen schwarzbrauner
Flecken, die durch ein Netzwerk verbunden sind. Die letzten dieser Flecken divergieren

nach hinten zu. Die Extremitäten von der Кörpergrundfarbe, doch die Femora, Patellen

und Tibien der Beine mit blaБgelben Endringeln.
Мitteleuropa (Frankreich, Süd-Deutschland, Italien, Spanien — (vidi ca. 2o Expl.).

(Мus. Wien, Hamburg, Frankfurt a. М.).

Sclerosoma lusitanicum КULcz. ")
= Sclerosoтa /usitanicит, VI. КоLczyNsки 19o9, Вull. Аcad. Sc. Сracovie. p. 458.

(Diagnose nach Кul czyNsки):

Unterschiede von Sc/erosoтa quadridentatит Сuv.:
Серhalothorax hinter dem Augenhügel ohne die 2 Нöckerchen, welche sich

bei Sc/ gиadr. Сuv. finden.
Аugenhügel ohne deutliche Zahnchen, oben vorn maGig angeschwollen und

hier auch wenigstens mit 2 Кörnchen besetzt, oben hinten entweder keine oder kleinere
Кörnchen als vorn.

Вeine mit weniger entwickelten Zahnchen ( doch is
t

dieser Unterschied schwierig

zu beschreiben, weil ja die Zahnchen der Beine mit fortschreitendem Alter an GröВе
abnehmen: um so weniger je dicker das Tier mit Schüppchen einer ausgeschwitzten

Substanz bedeckt ist. . . . )

Färbung auch von der von Sc/ gиadr. Сuv. unterschieden, was besonders die
von jener ausgeschwitzten Substanz reineren Exemplare betrifft: Vom Augenhügel zum
Stirnranddorn eine braune, nach vorn verbreiterte Binde, sonst wie Sc/ quadr. СUv. gefärbt.

Роrtugal (Torres Vedras) — erwachsene und junge Tiere — S
. НАNклEwicz leg.

— КULСzyNSKI descr.

Scleresoma oraniense (Н. LUCAS) *)

(Таf III. Fig. . 5.
)

= /%а/апgiит oraniense, Н. LucAs 1849, Explor. Alger., р. 3оп, Тaf XXI, Fig. 2.

= Sclerosoтa oraniense, Е. SIмом 1879, Аrach. d
e

France VII, p
.

158 und 163.

(Diagnose nach LucАs):

Кörper 4 mm lang, 2,25 mm breit.

Серhalothorax niedergedrückt, körnig; Stirnrandmitte mit groBem, nach vorn
gerichtetem Dorn, jederseits davon ein weit kleineres, nach vorn gerichtetes Zahnchen.

*) Diese Art habe ich leider nicht gesehen, muВ mich daher auf obige Angaben des Autors beschränken.

*) Die LucAs’sche Type is
t

unter seinen Typen des Pariser Museums nicht mehr vorhanden; ich habe

sie deshalb nicht nachuntersuchen können und muВ mich auf seine dürftigen Angaben beschränken.
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Серhalothorax hinter dem Augenhügel ohne Нöckerchen (nach Slмом 1879). Аbdomen
dick, körnig bedeckt, mit 4 Langsreihen stumpfer Нöcker, ventral glatt.

Аugenhügel schmal, klein, vom Hinterrand des Серhalothorax weiter entfernt
als vom Stirndorn (nach Slмом 1879) oder (nach LucАs 1849) in der Mitte des Серhalo
thorax gelegen, vorn mit 2 kleinen Tuberkeln besetzt.

Маndibeln glatt, normal gebaut.
Рalpen, kurz und dick, basale Glieder innen verdickt und dorsal fein tuberkuliert.
В eine I—IV: Тrochantere reich tuberkuliert; Сохеn III und IV mit starkem

Еndstachel; Вein II am dünnsten; die übrigen Beinglieder (Femur, Patella und Tibia) der
vier Paare mit б Langsreihen gleich weitstehender Stacheln, die an Веin II und IV nur
tuberkelartig sind.

Farbung des Кörpers dorsal ganz schwarzbraun, ventral rotbraun; Маndibeln
bla6braun; Рalpen und Beine desgleichen.

Аlgier (Westen und Оsten) — Н. LucAs descr.

* Sclerosoma coriaceum Е. SIмом.

= Sclerosoтa coriaceит, Е. SIмом 1879, Аrach. de France VII, p, 162.
Кörper 5 mm lang und 2,9 mm breit.

Серhalothorax in der Stirnrandmitte mit einem groBen, spitzen, nach vorn
gerichteten Dorn. Нinter dem Augenhügel entbehrt der Серhalothorax gröВеrе Нöcker,

ist hier also unbewehrt. Dorsalscutum mit gróferen Нöckern: Segment I und II mit je 2,
III und IV mit je 4 und V mit 4 nach hinten gerichteten Нöckern. Die letzten Dorsal
segmente sind frei und auf die Ventralseite hinabgerückt.

Аugenhügel mit kleinen Tuberkeln besetzt.
Рalpen kurz; Femur ventral bezähnelt; die übrigen Glieder unbewehrt; Тarsal.

klaue kammzähnig.

Вeine kurz: Сохae am Ende mit groBen, stumpfen Нöckerchen; Тrochantere mit
kleineren stumpfen Нöckerchen; die übrigen Beinglieder fein rauh: die Femora (besonders I
und II) und Patellen mit ziemlich regelma6igen Reihen kleiner Zahnchen besetzt.

Farbung des Кörpers blaf erdfarben, mit weiБgelben Schüppchen bedeckt;
Серhalothorax seitlich braun und weif3 genetzt. Аbdomen mit 4 Langsreihen groBer

brauner Flecken, deren hintere die gröВten sind und nach dem Нinterrande zu divergieren.

Die Extremitäten einfarbig von der Кörpergrundfarbe.

Süd-Frankreich und Spanien — I Еxemplar — Slмом det. — (Мus. Paris)
(vidi typ.).

Sclerosoma hispanum (L. Косн). ")
= Нота/епогия Aisратит, L. Коcн 1868, Zeitschr. d. Ferdinandeums, Innsbruck, II
,
p
.

165.

*) Ich habe der Diagnose dieses Tieres nicht habhaft werden können, kann daher leider nur seinen

Namen aufführen. SIмом 1879, p
.

164 gibt ferner ein Pha/angiит таті//afит, Р. GккvАпs 1844, Арі. III, p. 126
aus Spanien als sicher zu Sclerosoтa gehörig an, dessen Diagnose von GккvАIs leider zu kurz ist.
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Мastobunus Slмом.

= Phalangіит (ad part.), LucАs 1845, Explor. Alger. p. 3oo.
= Sclerosoтa, LucАs 1858, Аnn. Soc. Еnt. France Sér. 3, VI, p. 491.
= (Нота/enotus (ad part.), РАvвsI 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 446).
= Маstoдитиs, Slмом 1879, Аrach. de France, VII, p. 164.

Кörper dorsal convex, hinten leicht verbreitet und abgerundet; dorsale Кörper
decke sehr hart, ventrale weicher. Серhalothorax mit einem starken, mehr oder minder
zugespitzten, schrag nach vorn aufwärts gerichteten Dorn. Серhalothorax vom Abdomen

durch eine deutliche Querfurche getrennt, vor dieser Furche keine weitere, durchgehende

Querfurche. Die 5 ersten dorsalen Abdominalsegmente bilden ein segmentweise mit 4
gröBeren, stumpfen Нöckern besetztes Scutum, hinter dem 2 weitere Dorsalsegmente, die
jedes auch 4 solcher Нöcker tragen, von oben her sichtbar sind. Daher das Abdomen

hinten gerundet und nur das dritte freie Dorsalsegment (dieses unbehöckert) nebst der

corona analis auf die Ventralseite des Abdomens hinabgerückt. Сoxen der Beine mit

Randreihen stumpfer Нöckerchen. Махillarloben von Соха II frei beweglich, dreieckig,
an den Vorderrandecken der Genitalplatte gelegen, sich aber gegenseitig nicht berührend.

Аugenhügel klein, in der Mitte des Серhalothorax gelegen, länger als breit
und tuberkuliert.

Supra mandibularlamellen fehlen wie bei Sclerosoта.
Маndibeln und Palpen wie bei Sc/erosoтa, desgl. der Penis.
Вeine wie bei Sclerosoтa gebaut; Femora, Patellen und Tibien mit regel

ma6igen Langsreihen stumpfer Tuberkeln.

(Туре: Мastobитиs tuberculifer (LUCAS))

* Маstobunus tuberculifer (LucАs). ")

== P/a/angiит rubercu/i/erит, LucАs 1845, Еxplor. Alger., р. 3oo, No. 274, Тafel 21, Fig. I.
= Sclerosoтa fидетси/yera, LucАs 1858, Аnn. Soc. Еnt. France Sér. 3, VI, p. 491.
= Нота/enotus sicапия, РАукsI 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 446.
= МаstoБития гиделси/yer, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 165.
= Sclerosoтa sicaпит, SIмом 1879, Аrach. de France VII, p. 164.
= Маstoëитиs (Sclerosoтa) fиёercu/i/er syn. Нота/enotus (Sclerosота) яicaпия, РАves, Slмом 1881,

Вull. Soc. Zool. France VI, p. 88.

o und Ф — Кörper 4,3—5 mm lang und 2,9—3,5 mm breit.

Кörper dorsal hart und gleichma6ig granuliert und mit Sekretschüppchen bedeckt.
Серhalothorax an der Stirnrandmitte mit einem sehr starken, mehr oder minder spitzen,

schräg nach vorn gerichteten Dorn. Нinter dem Augenhügel auf dem Серhalothorax
eine Querreihe aus 4 kleinen, stumpfen Нöckerchen. Jedes der 7 von oben sichtbaren

dorsalen Abdominalsegmente mit einer Querreihe aus stumpfen Нöckerchen, die in 4
Langsreihen hintereinander stehen, deren beide auБere Langsreihen kleinere Нöckerchen

*) Sимом 1881 gibt A/ота/епоги, скатия РАукs als synonym an mit MastoБития гидerculifer LucАs

Нота/enotus sicaтия РАvкs habe ich nicht gesehen.
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enthalten als die beiden medianen. Das letzte freie Dorsalsegment und Analplatte

(corona analis) auf die Ventralreihe des Abdomens hinabgerückt.

Аugenhügel klein und schmal, mit kleinen stumpfen Tuberkeln bestreut; in
der Mitte des Серhalothorax gelegen.

Маndibeln klein und schwach, doch von oben her sichtbar unter dem Stirn
rande des Серhalothorax hervorschauend; Glied mit kleinem Ventraldorn.

Рalpen kurz, Femur, Patella und Tibia rundlich geschwollen und in wenig
regelmäftigen Langsreihen bekörnelt; Тarsus dünn und langer als Tibia + Patella,
unbewehrt; Тarsalklaue kammzähnig.

В eine kurz, kräftig; Сoxen I—IV mit regelmälligen Randreihen viereckig
stumpfer Нöckerchen; Соха III und IV mit je einem groBen stumpfen Нöckerzahn an
der oberen Vorderecke. Тrochantere I—IV seitlich kraftig bezähnelt Femur, Patella
und Tibia I, III und IV keulig dick geschwollen und mit regelma6igen Langsreihen
kleiner stumpfer Zahnchen bewehrt. Femur, Patella und Tibia von Bein II ebenso bewehrt,
aber nicht dick angeschwollen, sondern dünn; Вein II am langsten. Меtatarsen und Таrsen
aller 4 Рааre dünn.

Farbung des Кörpers und samtlicher Gliedmallen einfarbig schmutzig gelb
braun, mit gelbweifen Sekretschüppchen dick bedeckt, aus dem nur die dunkler braunen

Rückenhöckerchen hervorschauen.
г

Аlgier — (c und o) — LucAs descr. — (Мus. Paris) — (vidi type).
Аlgier — 2 Еxemplare — КкАЕРЕшлN leg. — (Мus. Наmburg).

Сorsica und Provence (Frankreich) — Slмом det.
Sicilien — РАVESI det. (Нота/. sicaтия).

Меtasclerosoma nov. gen.")

= Нота/enotus, САNкsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Сenova II
,
p
.

24.

= Sclerosота, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 5оI.

= Selorosoтa, Sымом 1879, Аrach. de France VII, p. 164.

Кörper flach, dorsal sehr hart, ventral weicher. Серhalothorax in der Stirnrand
mitte mit 3 nebeneinander liegenden Tuberkeln, von denen der mittlere entweder viel
gröВer als die seitlichen und dornartig ist, oder alle 3 Тuberkeln sind gleich groB.

Аbdomen Augenhügel, Маndibeln und Palpen wie bei Sclerosoтa, des
gleichen die Веіne.

*) Von den 3 Аrten, die Sимом 1879, p
.

164 unter Sclerosoтa aufuhrt, (depressит, sardит und

Меadi) sagt Slмом, da6 sie wahrscheinlich (er hat sie anscheinend nicht selbst gesehen) nicht zum Genus

Sclerosoтa, wie e
r

dies Genus definiert, gehören, und das wegen der Stirnrandbewegung und dem Vorhandensein

der Supramandibularfortsätze. Während Sc/ Л/eadi einen unbewehrten Stirnrand hat, weist dieser bei Sel. sardит

und Sci depressит 3 nebeneinander liegende Tuberkeln auf Aus diesem Grunde stelle ich Sc/. Меаai zu den

Аstroëипиз-Arten und die beiden anderen (Sci depressит und sardит) in ein besonderes Genus: Metasclerosота п
.
4
.
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Supramandibularfortsätze deutlich wagerecht vorspringend und mit scharfer
Spitze.

-

(Туре: Меtasc/erosoтa sаrаит (ТнокELL).)

1. Stirnrandmitte des Серhalothorax mit 3 Тuberkeln, deren mittlerer weit
gröGerals die seitlichen aufwarts als Dorn vorspringt; Аbdominalsegment I
und II mit je 2, III—VI mit je 4 Нöckern besetzt; die übrigen unbe
wehrt; Trochantere der Beine bezähnelt sardum ТноRELL

— Stirnrandmitte des Серhalothorax mit 3 gleich groBen, kleinen Tuberkeln
nebeneinander; Аbdominalsegmente I—IV mit je 2, V mit 4 Нöckern
besetzt, die übrigen unbewehrt; Тrochantere der Веіne unbewehrt

depressum САNEsткINI.

Меtasclerosoma sardum (ТнокELL).

= Sclerosoтa sarauт, ТноквLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 5оI.
= Sclerosoтa sаrант, SIмом 1879, Аrach. de France VII, p. I 64

(Diagnose nach ТноквLL):

Кörper 4 mm lang; Вein I 4,3; II Io,5; III 4,5; IV 7,3 mm lang.

(Таrsus I 8—12; II 26 ; III I 2 ; IV 12 — 13 gliedrig).

Серhalothorax: Dorn ungleich gerundet, an den Seiten ausgerandet; Stirnrand
mitte mit 2 kleinen Tuberkeln und dazwischen median mit einem hohen, spitzen Zahn
besetzt. Аbdomen dorsal mit Langsreihen stumpfer Нöcker nach folgender Verteilung:
Аbdominalsegment I und II mit je 2, III—VI mit je 4 Нöckern, VII und die übrigen
nicht behöckert. Вauchseite flach mit deutlichen Querfurchen.

Аugenhügel granuliert und oben vorn mit gröflerer Кörnchen- oder Zahnchenreihe.

Supramandibularfortsätze deutlich sichtbar vorgestreckt.

Маndibeln schmal, glanzend, mit kleinen, kurzen (schwarzen) Наrchen besetzt.

Рalpen fast rauh; Тarsus glatter, kurz behaart; Тarsalklaue kammzähnig.

Вeine ziemlich rauh und behaart; Тrochantere I—III an einer oder an beiden
Seiten mit 2 kurzen Stacheln bewehrt; Соха II hinten mit I Stachel, Соха III vorn mit
einem solchen Stachel: diese beiden Stachel besonders lang, stark, spitz und rauh. Femora

und Patellen hinten (apical-auBen) mit je I Zahn; sonst nicht bezähnelt.

Farbung des Кörpers gelblich-erdfarben; Серhalothorax schwarzlich gefleckt;
Аbdomen mit 3—5 Langsreihen blasser Flecken, die mit den Langsreihen der schwarzlichen

Нöckerchen abwechseln; die Spitze dieser Нöckerchen is
t

blaБgelb.

Sardinien — wenige Еxemplare — Тноквы. descr. * , в в * * * * * * * * * * *- -- - -

:

с
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Меtasclerosoma depressum (САNEsтк).
= Нота/enotus depressия, СлNEsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II

,
p
.

p
.

24.

= Sclerosoтa depressит, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 5ог.
= Sclerosoтa depressит, SIмом 1879, Аrach. de France VII, p. 164.

(Diagnose nach САNEsткINI, ТноккLL und Slмом):

Кörper niedergedrückt, hinten breit und gerundet. Dorsales Abdominal
segment I—IV mit je 2 Dornhöckern, V mit 4 solcher Нöcker, die übrigen unbewehrt
(САNEsткINI).

Серhalothorax in der Stirnrandmitte mit niedrigem Querhöcker, welcher durch

2 niedrige Langseindrücke in 3 feine und gleich hohe Tuberkeln geteilt is
t

(Тноквы).
Аugenhügel rauh, mit kleinen Zahnchen besetzt (САNEsткINI).
Supramandibularraum ?

Маndibeln und Palpen ?
Вeine mit Ausnahme der Сoxen unbewehrt, nur grob rauh (САNEsткINI);

Тrochantere nicht bezähnelt; Zahnchen der Сoxen II und III groB und abgestumpft
(ТнокELL).

Farbung des Кörpers auf dem Rücken braun mit gelben Flecken (САNEsткINI).

Italien (Spezia) — САNEsткINI descr.

Аstrobunus Tноквы. )

= //op/ites, L. Коcн 1868, Zeitschr. d. Ferdinandemus. Naturw. Аbteil. II
,
p
.

155. *)

= Нор/ites, САNвsткINI 1872, Аnn. Soc. Nat. Мodena.
= Нор/ites, САNвsткими 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II, p. 2 п.

= Astroëития, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 499.

= Astroëитиs, Sимом 1879, Аrach. de France VII, p. 165.
= Astroëития, Кtл.czyNsки 19o4, Аnn. Мus. Нungar. II

,
p
.

7
9

und 8о.

Кörper dorsal convex, hinten leicht verbreitert und gerundet. Серhalothorax

in der Stirnrandmitte völlig unbewehrt (hier ohne Dorn), vom Abdomen durch eine
deutliche Querfurche getrennt. Die 5 ersten dorsalen Abdominalsegmente bilden ein
segmentweise mit 2 oder 4 gröBeren, stumpfen Нöckern besetztes Scutum, dessen
Segmente, obwohl verwachsen, durch Querfurchen kenntlich sind. Die folgenden 3 freien
Dorsalsegmente sind von oben her sichtbar, höchstens das VIII. mit der Analplatte
(corona analis) auf die Ventralseite verschoben. Abdominalsegment VI und VII des
gleichen mit Höckern besetzt, die auf Segment VII bisweilen fehlen. Сoxen der Веine
mit Randreihen stumpfer Нöckerchen. Махillarloben der Соха II frei beweglich, drei
eckig, a

n

den Vorderrandecken der Genitalplatte gelegen, sich aber gegenseitig nicht
erreichend und berührend.

1
) Slмом 1879 gibt an: Der Name » //op/itese wurde schon 1855 für ein Crustaceen Genus von

Philippi verbraucht.

Sимом 1879, p
.

1
7
I führt a
n

eine Art; Opilio spinosus Нкквsт (Ungeflüg. Insect. III, p. 8, Тafel 9,

Fig, I, — 1799), die zweifellos zum Genus Astroëити, ТноквLL ist, aber nicht wiedergefunden wurde. Die
Кennzeichnung dieser Art durch Ньквsт is

t

ungentigend für die Aufstellung einer Diagnose; e
s

kann daher nur

annterkuд:sweise suf-ле-bingewiesca werden.
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Аugenhugel klein, langer als breit, seitlich zusammengedruckt; dem Нinter
rande des Серhalothorax etwas naher liegend als dem Stirnrand.

Supramandibularraum mit 2 deutlichen spitzen oder stumpfen Fortsätzen.
Маndibeln von oben her deutlich sichtbar; Glied I mit Ventraldorn.
Рalpen kurz; Patella und Tibia ohne Арophyse; Таrsus etwa so lang wie

Рatella + Тibia; Тarsalklaue kammzahnig.

Вeine relativ lang und dünn; Вein II dünner und langer als die übrigen drei
Рааre; Тіbien bisweilen mit Pseudogelenken.

(Туре: Astroëитиs /e/leri (АЕuss.).

1. Dorsalsegment VII des Abdomens ohne Нöcker oder nur mit 2 Нöckern 2

— Dorsalsegment VII des Abdomens mit 4 Нöckern, wie auch das V. und VIte 7

2. Femora der Beine I—IV mit Zahnchen bewehrt; Supramandibularfortsätze
stumpf 3

— Femora der Веine I—IV unbewehrt; Supramandibularfortsatze: jeder mit
feinem Еndzahnchen 4

3. Аugenhügel mit langen Stachelzahnchen bewehrt; Вeine mäВіg lang;

Zahnchen der Веinfemora in regelmalligen Reihen; Вeintrochantere oben
mit starken, ungleichen Zahnchen besetzt (argentatus) L. Косн").

— Аugenhügel mit kleinen Zahnchen unregelma6ig besetzt; Вeine sehr
lang; Zahnchen der Beinfemora unregelmällig; Тrochantere der Веine
unbewehrt grallator Slмом.

4. Dorsalsegment VII des Abdomens mit 2 submedianen Нöckerchen besetzt 5

— Dorsalsegment VII des Abdomens unbewehrt, ohne solche Нöcker 6

5. Аugenhügel mit 5—б Рааr unregelma6iger Tuberkeln laevipes САN.

— Аugenhügel mit 3 Рааr Zahnchen meadi ТНОR.

б. Dorsalsegment VI des Abdomens mit einer Querreihe aus 4 Нöckerchen
besetzt bernardinus SIмоN.

— Dorsalsegment VI des Abdomens mit nur 2 submedianen Нöckerchen
besetzt bosnicus n. sp.

7. Веіnfemur I, III und IV mit 3 Langsreihen abstehender Zahnchen,
deren dorsal-mediane etwas kleinere Zahnchen aufweist und nicht bis

zur Femurspitze reicht 8

— Веinfemur I, III und IV nur mit 2 Zahnchenlangsreihen 9

8. Аugenhügel jederseits mit nur 4 Тuberkeln croaticus LENDL.
Аugenhügel jederseits mit 5 Тuberkeln besetzt КОСhi ТНОRELL.

*) Astroëитиs argentarus siehe unter Astroëития Ледегі Акuss. als spec. pull.
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9. Dorsalsegment IV des Abdomens ohne rudimentare laterale Нöckerchen
(aufler den beiden submedianen); Zahnchen der Beinfemora nach vorn
gebogen, schwarzlich, kurz und robust pavesii САNEsтк.

— Dorsalsegment IV des Abdomens mit rudimentaren, lateralen Нöckerchen
(auGer den 2 submedianen); Zahnchen der Beinfemora lang, gerade und bla6

helleri (Aeuss.).

* Astrobunus helleri (АкussЕк). ")

= Асатело/орлиз Aelleri, Авussкккк 1867, Verh. z. b. Ges. Wien XVII, p. 137.
== Нор/ites argentatus, L. Коcн 1868, Zeitschr. d. Ferdinandeums II

,
p
.

155.

= Нор/ites argentatus, САNвsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II
,
p
.

2o.

= Азtroëития Ле//eri, Sимом 1879, Аrach. de France VII, p. I 69.
= Азtroëитиs argentatus, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 167.
= Astroëитиs argentatus = Astr. Ae/eri, КuLczyNsки 19o4, Аnn. Мus. Нungar. II, p. 79.

o und g Кörper 4,5 mm lang und 2,7 mm breit.

Аbdomen mit stumpfen, stark zugespitzten Нöckern in folgender Anordnung:
Segment I—IV mit je 2 submedianen Нöckern; Segment V

,

VI und VIl mit je einer
Оuerreihe aus 4 gleichen Нöckern, welche auf Segment V und VI dichter beieinander,
auf Segment VII weiter voneinander entfernt stehen; (oft 2 rudimentare Lateralhöcker
auf Segment IV).

Аugenhügel ziemlich grof3, lateral zusammengedrückt, oben mit 5 Рааr langen,

fast gleichen, spitzen und divergierenden Tuberkeln besetzt.
Supramandibularfortsätze stumpf und ohne feine Spitze
Маndibeln klein, von oben sichtbar, Glied I mit Ventraldorn.
Рalpen kurz, unbewehrt, doch rauh und mit kurzen Наrchen besetzt.
Вeine: Сoxen und Trochantere mit einigen gröfleren, divergierenden Zahnchen

besetzt; Femur I—IV mit 2 sehr regelma6igen Reihen (einer vorderen und einer hinteren)
langer Zahnchen besetzt, welche der Spitze der Glieder zu an Grö6e abnehmen; diese

Zahnchen a
n

Femur II kleiner als an den übrigen Femora, hier auch nicht die Spitze
des Gliedes erreichend. Die übrigen Beinglieder unbewehrt, fein behaart und nur die

Рatellen I, III und IV neben den Gelenken mit winzigen und stumpfen Кörnchen besetzt.
Färbung des Кörpers dunkel rotbraun; die Seiten des Серhalothorax breit blaВ

gefleckt; auf dem Abdominalrücken eine oft wenig deutliche, blafie Мефianlinie. Аlle
Тuberkel des Augenhügels und alle Нöckerchen des Abdominalrückens weiВ oder bla6
gelb, mit feinen Schüppchen bedeckt. Alle Gliedmaflen einfarbig rotbraun, blafer nur
die Сoxenspitzen und die Тrochantere der Веine.

Die Charaktere, welche die Jugendform Astroëитиs asgentatus L. Коcн (vergl.
КULczyNSки поо4 a

.

a
.

О.) von der erwachsenen Form unterscheiden, sind im wesent
lichen folgende:

*) Astroëитиs argentatus L. Коcн steht in demselben Verhältnis zu Astroëити, helleri Акuss. wie

Sc/eroхота готапит L. Коcн zu Sclerosoтa gиааridentarит Сuvшкк (vergl. dort!)
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Аbdomen: Segment I—VII nur mit 2 submedianen, parallelen Langsreihen von
Нöckerchen besetzt, auf den hinteren Segmenten keine Lateralhöcker.

Аugenhügel groБ, zusammengedrückt und mit 4 Рааr langer, dünner und
spitzer, stark divergierender Zahnchen besetzt.

Рalpen: Die Bewehrung der Palpenpatella (an der AuBenspitze 1—2—3 winzige
Zahnchen) verliert sich mit zunehmendem Alter (vergl. КULczyNsки 19o4 und 19o9 а. а. О).

Farbung des Кörpers matt rostgelb bis braunlich, blafier gefleckt oder marmo
riert, besonders auf den letzten Dorsalsegmenten des Abdomens. Zahnchen des Augen
hügels weiВ.

Аlpen (Wallis, Tirol, Genua) — (о + о + pull) — auct.
Alpen (Tirol) — (I d + I о + I pull.) — (vidi) — (Мus. Наmburg).

Аstrobunus croaticus LENDL.

(Таf III, Fig. 1б)
= Astroëития croaticus, LвNo. 1894, Тermes. Fuzetek. XVIII, p. 2п.

(Diagnose nach LвNoL):

Коrper 4 mm lang und 2,5 mm breit.

Вein I 7, II (ohne Таrsus) 2, III 7, IV 1,5 mn lang.

Аbdomen vom Серhalothorax durch eine deutliche Querfurche getrennt; die
ersten 5 dorsalen Abdominalsegmente bilden ein hartes Scutum, die 3 letzten Dorsal
segmente + Аnalplatte (corona analis) sind frei. Dorsalsegment I—IV des Abdomens mit
je 2 submedianen Dornhöckern, Segment V, VI und VII mit je 4 solcher Dornhöcker;
auf Segment IV aufier den 2 submedianen jederseits noch ein sehr kleiner, rudimentarer
Нöcker. Die übrigen freien Dorsalsegmente, Analplatte und die Ventralsegmente unbewehrt.

Аugenhügel stark zusammengedrückt, so weit wie sein Langsmesser vom Stirn
rande entfernt; jederseits mit 4 ziemlich kräftigen Tuberkeln besetzt.

Supramandibular raum mit 2 kurzen, aber vorgestreckten und stumpfen Fort
satzen besetzt

Маndibeln klein; Glied II langlich.
Рalpen klein, alle Glieder unbewehrt; Patella fast so lang wie die Tibia, ohne

Арophysen.

Вeine kurz, Соха I mit I vorderen, II I vorderen und I hinteren kleinen
Fortsatz, III und IV desgleichen; der vordere von Соха III 2-gabelig. Тrochantere I—IV
mit oft je z vorderen und hinteren Zahnen. Femora rund mit einer vorderen und einer
hinteren Langsreihe kraftiger, spitzer Zahnchen, nur Femur II nur bis zur Mitte mit
stumpfen Tuberkeln besetzt; auflerdem sind Femur I, III und IV noch mit einer dorsalen
Reihe kleiner Tuberkel besetzt. Patella rund und mit oberen kleinen Арicaltuberkeln
besetzt. Тіbien rund, unbewehrt, aber wie auch Patellen und Femora nebst Меtatarsen

dicht granuliert; Tibia I mit Pseudogelenken.
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Farbung des Серhalothorax blaБ-erdfarben marmoriert; Аbdominalscutum (erste

5 Аbdominalsegmente) gelbbraun, vorn erdfarben gesprenkelt; freie Dorsalsegmente blaGer
gelblich. Die Нöcker des Abdomens basal dunkler mit heller Spitze. Die GliedmaRen
von der Кörpergrundfarbe. Тuberkeln des Augenhügels blaБgelb.

Кroatien — LENpL descr. — (non vidi).

* Astrobunus bosnicus nov. spec.

Кörper 4 mm lang und 2,3 mm breit

Аbdomen: Dorsalsegment I—VI mit je 2 submedianen, einander genaherten
Нöckerchen (auch auf den letzten Segmenten keine Lateralhöckerchen); Segment VII
glatt, ohne Нöckerchen.

Аugenhügel klein, seitlich stark zusammengedrückt, vorn oben unbewehrt, hinten
oben mit jederseits 3 — 4 winzigen, stumpfen Tuberkeln.

Supramandibularfortsatze deutlich vorgestreckt, jeder mit einem kleinen, aber
schlanken und spitzen Zahnchen besetzt.

Маndibeln klein, kurz, unbewehrt; Glied I mit Ventraldorn.
Рalpen klein, kurz, unbewehrt, nur sparlich fein behaart und mit Schüppchen

bedeckt.

Вeine: Соха II mit I hinteren, III und IV mit je I vorderen gröfleren Dörnchen
(aufler den Randhöckerreihen); Trochantere lateral mit je 2—3 spitzen Zahnchen vorn
und hinten. Die übrigen Beinglieder unbewehrt, fein beschuрpt.

Farbung des Кörpers braunlich rostfarben; Серhalothorax ungefleckt. Die
Нöckerchen des Abdominalrückens vorn schwarzlich, die hinteren mit schwach hellerer Spitze.

Маndibeln, Palpen und Beine einfarbig rostgelb.

Вosnien (genaue Loc. ?) — и Еxemplar.

Astrobunus meadi (ТнокELL).

= Sclerosота теаа, ТноквLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 5o3.
= Sclerosота теаа?, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 164.

(Diagnose nach ТноккLL):

Кörper 4,5 mm lang; Вein I б, II 8,75, III б,3, IV 9,5 mm lang, 2tes Expl. (d ?)
Вein I б,75, II 12,5, III ?, IV 9,5 mm lang.

Серhalothorax in der Stirnrandmitte unbewehrt, hier nur mit ganz niedrigem
Querhügel, im übrigen stumpf ausgerandet. Серhalothorax vom Abdomen durch eine

deutliche Querfurche getrennt. Abdominalsegment I—IV mit je 2, V und VI mit je 4,
VII mit 2 gröBeren, stumpfen Нöckern besetzt.

Аugenhügel nicht gefurcht, rauh mit stumpfen, ungleichen, ziemlich hohen
Zahnchen besetzt, von denen jederseits 3 stehen.

Supramandibularfortsätze vorhanden, jeder mit einer feinen Endspitze.
Маndibeln klein.
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Рalpen fast rauh, kurz behaart; Patella innen apical wenig verdickt, wenig
langer als breit; Tibia langer und dünner als die Patella, kaum doppelt so lang als
breit, kurz behaart.

Вeine: Соха II an der oberen Нinterecke mit einem kurzen stumpfen Zahn,
Соха IV desgleichen einen an der oberen Vorderecke; Тrochantere der Beine lateral mit
1—3 kleinen Stacheln bewehrt; die übrigen Веіnglieder ohne Zahnchen und unbewehrt.

Farbung des Кörpers dorsal schwarzlich; Серhalothorax an den Seiten breit
erdfarben, schwarz gefleckt und gerandet; Seitenrander des Abdomens blaВ gefleckt,

hintere Наlfte mit 3 Langsreihen blaБgelber Flecke; die Нöcker des Abdomens sind
schwarzbraun. — Маndibeln schwarzlich; Glied I heller. Palpen und Beine dunkel erd
farben (bisweilen heller); Supramandibularfortsätze bla6.

Оesterreich ? (Fundort unbekannt, wahrscheinlich Oesterreich) — 3 Expl. —
ТНОRELL descr.

Astrobunus kochi ТноRELL.

АstroБити, Аochi, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 499
Аstroëитиs kochi, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 168.
Аstroëития kochi, Slмом 1881, Веll. Soc. Zool. France, p. 88.

АstroБития Аocki, SIмом 1882, Веll. Еnt. Ital. XIV.:
(Diagnose nach SIмом):

о, о Кörper 4,8 mm lang und 3 mm breit.

Аbdomen mit zugespitzten Нöckern in folgender Аnordnung besetzt: Dorsal
segment I und II mit je einem Меаianрааr genaherter Нöcker, III und IV mit je einem
ebensolchen Paar, die aber voneinander weiter entfernt sind; auf Segment III und IV
jederseits ein rudimentares winziges Höckerchen aufweisend; Segment V—VII mit je
4 Нöckern besetzt.

Аugenhügel ziemlich groB und seitlich zusammengedrückt, jederseits mit 5
langen, wenig ungleichen und zugespitzten Zahnchen regelma(Nig besetzt.

Supramandibularraum mit 2 wagerecht vorgestreckten Fortsatzen, mit feiner
АuВenspitze.

Маndibeln und Palpen ?

Вeine: Сoxen und Trochantere oben mit etlichen ungleich langen und diver
gierenden Zahnchen besetzt. Femora I—IV mit je 2 lateralen Langsreihen regelmä6iger
langer Zahnchen, die nach der Spitze zu etwas an GröВe abnehmen; Femur I, III und
IV auferdem mit einer dorsalen Langsreihe kürzerer Zahnchen, die nicht bis zur Glied
spitze reicht; beim Femur II erreicht die Aufenreihe die Gliedspitze nicht, die Innen
reihe wird von kleineren Zahnchen gebildet und erreicht das Endviertel des Gliedes

nicht. Patella I, III und IV mit je 3 langen Endzahnchen, auflerdem am Aufenrand
mit je z kleineren Zahnchen besetzt. Тіbia I und III dorsal mit Reihen weitstehender
Вorsten besetzt.

4"
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Farbung des Кörpers dunkel braunlich; Серhalothorax an den Seiten bla6,
unregelmällig gefleckt, vor dem Augenhügel mit einer Langslinie Auch Abdomen mit
dunklem Langsband; ein sehr breites Querband zieht sich hin über Segment V und VI;
alle Нöcker des Abdomens und des Augenhügels blaf gelbweiВ, besonders die hinteren
des Abdomens. Gliedmallen von der Кörpergrundfarbe.

Ligurien (Ареnnin, See-Alpen) — ТнокELL det. (о + о) — (non vidi).

Astrobunus pavesii (САNEsтR.).
= //op/ites favesii, САNьsткINI 1872, Аnn. Soc. nat. Мodena.
= //op/ites pavesii, САNвsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II

,
p
.
2 , Тaf. III, Fig. 3.

= Astroëития дагеsii Sшмом 1879, Аrach. France VII, pag. 168.
(Diagnose nach SIмом):

o und Ф Кörper 4,4 mm lang und 2,5 mm breit.

Аugenhügel ziemlich gro6, seitlich zusammengedrückt, oben mit 2 Reihen aus

je 5 ziemlich dunnen, ungleichen Tuberkeln besetzt, deren 4 hintere Paare die langsten sind.
Аbdomen: Die Нöckerchen einander gleichend und zugespitzt; die 4 ersten

Dorsalsegmente mit je einem submedianen Paar, die auf Segment III und IV etwas weiter
voneinander entfernt sind als auf Segment I und II; Dorsalsegment V, VI und VII mit

je einer Querreihe aus 4 gleich weit voneinander entfernten Нöckerchen, welche auf
Segment VII einander etwas genahert sind.

Supramandibularfortsätze deutlich und konvergierend, doch ohne End
zahnchen.

Мan dibeln ?

Рalpen unbewehrt, mit kleinen Наrchen bestreut.
Вeine: Сoxen und Trochantere mit einigen langeren Zahnchen von ungleicher

GróВе; Femur I, III und IV mit je 2 Langsreihen robuster Zahnchen (kürzer und weniger
zahlreich als bei Astr. Aelleri АЕuss.), welche voneinander entfernt stehen und etwas
nach vorn gebogen sind; Femur II in der Мitte ventral mit 2 Reihen viel kleinerer
Zahnchen; die übrigen Веіnglieder unbewehrt, leicht rauh und fein kurz behaart.

Farbung des Кörpers mehr oder weniger braunlich; die Seiten des Серhalothorax
gefleckt; Тuberkeln des Augenhügels und Нöckerchen des Abdomens auf der Spitze bla6.
Supramandibularfortsätze bla6. Веine matt braunlich, die Тrochantere etwas blasser; die

Zahnchen der Femora dagegen dunkler.

Аlpen (Аosta, Lugano, Veltlin, Trient) — (o und o
) — (non vidi).

* Astrobunus laevipes (САNEsтк.).

= Нор/ires laevipes, САNктsкINI 1872, Аnn. Soc. Nat. Мodena. -

= Нор/ites laevipes, САNкsтклNI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II, p. 22, Тaf. III, Fig. 2.

= Astroëития /aeripes, Slмом 1879, Аrach. France VII, p. 17o.

o und g Кörper 4
,
I mm lang und 2,5 mm breit.

Аbdomen mit stumpfen, wenig zugespitzten Нöckern in folgender Anordnung:
Dorsalsegment I—IV des Abdomens mit je 2 einander nahe stehenden, submedianen
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Нöckern; Segment V und VI mit je einer Querreihe aus 4 stumpfen Ноckern, die auf
Segment VI einander naher stehen; Segment VII mit nur 2 kleinen submedianen (keinen
lateralen) Нöckerchen.

Аugenhügel klein, seitlich sehr zusammengedrückt, oben mit 5—б Рааren sehr
stumpfer, sehr ungleicher und unregelma6ig stehender Tuberkeln.

Supramandibularfortsätze deutlich stumpf, doch jeder an der Spitze mit
einem kleinen, spitzen Zahnchen.

Маndibeln klein, von oben her sichtbar; Glied I mit Ventraldorn.
Рalpen klein, kurz, unbewehrt, nur fein beschuppt und behaart.
Вeine: Сoxen und Trochantere mit einigen langen divergierenden Кörnchen

besetzt; die übrigen Beinglieder unbewehrt, nur fein beschuppt und behaart.
Farbung des Кörpers erdfarben braunlich; die Seiten des Серhalothorax und

die letzten Rückensegmente des Abdomens blasser oder blaf gefleckt; überall mit blassen
Schüppchen bedeckt Die Tuberkeln des Augenhügels weit und schwarz. Die Нöcker
der beiden Меdianreihen der Abdominalsegmente I—V schwarzlich, die lateralen Нöcker
auf Segment VI und die 2 medianen auf Segment VII mit blasser Spitze. Веine blaВ.
braun, Раtellen und Tibien dunkler; Сoxen, Trochantere und Tarsen heller, blaf3.

Аlpen (Isère, Мt. Genèvre) — с und о — (SIмом ded. I d — 19o9).

* Astrobunus bernardicus SIмоN.

= Astroëитиs bernardicus, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 17 г.

o und о Кörper 4,3 mm lang und 2,6 mm breit.

Аbdomen: Dorsalsegment I—IV mit je 2 submedianen einander sehr genaherten
Нöckerchen; Segment V und VI mit je einer Querreihe aus 4 solcher Нöckerchen;
Segment VII ohne Höckerchen.

Аugenhügel klein, seitlich stark zusammengedrückt, oben mit je 4 — 5 starken,
aber stumpfen und sehr ungleichmalligen und unregelmaRig verteilten Tuberkeln besetzt.

Supramandibularfortsätze deutlich vorgestreckt und jeder mit feiner
Zahnchenspitze.

Маndibeln klein, aber von oben her sichtbar; Glied I mit Ventraldorn.
Рalpen klein, kurz, unbewehrt, nur fein sparlich behaart.
Вeine: Сoxen und Trochantere mit einigen langen, ungleichmaRigen, diver

gierenden Zahnchen; alle anderen Glieder unbewehrt, mit feinen Schüppchen und
Нarchen bedeckt.

-

Färbung braunlich erdfarben, die Seiten des Серhalothorax und die letzten
Аbdominalsegmente des Rückens blasser; besonders die Seiten des Abdomens ziemlich
regelmäbig blab gefleckt. Tuberkeln des Augenhügels weiВ und schwarz. Die Höcker
des Abdominalsegments I—IV schwarzlich, die des Segments V und VI an der Spitze
bla6. Кörper ganzlich und ziemlich stark granuliert und mit Schüppchen bedeckt.

Alpen (Wallis) — (G + 9) — Slмом det, — (et ded. I d — 19o9).
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* Astrobunus grallator Slмом.
= Astroëипия gralator, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 3 и2.

(Diagnose nach Sимом):

Кörper 4 mm lang.

Аbdomen auf den беrsten Dorsalsegmenten mit 2 Langsreihen aus breiten,
niedrigen und sehr stumpfen Нöckern, die auf den beiden ersten Segmenten nur sehr
schwach entwickelt sind; Dorsalsegment VII ohne Нöcker; keines der Segmente I—VII
mit lateralen Нöckern (also auf keinem Segment 4 nebeneinander).

Аugenhügel ziemlich klein, rundlich, oben (besonders vorn oben) mit sehr
kleinen Tuberkeln unregelmä6ig besetzt.

Supramandibularraum mit 2 relativ langen, dünnen, geraden und stumpfen,
gut von einander getrennten Fortsätzen die einige sehr kleine Кörnchen tragen.

Рalpen unbewehrt, ohne Zahnchen; Patella und Tibia besonders an den Seiten,
mit kurzen Наrchen besetzt.

Вeine sehr lang und wenig kräftig; Сoxen fein chagriniert, am Vorderrand
entlang mit regelma6iger Randhöckerreihe; Тrochantere ohne Zahnchen, an den Seiten

nur kurz behaart. Femora cylindrisch, mit kleinen, gleichlangen (schwarzen) Zahnchen,

die unregelma6ig verteilt sind, besetzt; Тіbien zusammengedrückt, fein rauh; Тibia II
mit Pseudogelenken.

Färbung des Кörpers dorsal dunkel braun, vorn verwischt hell und dunkel
gefleckt, ventral blaБ, hinten dunkler. Веine blaБ braunlich, die Сoxen und Trochantere

blaВ gelblich. Маndibeln bla6 gelblich und die Palpen braunlich.

Рyrenaen (Aude, Ginoles) — Slмом leg et det. — (vidi type).

5. Subfam.: Оligolophini ВАNкs.")
2 РАa/angiini, Sшмом 1879, Аrachn. de France VII, p. 172 (ad part.).
А/ia/anginae, ВАNкs 1893, Сanad. Еntom. XXV, p. 2o5 (ad part.).
О/igolophini, ВАNкs 1893, Сanad. Entom. XXV, p. 2o7.
РАa/angiini, ВАNкs 19ог, Аmer. Natur. XXXV, p. 682 (ad part.).
Ада/апgini, НАNsкN und SoкквNsвN 19o4, Оn two Огders of Arachn., p. 8 (ad part.).

О/go/op/inz, Roкwвк 19то, Аbh. Naturw. Ver. Наmburg XIX, 4. Неft, p. 12.
Одgo/op/ini, Roвwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl, p. I und 2.

—

2

Серhalothorax vom Abdomen durch eine deutliche Querfurche getrennt und
auch die beiden Thoracalsegmente voneinander durch deutliche Querfurchen getrennt.

Dorsale Abdominalsegmente nicht in ein Scutum verwachsen.

1) Von den übrigen Genera der o/igolophini weichen die beiden Genera Gyas und Dicranopalрия

(= Prosalpia auct.) etwas ab, weil häufig (nicht stets) die Кlaue des Palpentarsus wenigstens am Grunde
kammzähnig erscheint. Trotzdem müssen beide Genera wohl bei den О/igo/ophini bleiben, weil ihre anderen

Меrkmale (z
.

B
.

die (in situ) rückgeneigte Eichel des Penis, die Lage der Маxillarloben II vor der Genital
platte etc.) sie in diese Subfamilie weisen.

Die Genera Caddo und Proto/opAи, stellt ВАNкs in zwei besondere Subfamilien: Caddini und Proto/ophini.

Die Charaktere dieser beiden Genera scheinen mir aber eine so weitgehende Isolierung nicht zuzulassen. Caddo
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Аugen auf einem Augenhügel mehr oder minder inmitten des Серhalothorax.
Stinkdrusenöffnungen am vorderen Seitenrand des Серhalothorax, von obenher

deutlich sichtbar und nicht von Соха I verdeckt.
Supramandibularraum unbewehrt.

is
t

meiner Меinung nach zu den Oligolophini zu rechnen (vergl. Маndibeln, Palpenklaue, Lage der glans penis,

Маxillarloben II etc.), während Proto/opЛиз, wie ich 1
9

п
о

schon darlegte, zu den Leptoèипіni gerechnet werden muВ.

Аn dieser Stelle möchte ich auf das Genus 7Arasychirus Sшмом hinweisen. Slмом hebt die Verwandt

schaft dieser Gattung mit О/igolopЛи, hervor. Ich glaubte 1
9
п
о daher, dieses Genus zu den О/igolophini stellen

zu müssen. Inzwischen konnte ich aber zwei der Аrten in ihren Тypen revidieren und fand, daВ Glied I der
Маndibeln einen Ventraldorn hat und die Palpenklaue stark kammzähnig ist, daБ auch die Eichel des Penis

(in situ) gerade ausgestreckt is
t

(alles Меrkmale, welche Slмом nirgends angibt); auf diese Befunde hin muВ
also das Genus Thrasychirus SIмом (mit seinen 3 Spezies 7/ir. dentiche/is, тоaestes und gиlosus — alle drei vom
Сар Ноrn) zu den Liовипіni gerechnet werden, was in einem späteren Nachtrag hervorzuheben sein wird.

Аhnlich steht es mit dem Genus Hoтo/opАи, ВлNкs; auch hier glaubte ich nach BANкs Angaben 19ог es

mit einem Genus der Phalangiini oder О/igolophini zu tun zu haben. Веі der Untersuchung der mir gutigst

uberlassenen Exemplare von Hoтolophus biceps stellt sich aber heraus, dat dieses Genus der deutlichen Supra

mandibularfortsätze und besonders des Penis (mit in situ ausgestreckter Eichel) wegen zu den Дергодитini zu

rechnen ist, denn die Tarsalklaue is
t

einfach In einem späteren Nachtrage wird hierauf zurückzukommen sein.

|Nach Аbtrennung der Genera Gyas, Dicraтора/рия, Сааао bleiben noch die von verschiedenen Autoren

so wenig durchgreifend definierten und abweichend unterschiedenen Genera: Mitopus, Одgo/ордия, Оdius, Acantдо.
Дорли; und Lacinius. Fast jeder Аutor gruppiert die Arten anders! Меiner Ansicht nach läВt sich die Form

der Palpenpatella kaum oder nicht zur Scheidung der Genera heranziehen, wenn man bedenkt, wie häufig eine
Арophyse a

n

diesem Palpengliede bei nicht ganzerwachsenen Formen vorhanden is
t

und dann bei völlig aus.
gewachsenen Tieren fehlt oder kaum nachgewiesen werden kann (vergl. КuьczyNsк 19o4). Аuch die Lage

und Form des Augenhügels kann zur Genus-Diagnose nicht herangezogen werden in der Weise, wie Slмом e
s

1879

tut. S
o

nimmt Tноквы. 1876 das Genus О/igo/орди, garnicht in seine Gattungstabelle auf, führt dagegen

Мitopus und Оaius ein. ТноккLL’s Genus Mitopus scheint mir mit Mitopus тоrio gut definiert, anders oатия

(mit der Туре: Оaius spinosus = Phalangіит Аystrix LАтк), bei dem die Vergleiche der Längen der Beine
für die Genus-Diagnose nicht ausreichend erscheinen. Slмом 1879 trennt OligoДорлиз und Acantдо/орди, nur

unvollkommen. — КкАвевым 1892 erkennt nur a
n

Acantлодорли» (mit 3 Stirndörnchen) und Miropus (ohne

solche, in der Stirngegend nur tuberkuliert). Еs is
t

nach den verschiedenen Autoren nicht zu entscheiden, welchem

Genus eine Form zuzuweisen ist. Нinzu kommt das Unterscheiden von Lacinius und Acant/io/opAия, was nach

Тноквы. 1872 wohl nicht durchzuführen ist, wenn man bedenkt, wie viel Jugendformen dieser Genera als besondere
Аrten eingezogen werden müssen. Um diese Unklarheit in der Definition a

ll

dieser Genera einigermaBen zu

beheben, schlage ich vor, als Genus-trennende Merkmale zu benutzen (wie folgende Tabelle zeigt):

1
)

Vorhandensein oder Fehlen der 3 gröBeren Stirndörnchen des Серhalothorax.

2
) Раlpenfemur ventral nur behaart oder bezähnelt (behöckert).

3
)

Веinfemora stark bezähnelt oder nur beborstet (aufler dorsalen Endzähnchen).

Еs ergibt sich dann ein neues Genus, das ich Strandibчти nenne. Lacinius wird synonym Агатайо.
Дордия, welch letzter Name eingezogen werden muВ (vergl. ВАNкs 1893 in: Psyche VI, p

.

2o2: Acantлодорли,

schon verbraucht in Coleoptera durch МАc LEАy); also bleibt hier Lacinius ТнокELL übrig und bestehen. Das
Genus Odius, das Тноквпл. 1876 allerdings anders definiert, behalte ich für seine Туре (Оaius spinosus = Phalan
віит Аystrix LАтк.) auch nach meiner Diagnose dieser Gattung bei. Daher muВ ich dann den Namen oligo/орли;

auf einige andere Arten beschränken, die auch zu diesem Genus (nach С
. Коcн 1872) gehören, obgleich unter

ihnen nicht С
.

Косн's Туре für dieses Genus
ist, welche zu Оdius kommen würde.

Für die isoliert stehende Form Acant/io/apЛиз біdens Slмом 1879, welche nicht in das Genus Lacinius
(= Acantholophus) einzufügen ist, schlage ich unter Vorbehalt — es handelt sich um ein junges Tier — ein
besonderes Genus: ВidentolopАнs vor.
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Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt; Glied I stets
mit deutlichem, wagerecht vorgestrecktem Ventraldorn. Die Кlauen mit groBeren und

kleineren Zahnchen besetzt (nur bei Dicraтора/pus DoLEscнAL allein kleinere).
Рalpen: Мaxillarlobus mit zwei Tuberkeln besetzt (Slмом 1879, p. 158). Femur

etwa so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus. Раtella und Tibia ohne
oder auch haufig mit Innenapophysen; Тarsus stets langer als die Tibia. Таrsalklaue
stets einfach.

Маxillarlobus der Соха II langgestreckt; beide bilden am Vorderrand der
Genitalplatte einen stumpfen Winkel.

Сoxen aller 4 Веіnрааre gegeneinander beweglich und stets ohne regelmäflige
Randhöckerreihen, oft mit vorderen und hinteren gröBeren Spitzendörnchen.

Вeinfemora ohne Pseudogelenke.

Аbdomen ohne Scutum, die dorsalen wie ventralen Segmente frei und durch
Querfurchen getrennt. Аnalplatte einfach, eine»Сorona analis« (НАNsEN und SoЕкENsЕN
19o4) fehlt Die Ventralseite des Abdomens besteht aus б deutlich sichtbaren Segmenten,

von denen dasjenige, welches die Genitalplatte nach vorn zwischen die Сoxen der Веine
vorschickt, vergleichend-anatomisch als Ventralsegment II des Abdomens aufzufassen ist,
sodaf dann die Zahl der abdominalen Ventralsegmente auf 7 anwachsen würde (vergl.

НАNSEN und SoЕкENSEN 19o4, p. 21—23), dann Ventralsegment I als »arculi genitales«
neben der Genitalplatte sichtbar.

Реnis: Die Eichel des Penis (in situ) nicht gerade vorgestreckt, sondern rückgeneigt.

1. Серhalothorax vor dem Augenhügel bis an die Stirnrandmitte glatt und

auch an dieser unbewehrt und glatt 2

— Серhalothorax vor dem Augenhügel, wenigstens aber an der Stirnrand
mitte stumpf tuberkuliert oder spitz bedornt 4

2. Аugenhügel klein und von normaler GröВе 3

— Аugenhügel normal groБ, fast den ganzen Серhalothorax einnehmend
Сaddo ВАмкs.

3. Раlpenpatella mit langer, schmaler Арophyse, neben der Palpentibia

herlaufend Dicranopalpus DoLEscн.
— Раlpenpatella einfach und ohne Арophyse Сyas Slмом.
4. Рalpenfemur ventral nur behaart, nicht bezähnelt 5

— Palpenfemur ventral bedornt, bezähnelt oder stumpf behöckert б

5. Stirnrandmitte nur mit Körnchen oder Tuberkeln bestreut (ohne I oder

3 gröBere Stirndörnchen) Мitopus Tноквы.
— Stirnrandmitte mit I oder 3 gröBeren spitzen Dörnchen besetzt

Оligolophus L. Косн.
б. Stirnmitte nur mit Кörnchen oder Tuberkeln bestreut (ohne I oder 2
oder 3 gröBere Dörnchen) Strandibunus n. g.

— Stirnmitte mit I oder 2 oder 3—5 gröBeren Stirndörnchen nebeneinander 7

-
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7. Stirnmitte mit 2 gröBeren Stirndörnchen, kein Мефianzahn in der Stirn
mitte (Вidentolophus n. g)

— Stirnmitte mit I, 3, 5 oder 7 Stirndörnchen, stets ein gröBerer Меdian
dorn vorhanden 8

8. Femora, Patellen und Tibien aller Веinрааre mit deutlichen Zahnchen
(aufler den dorsalen Endzahnchen der Beinglieder) bewehrt Lacinius Tноквы.

— Femora, Patellen und Tibien aller Веinрааre nur behaart oder fein beborstet,

nicht bezähnelt (abgesehen von etwa vorhandenen dorsalen Endzahnchen

der einzelnen Beinglieder) Оdius ТноквLL.

Сaddo ВАNкs.

(Таf II
,

Fig. 3 und Io).
Сааао, ВАNкs 1891, Proc. Еnt. Soc. Washingt. II

,
p
.

28о.

Саddo, ВАNкs 1893, Сanad. Еntom. XXV, p
.

2o7.

Саddo, ВАNкs 19ог, Аmer. Natural. XXXV, p
.

674.

Саdao, Скоsвv 19o4, Jour. New York Еnt. Soc. XII, p. 254.
Кörperdecke weich, lederartig. Серhalothorax fast ganz vom Augenhügel

bedeckt. Die beiden Thoracalsegmente hinter dem Augenhügel durch Querfurchen
deutlich erkennbar. Vorderrand des Серhalothorax unbewehrt. Вauchsegmente glatt,

unbewehrt wie die Сoxen; diese ohne Randhöckerreihen. Аbdomen dorsal undeutlich
segmentiert.

Аugenhügel enorm gro6, fast die ganze Вreite des Серhalothorax einnehmend,
viel breiter als lang, tief und breit ausgekehlt; Аugen sehr groЕ a

n

den Seiten des
groBen Augenhügels.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I mit deutlichem Ventraldorn.
Рalpen kurz, Femur ventral bezähnelt. Таrsalklaue stets einfach.
Вeine dünn und relativ lang; alle 4 Paare gleichgebaut.

Маxillarloben II in einem deutlich stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der
Genitalplatte.

:

(Туре: Caddo agilis ВАNкs).

п
. Femur der Palpen ventral mit 3 gróferen Stachelzähnen; Тibia der

Рalpen unbewehrt 2

— Femur der Palpen a
n

der ventralen Basis mit zwei zahnchentragenden

Тuberkeln, je einem in der Mitte der Ventralseite und nahe der Spitze auf

der Innenseite; Тibia der Palpen ventral mit 2 Zahnen bewehrt böopis СRoSву.

2
.

Die 2 dorsalen Thoracalsegmente wie das ganze dorsale Abdomen glatt

und unbewehrt agilis ВАNкS.
— Die 2 dorsalen Thoracalsegmente und die dorsalen Abdominalsegmente

mit je einer Querreihe kurzer Zahnchen; 2 senkrechte Dörnchen auf
Dorsalsegment I des Abdomens glaucopis Скоsву.

5



«т-э- -

* Сaddo agilis ВАNкs.

(Таf I, Fig. 9 — Таf II
,

Fig. 3 u. по u. I2).
Сaddo agilis, ВАNкs 1891, Proc. Еnt. Soc. Washingt. II, p. 28о.
Сaddo agilis, ВАNкs 1893, Сanad. Еntom. XXV, p

.

2o7.

Сaddo agilis, ВАNкs 19ог, Аmer. Natur. XXXV. No. 416, p
.

674.

Сaddo agilis, ВАNкs 19o2, Еnt. News, p
.

3o8.

Кörper I,3 mm lang, o,9 mm breit (Abdomen); Аugenhügel o,75 mm breit.
Кörper weichhautig. Серhalothorax fast ganz vom Augenhügel eingenommen;

die 2 Thoralcalsegmente deutlich sichtbar aber glatt. Abdomen dorsal ohne deutliche
Segmentfurchen, diese nur hinten dorsal und ventral deutlich erkennbar (Тaf. II

,

Fig. 3 u. Io).
Аugenhügel den gröВten Teil des Серhalothorax einnehmend, breiter als lang,

glatt, mit breiter Меdianfurche; Аugen sehr groБ an den Seiten des Augenhügels (Vergl.

Таf II
,

Fig. 3 u. Io).
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut, glatt und unbewehrt, nur hat Glied I ventral

den üblichen Dorn. (Vergl. Таf II
,

Fig 12).
Рalpen: Femur mit kleiner Арophyse, welche bürstig behaart ist, und ventral

mit 3 schlanken, spitzen, fast gleichlangen Stacheln bewehrt, sonst nur behaart. Раtella

so lang wie die Tibia und der Таrsus um die Halfte langer als die Tibia. Diese drei

Glieder einfach, nur kraftig beborstet, nicht bezähnelt; Тarsalklaue einfach. (Таf I, Fig. 9)
.

Вeine an den Femurenden mit mehreren steifen Borsten und je 2 solcher
Вorsten an den Patella-Еnden.

Farbung des Кörpers licht rotbraun, ventral heller. Аbdominalrücken dunkel
braun, lateral mit winzigen blassen Pänktchen bestreut. Аugenhügel blaБgelb; doch
Аugen und Augenring schwarz. Маndibeln und Palpen blaБgelb einfarbig; die Beine
braun und der Spitze zu heller.

Nord-Amerika (Long Island N
.

Y.). — (с — 9
) — ВАNкs desc. (et ded. 19o9)

— (vidi type).

:

Сaddo glaucopis Скоsву.

(Таf I, Fig. 3
).

= Caddo glaucopis, Скоsву 19o4, Jour. N
.

York Еnt. Soc. XII, No. 4, p. 254.
(Diagnose nach Скоsву):

o Кörper 4 mm lang; 1,2 mm breit; 1,б mm hoch.
Вeinfemur I I,34; II 1,91; III ? ; IV 1,44 mm lang.
Вein I 9,48; II I I,88; III ?
;

IV 9,56 mm lang.

о — Серhalothorax hinter dem Augenhügel mit 2 Тuberkelquerreihen, ent
sprechend den 2 Thoracalsegmenten. Zwei senkrechte Dörnchen auf dem ersten Dorsal.
segment des Abdomens. Jedes Ventralsegment des Abdomens mit einer einfachen

Оuerreihe kurzer Zahnchen; die Genitalplatte mit dem zugehörigen Ventralsegment mit

ahnlichen Zahnchen regellos bestreut. Сoxen der Beine mit je einer Langsreihe von
Zahnchen.
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Аugenhügel sehr breit und zwischen den Augen oben tief ausgekehlt.

Маndibeln: Glied I mit 3 kleinen Zahnchen nahe der Spitze und Glied II
distal mit einigen wenigen solcher Zahnchen.

Рalpen: Тrochanter dorsal mit einigen wenigen, ventral dichter mit steifen
Нarchen besetzt; Femur ventral-basal mit 3 gröfleren, spitzenborstigen Zahnchen
bewehrt, 2 Нarchen nahe der Basis des ersten Zahnchens und ein solches Наrchen

zwischen dem zweiten und dritten Zahnchen; Femur dorsal behaart, sein oberer Innen

winkel vorgewölbt und bürstig behaart. Раtella und Tibia innenseitig dichter, aufen
seitig sparlicher behaart, wie auch der Таrsus. (Таf I, Fig. 3

).

-

В eine ?

Färbung des Кörpers dorsal dunkel rötlich braun, silberweiВ gezeichnet, ventral
ganz silberweiВ, gelblich angelaufen Augenhügel braunlich gelb auВer einer silber
farbenen Меdianlinie und Frontalseite, seine Augenringe schwarz, diese ihrerseits gelb

grau umrandet. Stirnrand und Seitenrand des Серhalothorax silberweif, nur in der
Stirnmitte unterbrochen durch einen rötlichbraunen Мефianstrich. Die silberweifle Zeich

nung des Abdominalrückens bildet einen solchen Меdianstreif, der auf den letzten drei
Segmenten in einzelne Fleckchen aufgelöst ist. Die dorsalen Segmentgrenzen sind durch
silberweiВe, lateral verbreiterte Querlinien angedeutet, sodaf an den Seiten des Abdomens
jederseits eine Randreihe silberweifer Fleckchen entsteht. Seitlich gesehen, is

t

der Rand

des Abdominalrückens noch zwischen jener Silberfleckenreihe und dem Rande selber
dunkelgelbbraun gefleckt, der Rand selber schmal gelbbraun begrenzt. — Маndibeln
bla6 mit silberweiflem Schein, dorsal dunkler, ebenso die Basis von Segment II

. Раlpen
bla6, dorsal dunkler.

Nord-Amerika (Ithaka N
.

Y.) — (о) — Скоsву descr.

Сaddo böopis Скоsву.

= Caddo bдорі, Скоsву 19от, Journ. N. York Еnt Soc. XII, No. 4, p. 255.
(Diagnose nach Скоsву):

о — Кörper I mm lang; o,6 mm breit; Аugenhügel o,48 mm breit.
Вeinfemur I o,43; II о,б7; III o,55; IV o,84 mm lang.
Вein I I,95; II 2,7 ; III 1,27; IV 2,85 mm lang.

о — Серhalothorax vom Abdomen durch 2 deutliche Querfurchen getrennt;
Аbdomen dorsal mit 9

,

ventral mit 7 deutlichen Segmenten.

Аugenhügel sehr breit und mit einer breiten Furche versehen.
Мan dibeln ?

Рalpen: Тrochanter ventral mit einem groBen Нöcker, der 2 Stachelzahne tragt

(einen groBen und einen kleineren); zwei zahnchentragende Tuberkeln a
n

der Femur.
basis, je einen in der Mitte der Ventralseite und nahe der Spitzeauf der Innenseite; einen
an der Proximalhälfte der Patella und 2 ventral an der Tibia. Die Aufenseite der
ganzen Palре fast nackt, die Innenseite mit starken Нааren dicht bedeckt, die auf dem
Тarsus noch dichter werden.

5
"
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(Оvipositor kurz, mit 3 Оuer eihen aus Haaren vor der Gabelung bewehrt;
jeder Ast mit vielen schwarzen Нааren und einem langen 5astigen Stachel besetzt).

В eine ?

Färbung des Кörpers dorsal rötlich braun und von schmalen hellen Linien quer
durchzogen, die nahe dem Rande in Flecken aufgelöst sind. Маndibeln wei6lich, nur

ihre Кlauen schwarz. Веіne und Palpen dunkelgrau. Аugenhügel trib gelblich in der
Furche und frontal; Augenring schwarz.

N. Amerika (New York, Ithaca) — 2 о — Скоsву descr. —

Dicranopalpus Dol. )

= Dicranopa/pus, DoLEscнАL 1852, Sitzber. Wien. Аcad. Wiss. Маth. Nat. С1. 1852, p 622.
= LeioВипит, L. Коcн 1868, Zeitschr. d. Ferdinandeums, Innsbruck, p. 3.
= Liodes, L. Коcн 1869, Zeitschr. d. Ferdinandeums, Innsbruck, (non vidi).
= Prosalpia, L. Коcн 1872 Zeitschr. d Ferdinandeums, Innsbruck, (non vidi).
= Prosalpia, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 464—47о.
= Prosalpia, Sимом 1879, Аrach de France VII, p. I 89.
= Liodes = Prosa/pia = Дістатора/рия, Slмом 1881, Вull. Soc. Zool. France VI, p. 88.

Кörperdecke weich lederartig. Die beiden Thoracalsegmente des Серhalothorax
von einander und vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Stirn- und

Seitenrand des Серhalothorax unbewehrt und glatt. Ventralsegmente unbewehrt und glatt.

Сoxen der Веine ohne Randhöckerreihen.

Аugenhügel gro6, unbewehrt, breiter als lang und vom Stirnrand durch einen
Raum getrennt, der gröGer ist als sein Langsmesser.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I mit deutlichem

wagerechten Ventraldorn.
Рalpen lang und dünn; Patella mit sehr langer Innenapophyse, welche parallel

neben der Tibia herlauft und diese an Lange mehr oder minder erreicht. Таrsalklaue
einfach, bisweilen kammzähnig.

Вeine lang und dünn; Femora ohne Pseudogelenke, Tibia II mit Pseudogelenken.
Маxillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genital

platte gelegen.

Реnis: Eichel (in situ) rückgeneigt.

(Туре: Dicraтора/pus gasteinensis Dol.)

') SIмом 1879, p. 189 gibt an: Der Name Liodes wurde schon 1826 darch v. НвурвN für eine
Acarinen-Gattung und dann 1845 durch ЕкиснsoN für eine Coleopteren-Gattung verbraucht.

Slмом 1881, p. 88 gibt folgende Bemerkung: Das durch L. Коcн unter dem Namen Ziodes

beschriebene Genus, welches später durch SIмом in Prosalpia (Аrach. de France VII, 1879, p. 189) geändert
wurde, wurde früher veröffentlicht durch DoLкscнА1. in: Sitzungsber. Wien. Acad. Wiss. Маth. Nat. Сlass. 1852,

р. 622 unter dem Namen Dicranopa/pus, welcher ihm wiederhergestellt werden muВ. Die typische Art von

damals heiВt Dicranopa/pus gasteinensis DoLкscнAL an Stelle von Prosalpia bibrachiata L. Косн, welche als
synonym fällt.
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1. Раlpenfemur mit deutlich vorspringender Basalapophyse 2

— Palpenfemur einfach, ohne eine solche Apophyse (S. Italien) — larvatus САNEsтк.
2. Сoxen der Beine einfach blafgelb (Аlpen) — gasteinensis DoL.
— Сoxen der Веine blaБgelb, aber mit deutlichem braunen Querfleck unter.
halb der Einlenkung der Trochantere 3

3. Femora der Beine cylindrisch mit Вörstchen in Langsreihen besetzt;

Тіbien der Beine nicht kantig, sondern komprimiert und regellos mit
Вörstchen bestreut; Арophyse der Palpenpatella beim d halb so lang,

beim o nicht ganz so lang wie die Tibia; vorderer Innenwinkel der Tibia
kaum apophysenartig vorspringend (Сorsika) — insignipalpis SIмом.

— Femora, Patellen und Tibien der Веine kantig, die Кanten mit Вörstchen
reihen besetzt; Арophyse der Palpenpatella so lang wie die Tibia, diese
mit einer deutlichen Innenapophyse von der Lange des Glieddurchmessers

(Рortugal) — martini Slмом.

* Dicranopalpus gasteinensis DoL *)
Дістатора/ри, easteinensis, DoLкscнА1. 1852, Sitzber. Wien. Аcad. Wiss. Маth. Nat. Сlass., p. 622.

Деіодипит bibrachiatит, L. Коcн 1868, Zeitsch. d. Ferdinandemus Innsbruck, p. 3.

Ziodes Librachiatus, L. Коcн 1869, ebenda (non vidi).
Аrosalpia bibrachiata, САNвsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova, II

,
p
.

13, Тaf. 2
, Fig. 4.

Рrosalpia bibrachiata, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova, VIII, p. 463.
Рrosalpia bibrachiata, Slмом 1879, Аrach. d

e

France VII, p. 19o.
Дicrатора/рия 9азteinensis — Prosalpia bibrachiata, Slмом 1881, Вull. Soc. Zool. France VI, p

.

88.

Кörper (G + 9
)
5 mm lang.

Кörper dorsal wie ventral glatt, unbewehrt; Seiten des Серhalothorax mit
einigen Börstchen, sonst (auch frontal) unbewehrt.

Аugenhügel niedrig, unbewehrt und glatt, breiter als lang, langsgefurcht.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln normal gebaut, wenig fein beborstet; Glied I mit dem ublichen

Ventraldorn.

Рalpen lang und dünn; Femur leicht gebogen, innenseitig etwas erweitert und
convex und hier bürstig behaart, ventral mit kleinen Börstchen in regelmä6igen Reihen
behaart, auch ventral aufen mit einer Reihe aus etwa I 5 Вörstchen besetzt; ventrale
Вasalecke des Femur in eine stumpfe Apophyse vorgewölbt, die langer ist als der
Durchmesser des Femur; diese Apophyse leicht nach unten gebogen und fein behaart;

Рatella so breit wie lang, basal verengt, apical in eine lange, dünne, parallele Innen
apophyse (von der Lange des Femur) auslaufend, welche dorsal kurz, ventral und lateral
länger und dichter behaart ist. Тіbia kaum langer als die Patellarapophyse, doch etwas
dicker, leicht gebogen und apical in eine kurze, stumpfe, nach vorn gerichtete Innen
apophyse auslaufend, welche dorsal fast glatt, ventral und lateral-innen aber bürstig

") Vergleiche die Anmerkung zum Genus » /picrатора/ри, DoL«.
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behaart ist. Таrsus langer als die Tibia und in Langsreihen behaart; Тarsalklaue

einfach oder auch kammzahnig (variabel).

Вeine dünn, maЕig lang Femora cylindrisch, in Langsreihen behaart; Тіbien
zusammengedrückt, nicht kantig mit wenigen Наrchen unregelma6ig bestreut, doch mit
einigen langeren Вörstchen besetzt.

Farbung des Кörpers blaБ rostgelb, dorsal unregelmäfig dunkler gefleckt.
Аugenhügel schwarzlich mit blasser Langsfurche. — Маndibeln blaБgelb, ihre Кlaue
schwarz. Рalpen blaБgelb, ihre Наrchen schwarzlich. Веine blaБgelb; Сoxen einfarbig,

nicht dunkel gefleckt; Femora einfarbig nicht dunkel geringelt.

Аlpen (Tirol — L. Косн) (Isère, Wallis, — Slмом) — (d - 9).
Аlpen (Tirol) — (2 c + I о — I pall) — (vidi).

* Dicranopalpus insignipalpis (Slмом).

(Таf I, Fig. I u. 2
).

= Prosalpia insignipalpis, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 191.

Кörper (c und 9
)

4,2 mm lang.

Кörper dorsal und ventral unbewehrt, fast glatt glanzend; nur die Seiten des
Серhalothorax wenig beborstet; hinter dem Augenhügel eine schwache Querreihe kleiner
Вörstchen.

Аugenhügel niedrig, unbewehrt und glatt, breiter als lang und längsgefurcht.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln normal gebaut, sparlich zerstreut beborstet; Glied I mit dem üblichen

Ventraldorn. (Таf I, Fig).
Рalpen lang und dünn; Femur nur wenig gebogen, apical wenig dicker, ventral

und dorsal-apical dichter, aber kaum bürstig behaart; die basale Ventralapophyse kürzer

als der Durchmesser des Femur, breit und sehr stumpf. Patella um die Halfte langer

als breit; Рatellarapophyse beim o so lang wie die Patella, beim o nur wenig kürzer

als der Femur und etwa */
з

so lang wie die Tibia; diese Apophyse besonders apical
allerseits dicht, aber nicht bürstig behaart. Тіbia langer als die Patellarapophyse, leicht
gekrimmt und apical verbreitert, innen in eine nur kurze, stumpfe, dicht behaarte
Арophyse vorspringend. Таrsus langer als die Tibia und etwas dünner kurz behaart,

Кlaue einfach oder kammzähnig (variabel). (Таf I, Fig. I)
.

Вeine lang und dünn; Сoxen unbewehrt, glatt; Femora cylindrisch und wenig
regelmä6ig beborstet; Тіbien zusammengedrückt, nicht kantig, sparlich verstreut behaart.

Farbung des Кörpers bla(i rostgelb; Серhalothorax an den vorderen Seiten
ecken gebraunt und mit einigen unregelmäfligen mattgrauweifen Sprenkeln. Dorsal
segmente III, IV und V mit je 2 submedianen, wenig regelmäfligen, dunkelbraunen
Flecken gezeichnet. Вauchseite blasser rostgelb. Augenhügel schwarzlich, die Furche

blaБ. Маndibeln blaБgelb, Кlauen und Наrchen schwarz. — Palpen blafgelb, Femur
basal gebraunt, auch die Patella und Tibia apical wenig gebraunt. — Веine: Сoxen
blaБgelb, doch jede mit groRem dunkelbraunen Spitzenfleck unterhalb der Trochantere,
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diese blaБgelb einfarbig; Femora bla(\gelb mit deutlichem dunkelbraunen Spitzenringfieck;

Тіbien blaБgelb mit dunkelbraunem Ring an der Basis und an der Spitze; Меtatarsen
und teilweise auch die Tarsen braunlich und wei6lich abwechselnd geringelt (auch Tibia II
an den Pseudogelenken).

Сorsika (die hohen Gebirge des Innern) — (о + 9) — Slмом descr. (2 d t. I g)
ex type vidi — Slмом ded.).

Dicranopalpus larvata (САNESTR.).

Дiodes larvarus, СлNкsткINI 1874, Аtti Soc- Venet. Тrent. III, I, p. 163.
Дiodes larvarus, САNвsткINI 1875, Аtti Soc. Venet. Тrent. IV, p. 5.
Рrosalpia larvara, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 192.=

(Diagnose nach САNвsткими):

Кörper des с 3 mm lang; Рalре 3,5 mm lang.
Вein I I 3, 5, II 25,5, III I 3, IV 19 mm lang.

Кörper des 9 5 mm lang; Рalре 5,5 mm lang.

Вein I то, 5, II 19,5, III Io, IV I 4 mm lang.

Кörper glatt, nicht granuliert. Аugenhügel glatt.
Supramandibularfortsätze fehlend.
Рalpen nur mit Haaren besetzt. Аn der ventralen Basis des Femurs fehlt die

stumpfe Арophyse. Patella mit langer Innenapophyse, welche wenig über die Мitte der
Тibia hinausreicht.

Вeine: Femora mit kurzen Нааren besetzt; Вein II wenig dünner als die anderen.
Farbung des d' : Серhalothorax und Abdomen mit schwarzlichem Rückensattel,

der auf dem Серhalothorax den mittleren und vorderen Teil (einschlieflich des Augen

htigels) einnimmt. Die Seiten des Серhalothorax sehen wei6lich aus. Аuch die Grund
farbe des Abdomens ist blaf3 gelbweiВ, doch nimmt genannter Rückensattel die vorderen

drei Viertel des Abdominalrückens ein, besonders auf Segment III und IV des Abdomens;
hinter diesen Segmenten is

t

der Sattel in Querbander segmentweise aufgelöst. Der Sattel

hat innenseitig blasse Punkte und ein blasses Меdianband. Аugenhügel schwarz. Маn
dibeln blafgelb. — Palpenfemur und Patella und teilweise auch Tibia schwarzlich; Patellar
apophyse an der Basis schwarz, der Spitze zu weiflich. Веine gelbbraun, nur die Сoxen
ventral am Spitzenrande auf3en mit je einer braunen Querlinie

Farbung des o: Der schwarzbraune Rückensattel ist auf dem Серhalothorax
nur ziemlich schwach ausgeprägt; Аbdomen dorsal verwischt gelblich mit braun unter
mischt und mit blasser gelben Flecken bestreut. Palpen dunkel gefärbt, die Spitzen der

Glieder und die Endglieder bla6. Die Сoxen der Веіne wie beim d gefärbt.

Сalabrien -— (2 c + 3 о
)

— САNEsткINI descr.
Аbruzzen — САNEsтRINI descr.
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Dicranopalpus martini (SIмом).

= Prosalpia тartini, Slмом 1878, Аnn. Soc. Еnt. Веlg. XXI, p, 216.
= Prosalpia тartini, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 19o und p. 192.

(Diagnose nach SIмом);

Кörper б mm lang.
Кörper glatt; Серhalothorax mit kleinen einzelnen (schwarzen) Наrchen besetzt;

Аbdomen fast unbehaart.

Аugenhügel niedrig, kaum breiter als lang, fast gerundet und leicht gefurcht,
glatt, oben mit 2 Reihen kleiner, steifer Нааrе.

Мan dibeln mit Harchen bestreut.
Рalpen: Femur ganz leicht apicalwarts verbreitert, wenig convex, dorsal mit

regelmailigen kleinen Нааrreihen, lateralinnen und ventral unregelmäBig langer behaart;

Femur ventral an der Basis mit einer breiten und gerundeten Apophyse, die viel kürzer

ist als der Durchmesser des Femurs. Patella langer als breit, an der Basis verengt,

beim о die Apophyse etwas kürzer als der Femur, gerade, cylindrisch, abgestumpft, leicht
verjüngtan der Ваsis, dicht behaart. Тіbia ebenso lang oder kaum langer als die Apophyse

der Patella, wenig gekrtimmt und ihr apicaler Innenwinkel in eine deutliche, konische,

nach vorn gerichtete, dorsal fast unbehaarte, lateral-innen bürstig behaarte Apophyse vor
gestreckt, die fast so lang ist wie der Durchmesser der Tibia. Таrsus fast ebenso lang

wie die Tibia, dünner als diese.

Вeine: Femora leicht kantig, die Кanten steif borstig behaart, desgleichen die
Кanten der Patellen und Tibien.

Färbung blaБ grau geblich, dorsal breit gebraunt und unregelmäBig weiBlich
gesprenkelt. Stirnrand mit 2 kleinen schwarzen Punkten und die Vorderrandecken des

Серhalothorax schwarz gefleckt Auf dem Abdomen ein groBer schwarzlicher Rückensattel
vom Abdominalsegment II—IV, der vorn etwas eingeschnürt ist, dann auf Segment III
auer verbreitert ist. — Аugenhügel schwarzlich, oben weit gefleckt. Маndibeln blaБgelb,
Glied I dorsal, Glied II an der Basis und den Seiten braun punktiert, die Harchen
schwarz. — Palpen blaБgelb, Femur sehr stark und unregelmällig braun liniert, Patella
und Tibia längsgefleckt. — Веіne: Сoxen blaБgelb, mit einem braunen Querfleck an der
Spitze unterhalb der Trochantere; die übrigen Glieder blaБgelb, breit braun geringelt: ein

breiter Ring fast am Ende und ein grofler brauner Fleck dorsobasal an den Femora;

Рatellen braun gefleckt; Тіbien mit je einem der Basis und der Spitze nahen dunkel
braunen Ringfieck.

Роrtugal (Sierra Portalegre) — LкvвплE und МАктnN capt.
— SIмом descr.

Сyas Slмом.
Оpilio, C. L. Коcн 1848, Аrachn. (ad part).

Оpilio, L. Коcн 1861, Сorr. Вlatt. 2 m. Regensburg No. 9 (ad part).

Gyas, Slмом 1879, Аrachn. de Franca VII, p. 233.—

Кóperdecke weich, lederartig. Die beiden Thoraxsegmente voneinander und vom
Аbdomen durch deutliche Querfurchen getrennt Vorder- und Seitenrand des Серhalo
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thorax unbewehrt und glatt; Сохеn der Beine verstreut rauh behöckert Analsegment
klein und fast kreisrund.

Аugenhügel groB und niedrig, breiter als lang, unbewehrt und glatt, vom
Stirnrand getrennt durch einen Raum, der so lang is

t

wie sein Langsmesser.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln relativ robust, bei beiden Geschlechtern gleich gebaut Glied I

mit deutlichem Ventraldorn.
Рalpen kurz, bei beiden Geschlechtern gleich gebaut. Patella und Tibia ohne

Innenapophysen. Таrsalklaue einfach, nicht kammzähnig.

Вeine sehr lang, alle Femora und Tibien (auch II
)

ohne Pseudogelenke. Alle
Вeine untereinander und bei beiden Geschlechtern normal gebaut.

Маxillarloben II liegen in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrande der
Genitalplatte.

(Die Gyas-Аrten stehen in der Mitte zwischen den О/igo/op/int und Lioëитіті
der Phalangidae.)

(Туре: Gyas атти/afиз О1.v.)

— с —

1
. Серhalothorax und Mandibeln frontal wenig bezähnelt; Тrochantere der

Вeine scherbengelb, blaR annulatus ОLV.

— Серhalothorax und Маndibeln nicht bezahmelt, nur behaart; Тrochantere
der Веine schwarz - titanus SIмоN.

— 9 —

1
. Тrochantere schwarz; ein groBer dreieckiger schwarzer Fleck a
n

der

Stirnrandmitte vor dem Augenhügel, dieser schwarz, mit blasser Langs
furche titanus SIмоN.

— Тrochantere weiВgelb, blaR; Stirnrand weі6 mit 4 genaherten braunen
Linien; Аugenhügel wei6, nicht gefurcht, mit schwarzen Augenringen annulatus ОLV.

* Gyas annulatus (ОLv.).

Р4a/angiит аптиlatит, Оыvгкк 1791, Еnc. méthod. VI, p
.

459.

Рka/angiит bicolor, FАвкспus 1793, Еnt syst. II
,
p
.

429, No. 1.

РАalangіит аттиlatит, LАтквпы в 18o2, Нist. nat, Fourmis, p
.

378, No. 19.
Рkalangіит аппиlatит, LАтккпл в 18o4, Сrust, etc. Т

. VII, p. 325, No. 8.

Оpilio nigricaия, С
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

47.

Оpilio nigricaus, L. Коcн 1861, Сorr. Вlatt, Regensburg No. 9
,

p
.

135.

Дtoëипит пigricaus, L. Коcн 1868, Zeitsch. Ferdinandeum Innsbruck, p
.

151.

* Gya: аптиlarus, Slмом 1879, Аrach d
.

France VII, p. 235.

:

с

Е
o Кörper б,5—8 mm lang; Вeinfemur I ro
,

II 18, III Io, IV 1
4 mm lang.

Вein I 48, II 86, III 52, IV б
7

mm lang.

o Кörper п
о mm lang; Вeinfemur I 7, II 14, III 7,5, IV 1
2 mm lang.

Вein I 37, II бб, III 43, IV 5
9

mm lang.
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о — Серhalothorax am Vorderrand unbewehrt und glatt. Abdomen fein
chagriniert, im übrigen dorsal und ventral unbewehrt. Сoxen sparlich behaart, ohne
Randhöckerreihen, doch unterhalb des Trochantergelenks eine Querreihe feiner Кörnchen.

Аugenhügel etwas breiter als lang und leicht gefurcht, niedrig und länger als
hoch, jederseits mit 3—4 winzigen Кörnchen besetzt (die bisweilen auch fehlen können).

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln kraftig, normal gebaut, zerstreut behaart; Glied I mit Ventralsporn;
Glied II nur frontal mit einigen Zahnchen bestreut.

Рalpen kräftig; Femur besonders ventral, Patella auf beiden Seiten, Tibia nur
lateral-auБen mit winzigen Zahnchen bestreut; Patella und Tibia auflerdem mit Haaren
bürstig bewachsen, die dorsal eine glatte Langslinie freilassen. Таrsus ventral mit dichter
Кörnchenreihe; Таrsalklaue einfach.

Вeine lang und dünn; alle 4 Paare gleich entwickelt; Femora, Patellen und
Тіbien I—IV unregelma6ig mit Zahnchen bestreut, die nur ventral auf Tibia I etwas
stärker sind. Меtatarsus I ventral mit ca. Io weit von einander entfernten, senkrecht
abstehenden Zahnchen; Меtatarsen II—IV unbewehrt.

Farbung des Кörpers schwarz auf der Rückseite, doch Augenhügel und die
ganze vordere Gegend des Серhalothorax weiБgrau; Stirnrandmitte mit 4 parallelen,

sehr schmalen Мефianstricheln; seitlich vom Augenhügel einige schräge, braune Punkte

und Strichel. Аugenringe schwarz. Аbdomen dorsal schwarz, die Segmentgrenzen

durch mehr oder minder deutliche Flecken- oder Punktchenquerreihen angedeutet, beson

ders dem Hinterende zu Ventralsegmente und Coxen der Beine einfarbig blaБgelb,

Маndibeln desgleichen. Раlpen blaБgelb, Patella und Tibia leicht gebraunt, ihre
Zahnchen und Наrchen schwarz. Тrochantere der Beine blaБ gelblich, die übrigen

Вeinglieder schwarz, doch Femurbasen blaR, die Enden der Femora und Tibien mit

deutlichen blaБgelben Endring.

o Кörper gröВer als beim o'; Аbdomen hoch gewölbt und mehr zugespitzt.

Аugenhügel glatt, unbewehrt, nicht gefurcht, sehr niedrig, viel breiter als lang.
Supramandibularraum und Маndibeln wie beim o

'.

Рalpen nur bürstig behaart, nicht bezähnelt.

Вeine wie beim c
,

nur kurzer und Меtatarsus I—IV unbewehrt, also auch
Меtatarsus I unbewehrt.

Farbung und Zeichnung des Серhalothorax und der Ventralseite, sowie des
Аugenhügels der Mandibeln, Palpen und Beine wie beim d

.

Nur die Sprenkelungen

der Dorsalseite des Abdomens treten in deutlichen Ouerreihen schärfer hervor, sodaВ

das o auf dem Abdomen nicht so dunkel und gleichförmig gefärbt aussieht wie das G
.

Аlpenländer (Tirol, Schweiz, Franz. Аlpen etc. etc) — viele (о + 9) — (Мus.
Wien, Paris, Наmburg, London) — (vidi).
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* Gyas titanus Slмом.

= * Gyas ritaпия, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 236.

o Кörper Io,5 mm lang; Вeinfemur I 9, II 12, III 9, IV I I mm lang.
Вein I 37, II б2, III 43, IV 48 mm lang.

o Кörper по—12,5 mm lang; Вeinfemur I 7, II Io, III 7, IV 9 mm lang.
Вein I 3 I, II 54, III 34, IV 45 mm lang.

о Серhalothorax fast glatt; Аbdomen fein chagriniert; Stirnrand und Gegend

vor dem Augenhügel unbewehrt und glatt.

Аugenhügel sehr niedrig, viel breiter als lang, stark gefurcht, unbewehrt.
Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln glatt, zahlreich mit schwarzen Наrchen besetzt auf Glied II; sonst
unbewehrt und ohne Zahnchenbesatz; Glied I mit Ventraldorn.

Рalpen kräftig; Femur ventral, Patella und Tibia lateral-auВen unregelmäfig mit
Zahnchen bestreut; Рatella, Tibia und Таrsus mit kurzen Harchen bürstig bewachsen, die
eine dorsale glatte Langslinie freilassen. Таrsus ventral mit dichter Кörnchenreihe.

Вeine lang und kräftig. Сохae rauh bestreut bezähnelt, ohne regelmä6ige
Randreihen; diese Нöckerchen bilden unterhalb des Trochantergelenks eine Querreihe;

Тrochantere stark bezähnelt; Femora, Patellen und Tibien mit Zahnchen besetzt, besonders
die Femora.

Färbung des Кörpers dorsal schwarz; Серhalothorax braun gefleckt; Аbdomen
dorsal mit wenig regelmäfligen Querreihen blasser Pinktchen. Вauchseite und Coxen
blaБgelb, die Segmente durch Querreihen dunkler Stricheln angedeutet. — Augenhügel
dunkelbraun oder schwarz. Маndibeln und Palpen einfarbig von der Farbung der Bauch
seite, der Кörnchenbesatz und die Harchen all dieser Теіle schwarz. — Тrochantere der
Вeine tiefschwarz; Femora, Patellen und Tibien der Веine schwarz mit deutlich abgesetztem,

blassem Endring; Меtatarsen und Таrsen blasser braun.

g Farbung (nur darin vom o unterschieden) des Серhalothorax schwarz oder
dunkelbraun, weiВgefleckt; eine vordere Randbinde weiВ, diese durchschnitten vor dem
Аugenhügel durch einen groBen, dreieckigen Stirnfleck, der nach hinten 3 wenig regel
mällige, schräge Aste abgibt, deren auferer am Seitenrand entlang bei der Lateralpore

unterbrochen, deren innerer dem Augenhügel unregelma6ig genahert ist. (Вisweilen der

Серhalothorax schwarz mit undeutlichen braunen Flecken) Abdomen dorsal schwarz:
jedes Segment am Vorderrand mit einer blassen Querlinie, die mehr oder minder deutlich
durchgezogen is

t

(die Deutlichkeit nimmt am Analende zu) — Аugenhügel schwarz, doch
seine Langsfurche blafgelb durchzogen. — Вашchseite weiБgelb, jedes Segment durch
eine braune Querfleckenreihe angezeigt. Сoxen der Beine hell gelblich, Trochantere tief
schwarz; Femora, Patellen und Tibien wie beim o'; Меtatarsen und Tarsen desgleichen.

Alpen (Оsterreich, Schweiz, Frankreich) — zahlreiche d + g — (Мus. Наmburg,
Wien, Paris, Веrlin etc.) — (vidі Туре Slмом).

Рyrenaen — (2 d + о
) — LEsNЕ leg. — (Мus. Paris) — (vidi).

6"
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Мitopus Tнокыл.

Рka/angiит, FАвкспus 1779, Reise n. Norwegen, p. 34o (ad part.).

Оpilio, Нкквsт 1799, Ungefi. Insect. III, I, p. I.
Оpilio, C. L. Коcн 1848, Аrachn. XVI, p. div. (ad part.).
Р4a/angiит, МЕАрк 1855, Аnn. Маg. Nat. Нist. Sér. 2, vol. XV, p. 4oI.
Л/itopus, Тноккил. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 492.
О/igo/opAия, Slмом 1879, Аrach. de France VII (ad part.).
Л/itopus, НАNsкN 1884, Naturh. Tidskr., 3. Ser, XIV, p. 5o1.
О/igo/opAия, САмвкирск 189o, Proc. Dorset Natural Hist. and Antiqu. Field Club, vol. XI (ad part.).
О/igo/opЛиз, ВАNкs 1893, Сanad. Entom. XXV, p. 252.
Л/itopus, ВАNкs 1895, Journ. N. York. Еntom. Soc., vol. III, No. 2.
Магория, КкАкввLIN 1896, Мitt. a. d. Naturh. Мus. Наmburg XIII, p. 223.

-
с
—:

—

Кörperdecke weich und lederartig. Die beiden Thoraxsegmente von einander
und vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Vorder- und Seitenrand des
Серhalothorax bezahnelt oder tuberkuliert: besonders ist die Gegend zwischen Stirnrand

und Augenhügel mit kleinen Tuberkeln unregelma6ig bestreut (nie finden sich hier an der
Stirnrandmitte 3 gröВere, schrag aufrechte Dörnchen). Ventral- und Dorsalsegmente des

Аbdomens durch Querfurchen deutlich kenntlich. Сoxen der Веine rauh granuliert oder
glatt, doch ohne regelmaRige Randhöckerreihen.

Аugenhügel ma6ig gro6, so lang wie breit, wie hoch, leicht gefurcht und
jederseits der Furche bezähnelt.

Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I mit stets

deutlichem Ventralsporn.

Рalpen kurz und bei beiden Geschlechtern gleich gebaut. Femur ventral stets
unbedornt und mit Вörstchen (nicht Zahnchen) dicht besetzt: Patella und Tibia an den
Innenecken oftmals (besonders bei nicht ganz erwachsenen Tieren) apophysenartig vor
springend und hier bürstig fein behaart. Таrsalklaue stets einfach, nicht kammzahnig.

Вeine dünn und mailig lang (Lange sehr variabel); Femora bezähnelt oder
behaart, kantig oder fast cylindrisch (sehr variabel); bei beiden Geschlechtern normal gebaut.

Маxillarloben II liegen in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der
Genitalplatte.

Wie aus der Genus-Таbelle der О/igolop/iini hervorgeht, schränke ich das Genus
Мztopus auf diejenigen Species ein, deren Stirnrand nicht 3 spitze Dörnchen trägt und

deren Palpenfemur ventral nur beborstet ist.

(Туре: Мitopus тоrio (FАвк.))

1. Аbdominalrücken vollkommen glatt und unbewehrt, einfarbig ledergelb

ohne den Schatten eines dunklen Rückensattels (Моngolei) — mongolicus n. sp.
— Аbdominalrücken bezahnelt oder rauh, Rückensattel deutlich oder wenig

stens angedeutet 2
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2. Аbdominalrücken dicht und zerstreut tuberkuliert, keine Querreihen von

Zahnchen; Rückensattel nur schwach dunkel angedeutet (Воsnien) — bosnicus n. sp.
— Аbdominalrücken nur in regelma6igen Querreihen bezahnelt; Rückensattel
meist deutlich vorhanden (Europa, Asien, N. Afrika, N. Amerika) — morio ТнокELL.

* Mitopus morio (FАвклс.). ")

= //a/angiит тоrio, FАвкспus 1779, Reis. Norw, p. 34о.
= Р/a/angiит того, Ошлугвк 1791, Еnc. méthod. VI, p. 459.
= Р/a/angiит то, io

,

FАвкиcпos 1793, Еnt. syst, p
.

429.

= Phalangіит радіант, Lлтквил в 1798, Вull. Soc. philom. I, p. 113.

*) Das Verbreitungsgebiet dieser äuВerst veränderlichen Аrt is
t

ganz Europa, sowohl die Flachländer

und Tiefebenen als auch die Mittel- und Hochgebirge; ja sogar Nord-Afrika entbehrt diese Art nicht. Ich habe

eine grobe Zahl von Еxemplaren der verschiedensten Lokalitäten ihres Verbreitungsgebietes untersuchen können,

wozu die angegebene Ubersicht der Fundorte im kleinen Beleg bieten mag. Die groBe Variabilität dieser
Spezies läВt e

s erklärlich erscheinen, dat ihre Vertreter von älteren Autoren unter den verschiedensten Namen

in einer groBen Reihe von Species beschrieben wurden. Dahin gehören hauptsächlich zahlreiche Arten C
.

L. Косн's

und einige Slмом's Während Slмом 1879 noch die beiden Аrten »того цnd Aa//rarus « aufrecht erhält, weisen

САмвкиосE 189o und КкАЕрвым 1896 nach, dab die Unterschiede, die Slмом in seinem Schlüssel angibt,

fluctuierend sind und nicht einmal den Wert für eine Varietat-Unterscheidung haben. Ich habe КкАЕРЕыN’s

Вefunde a
n

sehr zahlreichen Tieren vollauf bestätigt gefunden und stelle mich ganz auf den Standpunkt

кАЕгкLIN’s, daB beide Arten synonym sind. Dann is
t

für I/ro/мs afrinм, Тноккил. 1876 (= О/igo/opAия
артия Slмом 1879) hervorzuheben, wie gering dessen Unterschiede von J/iropus тогto sind. Е

s

können

eigentlich nur die kurzen Beine von , a/rjтиse zu den längeren von того in Gegensatz gebracht werden.

Sonst fallen alle von Sимом aufgeführten Unterschiede vollkommen z. В
.

die Bewehrung der Trochantere und

Femora der Beine und die Längenverhältnisse ihrer Tarsenglieder, alles Меrkmale, die so sehr variabel sind,

daБ sie zur Unterscheidung von Аrten durchaus nicht herangezogen werden können. Gunstigstenfalls mag man

за/Рітиss als kurzbeinige Varietat (des Gebirges) von , то, то unterscheiden. — In der Färbung all dieser
Тiere lått sich auch kein Species-Меrkmal vorfinden, einige (besonders cy) sind schwarz und weiВ kon
trastierend gezeichnet, besonders die Beine sind dann schwarz; andere (c und besonders 9) blasser braun
bis aschgrau, mit dunkelbraun geringelten Beingliedern. Оtt hat der Dorsalsattel ein schmales weities
Меdianband, ebenso o

ft

fehlt dies auch. Auf die Bewehrung der Beine und die Variabilität ihrer Länge

brauche ich nach КкАкввLIN’s Darlegungen nicht weiter einzugehen, wohl erubrigt sich aber ein Hinweis auf

die jungen Tiere. Diese stimmen von allen Lokalitäten, von denen daneben auch erwachsene тorios vor
lagen, mit der Diagnose von О/go/одлиз cinerascens Slмох 1879 völlig überein, d

.

h
.

im besonderen sind

alle Веіnfemora nur fein beborstet. E
s

is
t

hier also ebenso wie bei anderen mitteleuropäischen Opiliones der
Fall, daВ junge Tiere als besondere Species beschrieben wurden, wie z. В

. О/j/io saxari/is nur die Jugend:

form für Opilio parietiти ist. Daher is
t

»cinerascens« synonym mit » то, ios und nur die spec. pull. dazu,

vergl. Кul.czyNsки 19oo. Нier is
t

auch zu erwähnen, dab */%а/атgит instabilee LucАs, dessen Type ich

aus dem Мuseum Paris nachuntersuchen konnte, völlig conform is
t

mit einerascense, infolgedessen is
t

auch

diese Art als spec. pull. für » тоrfo« zu erachten.

Die nordamerikanischen О/igo/o/Aini, welche unter das Genus -1/iropus (oben gegebener Diagnose)

fallen, sind: многи, топтати, ВлNкs und yiopus californicus ВлNкs; von ersterer Art konnte ich die Туре,

die mir von ВАNкs gutigst uberlassen wurde, nachuntersuchen. Wie e
s

so o
ft

bei Tieren Nord-Amerikas der

Fall is
t

(vergl. Pha/angит состигит L = /%а/апgит /ongipes Sлv und Op:/ит далентит НкквSт = Орг/io
cinereus Wнко) so sind auch hier neue Species aufgestellt worden für Tiere, welche durchaus die gleichen

sind wie die des gemäbigten Europas. E
s entspricht 1/ropus ca/уотси, ВлNкs dem 1/ite/ из тото ТнокELL

und 1/ro/и, топтати, ВлNкs dem 1/тодик артия Тноккил. In seiner Tabelle (19ог) gibt ВлNкs die

Unterschiede zwischen seinen beiden Аrten nur bezüglich der Länge der Beine a
n

und seine Angabe mag
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- Ор/to grossipes, Неквsт 1799, Ungefl. Insect. III, p. 1, Тaf. VI, Fig. I.
= Орilio alpinus, Неквsт 1799, Ungefl. Insect. III, p. 3, Тaf VI, Fig. 2.
А/ia/angiит Аа//iatит, LАтккпл в 18o2, Нist. nat. Fourmis, p. 378.
Р4a/angiит ра//iatит, LАтккпл в 18o4, Нist. nat. Сrust. etc. VII, p. 324.
АЛalangіит итgerит, Н.Аммкк 18o4, in: Неrmann, Мёm. apt., p. I то, Тaf. IX, Fig. 2—3
РАа/апgiит opilio, НАнN 1834, Аrach. II

,
p
.

67, Fig. 1бо.
Оpilio yasciatus, C

.

L. Коcн 1835, in: Н
.

Schaeff Deutsch Ins., p
.

128, Тaf. XVIII.
Орi/io /исогит, С

.

L. Коcн 1836, Аrach. III, p. 3o, Fig. 188—189.
Орi/io cryptarит, С

.

L. Коcн 1836, Аrach. III, p. 49, Fig. 2o5.
Оpilio cinerascens, С

.

П
. Коcн 1839, Ueb. Аr. Syst. II
,
p
.

32, No. 12.

Орi/io canescens, С
. L Коcн 1839, Ueb. Аr. Syst. II
,
p
.

33, No. 13.
А/ia/angiит итigerнт, СЕкvА1s 1844, in: Walck Apt III, p

.

1
2
п
.

А4а/апgит тorio, GккvАts 1844, in: Walck. Аpt. III, p. 122.
А4а/апgит grossipes, GвкvАпs 1844, in: Walck. Аpt. III, p. 124.
А4a/angiит а/ріпит, GккvАпs 1844, in: Walck. Аpt. III, p. 124.
Орi/io grossipes, C

.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

23, Fig. 1519.
А4a/angiит instabile, LucАs 1846, Explor. Alg. Аr., р. 296, Тaf. XIX, Fig. 6.

Орi/io a/piтия, С
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

16, Fig. 5 5.

Одj/io/asciatих, С
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

18, Fig. 1516.
Оpilio cinerascens, C

.

L. Коcн 1848, Arach. XVI, p
.

26, Fig. 1521.

Орг/io canescens, C
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

28, Fig. I 522.

Орі/lo a/bescens, C
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

33, Fig. I 525.
Одj/io ги/escens, C

.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

36, Fig. I 526.

ОAi/io serripes, C
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

37, Fig. I 527.
Одj/io siті/is, С

.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

38, Fig. 1528.
Одj/lo a/inis, C

.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

41, Fig. I 529.
Аа/апgiит иутigerит, МЕАoв 1855, Аnn. Маg. nat. Нist., p

. 4oI, Тaf. X
,

Fig. 2.

Одj/io Zetrensis, L. Коcн 1861, Сorr. Вlatt z. m
.

Ver. Regensbg. XV, p
.

136.

Оpilio Rhododendri, L. Коcн 1868, Naturwiss. Abtheil II
,
p
.

162.

Одj/io a/pjтия, САNвsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II
,
p
.

38.

Л/itopus тогіо, Тноккил. 1876, Аnn. Мus civ. Genova VIII, p. 17.
Л/itoдия а//jти, Тноквил. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 49o.
О/go/o/Aия тorio, Slмом 1879, Arachn. d

e

France VII, p
.

241.

О/igo/opЛи, да//rarus, Slмом 1879, Аrachn. de France VII, p
.

243.

О/go/opЛих а/рітия, Slмом 1879, Arachn. d
e

France VII, p
.

244.

О/igo/о/Лих cinerascens, Slмом 1879, Аrachn. de France VII, p
.

246.

О/go/opЛи, а/pjтиs, Slмом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV.
Л/ro/ros того, НАNsвN 1884, Naturh. Tidskr. 3. Sér. XIV, p

.

5оI.
О/igo/opЛиз тоrio, САмвкирск 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Field Club XI, p

.

19o.

О/go/opЛи, а//jтия, САмвкиоск 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Field Club XI, p
.

192.

О/igo/opЛих cinerascens, САмвкирск 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Field Club XI, p
.

193.

* О/go/о/Лих топтатиs, ВАNкs 1893, Сanad. Entom. XXV, p
.

252—253.

Л/itoди, са//ornicus, ВАNкs 1895, Journ. N
.

York Еnt. Soc., p
.

66.

= О/igo/opЛия тorio, САкввNтвк 1895, Proc. Phys. Soc. Edinburgh XIII, p. 12o.
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möglicherweise auch zur Unterscheidung der langbeinigen morio» - Form (form typ) und der »alртия «-Form
(form. var.) Еuropas gelten:

— Тibia von Bein II viel länger als Меtatarsus II: уот. гур. тоrio (ca/yornicus).

- Тibia von Bein II fast gleich lang mit Меtatarsus II — уот. par. apiтия (топтатиs).
Аls echte Varietät wird sich aber Mitopus alpinus (und тотапия) kaum aufrecht erhalten lassen.
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ОligolopAиз того, Ввсккк 1896, Аr. III — Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 353.
Мitopus morio, et syn., КкАвгким 1896, Мitt. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg XIII, p. 223.
ОligoДорлиз Киlczynskii, SткАNo пooo, Norsk. Selsk. Skr. No. 2, p. I — 13.
ЛИitopus топтати, ВАNкs 19ог, Аmer. Natur. XXXV, No. 416, p. 674.
Мitория californicus, ВАNкs 19ог, Аmer. Natur. XXXV, No. 416, p. 674.
Л/itopus топтати, ВАNкs 19o2, Еntom. News., p. 3o8.
Мitopus californicus, ВАNкs 19o4, Proc. Сalif. Ас. Sc., p. 362.
Мitopus тоrio, et syn., КULczyNsки 19o4, Аnn. Мus. Nation. Нung. II

,
p
.

8о.

= Мitopus californicus, ВАNкs 1
9 , Роmona Coll. Journ. Еnt. III, p. 42о.

c

--:

Кörper 4—8 mm lang;

Вeinfemur I 3— б
, II 5— 9
, III 3— б,5, IV 4,5— 8,5 mm lang.

Вein I пб—23, II 3о—4o, III 17—25 , IV 2
8 —3б mm lang.

Серhalothorax vor dem Augenhügel mit Tuberkeln oder Zahnchen unregel
ma6ig bestreut; einige solcher Zahnchen neben dem Augenhügel und am Seitenrande

(besonders neben der Stinkdrüsenöffnung) des Серhalothorax entlang; die 2 Thoracal
segmente (hinter dem Augenhügel) mit je einer regelmäGigen Zahnchenquerreihe; desgleichen
jedes der Dorsalsegmente des Abdomens mit einer solchen regelmälligen Querreihe meist

deutlicher oder bisweilen nur winziger Zahnchen. Ventralsegmente des Abdomens glatt.

Аugenhügel wenig breiter als lang, leicht gefurcht, oben jederseits mit 5—7
conischer Тuberkeln besetzt.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal; Glied I dorsal mit einigen Кörnchen bestreut, oft hier

aber auch nur einige verstreute, winzige Вörstchen.
Рalpen kurz, normal gebaut; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie

der Таrsus; Patella und Tibia ohne Арophysen; Femur ventral bürstig dicht behaart,
desgleichen die oberen Innenwinkel der Patella und Tibia; Тarsus behaart und (beim o

')

mit ventraler Кörnchenreihe (keine Zahnchen!).
Вeine lang und dünn, oder kürzer und kräftiger, in Lange und Bewehrung

auВerst variabel: Сoxen unbewehrt, von obenher innen mit je einem feinen Dörnchen,

das bisweilen fehlt oder nur rudimentarangedeutet ist. — Тrochantere unbewehrt, sparlich

behaart und oft (nicht immer) vorn und hinten mit einigen Zahnchen bestreut. — Femora,
Рatellen und Tibien bei den langbeinigen Tieren cylindrisch und kaum in Langsreihen

auferst fein bezähnelt, bei den kurzbeinigen Tieren oft kantig und dann mit mehr oder
minder deutlichen Zahnchenlangsreihen; bei den Tibien nimmt die Bezähnelung — wenn
vorhanden — an GröВe und Regelmä6igkeit dem Gliedende zu ab. Веіm o sind die

Меtatarsen (besonders Меtatarsus I) bisweilen mit einigen ventralen Кörnchen besetzt.
Von langen zu kurzen Веinen, von cylindrischen zu kantigen, von in Langsreihen bezähnelten

zu verstreut bezähnelten zu nicht bezähnelten, nur fein beborsteten Веіngliedern sind alle
Ubergänge zu finden.

Farbung des Кörpers sehr variabel von schwarz oder pechbraun mit weifen
Рtinktchen, Flecken und Меdianstreif bis blaБ gelbgrau mit scharf gezeichnetem bis nur

verwischt angedeutetem dunklen Rückensattel, mit oder ohne Меаianstreif. Die häufigsten

und unterschiedlichsten Zeichnungen sind:
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а) Кörpergrundfarbung (rein nur ventral hervortretend) gelbwei6 mit einem sehr

breiten dunkelbraunen, zuweilen tiefschwarzen Rückensattel, der auf dem Серhalothorax

die ganze Кörperbreite einnimmt, auf den ersten Dorsalsegmenten stark eingeschnürt
erscheint, dann aber meist auf dem übrigen Abdomen dessen ganze Вreite einnimmt;

die einzelnen Rückensegmente (besonders die letzten) haben Оuerreihen weifler Рtinktchen. —
Аugenhügel dunkelbraun mit blasser Ваsis. — Маndibeln graugelb bis weiВgrau, Glied I
dorsal meist dunkel gefleckt. — Palpen blaБgelb, ihr Femur und Patella dorsal, die Tibia
lateral aufen schwarz oder braun gefleckt. — Веіne: Сoxen blaБgelb, desgleichen die
Тrochantere. Die übrigen Glieder blaБgelb, doch die Femora dorsal der Spitze zu, die
Рatellen ganz und die Spitzen der Tibien gebraunt oder gar schwarz. Вisweilen die
ganzen Веine einfarbig schwarzlich.

b) Кörpergrundfarbung mattweiВ, gelblichgrau oder gar rötlich gelblich, oft brauu
punktiert und gesprenkelt mit schwarzlichem oder braunem oder grauem Rückensattel
welcher oft fein und scharf weif3 berandet ist. Selten wird der Rückensattel durch einen

geraden weiGen Мефianstreif längsgeteilt.

c) Кörpergrundfärbung grauweif, braun gesprenkelt und an den Seiten schwarz
punktiert; Rückensattel breit graubraun bis schwarzlich, vorn weiflich untermischt und
hier die ganze Кörperbreite einnehmend, hinter Соха II eingeschnürt und schmal besonders
auf Abdominalsegment II

,

auf Segment III und IV breiter und seitlich gerundet, darauf
wieder eingeschnürt, endlich auf Segment VII wieder verbreitert und seitlich winklig, das
Нinterende des Abdomens nicht erreichend. Die Zahnchen der abdominalen Оuerreihen
oft wei6lich Die letzten Abdominalsegmente oft mit dunklen Мефianflecken.

d
) Кörpergrundfärbung mattweif, gelblich oder blaBrot, mehr oder minder dunkel,

oft mit braunen Querstreifen oder Punktreihen; Rückensattel undeutlich, bisweilen von der
Кörpergrundfarbe und nur durch die hellere seitliche Berandung angedeutet, auch bisweilen

mit weifer Меdianlängsbinde; oder auch die Sattelzeichnung rötlich angelaufen.

(Zwischen den angegebenen Zeichnungen kommen alle Ubergänge vor)
Еuropa und Nord-Аmerika — in ca. 3oo Exemplaren verglichen von den ver

schiedensten Lokalitäten z. В.: Norddeutsche Tiefebene (Ноlstein, Наnnover, Вremen etc.),
Нarz, Weserbergland, Thüringer Wald, Sudeten, Вöhmen, Оsterr. Аlpenlander, Ungarn,
Кarpathen, Siebenbürgen, Воsnien, Неrzegowina, Schweiz, Schwarzwald, Frankreich, Italien,

Spanien, Nord-Аfrika (Algier, Tunis) — Norwegen, Island, Spitzbergen — und Nord-Amerika.

* Мitopus scaber nov. spec.

Кörper 8 mm lang; Вeinfemur I 5, II 7, III 5
, IV б,5 mm lang.

Вein I 22, II 38, III 2б, IV 3б mm lang.
Серhalothorax vor dem Augenhügel regellos dicht mit winzigen Тuberkeln

bestreut, die ganze Fläche des Серhalothorax neben und hinter dem Augenhügel mit

solch winzigen Tuberkeln dicht bestreut, weder gröBere Stirnzahnchen noch solche am
Seitenrand. Аbdomen dorsal gleichfalls mit solchen winzigen Tuberkeln sehr dicht
bedeckt, keine Zahnchenquerreihen erkennbar. Ventralsegmente und Coxen fein und dicht
granuliert und verstreut winzig behaart.
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Аugenhügel wenig breiter als lang, leicht längsgefurcht und oben jederseits mit
б stumpfen Tuberkeln besetzt, von denen jeder eine Spitzenborste tragt.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I dorsal mit einigen verstreuten Zahnchen,

ventral mit dem üblichen wagerechten Dörnchen; Glied II frontal behaart und frontal
oben mit einigen Кörnchen besetzt.

Рalpen kräftig, normal gebaut; Рatella und Tibia ohne Арophysen. Femur

ventral bürstig behaart, desgleichen Patella und Tibia innenseitig; Тarsus beim o' mit
ventraler Кörnchenreihe, sonst unbewehrt, seine Кlaue einfach.

Вeine lang und dünn. Тrochantere seitlich sparlich bezähnelt; Femora, Patellen
und Tibien fünfkantig (besonders scharf die Paare III und IV); Femora mit 5 regel
maЕigen Langsreihen scharfer und spitzer Zahnchen; bei den Tibien nur die Кanten
fein beborstet.

Farbung des Кörpers und der GliedmaЕen einfarbig rostgelb bis ledergelb. Аuf
dem Abdomen ein dunkler Sattel nur sehr schwach und verschwommen angedeutet;

Seiten des Abdomens mit schwach dunkleren, weiВ umrandeten Punkten.

Вosnien — I d + I g.

* Мitopus mongolicus nov. spec.

Кörper des о бmm lang; Вeinfemur I 7, II по, III 7, IV 8,5 mm lang.
Вein I 25, II 43, III 22, IV 41 mm lang.

Кörper des 9 8 mm lang; Вeinfemur I 4, II 9, III 4, IV 8 mm lang.
Вein I 17, II 37, III 2o, IV : mm lang.

Серhalothorax vor dem Augenhügel mit einer deutlichen Gruppe von gleich
groBen Zahnchen besetzt (keines davon an Gr66e die anderen überragend). Seitengegend

des Серhalothorax fast unbewehrt; hinter dem Augenhügel 2 Querreihen winziger

Тuberkeln. Аbdomen dorsal wie ventral vollkommen glatt und unbewehrt; Сохеn
sparlich behaart.

Аugenhügel so breit wie lang, leicht gefurcht, oben mit je 3——7 winzigen
Тuberkeln besetzt.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I dorsal bezähnelt, ventral mit dem

üblichen, wagerecht vorgestreckten Dörnchen; Glied I frontal kräftig bezähnelt (besonders
dicht beim o').

Рalpen normal gebaut. Femur ventral, Patella und Tibia innen lateral bürstig
behaart; Рatella dorsal mit einer Zahnchenlangsreihe; Patella und Tibia ohne Арophysen;

Тarsus beim d mit ventraler Кörnchenreihe, seine Кlaue einfach.

Вeine lang und dünn; Femora, Patellen und Tibien scharf 5-kantig; Femora und
Рatellen mit 5 Langsreihen spitzer Zahnchen und dorsalen (2) gr66eren Endzahnchen;

Тіbien nur an den Каnten fein beborstet.
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Farbung des Кörpers und der Gliedmaflen vollkommen einfarbig ledergelb,
ventral wenig blasser, keine Spur eines Rückensattels angedeutet. Die Zahnchen der
Вeine und der Маndibeln schwarz oder dunkelbraun.

Моngolei (Кuldja-Urga) — (I d + о).

Оligolophus С. Косн.

Рha/angiит und Opilio, auct. (ad part.).

О/igolopЛиз, С. Коcн 1872, Веitr. Орil. mittl. Rhein (ad part.).
О/go/opЛиз, Sимом 1879, Аrach. de France VII, p. 238 (ad part.).
Дacinius, КАкscн 1881, Веrl. Еnt. Zeitschr. XXV, p. 35.
Асатело/одлих, НАNsкN 1884, Naturhist. Тіdsskr., 3. R., Вd. XIV, p. 5o8 (ad part.).
О/igo/ордия, САмвклоск 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Field-Club XI, p. 189 (ad part.).
Асатело/ордия, КкАкPкLIN 1892, Мitt. Naturhist. Мus. Наmburg XIII, p. 227 (ad part.).
О/go/opЛи, Вксккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 353 etc. (ad part.).

:

Кörperdecke weich und lederartig. Die Thoracalsegmente von einander und
vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Stirnrandmitte mit 3 nebeneinander
stehenden, schrag aufwarts gerichteten Stachelzahnchen, deren medianer gröfler ist als die
lateralen. Ventral- und Dorsalsegmente des Abdomens durch Querfurchen deutlich

kenntlich. Сoxen der Веine ohne regelma6ige Randhöckerreihen.
Аugenhügel ma6ig grof, oben jederseits tuberkuliert oder bisweilen fast glatt.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I stets

mit deutlichem Ventralsporn.
Рalpen klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Femur ventral stets

unbewehrt und nur mit Вörstchen (nicht Zahnchen) dicht besetzt Patella und Tibia an
den Innenecken (besonders bei nicht ganzerwachsenen Tieren)apophysenartig vorspringend;

Тarsalklaue stets einfach, nicht kammzähnig.

Вeine dünn und ma6ig lang; alle Glieder nur behaart, nicht in Langsreihen
bezähnelt Die Beine bei beiden Geschlechtern gleich gebaut.

Маxillarloben II liegen in einem stumpfen Winkel vor den Vorderrandecken
der Genitalplatte.

(Туре: О/igolop/иs triders (С. L. Косн).)

1. Аugenhügel ohne (oder fast ohne) alle Tuberkelbildung; der Zwischen
raum zwischen den Augen daher glatt und ganz silberglanzend

Еuropa — agrestis (МЕАрE).
— Аugenhügel mit deutlichen weiGen, mit Нааrspitze gekrönten Tuberkeln;
der Zwischenraum zwischen den beiden Tuberkelreihen und den einzelnen

Тuberkeln jeder Каmmreihe schwarz 2

2. Раtellen der Palpen länger als breit, mit deutlicher, ziemlich spitzer Innen
apophyse. Веinfemora kantig, mit starken Borsten besetzt. Тuberkeln
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des Augenhügels mit ihrer Ваsis einen zusammenhängenden weifen
Ringwulst um jedes Auge bildend 3

— Раtellen der Palpen nur so lang, als am Ende breit, mit kurzer, stumpfer
Innenapophyse. Веinfemora fast cylindrisch, fein beborstet. Тuberkeln
des Augenhügels oft unregelmäRig, die einzelnen Кnötchen meist durch
schwarze Intervalle getrennt Еuropa — hansenii (КкPL).

3. Нinter den 3 Stirnranddormen meist nur 2 kleine Dörnchen
Еuropa — tridens (С. L. Косн).

— Нinter den 3 Stirndornen glatt und unbewehrt Japan — aspersus (КАКScн).

* 0ligolophus tridens (С. L. Косн).
Оpilio tridens, С. L. Коcн 1836, Аrach. III, p. 14, Fig. 173.
Одgolophus tridens, С. Коcн I872, Орil. mittl. Rheing., p. 15.
О/igolopЛиз тіdens, Sшмом 1879, Аrachn. d. France VII, p. 25 г.
Аcantholophus tridens, НАNsкN 1884, Naturh. Тіds. 3. Ser. XIV, p. 5 I I.
О/igolopЛи: "idens, САмвкиоск 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Field Club XI, p. 196.
О/igolopЛих тіdens, САкPвNткк 1895, Proc. Phys. Soc. Еdinburgh XIII, p. 12 I.
О/igolophus tridens, Вксккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 358.
= AcantholopЛиз тіdens, КкАвгкLIN 1896, Мitt. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg XIII, p. 231.

-
:
с:
2

Кörper des о 4—5 mm lang, des 9 5—б,5 mm lang.

Серhalothorax in der Stirnmitte gerade, an den Vorderrandecken schräg
abgestumpft; Stirnmitte mit 3 schräg vorgestreckten, ziemlich kleinen, einander genaherten

Stachelzahnchen, deren medianes etwas gröВer ist als die lateralen. Vorderrandecken
des Серhalothorax mit einem kleinen Zahnchen, 2—3 solcher Zahnchen an den Seiten
rändern entlang. Нinter den 3 gröBeren Zahnchen der Stirnmitte 2—4 kleinere Tuberkeln.
Die beiden Thoracalsegmente mit je einer, wenn auch nur teilweise deutlichen Querreihe
feiner Тuberkeln; solche Querreihen auch auf den Dorsalsegmenten des Abdomen, anal
warts an GröВe und Deutlichkeit abnehmend. Вauchsegmente unbewehrt und glatt.

Аugenhügel relativ grof}, fast so lang wie breit und leicht längsgefurcht, oben
jederseits mit einer Каmmreihe aus 5—б kleinen, stumpfen und haargekrönten Tuberkeln,

die an ihrer Ваsis zu einem zusammenhängenden Augenring verschmelzen.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I mit Ventraldorn.
Рalpen normal gebaut; Femur ventral nur behaart, nicht bezähnelt, sein apicaler

Innenwinkel etwas vorspringend; Patella langer als breit, mit kleiner Innenapophyse;

Рatella, Tibia und Таrsus unbewehrt, nur behaart.

Вeine kräftig Femora kantig und mit starken Вorsten besetzt; Рatellen und

Тіbien scharf kantig, Меtatarsus II lang beborstet, die übrigen weniger.
Färbung des Кörpers blaf grau bis gelblich mit sehr breitem, braunen oder

schwarzlichen Rückensattel, der auf dem Серhalothorax fast dessen ganze Вreite ein
nimmt, nach der Grenze zum Abdomen hin eingeschnürt ist, auf den ersten Abdominal
segmenten parallelrandig eingeschnürt bleibt, sich dann seitlich wieder erweitert und auf
dem Segment VII hinten viereckig abgestumpft ist. Аbdomen seitlich auf Segment

7"
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IV—VI braun und schwarz gesprenkelt, desgleichen auf den letzten Abdominalsegmenten,
die der Rückensattel nicht erreicht. Diese Sprenkeln verschmelzen bisweilen mehr oder

minder mit dem Rückensattel. — Аugenhügel bla6, wenigstens die beiden Augenringe,
die durch Verschmelzung der Tuberkelbasen gebildet werden. — Маndibeln blaБgelb,

Glied I bisweilen braun gefleckt; Glied II seitlich braun schrag gestrichelt. — Palpen
blaБgelb; Femur, Patella und Tibia braun gefleckt. Веine blaБgelb, Femora apical breit
braun geringelt, desgleichen oft die Tibien. — Веim o ist die Zeichnung weniger
deutlich, unregelmäВig punktiert; der Rückensattel wenig deutlich, oft nur in Schatten
spuren vorhanden.

-

Мitteleuropa — (са. 7o Exemplare diverser Fundorte).

* 0ligolophus agrestis (МЕАрE).

= Орi/io agrestis, МЕАoЕ 1855, Аnn. Маg. Nat. Нist., p. 4 по.
= О/go/opЛиз ер/ippiger, SIмом 1879, Аrach. d. France VII, p. 249.
= О/go/opAия agrestis, САмвкиоск 189o, Proc. Dorset. Nat. Нist. Field Club XI, p. 194.
= О/igo/opAия agrestis, САкPкNткк 1895, Proc. Phys. Soc. Еdingburgh XIII, p. 12о
= О/igo/opAия agrestis, ВЕскEк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 357.
= Асатело/opЛиз agrestis, КкАвгкLIN 1896, Мitt. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg XIII, p. 23 п.

Кörper 3,5—б mm lang.

Серhalothorax am Stirnrand fast gerade, auf diesem 3 schräg vorgestreckte,
etwas convergierende Stachelzahnchen, deren medianes das deutlich gröBere ist; hinter
diesen 3 Stachelzähnchen vor dem Augenhügel 2 winzige Tuberkeln. Тhoracalsegmente

und dorsale Abdominalsegmente mit Querreihen sehr kleiner, oft rudimentarer Zahnchen.
Ventralsegmente unbewehrt.

Аugenhügel etwas breiter wie lang, nicht längsgefurcht unbewehrt oder fast
unbewehrt.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln unbewehrt, Glied I mit dem üblichen Ventraldorn.
Рalpen unbewehrt; Femur dorsal mit einzelnen Нааren besetzt, apicaler Innen

winkel etwas vorspringend; Patella und Tibia an der Innenspitze etwas vorgewölbt und
hier dichter behaart.

Вeine unbewehrt, nur mit Langsreihen schwacher und kurzer Нarchen besetzt.
Femora cylindrisch, Patellen und Tibien scharf kantig.

Farbung des Кörpers aschfarben weiВgrau; Rückensattel deutlich, braun, vorn
auf dem Серhalothorax fast dessen ganze Вreite einnehmend; dieser Sattel auf der vorderen
Grenze des Abdomens eingeschnürt, parallelrandig auf Segment I und II des Abdomens,
auf Segment III—V stark winkelig verbreitert und hier fast die ganze Вreite des Аb
domens einnehmend, von hier aus auf den letzten Abdominalsegmente verschmalert und
sich verlierend. Серhalothorax auferdem mit einigen dunklen Randfleckchen, jederseits

des Augenhügels. Seiten des Abdomens oft braun, aber undeutlich gesprenkelt. —
Аugenhügel weif silberglanzend, aufler den beiden schwarzen Augenringen oben median
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nicht mit brauner Langslinie. — Маndibeln blaБgelb. — Palpen blaБgelb, Femur lateral.
auБen braun gefleckt. — Веine blaБgelb, deutlich aber nicht sehr regelma6ig braun
geringelt und punktiert, besonders die Femora und Tibien.

Мitteleuropa (England, Deutschland, Frankreich) — (ca. 2o Expl. vidi).

* 0ligolophus hansenii (КкАЕРЕLIN).

= Асапало/орли, ерлippiger, НАNsкN 1884, Naturh. Tidskr. (3) XIV, p. 51 г.
= АcantholopЛиз Лапsenй, КкАЕвкLIN 1896, Мitt. a. d. Naturh. Мus. Наmburg XIII, p. 232.

Кörper des o 4 mm lang, des 9 5,2—б mm lang.

Серhalothorax an der Stirnrandmitte gerade, seitlich schräg abgestumpft;
Stirnmitte mit 3 schrag vorgestreckten, ziemlich kleinen, oft gegen den medianen, gröBeren

convergierenden Stachelzahnchen; hinter diesen 3 Stirnranddörnchen oft noch 3 kleine, im

Dreieck stehende Tuberkeln; Seitenrander des Серhalothorax mit einigen winzigen Tuberkeln

besetzt. Die 2 Thoracalsegmente (hinter dem Augenhügel) und die dorsalen Abdominal
segmente mit je einer deutlichen Querreihe winziger Tuberkeln. Вauchsegmente unbewehrt
und glatt.

Аugenhügel relativ grof}, fast so lang wie breit, oben jederseits mit einer
Каmmreihe oft unregelma6ig stehender, aber basal deutlich voneinander getrennter (5—6)
Тuberkeln, deren jedes eine Наarspitze tragt.

Sup ramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I mit dem üblichen Ventraldorn.

Ра1pen normal gebaut; Femur ventral nur behaart, nicht bezähnelt, sein apicaler

Innenwinkel etwas vorspringend; Patella und Tibia unbewehrt; Рatella nur so lang als
am Ende breit, mit kurzer stumpfer Арophyse; Patella und Tibia innenseitig bürstig
behaart.

Вeine kurz; alle Glieder nur behaart; Femora cylindrisch; Тіbien 5 kantig, die
Кanten fein beborstet.

Farbung des Кörpers schmutzig graugelb, mit breitem schwarzlichen Rückensattel,
der fast die ganze Вreite des Серhalothorax einnimmt, nach der Grenze zum Abdomen

hin eingeschnürt ist, sich dann wieder etwas verbreitert, von hier aus dann parallelrandig

bis zum VI. oder VII. Segment verlauft, wo er quer abgestutzt ist und aufhört. Dieser
Sattel is

t

oft nur lateral angedeutet, median bla6; die Tuberkelquerreihen des Abdomens
wei6, gegen den dunklen Sattel kontrastierend. Вauchseite blaВ, schmutzig schwarzlich
gesprenkelt. Аugenhügel schwarzbraun, die wei6lichen Tuberkeln an ihrer Ваsis durch
schwarze Zwischenräume getrennt. Маndibeln bla6 gelblich; Рalpen desgleichen, Femur

und Patella schwarzlich angelaufen. Веine schmutzig graugelb, schmutzig schwarzlich
angelaufen, besonders die Femora, deren Ваsen und die Тrochantere blaБgelb.

Deutschland und Danemark — (viele Еxemplare — о + о — auch Type vidi).
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* 0ligolophus aspersus (КАRScн).
= Lacinius aspersus, Клкscн 1881, Веrl. Еnt. Zeitschr. XXV, p. 35.
= Lacinius aspersus, RoЕwвк 19 , Zool. Jahrb. Syst. Вd. XXXI, Неft 5, p. 599.
Кörper б mm lang; Вein I 9,5, II 23, III и I, IV пб mm lang.
Серhalothorax rauh, vorn gerade abgestumpft, nicht ausgebuchtet. Stirnrand

mitte mit einer Tuberkelgruppe, aus der 3 gröBere Zahnchen schräg nach vorn aufwärts
stehen, deren mittlerer der gröВte ist. Серhalothorax seitlich und neben dem Augen
htigel fein, aber sparlich bezähnelt. Аbdomen dorsal und ventral fast unbewehrt und
glatt. Сoxen glatt und unbewehrt, ohne Randhöckerreihen; die ganze Вauchseite mit

feinen kurzen Наrchen sparlich überstreut. Махillarloben II vor dem Vorderrand der
Genitalplatte gegen einander im stumpfen Winkel liegend.

Аugenhügel so lang wie hoch wie breit, wenig gefurcht, mit je einer Reihe
kleiner Тuberkeln jederseits neben der Furche, die an ihrer Basis zu einem Augenring
verschmelzen.

Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I dorsal unbewehrt und glatt, ventral
mit dem üblichen wagerecht vorgestreckten Dorn; Glied II unbewehrt.

Рalpen kurz und schmächtig; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie
der Таrsus. Femur, besonders ventral, senkrecht abstehend behaart, lateral innen an

der Spitze vorgewölbt und hier stärker bürstig behaart. Раtella mit dreieckig vor
gewölbter Арophyse, die bürstig behaart ist. Тіbia mit kleiner, aber auch deutlicher
Арophyse, die auch dichter bürstig behaart ist. Аlle Palpenglieder, einschlieBlich des
Тarsus, unbewehrt und nur behaart. Таrsalklaue einfach.

Вeine kurz; alle Femora, Patellen und Tibien 5 kantig, aber unbewehrt; die
Кanten nur fein behaart. Меtatarsus II mit mehreren Pseudogelenken.

Farbung des Кörpers blaБgelb, braunlich gefleckt. Серhalothorax vor und
neben dem blassen Аugenhügel braunlich gesprenkelt; hinter dem Augenhügel beginnt,

wenn auch zunächst unscharf begrenzt, breit ein dunkelbrauner Rückensattel, der auf
Аbdominalsegment I und II eng eingeschnürt und hier grauweiВ begrenzt ist, sich aber
auf Segment III wieder stärker verbreiternd dem After zu verliert und durch die blassen
Gelenkfurchen der hinteren Abdominalsegmente in 3—4 dunkle Querstreifen auflöst. Die
dorsalen Abdominalsegmente sind auf dem dunkelbraunen Grunde des Rückensattels
unregelmällig duer bla6 punktiert. Die Seiten des Abdominalrückens sind blaБgrau und

mit feinen schwarzen Pinktchen bestreut. Вauchseite des Кörpers, Маndibeln, Palpen
und Beine einfarbig blaБgelb, die Harchen all dieser Теile schwarz.

Japan — КАкscн descr. (vidi type) — Мus. Веrlin).
Japan (Ноkkaido) — 2 Еxemplare — Н. Scновов leg — Мus. Веrlin.

Strandibunus nov. gen.
Орі/io, С. L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p. 48. Fig. 1533.
Орilio, САNьsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II
,
p
.

36.

Одgo/ордия, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 24о.
Кörperdecke weich, lederartig. Die beiden Thoracalsegmente von einander und

vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Vorder- und Seitenrand des Серhalo

2
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thorax bezähnelt oder tuberkuliert, doch in der Stirnrandmitte nie 3 groBere, schrag auf
gerichtete Dörnchen. Ventral- und Dorsalsegmente des Abdomens durch Querfurchen

deutlich kenntlich; Сoxen der Веine ohne Randhöckerreihen.
Аugenhügel so lang wie breit und oben mit 2 deutlichen Каmmreihen aus

б—7 Zahnchen.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I mit

stets deutlichem Ventralsporn.

Рalpen bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Femur ventral mit deutlichen,

weifen Zahnchen (jedes mit schwarzer Spitzenborste) bestreut; auch die Tibia teilweise
bezähnelt; Тarsalklaue einfach, nicht kammzähnig.

Вeine lang und dünn; die cylindrischen Femora bezähnelt. Махillarloben II liegen
in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.

(Туре: Syranatóитиs glacialis (С. L. Косн).

1. Stirnrandmitte mit winzigen Zahnchen besetzt, die keine Gruppe bilden;

der schwarze Dorsalsattel ohne weiБgelbes Меdianband-
- (Europa) — glacialis С. L. Косн.

— Stirnrandmitte mit einer deutlichen Gruppe mehrerer kraftiger Zahnchen
(doch keine drei gróBeren nebeneinander); der dunkle Rückensattel von

einem schmalen weiБgelben Меdianstreif durchzogen

(Nord-Аmerika) — dorsalis ВАNкS.

* Strandibunus glacialis (С. L. Косн) ).

Орідіо од/igии», С. L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. II
,
p
.

33, No. 15.
Оpilio ob/igииз, С

.

L. Коcн 1848, Аrachn. XVI, p
.

31, Fig. I 524 *)
.

Одilio glacialis, С
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

48, Fig. I 533.

О/i/io glacia/is, СлNкsтклNI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II
,
p
.

36, Тaf. II
,

Fig. I.
Оpilio solitarius, L. Коcн М. S., (vergl. nächstes Citat).
О/igolopЛих 97acialis, Slмом 1879, Аrach. de France VI, p

.

24о.

= О/go/opЛиз од/igииs, Slмом 1879, Аrach. de France VI, p. 252.

o Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I 9,5, II пб, III Io,5, IV 1
2 mm lang.

Вein I 37, II б8, III 43, IV 5
5 mm lang.

o Кörper Io mm lang; Вeinfemur I 9
, II I 5, III Io, IV 1
3 mm lang.

Вein I 38, II 73, III 41, IV 5
8 mm lang.

Серhalothorax mit winzigen Tuberkeln oder Zahnchen sparlich bestreut,

welche auch in der Stirnmitte keine abgegrenzte Gruppe bilden, jedenfalls keine 3

gröBeren Stirndörnchen. Die beiden Thoracal- sowie die dorsalen Abdominalsegmente

mit je einer Querreihe winziger, aber spitzer Zahnchen. Вauchsegmente glatt.

--
с::

*) Schon Sимом 1879 vermutete unter Opilio од/igии, С
.

L. Коcн einen » О/igo/opАмs glacialise oder
eine Dasy/obus spec. Die Туре Косн's aus dem Wiener Ноfmuseum ergab a

n Glied I der Mandibeln einen
Ventraldorn; es muВ also О

.

об/igии, als synonym zu О
.

glacialis gesetzt werden.



56

Аugenhugel so lang wie breit und leicht gefurcht, hoch und vorn und hinten
senkrecht, oben jederseits mit einer Каmmreihe aus б—7 Тuberkeln, die gleich gro6

und zugespitzt sind.

Supra mandibularraum unbewehrt.

Маndibeln bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I mit dem üblichen
Ventraldorn, sonst beide Glieder nur behaart; bisweilen (beim o') Glied I dorsal rauh
bezahnelt.

Рalpen bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Femur ventral mit Вörstchen
und groBen (weifen) spitzenborstigen, unter sich ungleich groBen Zahnchen bewehrt;

Рatella und Tibia mit Innenbürste; Тibia ventral-auf3en mit zwei mehr oder minder
deutlichen Zahnchen. Таrsus beim o' mit ventraler Кörnchenreihe, seine Endklauen einfach.
Femur, Patella und Tibia dorsal mit 2 mehr oder minder entwickelten parallelen Reihen
winziger Zahnchen.

Вeine lang und dünn; Сoxen unbewehrt, sparlich mit Harchen bestreut; von
oben her an Соха I und II mit je I Innendörnchen; Тrochantere bisweilen (о) seitlich
winzig bezähnelt; Femora fast cylindrisch, mit Langsreihen starker Zahnchen bewehrt;

Тіbien kantig, ihre Кanten fein behaart oder auch (bei kraftigen o) mit feinen Zahnchen
besetzt; Меtatarsen cylindrisch.

Farbung des Кörpers matt grauweiВ. Серhalothorax am Rande entlang mit
kleinen schwarzen Flecken an den Сoxenausbuchtungen, auferdem jederseits 3 schwarze

Seitenfiecke in schräger Reihe neben dem Augenhügel, nach vorn convergierend; vor
dem Augenhügel, diesen aber nicht erreichend, zwei schwarzliche parallele Strichel in

der Stirnmitte. Die Thoracalsegmente (hinter dem Augenhügel) schwarz mit je einer
Оuerreihe kleiner weifler Рtinktchen. Аbdomen dorsal an den Seiten weif3 gesprenkelt,

in der Mediane ein breiter, ganz schwarzer, segmentweise bogig eingeschnürter Rücken
sattel, der bis zum Segment VI reicht; jedes der Dorsalsegmente auf dem Sattel mit
einer Querreihe kleiner weiBer Punktchen. Ventralsegmente und Coxen gelbgrau bla6,

letztere in den Fugen braun gesprenkelt. — Аugenhügel schwarzlich, basal blaБ. —
Маndibeln blaБgelb, Glied I dorsal bisweilen und Glied II lateral braunlich punktiert. —
Рalpen blaБgelb; Femur, Patella und Tibia schwarz gestreift, Patella und Tibia besonders
innenseitig. — Тrochantere der Веіne blaБgelb, dorsal und lateral braun punktiert;
Femora stark gebraunt, mit schmalen blassen Endring und breiterem blassen Ring
ungefahr in der Мitte; Тіbien braun gestreift, mit einem blassen Ring fast am Ende;

Меtatarsen und Таrsen einfarbig. — Веim o is
t

die Кörperfärbung blasser, daher die
Zeichnung kontrastreicher als beim o'; die Веine beim o sind auch blasser und zeigen

die Ringelung deutlicher als die o
,

bei denen die Femora oft fast einfarbig dunkel
braun sind.

Аlpen (18oo—3ooo m
)

(Französ. Аlp., Schweiz) Slмом descr.
Аlpen (Tirol) — Косн descr. — (Ноfmus. Wien) — (vidi type).
Сarpathen und Siebenbürgen — (о + 9) — (vidi).
Griechenland — (»obligииs« Косн) — (Ноfmus. Wien) — (vidi type).
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Strandibunus dorsalis ВАNкs ")
.

= Мitopus dorsalis, ВАNкs 19oo, Proc. Washingt. Acad. II
,
p
.

484, Тaf. 29, Fig. 2.

= Л/itopus dorsalis, ВАNкs 19ог, Аmer. Natur. XXXV, No. 416, p. 674.
(Diagnose nach ВАNкs):

Кörper 5 mm lang; Femur II 4 mm lang.
Серhalothorax in der Stirnmitte mit einer Gruppe kleiner Zahnchen. Die

übrige Flache des Серhalothorax und der Rücken des Abdomens mit vielen verstreuten
Zahnchen, welche auf dem Abdomen meist in Querreihen stehen.

Аugenhügel (nahe dem Hinterrande des Серhalothorax), ziemlich hoch, oben
mit zwei Reihen kleiner Zahnchen.

Supramandibularraum unbewehrt.
Рalpen mit Reihen kleiner Zahnchen; Innenspitze der Patella und Tibia vor

gewölbt und hier dicht mit kurzen, gerade abstehenden Наrchen besetzt; Тarsalklaue
einfach, nicht kammzähnig.

Вeine mit Langsreihen schwarzer Zahnchen; Меtatarsus I und Tibia II ohne
Рseudogelenke.

Farbung des Кörpers grau; ein dunkler Rückensattel reicht nicht bis zur
Аbdominalspitze und hat eine blasse (hinter dem Augenhügel beginnende) Меdianlinie.

Серhalothorax und Seiten des Abdomens mehr oder minder blaВ, dunkelgrau und

schwarz gesprenkelt. Вauchseite bla6, grau gesprenkelt; Вeine bla6, die Enden der

Glieder undeutlich gebraunt. Palpen braun liniert.

Аlaska (Popof-Ins.) — 2 Expl. (davon I pull. — ВАNкs descr.

Оdius Tноквы. *)

= Pha/angiит, Орilio, О/igolopЛи, Асаттло/opЛи: auct. ad. part.
= Оaius, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 463, (Туре!)
= О/go/opAия, Slмом 1879 Аrach. de France VII, (ad part).

р

Кörper weich und lederartig. Die zwei Thoracalsegmente von einander und
vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Stirnrandmitte des Серhalothorax

mit 3 nebeneinander stehenden Dörnchen, deren medianer oft der gróВte ist. Segmente

des Abdomen durch Querfurchen leicht kenntlich.
Аugenhügel maBig grof, so lang wie breit wie hoch, oder wenig niedriger,

leicht gefurcht und jederseits der Furche bezähnelt.

*) Аus der ВлNкs’schen Abbildung dieses Tieres scheint mit hervorzugehen, dab die Stirnmitte nicht

drei nebeneinander stehende Zahnchen zeigt; in der kurzen Diagnose wird von ВАNкs auch nur hervorgehoben:

»on middle o
f

front margin o
f cephalothorax is a group o
f

small teeth «
. Deswegen stelle ich diese Art zu

obigem Genus. Leider habe ich die beiden bisher bekannten Tiere dieser Art nicht zu Gesicht bekommen können.

*) Тноквы. stellte 1876 das Genus Оaius auf. Die von ihm gegebenen Genus-Charactere sind, wie
Sимом 1879, Аrach. d. France VII, p. 253 nachweist, nicht haltbar. Тноккил.'s Туре für dieses Genus war
Оaius Aystrix (LAтк. 18o2) = Acantholophus obtusedentatus L. Коcн = Phalangіит spinosит Воsс. 1792. Da

ic
h

dieses Tier mit den ihm verwandten und ähnlichen Аrten a
ls Турus für ein neu begründetes (siehe oben)

Genus aufnehme und von den Lacinius (= Acantho/opЛих) Аrten trenne, habe ich den Namen » Оaiи, « ТноквLL
tibernommen.
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Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I stets mit deutlichem Ventraldorn.
Рalpen kurz und bei beiden Geschlechtern gleich gebaut. Femur ventral stets

mit langeren Dörnchen bewehrt. Раtella und Tibia mit mehr oder minder entwickelter,
bürstiger Innenapophyse. Таrsalklaue stets einfach, nicht kammzahnig.

Вeine dünn und bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt. Femora, Patellen
und Tibien aller 4 Paare nur behaart oder beborstet (ungeachtet kleiner dorsaler End
zahnchen), niemals in Langsreihen sageartig bezähnelt. Femora der hinteren Веіnрааrе

entweder scharf kantig oder auch cylindrisch.

I.

(Туре: Оaius spinosus (Воsс.)

Femora der hinteren Beinрааre cylindrisch 2

Femora der hinteren Beinрааre scharf fünfkantig

2 Palpentibia mit 2 deutlichen ventralen Dörnchen, auflerdem fein behaart

8.

(Мitteleuropa) — palpinalis НЕквSт.
Рalpentibia ventral unbewehrt, hier nur behaart 3

Stirnrandmitte des Серhalothorax mit einem Кrönchen aus 5 Dörnchen

in einer engstehenden Gruppe (Рyrenaen) — simplicipes Slмом.
Stirnrandmitte des Серhalothorax mit 3 gróferen Dörnchen, dahinter

(vor dem Augenhügel) kleinere Tuberkeln verstreut 4

Кörper kurz und breit, fast parallel, stumpf abgerundet oder abgestutzt;

oberer Innenwinkel der Palpenpatella wenig vorspringend; (с) bewegliche

Кlaue der Mandibel ohne Frontalzahnchen 5

Кörper oval verlangert, hinten zugespitzt; oberer Innenwinkel der Palpen

patella fast gerade; (б) bewegliche Klaue der Mandibel basal mit einem
nach aufen gebogenen starken Frontalzahnchen 6

Рalpenfemur mit 2 parallelen Langsreihen deutlicher Zahnchen; nur

Соха I dicht granuliert, Соха II—IV glatt (Ungarn) lendlei LкNoL.
Рalpenfemur ventral nicht mit Zahnchenlangsreihen, sondern hier regellos

mit Zahnchen besetzt; Соха I—IV (wenigstens seitlich) mit Кörnchen
bestreut (Europa) — spinosus Bosc.
Zahnchen des Abdominalrückens sehr klein und auf den ersten Segmenten

undeutlich; Рalpenfemur ventral mit sehr kleinen Zahnchen unregelma6ig

bestreut (Frankreich) — gallicus Slмом.
Zahnchen des Abdominalrückens ziemlich stark und konisch, besonders

auf Segment II—VI; Palpenfemur ventral mit 2 regelma6igen Reihen
starker Zahnchen besetzt (Рyrenaen) — seoanei SIмоN.
Рalpentibia mit 1—2 ventralen (aufenseitigen) Zahnchen bewehrt

(Nord-Аmerika) — pictus WooD.
Рalpentibia ventral nur behaart, sonst unbewehrt 8

Der Мефiandorn der 3 Stirndornen wenigstens doppelt so lang wie jeder

der beiden seitlichen (oft noch langer) (England) — meadii САмвR.
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I О.

I I.

viel kleinere Zahnchen.

an den Сoxenausbuchtungen.

Аlle 3 Stirndornen gleich lang oder der mediane nur wenig langer,
jedenfalls nicht doppelt so lang wie die seitlichen
Gegend

Gegend

zwischen der Stirngruppe und dem Augenhügel auch tuberkuliert

9

(Galizien) — bieniascii КuLcz.
zwischen der Stirngruppe und dem Augenhügel glatt, glanzend

und unbewehrt

Glied I der Маndibeln dorsal behaart und dazwischen mit einigen kleinen
schwarzen Кörnchen besetzt

Glied I der Маndibeln nur behaart, sonst nicht mit Кörnchen besetzt
Аbdomen auf jedem Segment mit einer Querreihe stumpfer, kleiner, weit

voneinander stehender (auf den ersten Segmenten konischer; langerer

und dichterer auf den letzten Segmenten) Тuberkeln besetzt; Palpenfemur

ventral in der Basalhalfte mit einer Reihe aus 3 weiGen, hohen Tuberkeln,

deren mittlerer kleiner ist, bewehrt

Аbdomen nur auf den vorderen Segmenten mit je einer Reihe Querreihe
winziger, weitstehender, stumpfer Tuberkeln, die sich auf dem letzten
Dorsalsegmente ganz verlieren, sodaf diese glatterscheinen; Palpenfemur
ventral

tragenden Zahnchen bestreut

:
с

dicht und unregelmäßig mit kleinen stumpfen, aber borsten

* 0dius spinosus (Воsс.).
Р/a/angiит spinosит, Воsс. 1792, Soc. philom, bull. I, p. 18.
РАa/angiит Aistrix, LАткEпл.в 1798, Soc. philom, bull. I, p. I 13.
Р/a/angiит Aistrix, Lлтквил в 18o2, Нist. nat. Fourmis, p. 376.
Р/a/angiит Лistrax, LАтккпл к 18об, Gen. Сrust. etc. I, p. 14о.

Орi/io histrix, МЕАрк 1855, Аnn. Маg. nat. Нist., p. 4o7, Тaf. XI, Fig. 6.
Асаттло/орди, одгизеaentaeus, L. Коcн 1868, Zeitschr. Ferdinandeum Innsbruck, p. 167.

Асатело/орли, одtusedentarмs, САNкsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II
,
p
.

28.

О/igo/opЛи, по/ii, С
.

Коcн 1872, Орil. mittl. Rhein., p
.
I 6
.

Оaius Aystrix, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 463.
Асап//o/op/lиз spinosus, SIмом 1879, Аrach. d

.

France VII, p. 261.
Асатело/одлиз дinosus, Slмом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV.
О/go/орли, здітохия, САмвклоск 189o, Proc. Dorset Field Club XI, p

.

2o1.

О/igo/opAиз spinosus, Вксккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 359.

Io

(S-W.-Europa und N.-Аfrika) — brevispina Slмом.

I I

(Gibraltar) — duriusculus Slмом.

(Nord-Аfrika) — troguloides LucАs.

Асатело/орлиз дітохия, КкАкевцлN 1896, Мitteil. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg XIII, p. 231.

Кörper des d 7
,

des 9 9,5 mm lang.

Кörper breit und kurz, fast parallel, vorn wenig verschmalert, ebenso hinten
und hier duer abgestumpft. Серhalothorax a

n

der Stirnrandmitte mit 3 spitzen, genaherten

Dornen, deren medianer der längste ist; seitlich und hinter diesen 3 Dornen einige (2—4)

deutlicher Tuberkeln, die auf den 3 letzten Abdominalsegmenten oft fehlen.
Аugenhügel klein, etwas breiter als lang; oben jederseits mit einer Каmmreihe

aus 5 gleichgroBen, stumpfen Tuberkeln.

Seitenränder des Серhalothorax mit einigen winzigen Tuberkeln
Dorsalsegmente des Abdomens mit je einer Querreihe

8*
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Supramandibularfortsätze fehlen.
Маndibeln normal, sparlich behaart, besonders an der Wurzel der unbeweg

lichen Кlaue; Glied I mit dem üblichen Ventraldorn.
Рalpen kraftig; Femur ventral mit kurzen, ungleich langen, spitzenborstigen

Zähnchen bewehrt und sein oberer Innenwinkel gerundet vorgewölbt; Рatella nnd Tibia
unbewehrt, nur behaart; Рatella mit kleiner, bürstiger Innenapophyse; Таrsus behaart,

beim a mit ventraler Кörnchenreihe; Таrsalklaue einfach.
Вeine kurz und kräftig; Сoxen mit seitlichen Endzähnchen und in den Fugen

granuliert; Тrochantere seitlich bezähnelt; die übrigen Beinglieder unbewehrt, nur in
wenig regelmäfligen Langsreihen kurz beborstet. Femur IV leichtkantig, die übrigen
drei cylindrisch; Patellen und Tibien scharf fünfkantig.

Farbung des Кörpers dunkel rostgelb, fast braunlich, fein heller und dunkler
gesprenkelt. Серhalothorax oft mit 2 braunen Linien vor dem Augenhügel, neben
diesem auВerdem 2 Flecken gleicher Farbe. Нinter dem Augenhügel beginnt ein sehr
breiter, dunkler Rückensattel, der seitlich etwas winklig sich bis auf das Abdominal
segment V fortsetzt und hier plötzlich viereckig abgestutzt ist. Dieser Sattel ist median
oft hell von der Кörpergrundfarbe und nur durch die fein durchgezeichneten dunkel
braunen Seitenrander angedeutet, besonders an seinem Нinterende. Вauch schmutzig

graugelb hellgelb punktiert. Die Zahnchen und Tuberkeln des Серhalothorax und
Аbdomens, der Сoxen und Trochantere der Веine sind blaБgelb. — Маndibeln blaБgelb,
Glied I mit dunkelbraunem Dorsalfleck. — Palpen blaБgelb, doch Femurspitze, die
Аufenseite der Patella und Tibia braun gefleckt; die Наrchen der Palpenglieder sind
schwarz, die Zahnchen des Femurs weif\lich. — Веіne blafSgelb, die Femurenden dunkel
braun angelaufen, Patellen und Tibien mehr oder minder dunkelbraun liniert oder punktiert
auf blassem Grunde.

Stid-Europa und Nord Afrika (Algier) — sehr verbreitet, vidi: viele Еxemplare
(6 + 9): Spanien (Escurial) — 1 ф; Italien: Genua (3 d + 4 ф), Воrgoli Io (o + 9);
Сorsika G + Ф, etc. etc.

* 0dius lendlei (LENрц).

(Таf I. Fig. 19.)

= Асапl/o/opAиз Депа/ei, LвNoL 1894, Тerm. Fuzet. XVIII, p. 26.

Кörper б,5 mm lang, 4,7 mm breit, Palpen 4 mm lang.

Вein I 8,5, II 14, III 9, IV I I,5 mm lang.
Кörper oval, eifórmig. Серhalothorax am Stirnrand gerade, hier in der Mitte

mit 3 vorgeneigten, spitzen Dörnchen, die in einer Linie stehen und deren medianes das
gröВte ist. Аn den Vorderrandseitenecken des Серhalothorax je 2 stumpfe Tuberkeln,

am Seitenrand (hinter den Stinkdrüsenöffnungen) je ein stumpfes Zahnchen, ebenso hinter
Соха II und III je ein solches Zahnchen. Gegend zwischen Stirngruppe und Augenhügel
mit wenigen Tuberkeln bestreut, Die 2 Thoracalsegmente (hinter dem Augenhügel) und
die dorsalen Abdominalsegmente mit je einer Querreihe kleiner Tuberkeln, die auf
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Segment VI—VIII sehr klein sind. Аbdominalrücken überdies dicht granuliert. Вauch.
seite glatt.

Аugenhügel klein, um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrand ent
fernt, so lang wie breit wie hoch, oben nicht gefurcht und jederseits mit einer Каmmreihe

aus 5 niedrigen, rundlichen, gleich groBen Tuberkeln besetzt.
Маndibeln normal gebaut, behaart, nicht bezähnelt, nur Glied I mit dem

üblichen Ventraldorn.

Рalpen: Тrochanter ventral bezähnelt; Femur ventral mit 2 Zahnchenreihen,

deren äufere über die Mitte des Gliedes hinausreicht, und aus etwa 5 gr66eren (besonders
die 2 letzten) Zahnchen gebildet wird, deren innere bis zur Gliedmitte reicht und aus

б gleich groBen Zahnchen gebildet wird; dorsal und lateral ist der Femur mit kurzen

Нааrreihen besetzt, sein oberer Innenwinkel is
t

vorgerundet. Die übrigen Palpenglieder

sind unbewehrt: Patella und Tibia kurz behaart, teilweise in Reihen. Раtella kurzer als
Тibia, mit einer kurzen, stumpfen Innenapophyse versehen. Таrsus beim d mit ventraler
Кörnchenreihe. (Таf I Fig. 19.)

Вeine kurz und robust; Соха I mit spitzenborstigen Кörnchen dicht bestreut
und Соха II—IV glatt und unbewehrt und nur Соха I, II und III mit dorsalen Innen
dörnchen (hinter den Тrochanteren) versehen, auch sind a

n Соха II ein gröBeres hinteres
Spitzendörnchen, a

n

Соха II
I

und IV je ein kurzes, vorderes Spitzendörnchen sichtbar.
Тrochanter I und II vorn und hinten mit je 2 Dörnchen; Тrochanter II

I

vorn mit 2

und hinten mit I, Тrochanter IV mit mehreren vorderen stumpfen Tuberkeln besetzt.
Femora I und II cylindrisch, III und IV leicht kantig; alle Femora unbewehrt, doch mit

je 2 dorsalen Endzähnchen. Тibien deutlich kantig, Меtatarsen fast cylindrisch.
Färbung des Кörpers blaf ledergelb. Серhalothorax von den 3 Stirndörnchen

bis zum Augenhügel mit 2 parallelen, braunen Меdianlinien, auВerdem seitlich braun
gesprenkelt. Аbdomen dorsal braun gesprenkelt mit braunen, eingedrückten Punkten, die
weiВgelb umkreist sind, in regelma6igen Querreihen. Rückensattel bisweilen sehr deutlich

und scharf, bisweilen schwach, gar verschwindend. Dieser Sattel dunkelbraun, hinter dem
Аugenhügel breit beginnend, auf den ersten Abdominalsegmenten etwas eingeschnürt,

dann erweitert, dann wieder etwas erweitert und auf Segment V plötzlich viereckig
abgestumpft. Dieser Sattel bisweilen nur durch seine scharf dunkelbraunen Seitenränder

deutlich und mit blaБgelbem breiten, unscharf begrenzten Меdianband. Тuberkeln des
Аugenhügels und des Abdominalrückens weiВ. Вauchseite blaf graugelb, dunkler mar
moriert. — Маndibeln blaБgelb, Glied I mit dunklem Dorsalfleck. — Palpen blafgelb,
doch Patella und Tibia dorsal und lateral-innen braunlich gefleckt; die Zahnchen des
Femurs weif mit schwarzer Spitze. — Веine: Сoxen bla6, in den Fugen braunlich

bestrichelt und unterhalb der braunfleckigen Тrochantere mit dunkelbraunem (undeutlichem)
Spitzenfieck. Die übrigen Веinglieder blaБgelb, doch die Femora mit dunkelbraunen End
ringen, Patellen und Tibien (besonders der Paare I und II

)

lateral braun gefleckt und
punktiert.

Ungarn — 3 (о + 9
)

— LENDL descr. — (Мus. Вudapest) — (vidi type).
Ungarn (Arpas) — (2 о + 4 g
)

— (vidi).
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0dius bieniaszii КULСZ.

= Lacinius bieniasci, КuLczyNsки 19o9, Frag. Aran. VII in: Вull. Аcad. Sc. Сracovic., p. 463.

(Diagnose nach КuшсzyNsки) *)
:

(d unbekannt).
о — Кörper 5,6 mm lang. Веinfemur 1 I, I, II 2,5, III 1,3, IV 2,5 mm lang.

Вein I б,3, II I 2, III 7, IV I I mm lang.

Кörper dorsal rauh granuliert, hinten oval gerundet. Серhalothorax in der
Stirnrandmitte mit 3 Dörnchen in einer Querlinie stehend, neben und unmittelbar hinter

ihnen etwa б niedrige Tuberkeln stehend. Аn den Vorderrandseitenecken und Seiten
rändern des Серhalothorax einige wenige Zahnchen und hier zwischen Веіn II und III
ein Zahnchenрааr. Die beiden Thoracalsegmente und die Dorsalsegmente des Abdomens
mit je einer Querreihe niedriger Tuberkeln, die auf den hinteren Segmenten etwas stärker
sind. Вauchseite fein granuliert. Dorsalsegment VI mit einer doppelten Querreihe.

Аugenhügel etwas breiter als lang, oben nicht gefurcht und jederseits mit
einer Reihe aus etwa б stumpfen, niedrigen und ungleichen Tuberkeln besetzt.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln glatt und unbewehrt.

Рalpen: Femur ventral mit geraden, kegelig stumpfen, börstchentragenden
Тuberkeln besetzt, sein oberer Innenwinkel bürstig behaart und etwas vorgewölbt; Рatella

mit undeutlicher, bürstiger Арophyse; Patella und Tibia nur behaart, unbewehrt.

Вeine: Femora maRig, Patellen und Tibien scharfkantig, Меtatarsen leicht
kantig. Аlle Веіnglieder nur behaart, nur die Femora mit dorsalen Spitzenzahnchen.

Farbung des Кörpers rostfarben, reichlich heller und dunkler gesprenkelt,
besonders der vordere blassere Teil des Серhalothorax und hier hinter den Stirndörnchen
mit einem braunen V gezeichnet. Rückensattel wenig oder undeutlich entwickelt auf
dem Серhalothorax hinter dem Augenhügel und auf den ersten 5 Dorsalsegmenten des
Аbdomens, auf der vorderen Grenze des Abdomens eingeschnürt Seiten des Abdomens
gesprenkelt, Ventralseite blaБ gelblich, teilweise dunkler gesprenkelt, Сoxen der Веine

blaБ punktiert und mit einer dunkleren Меdianlinie. — Маndibeln blaf8 gelblich, Glied I
dorsal dunkel gefleckt, desgleichen Glied II an den Seiten. — Palpen und Beine bla6
rostfarben, teilweise dunkel punktiert und gesprenkelt, ihre Zahnchen und Tuberkeln
weiВ mit schwarzer Spitze oder Spitzenborste.

Оst-Galicien (Babince) — о — ВикNIAsz leg. — Кtл.czyNsкп desc.

*) Die Beschreibung Кuп.czyNsки's 19o9 geht in Einzelheiten so weit, daВ e
s mir nicht angebracht

erscheint, diese Angaben in einer Diagnose zu berücksichtigen — Аngaben, die für die meisten anderen Аrten
dieses Genus auch mehr oder weniger zutreffen. Vielleicht is

t

diese Art auch keine selbstständige.
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0dius simplicipes (Slмом).")

= Аcantholophus simplicipes, Sымом 1879, Аrach. d. France VII, p. 2бо.

(Diagnose nach SIмом):

Кörper : mm lang (vom Autor nicht angegeben)

Кörper breit und kurz, fast parallel. Stirnrand des Серhalothorax mit 5 gróferen
Dörnchen in einer Querlinie, deren 3 mediane die gröBeren sind von fast gleicher Lange,

deren 2 laterale kürzer und schräg divergierend sind. Аn der Vorderrandecke ein
Zahnchen, am Seitenrand 2 gröВere, von mehreren kleineren begleitete Zahnchen. Нinter
den beiden lateralen Zahnchen der Stirngruppe 2 kleinere Zahnchen. Dorsale Abdominal
segmente mit je einer Querreihe sehr kleiner Zahnchen, welche auf den ersten Dorsal.
segmenten sehr klein, auf den letzten aber stark, konisch, spitz und ungleich groB sind.

Аugenhügel fast gerundet, oben jederseits mit einer Reihe aus 3—4 kleinen,
niedrigen Tuberkeln, deren erste beiden etwas kräftiger sind.

Маndibeln normal, kurz behaart; Glied I mit dem üblichen Ventraldorn.

Рalpen: Femur ventral (auf3en) mit einer Reihe aus 5 starken, spitzenborstigen

Zahnchen bewehrt, sein oberer Innenwinkel apophysenartig bürstig behaart vorspringend;

Рatella und Tibia unbewehrt, innen fast bürstig behaart; Patella mit kurzer, stumpfer
Арophyse.

Вeine relativ kurz; Сoxen mit seitlichen Endzahnchen; Тrochantere seitlich
ungleich bezähnelt; die übrigen Beinglieder unbewehrt, nur mit Вörstchenreihen besetzt,

doch Femora und Patellen mit dorsalen Endzahnchen. Femora fast cylindrisch; Patellen
und Tibien scharf 5 kantig; Меtatarsen cylindrisch. Paar II fast gleich Paar IV.

Farbung des Кörpers blat} gelblich; Аbdomen dorsal mit einem graubräunlichem

Netzwerk. Серhalothorax braunlich berandet und mit z bräunlichen genaherten Langs.

linien vor dem Augenhügel, auВerdem eine seitliche, wenig deutliche, dem Seitenrand
parallele, unterbrochene braunliche Linie. — Маndibeln blaБgelb, Glied I dorsal braun
gefleckt. — Palpen blaБgelb, ihr Femurende (besonders aufen) braun gefleckt, schwarz
behaart, die Ventralzähnchen weiВ mit schwarzer Воrstenspitze; Patella und Tibia mehr
oder minder braun gefleckt. — Веine blaБgelb, doch Femurenden gebraunt und Patellen
und Tibien unregelmäfig braunlich gesprenkelt.

Nieder-Рyrenaen (Saint Jean de Luz) — Slмом descr. — о pull.

*) Diese Art gehört zu den sehr zweifelhaften, weil Slмом nur ein junges 9 beschreibt.
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* 0dius palpinalis (НЕквSт).

(Таf I Fig. 18)
Оpilio palpina/is, Нкквsт 1799, Ungefi. Insect. III, p. 16, Тaf VII Fig. 2.
Рka/angiит ріти/osит, НвкмАNN 18o4, Мёm. apt., p. по7, Тaf. VII Fig. I.
Р/ia/angiит terricola, С. L. Коcн 1836, Аrach. III, p. 48, Fig. 2o4.

(?
)

Орilio /uscatus, С
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

29, Fig. I 523.

(?
)

Phalangіит terricola, МЕАoЕ 1855, Аnn. Маg. nat. Нist., p
.
4 по.

Оligo/opЛиз пеrricola, С
.

Коcн 1872, Орil. mittl. Rheing., р
. I4.

О/igo/opЛиз ра/pinalis, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 248.
О/igo/opЛих ра/pina/is, САмвкиоск 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Field. Сlub XI, p

.

197.

О/igolophus palpina/is, САкввNткк 1895, Рroc. Phys. Soc. Еdinbg. XIII, p. 12 г.

Асапt/io/opЛих ра/pina/is, КкАкввилN 1896, Мitteil. a. d. Naturhist. Мus. Наmb. XIII, p. 23 г.

Одgo/opЛиз ра/pinalis, SткАNп 1
9 но, Jahrbüch. Nassau. Ver. Naturk. Wiesbaden, 63. Jahrg., p
.
I 18.

—

ст

Кörper des d 3,5 mm, des о 5 mm lang.

Кörper oval gerundet, hinten nicht quer abgestutzt. Серhalothorax am Stirnrand
gerade und hier mit 3 langen, dünnen und spitzen (in derselben Linie liegenden) Stirn
dornen, deren medianer der deutlich langste ist. Аn den Vorderrandecken des Серhalo
thorax je ein, an den Seitenrandern (hinter den Stinkdrüsenöffnungen) je z Zahnchen.
Серhalothorax und Abdomen stark rauh; die beiden Thoracal- und die dorsalen Abdominal
segmente mit je einer Querreihe mehr ader minder deutlicher Tuberkeln. Вauchseite
unbewehrt.

Аugenhügel ziemlich grof, breiterals lang und kaum gefurcht, oben jederseits

mit 3—4 ziemlich starken Tuberkeln, von denen namentlich der zweite lang cylindrisch

und viel langer als dick ist. *

Маndibeln normal, unbewehrt bis auf den ublichen Ventraldorn an Glied I.

Рalpen kräftig. Femur ventral mit einer Reihe aus 5—б langen und dünnen
Zahnchen besetzt, deren 2 basale die kürzesten sind; dorsal ist der Femur unbewehrt und

seine obere Innenecke etwas vorspringend und bürstig behaart; Рatella unbewehrt, behaart

und deutlich langer als breit, ihre Apophyse deutlich, aber stumpf und dicht behaart.
Тibia ventral mit 2 langen Zahnchen. Таrsus unbewehrt, beim o

' mit ventraler Кörnchen
reihe; Таrsalklaue einfach (Таf I Fig. 18).

Вeine relativ lang uud dünn; Femora cylindrisch, Patellen und Tibien scharf

5 kantig. Аlle Веinglieder unbewehrt, ohne Zahnchenlangsreihen, beborstet, doch haben
Femora und Patellen je 2—3 dorsale Endzahnchen.

Färbung des Кörpers graubraun und blaБgelb bis weiBlich marmoriert. Rücken
sattel sehr breit, mehr oder minder deutlich dunkel: auf den ersten Abdominalsegmenten

etwas eingeschnürt, darauf stark verbreitert und fast die ganze Вreite des Abdomens

einnehmend und auf jedem Segment von einer schwarzlichen Querbinde (in welcher blaВ.
gelbe Zahnchen der Querreihen des Rückens stehen) durchzogen; auf Segment IV—VI
des Abdomens is

t

der Sattel parallel randig, verschmalert, oft fein weiflich berandet,

dann hinten quer abgestutzt. Seiten des Abdomens und letzte Segmente mit dunkel
braunen, fein weiБgelb umkreisten Рtinktchen bestreut. Вauchseite grauwei6, in den
Segmentfurchen unregelmaRig braun punktiert. — Маndibeln blaБgelb, Glied I dorsal und
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Glied II lateral braun punktiert und gestrichelt. — Palpen blaБgelb, doch Femur lateral
auВen, Patella und Tibia dorsal braun gefleckt. — Веine blaБgelb die Femora basal
undeutlich, apical deutlich dunkelbraun geringelt; Рatellen und Tibien mehr oder minder
dunkelbraun liniert oder punktiert; Тіbien aufSerdem mit deutlichen dunkelbraunen
Еndringen.

Мitteleuropa (Deutschland, Frankreich (Alpengebiet ausgenommen), England,

Danemark etc.).

vidi: Ноlstein (viele Еxemplare), (a + 9).

* 0dius meadii (САмвRIDGE)

(Таf I, Fig. 22).

= * Одgo/ордия теааі, САмвкиоск 189o, Proc. Dorset. Nat. Field Club XI, p. 198.

Кörper des c 2,1, des о 3,7 mm lang.

Кörper hinten oval gerundet. Серhalothorax mit einigen Seitenrandzahnchen
und in der Stirnrandmitte mit 3 gröBeren, spitzen vorgeneigten Stirndornen, in gerader

Linie stehend. Der Mediandorn ist wenigstens doppelt so lang wie die lateralen, oft
noch langer. Аbdomen dorsal segmentweise mit je einer Querreihe kleiner, stumpfer
Тuberkeln. Ventralseite unbewehrt.

Аugenhügel klein, oben jederseits tuberkuliert.

Маndibeln normal; Glied I mit Ventraldorn, im übrigen beide Glieder unbe
wehrt und nur sparlich behaart.

Рalpen kurz; Тrochanter ventral mit einer Gruppe spitzenborstiger Tuberkeln;

Femur ventral mit einer Basalreihe aus 5—б stumpfen, spitzenborstigen Zahnchen, sein
oberer Innenwinkel wenig vorgewölbt. Patella mit vorgewölbter, bürstiger Innenecke,

keine deutliche Apophyse. Patella, Tibia und Таrsus nur behaart; Тarsalklaue einfach.

Вeine ma6ig lang und dünn; Femora kantig, desgleichen die Patellen und
Тіbien. Аlle Веinglieder nur behaart, aufler den deutlichen 2—3 dorsalen Endzahnchen
der Femora und Patellen.

Farbung des Кörpers blaf gelblich, Abdomen dunkler gesprenkelt. Серhalo
thorax mit 2 parallelen braunen Мефianstricheln vor dem Augenhügel. Еin oft undeut
licher, brauner Rückensattel is

t

seitlich nicht winkelig und meist nur durch (hinten am

deutlichsten) einzelne braune Randflecken angedeutet. Seiten des Abdomens und Bauch
seite blaБgelb, dunkler gesprenkelt. Веine blaБgelb, Femora und Tibien dunkel geringelt.

Маndibeln und Palpen blaБgelb.

Еngland (Bloхworth) — (с + 9) — САмвRIDGE descr. — (vidi type.).
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0dius gallicus (Slмом)

(Таf I, Fig. I4.).

= Асатело/орли, да//icus, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 262, Тaf. 23, Fig. I I.

Кörper der с 8, des о по mm lang.
Кörper oval verlangert, nach vorn wenig, nach hinten zu stark verschmalert,

hier zugespitzt (besonders beim o'). Серhalothorax in der Stirnrandmitte mit 3 spitzen,
genaherten Dornen, deren medianer der langste ist; seitlich und hinter diesen 3 Dornen
einige (2—4) viel kleinere Zahnchen. Seitenrander des Серhalothorax mit einigen
winzigen Tuberkeln an den Сoxenausbuchtungen. Dorsalsegmente des Abdomens mit je

einer Querreihe deutlicher Tuberkeln, die auf den letzten Abdominalsegmenten
rudimentar sind.

Аugenhügel klein, etwas breiter als lang; oben jederseits mit einer Каmmreihe
aus 5 gleich groBen, stumpfen Tuberkeln.

Маndibeln: Glied I mit dem üblichen Ventraldorn; beim of Glied II an der
an der Basis breit, den Кlauen zu stark verschmalert und die bewegliche Кlaue deutlich
langer als die unbewegliche; die bewegliche Кlaue an ihrer Ваsis frontal mit einem
starken, nach unten rückgebogenen Verticalzahn; Маndibeln beim o normal gebaut.

(Таf I, Fig. 14).
Рalpen: Femur ventral unregelma6ig mit kleinen, ungleichen, spitzenborstigen

Zahnchen besetzt, sein oberer Innenwinkel wenig vorgewölbt; Patella und Tibia unbe
wehrt; Тarsus beim g unbewehrt, beim o' mit ventraler Кörnchenreihe; Таrsalklaue
einfach.

Вeine kurz und kräftig; Сoxen mit seitlichen Endzähnchen; Тrochantere seitlich
bezähnelt; die übrigen Beinglieder unbewehrt, in Langsreihen beborstet, doch Femora

dorsal gegen das Ende mit einigen Кörnchen sparlich besetzt, jedenfalls keine Zahnchen
langsreihen. Femora cylindrisch, Patellen und Tibien scharf 5 kantig.

Farbung des Кörpers bla6 graugelb, braun punktiert, besonders die Seiten des
Серhalothorax, bisweilen mehr oder minder einfarbig, doch oft mit einem breiten
Rückenstreif, der kaum dunkler ist als die Grundfarbe des Abdomens, der aber fein

braun berandet is
t

und oft median der Lange nach aufgehellt erscheint. Diese Zeich
nung des Abdominalrückens hört — wenn vorhanden — auf Segment VII auf. Вis
weilen durchzieht beim o

' eine weiВе Мефianlinie vom Augenhügel ausgehend den
Rücken, begrenzt seitlich von zwei schmalen schwarzen Linien, die auf dem Thoracalteil
divergieren, auf dem Abdomen aber gerade und parallel nebeneinander herlaufen bis auf
Segment VII. — Маndibeln blaБgelb, Glied I mit mehr oder minder dunklem Dorsal
fleck. — Palpen blaБgelb, doch Femurspitze und die Aufenseite von Patella und Tibia
oft braun gefleckt. Die Zahnchen des Femurs weiВ mit schwarzer Spitzenborste, die

Нarchen der Palpen schwarzlich. — Веіne blaБgelb, doch die Spitzen der Femora, die
ganzen Patellen und Tibien mehr oder minder braun punktiert. Die Вörstchen der
Вeinglieder schwarz.

Frankreich — (I d + о
)
— Slмом descr — (vidi type Slмом).
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* 0dius brevispina (Slмом).

= AcantholopЛи, блеиispina, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 259.

Кörper des d 4,5, des oб mm lang.
Кörper breit und kurz, fast parallel, das o hinten auer abgestutzt. Stirnrand

des Серhalothorax gerade und in der Mitte mit 3 convergierenden, kräftigen und spitzen
Dörnchen, deren medianes langer is

t

als die beiden lateralen. Аn den Vorderrandseiten
ecken ein kleineres Zahnchen und je 2 (von noch kleineren begleitet) Zahnchen am
Seitenrand hinter den Stinkdrüsenöffnungen; zwischen der Stirndorngruppe und dem
Аugenhügel ist der Серhalothorax unbewehrt, glatt und ohne Zahnchen oder Тuberkeln;

neben dem Augenhügel einige wenige vereinzelte Tuberkeln. Die 2 Thoracalsegmente

und die dorsalen Abdominalsegmente mit je einer Querreihe deutlicher Zahnchen, welche
auf den letzten Segmenten des Abdomens etwas kräftiger sind. Вauchseite unbewehrt
und glatt.

Аugenhügel etwas langer wie breit; oben jederseits mit 4—5 niedrigen, stumpfen
Тuberkeln besetzt.

Маndibeln mit feinen Вörstchen bestreut; bei beiden Geschlechtern normal
gebaut; Glied I mit dem üblichen Ventraldorn und dorsal zwischen den Наrchen mit
einigen kleinen Кörnchen bestreut.

Рalpen kräftig; Femur ventral mit einer Langsreihe aus 7 — по sehr ungleichen
Zahnchen, dorsal unbewehrt, sein oberer Innenwinkel vorgewölbt; Рatella und Tibia
unbewehrt, behaart, die Harchen der Innenseite dichter; oberer Innenwinkel der Patella

kaum apophysenartig vorgewölbt. Таrsus behaart, beim d mit ventraler Кörnchenreihe;
Тarsalklaue einfach.

Вeine kurz; Сoxen mit oberen Endzahnchen; Тrochantere seitlich mehr oder
minder bezähnelt; Femora, Patellen und Tibien, auch Меtatarsen scharf 5 kantig. Die
Кanten mit winzigen Вorsten besetzt und unbewehrt aufler den je 2—3 dorsalen End
zahnchen der Femora und Patellen.

Farbung des Кörpers blaf3 grauweif3 bis gelblich, ganzlich und relativ regel
maBig graubraun marmoriert. Rückensattel dunkelbraun, wenig deutlich und oft auf seine
beiden schmalen dunklen Seitenrander reduziert, welche sich bis zum Abdominalsegment VII
hinziehen, und hier scharf viereckig abgestumpft. Вauch blasser, fein dunkelbraun mar
moriert. — Маndibeln blaБgelb, Glied I besonders dorsal gebraunt, Наrchen und dorsale
Кörnchen schwarz. — Palpen blaБgelb, doch Femur, Patella und Tibia unregelmä6ig
braun gefleckt. — Веine blaБgelb, doch Femora, Patellen und Tibien abwechselnd blaR
und dunkelbraun geringelt, gefleckt und punktiert.

Frankreich (Gironde: Arcachon) — о — Slмом descr.
Аlgier (nach Angabe Slмом's).
Spanien (Ве;ar) — (2 о + 4 о
) — (vidi).

Sйd Frankreich — ? leg — 2 d + 2 g — (Мus. Paris — vidi).
9"
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0dius seoanei (Slмом).
= Асатйо/ордия хеоапei, SIмом 1878, Аnn. Soc. Еnt. Веlg. С. R. 2. Sér., Nr. 57.
= Асатело/opЛиз хеоапei, SIмом 1879, Аrach. de France VII, p. 263.

(Diagnose nach Sлмом):

Кörper (о) б mm lang.
Кörper oval verlangert, vorn wenig verschmalert, noch mehr hinten. Серhalo

thorax in der Stirnrandmitte mit 3 spitzen, einander genaherten Dornen, welche von

2 kleinen, ähnlichen Zahnchen begleitet werden; Vorderrandecken und Seitenrander des

Серhalothorax mit viel stärkeren Zahnchen bewehrt. Аbdomen dorsal mit Querreihen

starker Zahnchen, besonders auf Segment III—VI.
Аugenhügel gro6, gerundet, deutlich gefurcht, oben jederseits mit 5 kleinen

und stumpfen Tuberkeln.

Маndibeln normal gebaut, nur behaart, fast glatt; Glied I mit dem üblichen
Ventraldorn.

Рalpen: Femur ventral mit einer auferen Reihe aus б ziemlich starken, spitzen
borstigen Zahnchen, die der Femurspitze zu allmahlich kleiner werden, und einer gleichen

inneren Ventralreihe, die nur die Мitte des Femur erreicht; oberer Innenwinkel des Femur

leicht vorgewölbt. Patella und Tibia unbewehrt, mit ziemlich langen Наrchen dicht besetzt
(besonders innenseitig); oberer Innenwinkel der Patella kaum apophysenartig vorspringend.

Вeine: Сoxen mit seitlichen Endzahnchen; Тrochantere seitlich bezähnelt; die
übrigen Веіnglieder unbewehrt, nur in wenig regelma6igen Langsreihen kurz beborstet.

Femora cylindrisch; Рatellen und Tibien scharf 5 kantig.
Farbung des Кörpers blaf3 gelblich braun; Stirngegend des Серhalothorax

unregelmaBig und stark braunrot gefleckt. Нinter dem Augenhügel beginnt ein breiter,

dunkelbrauner Rückensattel, der bis zur Spitze des Abdomens reicht, auf den ersten
Аbdominalsegmenten etwas eingeschnürt; dann etwas verbreitert, dann wieder plötzlich

eingeschnürt und auf den letzten 3 Аbdominalsegmenten parallelrandig ist. Dieser Sattel
wird fein blaБgelb wei6lich berandet und hat ein bla6 rotgelbes Меdianband vom Augen
htigel bis zum Segment V des Abdomens. — Маndibeln blaБgelb, Glied I mit dunkel
braunem Dorsalfleck. — Palpen blaБgelb, doch Femurende, Patella und Tibia dorsal und
lateral-innen braun gefleckt. Die Zahnchen des Femur weif mit schwarzer Spitzenborste. —
Вeine blaБgelb, die Femurenden lateral, Patellen und Tibien auch besonders am Ende

stark dunkelbraun gefleckt und punktiert.

Рyrenaen-Сemtabrien (l
e

Ferrol) — SвоANв leg. — Slмом descr.

* 0dius troguloides (LucАs).
= Phalangіит trogиloides, LucАs 1846, Еxplor. Alg., p. 299, Тaf. 1

9 Fig. 5.

— Acantholophus trogиloides, SIмом 1879, Аrachn. de France VII, p. 264.

o und 9 Кörper 8—9,5 mm lang.

Кörper beim o flach, Аbdomen sehr lang und hinten schmal zugespitzt (wie
das Abdomen bei Trogи/иs geformt), beim o mehr dorsal hochgewölbt. Серhalothorax

in der Stirnmitte mit 3 divergierenden Dörnchen, deren medianes das gröflere ist, dahinter
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2 kleinere Zahnchen; Fläche vor dem Augenhügel glatt und unbewehrt. Vorderrandseiten

ecken (vor der Stinkdrüsenöffnung) mit je einem Zahnchen und hinter der Stinkdrusen
öffnung am Seitenrend des Серhalothorax ein gröBeres Gabelzahnchen und mehrere

kleinere Zahnchen, aufberdem an der Ecke zwischen Соха III und IV einige kleinere
Zahnchen wie auch an den Hinterrandseitenecken des Cephalothorax. Die zwei Thoracal
segmente (hinter dem Augenhügel) mit je einer Querreihe kleiner Tuberkeln. Abdomen
nur auf den vorderen Segmenten mit je einer Querreihe winziger, weitstehender, stumpfer
Тuberkeln, die sich auf den letzten dorsalen Abdominalsegmenten ganz verlieren, sodaЕ

diese glatt erscheinen. Аbdomen ventral unbewehrt und wie die Сохae und Genitalplatte

fein kurz (schwarz) behaart.
Аugenhügel klein, um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande ent

fernt, rundlich, oben leicht gefurcht und mit 2 Каmmreihen aus je 3 (seltener 4) stumpfen
Тuberkeln besetzt. *

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln normal gebaut, fein mit (schwarzen) Наrchen bestreut.
Рalpen normal, kräftig; alle Glieder behaart. Femur ventral mit kleineren und

gröВeren, stumpfen, borstentragenden Tuberkeln regellos bestreut, seine obere Innenecke

etwas vorgewölbt, nicht bürstig behaart. Раtella mit wenig vorgewölbter Innenecke; Тibia

und Patella unbewehrt; Тarsus mit (innen) ventraler, dichter, doppelter Reihe gleichartiger
Кörnchen; Тarsalklaue einfach.

Вeine kräftig. Сoxen auf der Flache unbewehrt, doch mit teils vorderen, teils
hinteren Spitzendörnchen (variabler Zahl) besetzt. Тrochantere lateral kraftig bezähnelt.
Femora kantig, besonders III und IV, und zerstreut fein behaart, Patellen und Tibien und
Меtatarsen scharf 5 kantig und nur die Кanten dicht und fein behaart. Аlle Веіnglieder
unbewehrt, nur Femora und Patellen mit je 2 oder 3 Еndzähnchen.

Farbung des Кörpers dorsal rostfarben rotbraun bis ledergelb, ventral aschgrau

rostfarben. Серhalothorax und Abdomen gleichma6ig dicht dunkler und blasser gefleckt

und gesprenkelt. Stirnmitte des Серhalothorax mit 2 parallelen dunkelbraunen Мефian

stricheln von der weiВgelben Stirndörnchengruppe aus, doch den Augenhügel nicht

erreichend. Аbdomen mit einem nur durch laterale (oft lückenhafte) dunkelbraune Ränder
angedeuteten Rückensattel, der nur bis auf Segment V reicht, oft auch fast ganz fehlt.
Seiten des Abdominalrückens mit weif3-umkreisten, dunkelbraunen Fleckchen bestreut.

Маndibeln und Palpen blaБgelb, letztere wie die blaБgelben Веine dunkelbraun punktiert

und längsliniert, nicht deutlich geringelt.

Algier — (о + 9) — LucAs descr. — (Мus. Раris) — (vidi type)
Аlgier — (2 о + бо) — (vidi).

* 0dius duriusculus (Slмом),

= AcantholopЛиs duriusculus, Sимом 1878, Аnn. Soc. Еnt. Веlg. С. R. XXI, p. 22 п.
= Асапало/орли; duriusculus, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 264.
Кörper des о 3,5—4, des 9 4,5—б mm lang.

Кörper oval, breit und convex. Серhalothorax in der Stirnrandmitte mit
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3 langen, convergenten Dörnchen, die in einer Linie stehen; der mediane von ihnen ist
etwas schlanker und länger als die lateralen, hinter welchen 2 kleinere Tuberkeln stehen;

im übrigen die Fläche zwischen Augenhügel und Stirnrandgruppe unbewehrt und glatt.

Vorderrandseitenecken des Серhalothorax mit je einem kurzen und stumpfen, die Seiten

rander mit 2 langeren Zahnchen. Abdomen dorsal auf den ersten Segmenten mitje einer
Querreihe stumpfer, kleiner, weit voneinander entfernter Tuberkeln, auf den letzten
Segmenten mit je einer Querreihe gröBerer, spitzer und dichter stehender Zahnchen
besetzt. Ventralseite unbewehrt, glatt.

Аugenhügel klein, fast gerundet, oben jederseits mit einer Каmmreihe aus
4 sehr stumpfen, gerundeten Tuberkeln, deren zweiter etwas gröВer und zahnchenartig ist.

Маndibeln normal gebaut; Glied I mit dem üblichen Ventraldorn, im übrigen
beide Glieder unbewehrt und nur sparlich behaart.

Рalpen normal gebaut; Femur ventral-basal mit einer Langsreihe aus 3 gröBeren
Zahnchen, deren mittlerer etwas kleiner ist als die anderen beiden. Раtella so lang wie

am Ende breit, mit vorgewölbter, gerader Арophyse und am oberen Aubenwinkel mit
einem sehr kleinen Zahnchen. Тibia nur sehr wenig langer als die Patella, basal dünner
als apical, aber ohne Арophyse. Patella, Tibia und Таrsus behaart; Тarsus beim a mit
ventraler Кörnchenreihe.

Вeine kurz, robust; Femora, Patellen und Tibien sehr scharf 5 kantig, zwischen
den Каnten concav, an den Каnten unbewehrt, aber Femora und Patellen mit je 3
deutlichen, groBen dorsalen Endzahnchen, je 2 an den Tibienenden. Меtatarsen cylindrisch
und unbewehrt.

Farbung des Кörpers matt rostgelb bis rostbraun, dunkelbraun genetzt mit
blassen Tuberkeln und Stacheln. Rückensattel deutlich, wenigstens die Ränder scharf
gezeichnet, oft median vorn blasser. Dieser dunkelbraune Sattel auf Abdominalsegment III
und IV verbreitert, auf Segment VI viereckig abgestumpft. Вauchseite blaБgelblich.
Маndibeln blaБgelb, Palpen desgleichen, ihr Femur, Patella und Tibia stark braun
gefleckt. — Веіne blaБgelblich, alle Glieder (bis auf die Tarsen) stark dunkelbraun (fast
schwarz) geringelt.

Gibraltar — 9 — SIмом descr.
Nord-Afrika — (I d + 2 g) — FАушвкЕ leg — (vidi).

* 0dius pictus (Woop).

— Рha/angiит pictит, WooD 1868, Сommun. Essex. Inst. VI, p. 3о—31.
О/igolopЛиз рictus, Wкко 1887, Аmer. Nat. XXI, p 35.
О/igolopЛи, рісти, Wкко 1889—9о, Аmer. Nat. XXIII, p. Ioo2—1oo4.
О/igo/opЛиз рictus, Wкко 189о, Аmer. Nat. XXIV, p. 917.
О/igolopЛиз рictus, Wкко 189о, Вull. Illin. Lab. N. Н. III, p. 95—97.
О/igolophus pictus, Wкко 1891, Аmer. Nat. XXVI, p. 32—36.
О/go/opЛиз рістиs, Wкко 1893, Proc. Nat. Мus. XVI, p. 528.
О/igo/opЛи, рісіи», ВАNкs 1893, Сanad. Еntom. XXV, p. 2o7.

-
—-
—
—
—
—-
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Одgo/орли; растия, ВАNкs 1893, Psyche VI, p. 4o2.
О/igolopЛиs pictus, ВАNкs 19оI, Аmer. Natur. XXXV, p. 674.
Оligolophus pictus, ВАNкs 19o2, Еntom. News., p. 3o8.—

Кörper 5—б mm lang. Веin I Io, II 24, III 12, IV 17 mm lang.
Кörper dorsal fein rauh. Stirnrand des Серhalothorax gerade, Vorderrandecken

leicht vorgebogen und hier mit einem spitzen Zahnchen jederseits. Stirnrandmitte mit
3 gröBeren Dörnchen, deren medianer etwas stärker is

t

als die lateralen und etwas weiter
vorgeschoben erscheint; dahinter im Bogen einige kleine verstreute Tuberkeln. Die beiden
Тhoracal- und die dorsalen Abdominalsegmente mit je einer Querreihe deutlicher Тuberkeln.

Ventralseite glatt.

Аugenhügel groB, basal fast eingeschnürt, leicht gefurcht und oben jederseits
mit einer Reihe aus 4 deutlichen, spitzen Tuberkeln.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln unbewehrt, nur sparlich behaart; Glied I mit dem üblichen Ventraldorn.
Рalpen normal gebaut; Femur ventral (aufen) mit einer unregelmädigen Langs.

reihe langer, dünner Stachelzahnchen, ventral innen mit einer Reihe kurzer, stumpfer

Тuberkeln; oberer Innenwinkel des Femur vorgewölbt, hier bürstig behaart. Patella fast

so lang wie die Tibia, mit deutlicher, bürstiger Innenapophyse, sonst unbewehrt, nur
behaart. Тіbia mit bürstiger, vorgeschobener Innenecke, nicht apophysenartig, dorsal
behaart, ventral mit einer Reihe mehrerer (meist 2) spitzen Zahnchen; Тarsus beim a mit
ventraler Кörnchenreihe; Кlaue einfach.

Вeine kurz, robust; Сохеn rauh behaart (diese Наrchen bisweilen auf stumpfen

Тuberkeln) und vorn und hinten mit 1—2 gróferen, schlanken Spitzenzahnchen.

Тrochantere seitlich stark bezähnelt. Femora kantig, besonders bei Веin III und IV, die
Кanten grob kurz beborstet, nicht bezähnelt, desgleichen die Tibien und Patellen. Diese
drei Glieder dorsal mit sehr kräftigen (2—3) Spitzenzahnchen.

Farbung des Кörpers aschgrau gesprenkelt, bisweilen heller. Еin dunkelbrauner
Rückensattel deutlich, am Stirnrand beginnend und mehr oder minder die ganze Вreite

des Серhalothorax einnehmend, auf der Grenze zum Abdomen hin sehr eingeschnürt, hier
winklig sich nach hinten wieder erweiternd, auf Abdominalsegment IV wieder eingeschnürt,
dann sich wieder verbreiternd (nicht so breit wie vorn auf dem Abdomen), darauf als
schmaler Streif zum After verlaufend (oder kurz davor endigend). Die Zahnchen des
Серhalothorax sind schwarzbraun, ebenso die Tuberkeln des Augenhügels an der Spitze

(basal blaБgelb). — Маndibeln blaБgelb, Glied I dorsal dunkelbraun gesprenkelt. —
Рalpen blaБgelb, Femur mit braunlichem Еndring, seine Ventralzahnchen weif mit
schwarzer Spitze; Patella und Tibia schwach braun angelaufen. — Веine abwechselnd
scharf schwarzbraun und blaБgelb geringelt; die Zahnchen der Сoxen, Тrochantere, die

dorsalen Endzähnchen der Femora, Patellen und Tibien blafl mit schwarzer Spitze.

Nord-Amerika (Illinois) — viele Еxemplare — WЕЕo descr.
Nord-Amerika (Оhio) — (I d + I o) — ВАNкs det. (et ded. 19o9) — (vidi).
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Lacinius TноквLL").
Р/a/angiит, РАNzкк 1794, Faun. Germ., 17, 2 (ad. part.).

Оpilio, Нкквsт 1798, Ungefi. Insect. II (ad part.).
АcantholopЛиз, С. L. Коcн 1839, Ub. Arach. Syst. II (ad part.).
Асаттло/ордия, С. L. Коcн 1848, Аrach. XV (ad part.).
Асатейо/ордия, ТноквLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII (ad part.).
Дacinius, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Geneva VIII.
О/igo/ордия, Slмом 1879, Аrach. de France VII (ad part.).
Аcant/io/opЛиз, Slмом 1879, Аrach. de France VII (ad part.).
Оligolophus, САмвклось 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Field. Сlub XI, p. 2oo (ad part.).
Zacinius, ВАNкs 1892—93, Рsyche VI, p. 4o2—4o3.
АcantholopЛиз, Ккльевым 1896, Мitt. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg XIII (ad part.).
Дacinius, ВАNкs 19оI, Аmer. Naturl. XXXV, No. 416.

Кörper weich und lederartig. Die 2 Thoracalsegmente von einander und vom
Аbdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Stirnrandmitte des Серhalothorax mit
(wenigstens) 3 nebeneinander stehenden Dörnchen, deren medianer oft der gröВte ist.
Segmente des Abdomens durch Querfurchen leicht kenntlich.

Аugenhügel ma6ig gro6, meist leicht gefurcht, meist mit 4 (selten 5, höchstens 7)
Каmmzahnchen jederseits besetzt.

Supramandibularraum stets unbewehrt.
Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I stets mit deutlichem Ventraldorn.
Рalpen kurz und bei beiden Geschlechtern gleich gebaut; Femur ventral stets

mit längeren Dörnchen oder Zahnchen bewehrt. Раtella und Tibia meist mit mehr oder
weniger vorgewölbter Innenecke. Таrsalklaue stets einfach und nicht kammzähnig.

Вeine kräftig, meist relativ kurz Femora stets in Langsreihen bezähnelt, meist
auch Patellen, oft auch Tibien; diese drei Glieder meist auch mit gróferen dorsalen End
zähnchen. Femora der Веіne meist kantig, bisweilen jedoch auch cylindrisch.

(Туре: Lacinius Arspidus (НЕквSт))

п. Аugenhügel jederseits mit einer Каmmreihe aus 7 Zahnchen
(Algier) — tuberculatus LUCAS.

— Augenhügel jederseits mit einer Каmmreihe aus (selten 3) meist 4
(höchstens 5) Zahnchen 2

2. Dorsale Abdominalsegmente mit Zahnchen- oder Тuberkelquerreihen 3

— Dorsale Abdominalsegmente ohne solche Querreihen und fast unbewehrt
(Мittel-Europa) — ephippiatus C. L. Косн.

3. Веinfemora scharf 5 kantig, nicht cylindrisch 4

— Веinfemora cylindrisch, nicht 5 kantig 7

*) Ich habe den Namen AcantholopЛиs, der dem Zacinius entspricht und von den meisten Autoren für

dieses Genus angewendet wird, durch Lacinius ersetzt, weil ВАNкs 1893 in: Psyche VI, No. 2o2, (р. 4o2/3)
nachweist, daВ »Асапало/орли, schon verbraucht is

t

durch МАс LкАy i
n Сoleoptera«. Deswegen muВ der Name

АcantholopАи, für die Opiliones wegfallen, und nach ВАNкs" (1893) Vorschlag wird Lacinius Тноккил. der beste
Еrsatz sein.
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4. Веіntibien an den Каnten nur beborstet oder behaart (Nord-Afrika) — angulifer Slмом.
Вeintibien an den Каnten bezähnelt oder bedornt 5

5. Stirnrandmitte mit 7 nebeneinander stehenden starken Dörnchen

(Мittelmeerländer) — есhinatus LucАs.
— Stirnrandmitte nur mit 3 nebeneinander stehenden gröBeren Stirndörnchen,
dahinter meist einige kleinere; jedenfalls nicht mehr als 3 in einer Frontal
reihe und dahinter 2 gröВere 6

б. Die 3 Stirnranddörnchen annahernd gleich groB (Europa) — hispidus НЕквSт.
— Die 3 Stirnranddörnchen nicht gleich groR, sondern das mediane deutlich
gröGer als die beiden lateralen kleineren (Оst-Europa) — dentiger С. L. Косн.

7. Рalpentibia ventral mit 2 deutlichen weiBen Zahnchen (N. Amerika) — 8

— Раlpentibia ventral nur behaart, sonst unbewehrt (S. Еuropa) — longisetus ТнокELL.
8. Меtatarsus I und III in der Mitte geringelt; Spitzenzahnchen der Femora
und Patellen der Веine sehr deutlich texanus — ВАNКS.

— Меtatarsus I und III in der Мitte nicht geringelt; Femora und Patellen
der Веine ohne gröВere, deutliche dorsale Endzahnchen ohioensis — WЕЕD.

* Lacinius hispidus (НЕквsт).
РАalangіит Аorridит, РАмzвк 1794, Fauna Germ. I 7, 2п.")
Оpilio hispidus, Нкквsт 1798, Ungefi. Insect. II, p. 2о, Тaf. 3 Fig. I u. 2.
Оpilio Аorridus, Неквsт 1799, Ungefi Insect. III, p. 7.*)
(?) Phalangіит hispidит, НАнN 1834, Аran. II

,
p
.

71.

АcantholopЛи: spiтиlosus, C
.

L. Коcн 1839, Ubers. Arach Syst. II
,
p
.

27, No. 3.")
Асатело/орди, Лоrridus, С

. L Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. II
,
p
.

28.")
Асатело/opЛиз Ліspidus, С

.

L. Коcн 1848, Агасh. XV, p
.
I 14, Fig. 1496 u. 1497.*)

Аcantholophus horridus, С
.

L. Коcн 1848, Аrach. XV, p
.
I 18, Fig. 1499. *)

АcantholopЛиз рітиlosus, С
.

L. Коcн 1848, Аrach XV, p
.
I 19, Fig. I5oo.*)

Аcantholophus coronatus, L. Коcн 1867, Verh. zool. bot. Кl. Wien, p
.

886. *)
АcantholopAия статиlarus, САмкsткINI 1871, Вull. Еnt. Ital. III, p. 384. *)

Аcantholophus graтиlatus, САNкsткINI 1872, Аnn. Soc. nat. Мodena VI, p
.

5
.

АcantholopAия Aispidus, САNEsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II, p. 27.
АcantholopЛи: ht;pidus, ТноквLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 463—47о.
Дacinius horridus, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 463—47о.")
АcantholopЛи, Аorridus, Sимом 1879, Аrach. de France, VII, p

.

255.

АcantholopЛиз Ліspidus, Sимом 1879, Аrach. de France VII, p. 256.
Асатело/орлиз Летатті, Sимом 1879, Аrach. de France VII, p. 264.")
АcantholopЛиз Аochi, SIмом 1879, Аrach. de France VII, p

.

264.*)
Аcantholophus leтniscatus, Sшмом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV, p

.

9
.

Асатело/ордия Айріdus e
r horridus, Sимом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV.

АcantholopЛи, Детniscarus Slмом 1885, Аnn. Soc. Еnt. France, Sér. 6
,

Вd. V
,

p
.

216.")
АcantholopЛиз Бе//icosus, LкNoL 1894, Тerm. Füz. XVIII, p. 25.*)
Аcantholophus hispidus, КкАвгким 1896, Мitt. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg, XIII, p. 299.")
Асатело/орлиз Лоrridus, КкАкввым 1896, Мitt. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg XIII, p. 299.

= Асатело/орди, hispidus /ии. = horridus, Кul.czvмsки 19o4, Аnn. Мus. Нung. II
,
p
.

8о.")

с

*) Вегtiglich der Synonymie von Zacini, hispidus (Нвквsт) und Lacinius korridus (РАNzкк) verweise

ich auf die Untersuchungen von КкАврвым 1896 und KuьczyNsки 19o4; ich schliebe mich der Ansicht an,

и о
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Серhalothorax am Stirnrand gerade; Stirnrandmitte mit 3 langen, geraden,

meist gleich groBen, schrag aufrechten Dörnchen, deren medianes meist etwas weiter
vorgerückt und dünner ist als die beiden seitlichen; dahinter wenigstens 2 (oft auch noch

mehr) spitze Zahnchen oder auch Tuberkeln; Vorderrandseitenecken mit einem sehr kurzen
Zahnchen und an den Seitenrandern des Серhalothorax entlang mehrere kleine, ungleiche

Zahnchen oder Тuberkeln; seitlich neben dem Augenhügel mit einer schrägen Reihe aus
3—4 Zahnchen. Die 2 Thoracalsegmente und jedes der Abdominalsegmente mit einer
Querreihe deutlicher Zahnchen, die auf den 3 letzten Abdominalsegmenten besonders stark
sind. Вauchseite unbewehrt.

Аugenhügel langer als breit, jederseits oben mit einer Каmmreihe aus 4 langeren
spitzen oder auch kürzeren stumpfen Zahnchen.

Маndibeln normal gebaut, unbewehrt, nur Glied I mit Ventraldorn.
Ра1pen: Femur ventral mit einer Reihe aus 5 groBen Zahnchen, deren erster

und dritter die kleineren sind; oberer Innenwinkel des Femur vorgewölbt und behaart.
Рatella und Tibia innenseitig bürstig behaart; Patella mit 2 dorsalen Zahnchenlängsreihen,

deren auЕere die stärkere ist; Tibia mit 2 dorsalen und I ventralen Zahnchenreihe.
Тarsus behaart und unbewehrt, beim d mit ventraler Кörnchenreihe.

Вeine kräftig; Femora leicht kantig, Patellen und Tibien scharfkantig; all diese
Glieder mit gedrängten Langsreihen starker, spitzer Zahnchen besetzt; Меtatarsen dorsal

und lateral mit Langsreihen winziger Zahnchen. Веіn II (besonders beim d
')

viel langer
als Веin IV.

Färbung des Кörpers bla6braun, rótlichbraun, unregelmä6ig dunkelbraun mar.

da6 "Аorridus« (РАмzкк) nur die junge Form von »hispidus« (Нкквsт) ist, wie sich a
n

zahlreichen vorliegenden

Еxemplaren (erwachsenen — wie jungen) dieser Art erweisen läВt.

*) Den AcantholopЛи, Аrspidus C
. L. Косн, den Slмом 1879 als besondere Art (Acantholoрдия Аochi)

auffaБt, habe ich als Туре aus dem Ноfmuseum Wien gesehen und gefunden, dafi e
r

mit dem AcantholopЛия

Аispidus (НЕквsт) synonym ist. Slмом is
t

der Ansicht (wahrscheinlich nach С
.

L. Косн's Аbbildung), da0

diese Косн’sche Art nicht synonym sei mit Acantholophus hispidus (Неквsт), weil der Cephalothorax in der

Stirnrandmitte hinter den 3 Stirndörnchen noch andere gr66ere Zähnchen aufweist. Doch finde ich diese Dörnchen

auch recht kräftig bei zahlreichen Formen, die als Ас. Аorridus РАNz. (auch von C
.

L. Косн) bezeichnet sind,

und zwar um so kräftiger und schlanker, je jünger die Tiere sind. (Es liegt hier wohl dasselbe Verhältnis

zwischen diesen beiden Formen vor wie zwischen Sclerosoтa roтaтит und Scler gиadridentatит vergl. dort).

*) Аhnlich steht e
s

mit Acantholophus spinulosus C
.

L. Косн, den Slмом 1879 a
ls

besondere Art

unter AcantholopЛиз Летатті aufführt. Ich sah C
.

L. Косн's Туре dieser Art aus dem Wiener Ноfmuseum und
fand, dat e

s

sich um einen Zacinius hispidus (Нкквsт) handelt, der zwar nicht ganz erwachsen is
t

und die

Zwischenstufe zwischen der jugendlichen Form: Аorridus und der erwachsenen: hispidus bildet.

*) Аuch AcantholopАия coronatus L. Косн, der mir als Туре auch aus dem Wiener Ноfmuseum vorlag,

is
t

ein Ac Airplaus (Нкквsт) pull. und synonym mit ihm, desgleichen AcantholopЛих статиlatия СлNкsтк.

*) AcanthoДорли, Детniscarus Slмом durfte auch eine spec. pull. fur Acantholophus hispidus (Нкквsт)

sein. Die Unterschiede, welche Slмом für diese Art von Ас. апти/pes L. Коcн (welche Кuп.czyNsкI als spec.

рull. für Ac dentiger C
.

L. Коcн deutet) angibt, sind dieselben, durch welche sich die Ас. Aispidus (Нвквsт)
von Ас. аптиlipes (dentiger) unterscheidet. So wird auch Ас. Детniscatus Sимом mit Ас. hispidus (НкквSт) pull.

synonym sein.

*) Acantholophus belicosus LкNрш, dessen Type ich aus dem Мuseum Budapest nachprüfen konnte, is
t

sicherlich ein A
c

Aispidus (Нвквsт).
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moriert; auf dem Rücken des Abdomens mit Querreihen dunkelbrauner, weiВ umkreister
Рunkte; Rückensattel dunkelbraun und bis auf Segment VII reichend und hier viereckig
abgestumpft; vorn undeutlich, hinten schärfer gezeichnet. Die Zahnchen des Кörpers, der
Рalpen und Beine weiВ mit feiner schwarzer Spitze. Mandibeln bla6braun, mehr oder
weniger braun gefleckt. — Palpen blaБgelb, Femur auВenseitig gebraunt, Patella und Tibia
unregelmä6ig braun gestreift. Веine braunlich, mehr oder minder braun gestreift und
punktiert, Patellen, Tibien, oft auch die Femora I und II ventral und lateral gebraunt.

Die jungen (vielfach als »korridus« bezeichneten) Тiere unterscheiden sich von
den erwachsenen:

Die sämtlichen Zahnchen des Кörpers, Аugenhügels, der Веine und Palpen sind
relativ viel länger und dünner als bei den erwachsenen Tieren; auch weisen die Patella
und Tibia der Palpen dichte bürstige Веhaarungen der Innenfläche auf.

Еuropa (Deutschland, Schweiz, Оsterreich, Ungarn, Вalkanlander, Italien, Frank
reich) — vidi in ca. I 2о Еxemplaren.

* Lacinius dentiger (С. L. Косн).

= Acantholophus dentiger, С. L. Коcн 1848, Аrach. XV, p. I 17, Fig. 1498.
= AcantholopЛи, аптиlipes, L. Коcн 1867, Verh. Z. В. Ver. Wien, p. 885. (= pull).
= Acantholophus (dentiger /ии. = аттиlipes), КvLczyNsки 19o4, Аnn. Мus. Нungar. II

,
p
.

8о.

Кörper 3—4,5 mm lang.

Кörper gewölbt. Серhalothorax mit geradem Stirnrand, hier in der Mitte

3 gr66ere Dörnchen, daneben kleinere verstreut und dahinter (meist in zwei kurzen Langs

reihen geordnet) kleinere Tuberkeln, von den 3 Stirndörnchen is
t

der mediane auf.
fällig langer, als die beiden lateralen. Die 2 Thoracalsegmente wie die dorsalen Abdominal
segmente mit je einer Querreihe spitzer Zahnchen. Вauchseite glatt.

Аugenhügel leicht gefurcht, beiderseits oben mit einer Каmmreihe aus einigen
spitzen, seitenborstigen Zahnchen.

Мan dibeln normal, unbewehrt, nur Glied I mit dem üblichen Ventraldorn.
Ра1pen: Femur mit ventraler Zahnchenreihe, sein oberer Innenwinkel vorge

wölbt und hier dichter behaart; Patella und Tibia innenseitig behaart und mit 2 parallelen

dorsalen Zähnchenreihen, Tibia auВerdem ventral mit 2 spitzen Zahnchen. Таrsus behaart,
Кlaue einfach.

Вeine kräftig; Femora und Patellen und Tibien scharf 5kantig, die Кanten der
Femora und Patellen mit Langsreihen gröВerer, die der Tibien mit Langsreihen kleinerer
spitzer Zahnchen.

Farbung des Кörpers graubraun bis rötlichbraun; Аugenhügel und ein Langs
fleck vor ihm rostbraun. Аlle Zahnchen des Кörpers und der GliedmaБen weiВgelb mit
feiner schwarzer Spitze. Rückensattel des Abdomens deutlich hinten (auf Segment VII)
viereckig abgestutzt, die Segmente des Abdomens durch mehr oder minder deutliche

braune Querflecken angezeigt. Вauchseite aschgrau. Маndibeln gelbweiВ, Glied I dorsal
по*
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gebraunt. — Palpen gelblichwei6, Femur, Patella und Tibia dorsal der Lange nach
gebraunt. — Веine gelblich weiВ, mit braunen Ringen an den Gliedern.

бsterreich, Bayern, Salzburg — С. L. Коcн det. — (Ноfmus.Wien) (viditype).
Моntenegro — 1 : pull. — L.Коснаet. (= атти/pes). (Ноfmus.Wien) — (viditype).

Оsterreich (7), Ungarn (1), Воsnien (22), Нerzegowina (, о) Sa.: 3и Еxemplare vidi.

Lacinius longisetus (ТнокELL").

= АсапtholopЛи, Допgisetus, Тноквы, 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 47о.

(Diagnose nach ТноквLL):

Кörper (o) etwa 4,5 mm lang; Вein I и I, II 22,5, III I I,3, IV 17,5 mm lang.
Кörper um die Halfte langer als breit; Stirnrandmitte des Серhalothorax mit

3 fast gleich groBen Dörnchen und auЕerdem mit kleineren Zahnchen bewehrt, auch

2 kleinere Dörnchen in der Mitte hinter den Stirndörnchen, auch einige beiderseits vom
Аugenhügel, sodaВ zwei Reihen von je 4 Dörnchen vorhanden sind. Die 2 Тhoracal
segmente und die dorsalen Abdominalsegmente mit einfachen Zahnchenquerreihen, die auf
den hinteren Segmenten etwas kraftiger und langer sind.

Аugenhügel ?
Маndibeln behaart, nicht granuliert; lang und schmal; die Веhaarung auf

Glied II ziemlich dicht, doch dorsal unbehaart.
Рalpen. Femur apical-innen mit behaartem Winkel; Patella apical-innen vorge

gewölbt und I"/* mal so lang wie breit; Tibia doppelt so lang als breit, ihr oberer Innen
winkel nur leicht vorgewölbt — Femur ventral-auВen mit einer Langsreihe kräftiger
Zahnchen, auch dorsal-apical kleine und kurze Zahnchen. Раtella dorsal mit einer
Zahnchenreihe, desgleichen die Tibia; Patella und Tibia sonst unbewehrt; Тarsus nur behaart.

Вeine ziemlich dünn; Femora und Меtatarsen cylindrisch, Patellen und Tibien
kantig; Tibia II leicht gebogen. Сoxen ventral mit feinen Кörnchen dicht besetzt und
aufler Соха III an der Spitze mit starkem Еnddorn, auch Тrochantere an den Seiten
bezähnelt Femora, Patellen und Tibien mit starken Zahnchen (besonders kräftig an der
Femora besetzt), die an den Tibien dichter und kiirzer sind; Меtatarsen nur fein bekörnelt.

Farbung des Кörpers aschbraun oder erdfarben, Rücken mit dunkler Sattel
zeichnung, die auf die Grenze zwischen Серhalotorax und Abdomen eingeschnürt und auf
Аbdominalsegment V abgestumpft ist. Die Zahnchen des Кörpers blaf, mit fein
schwarzer Spitze. Вauchseite und Сoxen blaf graugelb. Маndibeln blaБ rostgelb, schwarz
behaart. Раlpen schwarzlich, blaf3 gefleckt und gestreift, mit blassen Ringen. Сoxen
apical, Trochantere und Femurbasen bla6 gelblich, Меtatarsen (wenigstens die hinteren)
blasser. Zahnchen der Веine schwarzlich.

Italien (Florenz) — ТнокELL descr.

1) Тноккил. beschreibt 1876 diese Art »nicht ohne Zweifel« als verschieden von Acantholopйи;

(= Lacinius) hispidus Неквsт.
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* Lacinius tuberculatus (LucАs).
= Р4a/angiит гнёerculatит, LucАs 1845—46, Еxplor. Alger. Аr., р. 294, Тaf. 2 I, Fig. п.
= О/igolopАи, гидerculatus, Slмом 1879, Аrach. de France VIII, p. 253.
Кörper 5,5 mm lang, 4,5 mm breit.
Серhalothorax vorn abgestutzt, leicht nach hinten ausgebuchtet, Stirnrandmitte

mit einer Zahnchengruppe, deren 3 vorderste (mediane) die gröВeren sind. Аuch die
Seitenränder des Серhalothorax stark bezähnelt Die 2 Thoracalsegmente wie die dorsalen
Аbdominalsegmente mit je einer Querreihe deutlicher Zahnchen. Вauchseite glatt.

Аbdomen breiter als lang, hinten gerundet.
Аugen htigel mit zwei Каmmreihen aus je 7 spitzen, gröBeren Zahnchen.
Мan dibeln beim a verlangert, etwas verdickt, beim o normal gebaut;

Glied I beim c stark bekörnelt, beim o unbewehrt, mit dem ublichen Ventraldorn;
Glied II unbewehrt.

Рalpen relativ dünn und lang: Femur mit ventraler Zahnchenreihe und dorsalen
Кörnchen; Patella und Tibia dorsal fein bekörnelt. Таrsus nur behaart, beim o' mit
ventraler Кörnchenreihe.

В eine kurz, dünn. Тrochantere wenigstens vorn stark bezähnelt; Femora,
Рatellen und Tibien kantig und bezähnelt, aufler den Tibien, deren Каnte, nur behaart sind.

Färbung des Кörpers rotbraun, ein Rückensattel nur schwach angedeutet.
Аugenhügel blaRbraun. Кörper ventral aschfarben gelbweiВ. Маndibeln und Palpen bla6
rostgelb. Веine rotbraun, die Endglieder blasser. Die Trochantere und Coxenenden sind
dunkler gebraunt.

Nord-Afrika (Algier) — (a + 9) — LucAs det. — (Мus. Paris) (vidi typel).

Lacinius angulifer (Slмом).
= Асапало/орли; апgи/yer, Slмом 1878, Аnn. Soc. Еnt. Веlg. С. R. XXI, p. 222.

(Diagnose nach SIмом):

Кörper б—8 mm lang.

Кörper oval, breit; Stirnrandmitte des Серhalothorax mit 3 geraden, spitzen, in
einer Linie stehenden Stachelzahnchen, deren mittlerer der längste ist; darauf folgen

2 kleine Tuberkeln, ferner je ein divergenter Zahn an den Vorderrandseitenecken und
mehrere ungleich groBe an den Seitenrandern entlang; Fläche des Серhalothorax neben

dem Augenhügel mit einigen kleinen verstreuten Tuberkeln. Аbdomen dorsal auf jedem
Segment mit einer Querlinie aus kleinen stumpfen Tuberkeln, die sehr dicht stehen und

auf den letzten Segmenten sehr stark sind.
Аugenhügel kaum länger als breit, fast gerundet; oben jederseits mit einer

Каmmreihe aus 4 sehr niedrigen, gleich groBen Tuberkeln.

Маndibeln unbewehrt, Glied I mit Ventraldorn.
Рalpen: Femur ventral (aufen) mit einer Langsreihe aus 4 ziemlich kleinen, gleich

langen Tuberkeln besetzt; Patella etwas langer als breit, am Ende leicht verbreitert, doch

ohne Apophyse; Tibia so lang oder nur wenig längerals Patella, parallel; Тarsus beim d
mit ventraler Кörnchenreihe,
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Вeine kurz und robust; Femora, Patellen und Tibien stark kantig; Femora dorsal
mit Reihen kleiner Zahnchen, ventral behaart; Тіbien unbewehrt, nur an den Каnten
behaart. Femora, Patellen und Tibien mit kleinen dorsalen Endzahnchen. Меtatarsen I
und II fast cylindrisch, III und IV kantig.

Farbung des Кörpers matt blaБgrau, dunkelbraun gesprenkelt. Аbdomen mit

ye} regelma6igen Querreihen dunkler brauner Punkte und einem dunklen Rückensattel,
der nach hinten zu deutlicher wird, fast parallel verlauft und auf Segment VI abgestumpft
ist. Вauchseite wei6lich graugelb, braun gefleckt, besonders hinten. Маndibeln bla6, hell
braun punktiert. Раlpen blaБgelb, braun gefleckt, die Zahnchen des Palpenfemur weiВ.

Вeine blaG braunlich, unregelmällig braun punktiert; die Zahnchen der Femora schwarz.

Nord-Afrika (Оran) — (с + 9) — МUNIEк u. ВЕрвL leg. — SIмом descr.

* Lacinius ephippiatus (С. L. Косн).

Асаттло/орлиз ephippiarus, С. L. Коcн 1835 in Schaeff. Deutsch. Insect. I 28, No. 17.
Аcant/io/opAиз ер/ippiatus, С. L. Коcн 1848, Аrach. XV, p. 12 п.
О/igo/opAиз глtriger, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 25о.
О/igolopAиз ерлippiarus, САмвклоск 189o, Proc. Dorset. Nat. Нist. Field Club XI, p. 2oo.
Асатело/ордия ephippiarus, КкАкввLIN 1896, Мitt. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg XIII, p. 23o.

Кörper (d) 4, о 5—5,5 mm lang.

Серhalothorax: Stirnrand gerade, Stirnrandmitte mit 3 gröBeren, gleich langen
Dörnchen, von denen der mediane etwas weiter nach vorn vorgerückt ist; I oder 2 sehr
kleine Zahnchen an den Vorderrandseitenecken des Серhalothorax und mehrere ungleich

groBe an seinen Seitenrandern entlang; hinter den 3 Stirndörnchen eine unregelmä6ige

Gruppe aus б—8 ungleich groBen, spitzen, winzigen Zahnchen und jederseits vom Augen
htigel ein gleiches spitzes Zahnchen. Нinter dem Augenhügel eine Querreihe mehr oder
minder deutlicher Tuberkeln; diese Querreihen auf den Abdominalsegmenten nur in sehr
winzigen Spuren wahrnehmbar, daher Abdomen dorsal fast glatt und unbewehrt.

Аugenhügel ziemlich groБ, breiter als lang und leicht gefurcht; oben jederseits

mit einer Каmmreihe aus 4—5 stumpfen Zahnchen.
Маndibeln normal, unbewehrt, nur Glied I mit dem üblichen Ventraldorn.
Рalpen: Femur fast unbewehrt und nur ventral mit einigen stumpfen Tuberkeln,

die Spitzenborsten tragen, sein oberer Innenwinkel leicht vorspringend; Рatella und Tibia
unbewehrt, nur behaart, besonders innenseitig. Patella langer als breit, innen etwas vor
gewölbt, aber ohne Apophyse. Таrsus unbewehrt.

Вeine lang und dünn; Femora mehr oder weniger kantig, bei erwachsenen Tieren
fein bezähnelt, bei jungen Tieren jedoch meist fehlend. Patellen und Tibien scharfkantig;

Рatellen dorsal mit 2 Zahnchenlängsreihen; die Кanten der Tibien nur fein behaart; Меta
tarsen und Таrsen nur beborstet und behaart.

Farbung des Кörpers blaf rötlichgelb. Der Rückensattel sehr deutlich, dunkel
braun und bla6 gesprenkelt auf dem Серhalothorax, auf dem Abdominalrücken vorn ein
geschnürt, dann scharf durchgezeichnet bis etwa auf Segment VII, wo er scharf viereckig
abgestumpft aufhört. Аugenhügel braunlich, seine Tuberkeln weiВ. — Маndibeln bla6.
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gelb. — Palpen blaБgelb, Femur aufen, Patella dorsal und Tibia unregelma6ig dunkler
braun gefleckt und gestreift. — Веіne bla6 rötlich gelb, die Tibien braun punktiert und
dem Ende zu gebraunt; die Zahnchen und Börstchen der Beine sind schwarz.

Мittel-Europa (Frankreich) — (о + 9) — SIмом det. (= vittiger) — (Мus.
Рaris vidi type).

Мittel-Europa (Каrlsbad) — С. L. Коcн det. (Ноf-Мus. Wien) — (vidi type).
Мittel-Europa (Holstein) — mehrere Еxemplare — КкАЕРЕшлN det. (Мus. Наmburg)

— (vidi).
Italien, бsterreich, Deutschland — ca

.

2
5 Еxemplare (vidi)

* Lacinius echinatus (LUCAS).

(Таf I, Fig. 1
2 und zo)

= Phalangіит еchinatит, LucАs 1845/6, Еxplor. Аlg., p. 298.

= Acantholophus echinatus, Sымом 1879, Аrach. de France VII, p. 258.

Кörper (о) б mm, (о) 8 mm lang.
Кörper oval, gewölbt. Серhalothorax vorne gerade abgestumpft, Stirnrand in

seiner ganzen Вreite mit 7 sehr groBen, spitzen, schrag aufrechten, fast gleich groBen

(die lateralen nur wenig kleiner) Dörnchen. Аn den Vorderrandseitenecken kein oder
nur ein sehr winziges Zahnchen. Der Seitenrand des Серhalothorax mit einer Reihe
aus по—12 groBen, spitzen, ungleichen Zahnchen, deren hintere isoliert stehen. Vor dem
Аugenhügel 2 Меdianreihen aus 2—3 groBen Zahnchen, bis zu den Stirndornen reichend.
Seitlich vom Augenhügel zwei schräge Reihen aus je 2—3 Zahnchen. Die 2 Thoracal
segmente (hinter dem Augenhügel) mit je einer Querreihe spitzer Zahnchen Auf den
dorsalen Abdominalsegmenten stehen die spitzen, kräftigen Zahnchen in wenig regelmäfligen

Оuerreihen, fast verstreut sogar; die Zahnchen auf den hinteren Segmenten sind be
sonders kräftig.

Аugenhügel viel langer als breit, oben jederseits mit 5 langen und dünnen
Zahnchen.

Маndibeln normal gebaut; Glied I dorsal (б) bekörnelt, beim o unbewehrt,
Glied II (о) basal bekörnelt, (9) unbewehrt. — Glied I jedoch stets mit dem üblichen
Ventraldorn.

Рalpen: Femur ventral mit zahlreichen, ungleichen, stärkeren, dorsal kleineren
Zahnchen bestreut (nicht in Reihen); Patella und Tibia dorsal mit mehreren Reihen
starker, stumpfer Zahnchen; Тibia suberdem ventral mit einer Reihe viel kleinerer Zahnchen;

Тarsus unbewehrt. (Таf I Fig. 2o.)
Вeine: Femora leicht kantig; Рatellen und Tibien scharf kantig. Femora,

Рatellen und Tibien mit regelma6igen Langsreihen sehr starker, spitzer und gleichma6iger

Zahnchen. Веіm о die Меtatarsen dorsal unbewehrt, Меtatarsus I ventral mit kleinen
schwarzen Кörnchen — Веim о die Меtatarsen ventral unbewehrt, dorsal und lateral mit
Reihen ungleicher Кörnchen.

Farbung des Кörpers blaВ rötlich gelb, a
n

den Seiten schwarz punktiert und

mit wenig regelma6igen Querreihen schwarzer Рtinktchen gezeichnet Der dunkelbraune
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Rückensattel ist breit auf dem Серhalothorax, auf den ersten Abdominalsegmenten ein
geschnürt, dann wieder verbreitert und hinten oval gerundet, wo er auf Segment VII
aufhört; dieser Sattel is

t

fein weiGlich berandet und hat einen deutlichen weiВgelben

Мефianstreif — Маndibeln blaБgelb, doch Glied I dorsal braun gefleckt. — Palpen bla6
gelb, mehr oder minder braun punktiert, die Zahnchen weif mit schwarzer Spitze. —
Вeine bla6braun, mehr oder minder braun punktiert oder gestreift, besonders die
vorderen Paare.

Frankreich, Italien, Sicilien — (с + 9) — КкАЕРЕLIN leg. ad part. —

(Мus. Наmburg) — (vidi).
Nord-Afrika (Algier) — (G + 9

) — LucAs descr. — (Мus. Paris) — (vidi type).
Nord-Afrika (Оran) — (с + о) — КкАЕРЕLIN leg. — (Мus. Наmburg).

* Lacinius ohioensis (WЕЕo).
О/igolophus ohioensis, Wкко 189о, Аmer. Natur. XXIV, p

.
I по3, m
.

917.

МitopЛи, одіоепsis, Wкко 1893, Proc. Nat. Мus. XVI, p
.

558.

Дacinius o/iioensis, ВАNкs 1893, Сanad. Еntom. XXV, p
.

2o7.

= Lacinius ohioensis, ВАNкs 19ог, Аmer. Natural. XXXV, p. 674.
Кörper (о) бmm lang; Вein I 8, II 2o, III I 5, IV п

о mm lang.

Серhalothorax vorn gerade abgestutzt, seine Seitenwinkel etwas vorgeschoben,
jeder ein schwarzes Dörnchen tragend; Stirnrandmitte mit drei gróBeren Dörnchen, deren

medianes faБt doppelt so groB ist als die beiden lateralen, auch ist dieses Меdiandörnchen

etwas nach vorn vorgerückt. Серhalothorax auflerdem nicht bezähnelt nur fein und fast
gleichmäfig mit Кörnchen bedeckt. Die beiden Thoracalsegmente und die dorsalen
Аbdominalsegmente mit je einer Querreihe feiner spitzer Zahnchen. Вauchseite unbewehrt,

jedoch rauh granuliert.

Аugenhügel hoch, basal eingeschnürt, längsgefurcht und oben jederseits ein
Каmm aus 4 hohen, conischen Zahnchen.

Маndibeln normal, unbewehrt, nur Glied I mit dem üblichen Ventraldorn.
Ра1pen. Femur ventral mit zahlreichen, längeren Zahnchen, dorsal mit kürzeren

Тuberkeln besetzt; Patella kurz, ihr oberer Innenwinkel in eine Арophyse (fast von der
Lange der Patella) verlangert, dorsal und innen tuberkuliert und behaart; Tibia etwas
länger als die Patella und wie diese mit einer (wenn auch viel kürzeren) Innenapophyse

und wie die Patella bewehrt, doch auferdem ventral 2 gröflere Zahnchen; Тarsus unbe
wehrt, beim o jedoch mit ventraler Кörnchenreihe.

В eine sehr kurz, robust; Сохеn steif schwarz behaart, auf stumpf erhöhten
Тuberkeln; Тrochantere tuberkuliert; die Femora, Patellen und Tibien mit Langsreihen
kleiner, aber deutlicher Zahnchen.

Färbung des Кörpers graugelb bla6, doch mit nicht sehr deutlichem dunkel
braunen Rückensattel, der oft nur durch seine Rander angedeutet ist. Dieser Sattel beginnt

an den Vorderrandseitenecken des Серhalothorax, nach der Grenze des Abdomens hin ein

dunkles V bildend und von hier aus zur Analspitze hin fast parallelrandig verlaufend. Вauch

seite blaБ aschgrau. — Маndibeln blaВ gelbbraun, die Behaarung schwarz. — Palpen



gesprenkelt, die Zahnchen weiВ mit schwarzer Spitze, auch die Behaarung schwarz. —
Вeine blaf rötlichgelb. Сохеn hellgrau, die stumpfen Tuberkeln wei6lich, deren Наrchen
schwarz; Тrochantere blaВ gelblich bis rötlich; die übrigen Glieder blaБrötlichgelb, die
Zahnchenlängsreihen schwarz.

Nord-Amerika (Оhio, Illinois) — I о — WЕвp descr.
Nord-Amerika (Оhio) — I о — ВАNкs det. (et ded. 19o9).

Lacinius texanus ВАNкS.

= Lacinius texатия, ВАмкs 1892/3, Psyche VI, p. 4o2—4o3.
= Lacinius texапих, ВАNкs 19оI, Аmer. Natur. XXXV, No. 416, p. 674, Fig. 4.

(Diagnose nach ВАNкs):

Кörper 3,б mm lang, 2 mm breit; Femur I I, II 3, I mm lang.

Серhalothorax mit einigen verstreuten Zahnchen, drei gróВeren Dörnchen an
der Stirnrandmitte, von denen das mediane das gröВte ist; an den Seiten des Серhalo
thorax springen 3 Zahnchen zwischen den Сoxen vor. Jedes Abdominalsegment des
Rückens mit einer Querreihe aus etwa пo groBen Zahnchen besetzt.

Аugenhügel nahe dem Нinterrand des Серhalothorax und beinahe um das
Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrand entfernt; oben jederseits mit einer Каmm
reihe aus 4 groBen Zahnchen.

Маndibeln ?

Рalpen robust; Femur ventral mit etwa 7 gróferen Stachelzähnchen und mehreren
kleinen Zahnchen besetzt, sein oberer Innenwinkel vorgewölbt und bürstig behaart; Рatella
langlich, mit deutlicher Innenapophyse und innen behaart; Тibia ventral mit 2 Stachel
zahnchen, mit Innenapophyse und innen bürstig behaart; Тarsus so lang wie Patella +
Тibia, leicht gekrimmt, behaart, Еndklaue einfach.

Вeine kurz, besonders Paar I und III; Меtatarsus I kürzer als Tibia I; alle
Меtatarsen ohne Pseudogelenke. Сoxen der Beine oben vorn und hinten mit je 1 (oder 2)
gröВeren Endzahnchen, sonst unbewehrt; Femora, Patellen und Tibien mit dorsalen End
zähnchen. Femora cylindrisch (nur Femur II an der Spitze leicht kantig); Тіbien 4kantig();
alle Каnten der Tibien und Patellen wie auch die runden Femora mit Langsreihen kleiner
Zahnchen.

Farbung des Кörpers grau, weiВ und braun gesprenkelt; Серhalothorax und
Аbdominalrücken grau, mit weifen und braunen Flecken gesprenkelt; Rückensattel deut

lich erkennbar; Вauchseite grauweiВ, lateral dunkel liniert Zahnchen des Rückens, Augen
htigels, der Stirnmitte, der Palpen weiВ. — Palpen bla6 mit einigen braunen Flecken.
Вeine blaf mit braunen Ringfiecken; deren 2 am Femur, auch Patellen, Тibien und Meta
tarsen derart geringelt.

Nord-Amerika (Texas, Оsten) — ВАNкs descr.
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(Вidentolophus nov. gen)")

= Асапtholophus (bidens), Sлмом 1879, Аnn. Soc. Еnt. France, Sér. 5, Х, р. 126.

Серhalothorax in der Stirnrandmitte nur mit 2 gróferen Dörnchen, die median
von einander getrennt sind (kein Меаiandörnchen vorhanden). Die 2 Thoracalsegmente

und die dorsalen Rückensegmente mit Zahnchenquerreihen, die auf den letzten Segmenten

besonders kräftig sind.
Аugenhügel relativ grof}, kaum so lang wie breit, oben bezähnelt.
Supramandibularraum und Маndibeln ??
Рalpen: Femur ventral stumpf behöckert, mit Spitzenbörstchen.

Вeine relativ lang; Вein II viel langer als Веin IV. Femora, Patellen und Tibien
kantig; Femora mit Langsreihen von Zahnchen; Тіbien an den Каnten fein bekörnelt.

(Туре: Вidentolop/lus bidens (Slмом).)

Nur eine Аrt:

(Вidentolophus bidens (Slмом).

= Acantholophus bidens Sимом 1879, Аnn. Soc. Еnt. France Sér. 5. Х, p. I 26.

(Diagnose nach Sимом):

Серhalothorax am Stirnrand gerade; Stirnrandmitte mit zwei starken wage.
rechten, conischen, stumpfen, an der Ваsis von einander getrennten Dörnchen; Seiten
winkel des Серhalothorax unbewehrt; Seitenrander vor den Stinkdrüsenöffnungen mit 2—3 sehr
kleinen, einzelnen Zahnchen, hinter ihnen etwa 3 dicht bei einander stehende, von denen

der mittlere etwas kraftiger ist. Fläche neben dem Augenhügel mit 2 nach vorn con
vergierenden Reihen kleiner Zahnchen. Die 2 Thoracalsegmente wie auch die dorsalen
Аbdominalsegmente mit je einer gedrängten Querreihe starker conischer und stumpfer,

unter einander ungleich groBer Zahnchen, die auf den hinteren Segmenten kräftiger ent
wickelt sind als auf den vorderen.

Аugenhügel relativ groЕ, wenig gerundet und nicht gefurcht, kaum so lang wie
breit, oben jederseits mit einer Reihe aus 3 kleinen, stumpfen Tuberkeln.

Маndibeln unbewehrt und glatt. Ventraldorn an Glied I ?
Рalpen: Femur ventral mit kurzen Вörstchen besetzt, die auf stumpfen Tuberkeln

stehen; Patella und Tibia ohne Вürstenbehaarung; Patella dorsal, am Ende und aufen

mit einigen sehr schwachen unregelma6igen Zahnchen; Тibia und Tarsus unbewehrt.
Вeine ziemlich lang; Вein II viel länger als Веin IV. Femora kantig, die

Кanten bezähnelt; Тіbien stark kantig, die Кanten fein bekörnelt. Меtatarsen cylindrisch
und unbewehrt.

1) Slмом beschreibt dieses Tier als einen »Асаттло/орди, «, da aber die für die übrigen AcantholopAиз

Species die Stirnrandbewehrung so typisch aus 3 Stirndörnchen besteht, glaube ich für dieses Tier ein besonderes
Genus nennen zu müssen, welches übrigens als zweifelhaft (wie auch die Art überhaupt) bezeichnet werden muВ

da Sшмом nur ein junges Tier gesehen hat.



83

Farbung des Кörpers grauschwarz, blaВ gesprenkelt; Серhalothorax fast bla6.
grau und seitlich mit schrägen dunklen Flecken; die Zahnchen weif\lich. — Маndibeln
blaR, braun punktiert. — Palpen blaБgelb, braun gefleckt. — Веine braunlich, mehr oder
minder braun punktiert und gesprenkelt; Femora, Patellen und Tibien mit blassen
Еndringen.

Сhina (Peking) -— I junges Еxemplar — SIмом det.

Species spur., pull et nud der Оligolophini.
а) Spec. spuг.:

I. Рhalangіит тиcronatит,
О. F. МUыкк 1776, Zool. Dan. Pro, p. 192, No. 2296.

2. Phalangіит bilineatит,

FАвкспus 1779, Reis. Norweg., p. 342.

Оплvлкк 1791, Еnc. méthod. VI, p. 46o.
Еin Phal. bilinearит Кошл.Ак bezeichnetes Tier findet sich im Senckbg. Мus. Frank

furt a/М.; es is
t

viel zu mazeriert, als da0 im Entferntesten a
n

eine Beschreibung gedacht

werden kann.

3
. Phalangіит cristatит,

Оплvшкк п791, Еnc. méthod. VI, p
.

4бо.

LАтквпл.к 18o2, Нist. nat. Fourmis, p
.

377.

4
. Phalangіит тиscorит,

LАтквпл.в 18o2, Нist. nat. Fourmis., p
.

377, No. VII.
Von КошлАк bestimmt, findet sich ein Еxemplar dieser Art im Frankfurter Мuseum

e
s gehört zu den О/igolophini, aber weder Gattung noch Art lassen sich an dem ganz

mazerierten Tiere feststellen; e
s

stammt aus Osterreich.

5
. Phalangіит rubens,

НЕкмANN 18o4, Мёm. apt., p
.

по5.

6
. Phalangіит tricuspidatит,

Durouк 1831, Аnn. Sc. nat. Sér. I, XXII, p. 385, Тaf X
,

Fig. 5.

7
. Phalangіит crassит,

Durovк 1831, Аnn. Sc. nat. Sér. I, XXII, p
.

386, Тaf. X
,

Fig. 4.

Sшмом 1879 (Arach. de France VII, p. 264—265) hebt die Ahnlichkeit mit seiner
Species Acant/io/орли, садіси, hervor, kann aber der Diagnose Durovк's kein sicheres

Меrkmal abgewinnen. Phal. crassит ist nach SIмом wahrscheinlich das 9 für Phal.
zricuspidafит.

8
. Асапl/io/opЛиз асиlearus,

С
.

L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. II
,
p
.

2o, No. 7.

9
. О/igolophus то//is,

L. Коcн 1872, Аrсh. f. Naturg. XXXVII, p. 66 (Frankfurt a/М.).
по. АcantholopЛиs diversicolor,

КАкscн 1879/8o, Zeitschr. f. Naturwiss., III. Folge, VI, p. 4o4.
Das eine beschriebene Еxemplar des Berliner Мuseums is

t

trocken und läСt eine

genaue Diagnose nicht zu (Stid-Afrika). Е
s

erscheint mir uberhaupt zweifelhaft, o
b

diese

Аrt zu den О/igolophini zu stellen ist; vielleicht liegt eine Form der Gattung RAaтpsinitus

SIмом (Phalangiinae) vor.

b
) Spec. pull.:

I. Рhalangіит сопіgerит, SoвквNsвN 1
9 , Вull. Soc. Аmis Sc. nat. Rouen, p. 3.

» Phalangіит « conigerит SoЕккNsЕN is
t

wohl keine gute Art, denn W. S. gibt sie — obwohl als
nov. spec. — so doch spec. pull. an. Ich glaube kaum, dat dies eine Tier zu den Phalangini (also

1 I *
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Genera wie Phalangіит, Opilio etc.) gehört; vielmehr glaube ich, daf ein junges Tier der Oligolophini

(z
.

В
.

der Genera Odius etc.) worliegt, wenn man die Angaben der Diagnose bezüglich der Palpen und

Вeine ansieht.

(Diagnose nach SoкккNsкN):
Кörper dorsal dicht granuliert. Stirngegend des Серhalothorax dicht rauh tuberkuliert. Die

2 Тhoracalsegmente und die ersten dorsalen Abdominalsegmente durch Querfurchen deutlich getrennt und

mit je einer Querreihe kleiner Tuberkeln besetzt, nur das letzte und vorletzte Abdominalsegment entbehrt

derselben. Die hinteren Querreihen weisen etwas stärkere Тnberkeln auf. Ventralsegmente und Сoxen

der Beine glatt.

Аugenhügel klein, um die Hälfte breiter als hoch, doppelt so lang wie hoch, convex, oben

jederseits mit einer Reihe aus 3 niedriger, conischer, aber spitzer Tuberkeln.
Sup ramandibular raum unbewehrt.
Маndibeln robust, glatt.
Рalpen robust. Femur ventral mit einer Reihe aus etwa Io starker Dörnchen; Patella ohne

Арophyse, dorsal-apical mit 4—5 Тuberkeln besetzt. Тіbia kaum um die Hälfte länger als Patella; Тarsus

fast gerade.

Вeine robust. Femora und besonders die Tibien kantig; Femora und Tibien mit je 2
,

Patellen

mit je 3 gröВeren dorsalen Endzähnchen. Femora mit Langsreihen winziger Кörnchen.
Färbung des Кörpers aschfarben blaБgelb; Rückensattel dunkel, sonst wenig heller. Вauch

und Coxen, Маndibeln und Beine blad gelblich.

Аntilibanon — I Еxemplar (? pull.) — SoкккNsкм descr.

с. Spec. nud.:

1
. Phalangіит atoтariит (aus Оsterreich): Unter diesem Namen fand ich — von КоLLАк 1831 bestimmt —

2 Тiere in der Sammlung des Frankfurter Мuseums; beide sind aber so sehr mazeriert, da6

man kaum ihre Zugehörigkeit zu den Palpatores nachweisen kann.

2
. Phalangіит truncatит (aus der Кrim): Unter diesem Namen fanden sich — von КоLLAR bestimmt —

2 Тiere, die stark mazeriert sind, im Wiener Hofmuseum. Sie gehören zu den Одgolophini,

weiteres läВt sich nicht feststellen.

3
. Phalangіит Кетуi — Коы.Ак det. (aus Osterreich) — Ноfmuseum Wien — sind junge Оligolophini.

Die drei letztgenannten Namen habe ich in der Literatur nicht auffinden können.

6 Subfam. Phalangiini Slмом ).

= Phalangiinae, Slмом 1879, Аrach. d
e

France VII, p
.

172 (ad part.).

= Phalangiini, ТноккLL 1889, Аnn. Мus. civ. Genova XXVII, р. бо7.
= Phalangiini, LoмАN 19oo, Zool. Jahrbuch. Syst. XIII, I, p. 94.

= Phalangiini, ВАNкs 19оп, Аmer. Natural. XXXV, No. 416, p. 672 (ad part.).
Phalangiini, LoмАN 19o2, Zool. Jahrb. Syst. XVI, 2

,

p
.

171.

Аkalangiini, НАNsкм und SoвккNsвN 19o4, Оn two Оrders o
f Arachn., p. 87 (ad part.).

= Р4a/angiini, Roвwвк 191 I, Аrchiv. f. Naturg. I, 2 Suppl., p. 2 etc.

Серhalothorax vom Abdomen durch eine deutliche Querfurche getrennt, des
gleichen die beiden Thoracalsegmente durch Querfurchen von einander getrennt.

*) Die Begründung der Subfamile „Phalangini" exclus der Subfamilie der „О/igolophini" habe ich

weiter vorn hervorgehoben. In der Systematik der Pha/angini spielt der sekundāre Geschlechtsdimorphismus

der o
f gegenüber den Ф eine groBe Rolle. Dieser Geschlechtsdimorphismus betrifft im wesentlichen drei

Огgane) die Маndibeln, Palpen und Beine, welche bei einer Нälfte der Phalangiini bei den o characteristisch
ausgebildet sind, während diese Оrgane bei den betreffenden 9 völlig normal sind. Die andere Нälfte der Аrten
dieser Subfamilie weist keinen sekundären Geschlechtsdimorphismus auf, с цnd 9 sind gleich gebaut, die of



Аugen auf einem Augenhügel mehr oder minder inmitten des Серhalothorax.
Stink driis en öffnungen am vorderen Seitenrand des Серhalothorax, von oben

her deutlich sichtbar und nicht durch Соха I verdeckt.
Supra mandibularraum unbewehrt, glatt oder auch durch durch zwei submediane

Dörnchen (selten hier eine Кörnchenreihe) bewehrt.

Маndibeln entweder bei beiden Geschlechtern klein und normal gebaut oder
mit deutlichem sekundaren Geschlechtsdiphormismus; doch jedenfalls stets ohne jeden
Ventralsporn und hier unbewehrt.

Ра1pen. Махillarloben der Palpen mit 2 Fortsätzen. Lange der einzelnen Glieder
verschieden, doch der Таrsus stets langer als die Tibia; Тarsalklaue stets einfach (sehr
selten — individuell bei Масropsalis kammzähnig). Раlpen bei beiden Geschlechtern
entweder normal und klein oder mit sekundarem Geschlechtsdorphismus (vergl. weiter unten).

Маxillar1oben der Соха II dreieckig langgestreckt; beide bilden am Vorderrand
der Genitalplatte keine gerade Linie, sondern liegen in einem stumpfen Winkel zu einander.

Сox en aller 4 Веinрааre gegen einander beweglich und stets ohne regelmäВige
Randhöckerreihen, bisweilen aber mit vorderen und hinteren gröBeren Spitzendörchen.

В eine entweder lang und dünn oder relativ kurz und kraftig, entweder bedornt
oder nur fein beborstet. Die einzelnen Glieder kantig oder cylindrisch. Samtliche Bein

femora stets ohne Pseudogelenke. Тibien und Metatarsen (besonders bei Paar II
)

ohne besondere Geschlechtscharaktere. Von diesen letzteren is
t

e
s

also möglich, auch 9 zu bestimmen, wenn
keine o vorliegen (z

.

B
.

bei MegaБити, PlatyВитиs, Dasylobus etc.). Веі den Phalangiini, welche jenen

sekundären Geschlechtsdimorphismus besitzen, is
t

jenes Bestimmen der 9, ohne da6 сf vorliegen, eine ausge
sprochene Unmöglichkeit. Die o al

l

dieser Arten ähneln einander derart in Bau, Bewehrung und Zeichnung,

dat a
ll

diese Tiere zu einem Genus (nämlich Phalangium L.) gerechnet werden mu6ten, ja die Q sich uberhaupt

nicht unterscheiden lassen oder nur durch Меrkmale, die nicht durchaus stichhaltig sind. Die erste Aufteilung

des groBen Sammelgenus Phalangіит L. nach den erwähnten sekundären Geschlechtsmerkmalen der o nahm

С
.

L. Коcн vor, als er die Genera Сerastoта, Еeaeти: und Zacheus aufstellte (wobei zu bemerken ist, da0

Сerastoтa, weil e
s

schon vorher für ein Моlluscengenus gebraucht worden ist, nicht bestehen bleiben kann,

sondern geändert werden mu6). Weitere Genera characterisiert durch den sekundären Geschlechtsdimorphismus

stellten Sимом (КЛатpsinitus), LoмАN (Guruia nnd Cristina) ВАNкs (Globipes) und ТноккLL (Diabитиs) auf.
Ich habe I91 I im Аrсh. f. Naturg. I.

,

2
. Suppl., p
.
I — поб diese Aufteilung aus Gründen des sekundären

Geschlechtsdimorphismus consequent zu Ende geführt und bin zu einer ganzen Reihe wohlfixierter, neuer Genera
gekommen, deren Diagnosen im einzelnen unten folgen. Неrvorzuheben ist, dat diese Genera und auch ihre

Species innerhalb der Genera nur sicher zu finden sind, wenn o zur Bestimmung vorliegen, andernfalls nur
Vermutungen ausgesprochen werden können.

GroGе Веachtung verdient der Supramandibularraum. Wenn man bedenkt, dat dieser Raum bei den
Gagre/ini so sehr regelmäBig mit 2 Fortsätzen versehen ist, welche eine Spitze und audenseits feine Zahnchen

ragen (Меrkmal der Subfamilie) und dab ferner auch die Lioëипini mit solchen 2
,

wenn auch stumpfen und

unbewehrten, so doch deutlichen Fortsätzen begabt sind, so wird zuzugeben sein, dat diesem Raum eine groBe

systematische Bedeutung zuzumessen ist. In der Таt findet man bei den Phalangiini entweder einen gänzlich

unbewehrten Supramandibularraum oder andererseits 2 winzige Dörnchen in der Mediane nebeneinander da,

wo Glied I der Маndibeln dem Серhalothorax eingelenkt ist. Ich habe aus dem eben angeführtem Grunde das
Fehlen toder Vorhandensein dieser Dörnchen zur scharfen Scheidung der Genera benutzt und konsequent

durchgeführt.
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oft mit Pseudogelenken. Таrsalklauen stets einfach. Веіn I oft (Bein III und IV seltener)
durch sekundaren Geschlechtsdimorphismus beim o eigentümlich gestaltet.

Аb domen ohne Dorsalscutum (ein solches nur bei der Gattung Scleropilio
vorhanden), die dorsalen wie ventralen Segmente frei und durch Querfurchen getrennt.

Аnalplatte einfach, eine , Сorona analis« (НАNsEN und SoЕкENSвN 19o4) fehlt Die
Ventralseite des Abdomens besteht aus б deutlich sichtbaren Segmenten, von denen
dasjenige, welches die Genitalplatte nach vorn zwischen die Сoxen der Веine vorschickt,

vergleichend-anatomisch als Ventralsegment II des Abdomens aufzufassen ist, sodaf dann
die Zahl der abdominalen Ventralsegmente auf 7 anwachsen würde (vergl. НАNsЕN und
SoERENSEN 19o4, p. 21—23), denn Ventralsegment I als »arculi genitalis« neben der
Genialplatte sichtbar.

Реnis. Die Eichel des Penis (i
n

situ) nicht gerade vorgestreckt, sondern
rückgeneigt.

1
. Аbdominalrücken mit 4 Оuerreihen aus je 3 schlanken, langen Dornen

besetzt (ost-Afrika) — Сheops W
.

Soвк.
— Аbdominalrücken nicht so bewehrt 2

2
. Аbdominalrücken mit 2 medianen Dörnchenreihen, auf3er den Zahnchen

фuerreihen der Dorsalsegmente (Taf IV Fig. 18)
(Мittelamerika) — Меtopilio Roвwвк.

— Аbdominalrücken ohne solche 2 Reihen von Dörnchen, höchstens eine

solche Меdianreihe, im übrigen Abdomen dorsal zerstreut oder in Quer
reihen bezähnelt oder ganz glatt 3

3 Glied I + II der Mandibeln (der o und o) 3'/2 bis 4 mal so lang als
der ganze Кörper (Тaf IV Fig 7 und 22) 4

— Glied I + II der Маndibeln kürzer als der Кörper oder höchstens I */2

bis 2mal so lang 5

4
. Рalpenpatella einfach und ohne Apophyse (Australien) — Раntopsalis Slмом.

— Palpenpatella mit deutlicher Innenapophyse (Таf IV Fig. 22)
(Australien) — Масгорsalis SoвквNsвN.

5
. Маndibeln des d in der Form auf Таf II Fig. I 7, Таf III Fig. I I,

Таf IV Fig. I 2 u. I 7: Glied I lang, schmal cylindrisch, schrag aufwarts
über den Stirnrand hinwegreichend; Glied II sehr dick angeschwollen,
breit eifórmig; Кlauen lang und dünn, hakig gegen einander gestellt und

in der Mitte ein Ohr freilassend, ihre Schneide glatt oder mit einem
groBen stumpfen Нöcker und nur an der Spitze fein sageartig

(Сentralafrika) — Guruia LoмАм.
— Маndibeln des o anders gebaut 6

Маndibeln des c von der Form auf Тaf. II Fig. I 3 u. I 5; Таf IV,
Fig. 6, I I, 19 schmal cylindrisch, stark verlängert und schrag aufwarts
weit über den Stirnrand vorragend; Glied II ahnlich Glied I, so lang und
schmal, oder gar langer, doch nicht breiter wie dieses, fast cylindrisch,

б.
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7.

I О.

I I.

I2.

I 3.

I4.

seine Кlauen relativ sehr klein und dick, nur etwa */
4

der Gliedlange

erreichend 7

Маndibeln des o anders gebaut 9

Supramandibularraum völlig unbewehrt und glatt (Afrika) — Rhampsinitus Slмом.
Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt 8

Аugenhugel klein, von normaler Gröf3e, so weit oder weiter als sein

Langsmesser vom Stirnrande entfernt; Fläche vor dem Augenhügel be
zähnelt. Palpenglieder ohne Apophysen (W. Afrika) — Dacnopilio Roвwвк.
Аugenhügel gro6, sehr breit und höchstens halb so weit wie sein Langs

messer vom Stirnrande entfernt; Flache vor dem Augenhügel unbewehrt

und glatt. Palpenpatella und Tibia mit Innenapophyse

(N
.

Afrika) — Euplatybunus n. g
.

Маndibeln des a in der Form auf Taf. II Fig. 2
2 und Taf IV Fig, I;

Glied I mit einem groBen, schrag rückwarts geneigten Dorsalhöcker von
der GröВe des ganzen Gliedes, welcher über den Stirnrand des Серhalo
thorax übergreift (Сanarische Inseln) — Вunostomum Roвwвк.
Маndibeln des G anders gebaut Io

Маndibeln des c in der Form von Taf II Fig. 18, 2 I, 23, 24, 2б, 28, 3 I

gebaut: Glied I entweder normal oder mit dorsaler Wólbung; Glied II

mit oberem langen Ноrn oder hoher Кniewölbung I I

Маndibeln desc normal und ebenso wie beim o gebaut (kein sekundārer
Geschlechtsdimorphismus der Mandibeln, höchstens beim d an Glied II

über den Кlauengelenken mit einem stumpf vorspringenden Нöcker I 3

Supramandibularraum unbewehrt; die Кniewölbung des II
.

Gliedes der

Маndibeln überragt die Einlenkung von Glied I zu II nicht, sondern
liegt mit ih

r
in gleicher Linie (Europa, Asien, N
.

Afrika) — Еgaenus C
.

L. Косн.
Supramandibularraum stets mit 2 medianen Dörnchen bewehrt I2

Вeine der 4 Рaare lang; Рalpen des o oft beinartig verlangert und dünn.
Das Ноrn des II

.

Gliedes der Маndibeln überragt die Einlenkung von

Glied I zu II betrachtlich (Таf II Fig. 2 I, 28)
(Europa, Asien, N

.

Afrika) — Рhalangium L.

Вeine der 4 Рааre kurz; Рalpen des o denen des a gleich und kurz
und normal gebaut. Die Kniewölbung des II

.

Gliedes der Mandibeln
überragt die Einlenkung von Glied I zu II nicht, sondern liegt mit ihr
in einer Linie (Europa, Asien, N

.

Afrika) — Zacheus C. L. Косн.
Femur IV des d mit auffälliger Innensage (Таf I Fig. б)

(Persien) — Diabunus Tноквы.
Femur IV des o normal gebaut, nicht von dem des 9 abweichend I4

Femur I des o deutlich keulig verdickt (beim o normal) (sekundārer
Geschlechtsdimorphismus der Beine I) I 5
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I б.

Femur I des o wie die Femora der übrigen Paare und die der o gleich
ma6ig gebaut, nicht keulig verdickt (kein sekundārer Geschlechtsdimor
phismus der Beine I) 21

Supramandibularraum glatt und unbewehrt I б

— Supramandibularraum mit 2 medianen (oder mehreren in einer Reihe)
Dörnchen 2о

Femur, Patella und Tibia von Bein I und III des d auffällig dick keulig
angeschwollen (Amerika) 17

Femur, Patella und Tibia des d nur von Bein 1 (nicht III) dick keulig
angeschwollen I9

17.

18.

19.

2О .

2 I.

22.

23.

24.

25.

Аugenhügel glatt und unbewehrt; Stirnrandmitte des Серhalothorax mit

erhabenem Нöcker, der jederseits der glatten Меdiane einige Tuberkel

oder Zahnchen trägt (Таf IV Fig. Io u. 2o) (N Аmerika) — Eurybunus ВАмкs.
Аugenhügel bezähnelt, nicht glatt; Stirnrandmitte des Серhalothorax nicht
derart bewehrt, hier zerstreut behöckert oder bezähnelt 18

Вein I, obwohl keulig verdickt, so doch (zwischen Tibia und Metatarsus)
nicht a

ls

Greifhaken ausgebildet (Taf IV Fig 1б) (N Amerika) — Globipes ВАNкs.
Вein I keulig verdickt und zwar Tibia und Меtatarsus als sehr kräftiger
Greifhaken ausgebildet (Taf I Fig. 25) (Mexico) — Diguetinus n. g

.

Аugenhügel niedrig, kurz bezähnelt oder stumpf behöckert

(Сentral-Asien) — Euphalangium Roвwвк.
Аugenhügel hoch, kraftig bezähnelt oder lang bedornt

(Сentral-Afrika) — Сristina LoмAN.
Рalpenpatella (und Tibia) stets einfach und ohne Innenapophyse

(Мittelmeerlander) — Меtaphalangium Roвwвк.
Рalpenpatella (oft auch Tibia) mit deutlicher Innenapophyse

- (Europa, Asien, N
.

Afrika) — Меtadasylobus Roвwвк.
Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen 22

Supramandibularraum glatt und völlig unbewehrt 24

Рalpenpatella und Tibia stets ohne Apophyse

(Europa, N
. Asien, N
.

Afrika) — Раropilio Roвwвк.
Рalpenpatella (und oft auch Tibia) mit deutlicher Innenapophyse 23

Аugenhügel klein, so weit oder weiter vom Stirnrand entfernt als sein
Langsmesser (Europa, Asien, N

.

Afrika) — Eudasylobus RoЕwЕк.
Аugenhügel gro6, sehr breit und höchstens halb so weit als sein Langs
messer vom Stirnrande entfernt

(S.O. Europa, кieinasien) — Меtaplatybunus Roвwвк.
Рalpenpatella und Tibia stets ohne Арophyse 28

Рalpenpatella (oft auch Tibia) mit deutlicher Innenapophyse 25

Аugenhügel völlig glatt und unbewehrt (Мarocco) — Dichranochirus Slмом.
Аugenhügel tuberkuliert oder bezähnelt 2б
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2б. Аugenhügel klein, so weit oder weiter vom Stirnrand entfernt als sein
Langsmesser (Europa) — Dasylobus Slмом.
— Аugenhügel groG, sehr breit und höchstens halb so weit wie sein Langs
messer vom Stirnrand entfernt 27

27. Stirngegend vor dem Augenhügel glatt oder sparlich verstreut bezähnelt,

jedenfalls hier nicht I einzelner Mediandorn (Europa) — Рlatybunus C. L. Косн.
— Stirngegend vor dem Augenhügel mit einem einzelnen, schlanken Меdian
dorn, sonst glatt und unbewehrt (europ. Ноchgebirge) — Меgabunus Мвлов.

28. Dorsale Abdominalsegmente durch deutliche Querfurche von einander
getrennt und mehr oder weniger weich und lederartig

(Palaearctis und Nearctis) — Орilio Неквsт.
— Dorsale Abdominalsegmente (bis auf die freie Analplatte) mit einander
in ein gleichma6iges hartes Scutum verwachsen; nur das vorletzte Segment

(vor der Analplatte) durch einen harten Furcheneindruck kenntlich, doch
fest mit dem Scutum verwachsen (Turkestan) — Scleropilio Roвwвк.

Phalangium LINNв ).
Рhalangіит, LINNк п76 г, Fauna suec. ed. alt, p. 485, Nr. 1992.
РАa/angiит, LINNк 1764, Syst. Nat. ed. XII, Т. I. p. II

,
p
.

по27—28. *

Рhalangіит, ок Gвкк 1778, Мёm. VII, p
.

173, Тaf. X
,

fig 12—15.

Рha/angiит, Оплvшвк 1791, Еnc. méthod. IV, p
.

559.

Р4a/angiит, FАвкспus 1793, Entom. syst. III, p
.

43o.

Оpilio, Нккsт 1798, Natursyst. Ungefitig. Insect. (ad part.).

Оpilio, C
.

L. Коcн 1839, Ueb. Аrach. Syst. (ad part.).
Сerasгота, С L. Коcн 1839, Ueb. Аrach. Syst. (II, p

.

3о).

Рha/angiит, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII (ad part.).
РАa/angiит, SIмом 1879, Аrach. de France VII (ad part.).
Рйalangит, САмвкиоск 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Аntiqu. Field. Сlub vol. XI, p

.

176

(ad part.).

Р4a/angiит, КкАкевым 1896, Мitt. Наmburg Мus. XIII, p. 224.

= Phalangіит, Roкwвк 1
9 по, Аrсh. für Naturg. I, 2. Suppl., p
.

6
.

:
-

Кörper decke weich lederartig; die 2 Thoracalsegmente von einander und vom
Аbdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Серhalothorax zwischen Stirnmitte und
Аugenhügel mit einer Gruppe kleiner Нöckerchen, die ungeordnet und zerstreut stehen.

Сox en glatt oder zerstreutbehöckert, doch stets ohne Randhöckerreihen. Maxillar

loben II im stumpfen Winkel vor dem Vorderrande der Genitalplatte.
Аugenhügel mafig hoch, gefurcht, jederseits der Furche mit einer Reihe spitzer

Нöckerchen; Аugenhügel vom Stirnrand weiter entfernt als sein Langsmesser.

*) Die o dieses Genus ähneln einander derart, daf a
n

eine Bestimmung derselben (geschweige Ве
stimmungstabelle) ohne Vorhandensein der o

f nicht im entferntesten gedacht werden kann. Daher gilt folgende

Тabelle nur für die of. Ich vereinige unter dem Namen Pha/angiит a
ll diejenigen Аrten, welche Коch als

Сerastoтa (welcher Name, weil er früher verbraucht worden ist, aber eingezogen werden mu6) beschrieb. Ich

wähle den Namen P4a/angiит, weil sein Турus corтигит die zuerst von Linné so benannte Form ist.

I2



Supramandibular raum stets mit 2 winzigen, deutlichen Мефiandörnchen bewehrt.

Маndibeln beim o kurz und normal gebaut; Glied I stets ohne Ventraldorn;
Glied II beim o' in ein langes Horn (wenigstens bei den erwachsenen d

') verlangert,

welches die Einlenkung von Glied I zu II dorsal weit und deutlich überragt. (Таf IV
Fig 14; Таf II Fig. 28)

Ра1pen beim о (und nicht erwachsenen б
) kurz, dünn und normal gebaut,

beim o bisweilen sehr lang und beinartig verlangert. Femur und Patella apical wenig
verdickt, aber ohne Innenapophysen, hier auch nicht bürstig dicht behaart. Таrsalklaue
stets einfach.

В eine lang und dünn, Paar II am langsten; alle Femora, Тibien und Меtatarsus I

ohne Pseudogelenke. Femora und Tibien oft kantig und regelma6ig bezahnelt Femora I

bisweilen keulig verdickt.

Туре: Phalangіит сотигит L.

п
. Das Horn von Glied II der Mandibeln überragt die Einlenkung von

Glied I zu II um das 5—бfache der Lange von Glied II (ohne Ноrn
gerechnet) — Таf IV, Fig. I4)

— (Syrien, Agypten) — savignyi Gвкv.
— Das Ноrn überragt Glied II höchstens um das I */* fache der Lange des
Gliedes (ohne Ноrn gerechnet) 2

2
. Glied II der Mandibeln vor der Spitze mit 5 gekrimmten Astchen

(2 davon vor den Кlauen, die 3 anderen auf den Кlauen stehend). — Таf II
,

Fig. 2б) — (Ваlkanländer) — militare С
. L. Косн

— Glied II der Маndibeln über den Кlauen nicht derart bewehrt 3

3
. Раlpen lang und dünn, viel langer als der Кörper (beinartig verlangert).

viel langer als beim Ф 4

— Раlpen nur kurz und normal gebaut, bei beiden Geschlechtern gleich
entwickelt 5

4
.

Femur I stark keulig verdickt, 2—3 mal so dick wie Femur III

— (Кrim,Кleinasien) — pareissii RoЕwЕк.

— Femur I normal, kräftig, nicht keulig verdickt, ebenso kraftig wie Femur III

— (Nord-Asien, Europa, Nord-Аmerika) — cornutum L.

5
. Femur I stark keulig verdickt, etwa 3 mal so dick wie Femur III

— (Ваlearen) — clavipus RoЕwЕк.

— Femur I normal, kräftig, nicht keulig verdickt, ebenso kräftig wie Femur III

— (Italien) — targionii САNEsткINI.
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* Phalangium cornutum LINNE I7б4.")

(Таf II
,

Fig. 28).

= Pha/angiит opilio, LINNв 1761, Fauna suec. ed. alt., p
.

485 No. 1992.
= Р4a/angiит opilio, LINNв 1764, Syst. nat. id
. XII, Т. I, p. по27.
= Phalangіит сотигит, LINNв 1764, Syst. nat. et
. XII, Т. I, p. по28.

= Phalangіит сотигит, ов Gвкк 1778, Мém. VII, p
.

173.

= Pha/angiит сотигит, Оплvшвк 1791, Еnc. méthod. IV, p. 559.

= РАa/angiит сотигит, FАвклсцus 1793, Entom, syst. III, p. 43o.
= Рла/апgiит opilio, FАвклсцus 1793, Entom. syst. III, p. 429.

*) Кeine Art der Opiliones is
t

so oft und unter so vielen verschiedenen Namen beschrieben worden

als gerade Phalangіит сотигит L. Was zunächst die beiden Synonyma Phalangіит opilio und Phalangіит

сотигит anbetrifft, so hat LoмАN 19o2 die Gründe der Autoren für oder gegen den einen oder

dieser anderen beiden Namen eingehend gegeneinander abgewogen. Da ich das bisherige Collectiv-Genus
Рла/апgiит in verschiedene Genera aufteile und zwar aus denselben Gründen, welche für anderen

Аutoren für die meiner Ansicht nach wohlberechtigte Aufstellung und Characterisierung der Genera Gигина,

Сristina, Rhaтpsinitus etc. maБgebend waren (vergl. auch die Ausführungen über die Genera der Subfamilie:
РАalangini weiter oben I)

,

behalte ich für die vorliegende Art den auch von den meisten Autoren verwendeten

Namen Phalangіит сотигит bei. Еbenso is
t

über die Bezeichnung Сerastoта (Косн) für dieses Genus weiter
oben nachzulesen; wohl aber sind hier die einzelnen » Cerasгота «-Аrten zu besprechen die С

.

und L. Коcн in

den Jahren 1839—72 aufstellten: С
. сиrvicorne, brevicorne, сотигит, riro/ense, praeyecrшт, capricorne, то/исит,

adипсит, longipes. Von diesen Аrten sah ich als Туре С
. сиrvicorne, brevicorne und cornutит aus dem Ноf

museum in Wien, dergl. ziro/ense und prae/ec/ит als cotyp. bezeichnet aus Wien und Наmburg, desgl. als cotур.

С
.

capricorne aus Наmburg. Wie sich bei der Nachprüfung a
ll

dieser Typen erwies, handelt e
s

sich hier

höchstens um mehr oder weniger berechtigte Varietäten einer und derselben Аrt: Pha/angiит сотигит, die
ich in 5оо—боо Еxemplaren von ca. I oo Localitäten aller Gebiete von Island bis Nord-Аfrika, von Sibirien

bis England und Portugal und aus Nord-Аmerika untersuchen und vergleichen konnte. Еine Таbelle jener

» Сerastота «-Аrten gibt L. Коcн 1869 in seinem »Вeitrag zur Kenntnis der Arachnidenfauna Tirols«. Веi Ver
gleichung a

ll jener Exemplare, der o wie der 9, is
t

zu bemerken, dab z. В
.

die Biegungen des Mandibeln.

hornes der c, die dorsale Bezähnelung von Glied I der Mandibeln, das Vorhandensein oder , Fehlene der nur
kräftig oder sehr winzig ausgebildeten Supramandibularzähnchen, die Beborstung oder »Вezähnelung« des Palpen

femurs, jasogar die Bezähnelung der Beinfemora fluktuierend ist. Junge (vielfach als besondere Arten beschriebene)
Еxemplare zeigen eine spärliche Zähnchenbewehrung der einzelnen Extremitäten, die bisweilen nur als Веborstung

angesehen werden kann; solche Tiere, einzeln betrachtet, nehmen sich in Wahrheit als »besondere Arten« aus,

besonders wenn dann noch die geringe Ausbildung des Маndibelhornes zu beobachten ist. So is
t

hervorzuheben,

daf der Subpramandibularraum im mer mit 2 medianen Dörnchen (wenn auch noch so kleinen und erst mit scharfer

VergröВerung des Mikroskops bei halberwachsenen Exemplaren sichtbaren) bewehrt ist, auch bei den Typen und
Сotypen von C tiro/ense und prae/ec/ит, sodat sich diese beiden Аrten von Коcн nicht einmal als Varietäten
aufrecht erhalten lassen. Еbenso is

t

e
s

mit der vorhandenen oder fehlenden ventralen Bezähnelung des cy.

Рalpenfemurs, welche Косна. a. О
.

zur Trennung von С
.

сотигит (form. tур.) und C
. capricorne, benutzt.

Starke Воrsten und schwache Zähnchen sind hier so fluctuierend, dat sich C
. capricorne und С
. сиrvicorne, die

ich nach vorliegendem Material nur für besonders kräftige o der form. tур. halte, nicht einmal als Varietäten
anerkennen lassen. — Nun hat ferner die dorsale Веwehrung von Glied I der Маndibeln zur Artunterscheidung
herhalten müssen, obgleich sie so sehr variabel ist, dab kräftige erwachsene o

f

hier auch kräftig warzenartig

bezähnelt sind und weniger kräftige o und junge c eine mehr glatte, bisweilen sogar unbewehrte »nur be
borstete« Dorsalfläche des I. Маndibelgliedes aufweisen: also dieses Меrkmal fällt auch. Phalangит (Opilio)

то//usсит L. Косм, welche Art ich aus dem Wiener Ноfmuseum nachprüfen konnte, is
t

nur ein nicht erwachsenes

9 von Phatangiит сотигит. Nun komme ich zu dem viel umstrittenen Pha/angiит (Cerastoтa) brevicorne:

Sшмом 1879 gibt zur Unterscheidung von PЛапlangіит сотигит (opilio) von Phal. brevicorne an:

»le Brévicorne presente une disposition d
e

la patte-machoire qui permet toujours d
e le reconnaitre: chez le male,

1 2 *
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Оpilio cornutus, Нкквsт 1798, Ungefi. Insect. Неft II, p. 13.
А/a/angiит opilio, LAтквпл.к 18o2, Нist. nat. Fourmis, p. 377.
Р/a/angiит сотигит, Неrmann 18o4, Мém. apt., p. Io2.
РАa/angiит сотигит, НАнN 1834, Аrach. II, p. 68.
//ia/angiит отgipes, НАнN 1834, Аrachn. II, p. 7o.
Сerasгота сиrvicorne, C. L. Коcн 1839, Ubers. Arachn. Syst. II

,
p
.

3о.

Сerastoтa brevicorne, C
.

L. Коcн 1839, Ubers. Arachn. Syst. II
,
p
.

3о.

Сerasгота сотигит, С
.

L. Коcн 1848, Ubers. Arachn. Syst. II
,
p
.

8
.

Сerastoтa brevicorne, С
.

L. Коcн 1848, Ubers. Arachn. Syst. XVI, p
.

по.

Ала/апgiит сапеscens, Мвлок 1855, Аnn. Маg. Nat. Нist. XV, — 2 — p
.

4o4

А/a/angiит сотигит, МЕАрк 1855, Аnn. Маg. Nat. Нist. XV, 2
,

p
.

399.

Оpilio то/изсит, I. Коcн 1867, Verhandl. z.b. Wien — XVII —, p. 887.
Сerastoтa tiro/ense, L. Коcн 1868, Naturw. Аbteilung II, p. I 57.

= Сerasroтa capricorne, L. Коcн 1868, Naturw. Аbteilung II
,
p
.

158.

Сerastoтa praeyecrит, L. Коcн 1869, Zool. Мitteilg. Тіrol, Ferdinandeum, p
.

9
.

Сerastoта то/изсит, L. Коcн 1869, Zool. Мitteilg., Tirol, Ferdinandeum, Innsbruck, р. 9.

Сerasгота firo/ense, L. Коcн 1869, Zool. Мitteilg., Tirol, Ferdinandeum, Innsbruck, р. 9.

Сerasгота ааипсит, L. Коcн 187о, К
.

К
.

Gelehrt. Gesellsch., Кrakau XLI. p
.

54.

Сerastoта сотигит, САNкsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II, p. 34.
Сerastoта сотигит, С

.

Коcн 1872, Орil. mittl. Rhein, p
.

25.

Сerastoта сиroicorne, С
.

Коcн 1872, Орil. mittl. Rhein, p
.

26.

Сerastoтa longipes, С
.

Коcн 1872, Орil. mittl. Rhein, p
.

26.

Сerastoтa dendatит, С
.

Коcн 1872, Орil. mittl. Rhein, p
.

27.

Рhalangит сотигит, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 488.
А/a/angiит opilio, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p

.

195.

= Phalangіит brevicorne, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 198.
А/a/angiит то/изит, SIмом 1879, 1879, Аrach. de France VII, p

.

2o8.

Р/a/angiит tiroleuse, SIмом 1879, Аrach. de France VII, p. 2o8.
Р/a/angiит /ongicorne, SIмом 1882, Вull. Еnt, Ital. XIV, p

.
33.

Р/a/angiит opilio, САмтом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV.

:
ис

—

2
—

—

le ныa, a peine ple long que la patella, est garni d
e

crins serrés tandis que chez opilio, mème jeune, le tibia

n’offre que d
e petits crins três espaces. « Dagegen bemerkt КкАкевым 1896 (р. 225); » Аndererseits muВ ich

den Angaben Slмом (1879), dab die Behaarung und Länge der Махillentibie stets ein sicheres Unterscheidungs

merkmal beider Formen (сотигит und brevicorne) bilde, entgegentreten, d
a

mir ausgewachsene, mit bedornten

Schenkeln versehene Мännchen von Phal. сотигит vorliegen, deren reichlich behaarte Махillentibien kaum
länger sind als die Patella.« — КоLczyNsки (19o4) endlich stellt fest, da6 Phal. brevicorne nur die Jugendform
von Phal. cornutит С

.

Коcн ist. Die Untersuchnngen der zahlreichen Еxemplare der als Phal. brevicorne be
stimmten Tiere der Museums Наmburg und Wien ergaben aber durch Vergleichung von erwachsenen und

jungen Formen von Phal. сотигит (Vergleiche in ca. 2оо—3оо Fällen), dat die Ansicht КкАвгкым's und
КuLczyNsки's durchaus richtig ist; auch waren bei allen als Phal. brevicorne zu bezeichnenden und bezeichneten

Тieren die Geschlechtsorgane (Penis und Оvipositar) nicht erwachsen, also: Phal. brevicorne = Phal corтигит
juv. (wohl vor der letzten Нäutung). — Ferner sah ich von Slмом leihweise die Туре Phal. longicorne n

. sp.

Slмом (1882) Вull. Еnt. Ital. XIV, p
.

33), welche durchaus als synonym mit Phal. сотигит L. anzusehen ist.

— Dann is
t

noch hinzuweisen auf die » Сerastoma« Nord-Аmerikas: Phalangіит Допgipalpis Wкко. Sowohl nach

den Diagnosen der Autoren Wкко und ВАNкs a
ls

auch a
n
4 d und 3 9 aus (Nordamerika: Seattle, Olympia)

ergibt sich, dat Phalangіит longipalpis Wкко so sehr mit den europäischen Phalangіит сотигит L. uberein
stimmt, dab fur beide die betreffenden Diagnosen wechselseitig wörtlich gelten. Es handelt sich demnach um

ein und dieselbе Аrt und die amerikanische Form kann nicht deshalb, weil sie nordamerikanisch ist, als besondere

Species aufgeführt werden. E
s

hat Phal. longipalpis Wкво keinerlei Berechtigung und is
t

synonym mit Phal.

сотигит L.
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Phalangіит Arevicorne, САмтом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV.
РАalangіит сотигит, НАNsкN 1884, Nat. Нist. Тіdsk. 3, XIV, p. 5o3.
Р4a/angiит opilio, САмвклоск 189o, Proc. Dors. nat. hist. Field. Сlub XI, p. 177.
Р4а/апgiит Допgipa/pis, Wкко 1889—9о, Аmer. Natur. XXIV, p. 783—87.
Р4a/angiит Допgipalpis, Wкко 189о, Аmer. Natur. XXIV, p. 917.
Р4a/angiит Допgipalpis, ВАмкs 1893, Psyche VI, p. 4o2.
Р4a/angiит Допgpa/pis, ВАNкs 1893, Сanad. Entomol. XXV, p. 2o7.
Р4a/angiит opilio, САквкNтвк 1895, Proc. Phyc. Soc. Edinbg. XIII, p. I 17.
Р4a/angiит opilio, Вксккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 347.
РАа/апgiит Brevicorne, Вксккк 1896, Аnn. Мus Belg. XII, p. 348.
Р4a/angiит сотигит, КкАврвым 1896, Мitteilg. Nat. Нist. Мus. Наmburg XIII, p. 224.
Р4a/angiит brevicorne, КкАквкLIN 1896, Мitteilg. Nat. Нist. Мus. Наmburg XIII, p. 225.
Р4alangіит сотигит, SткАмр 19oo, Norsk. Vid. Selk. Skrift vol. 2.
Р4a/angiит Лотgipalpis, ВАNкs пооI, Аmer. Natur. XXXV, p. 416 u. 674.
Р4a/angiит brevicorne = juv. cornutит, Кul.czysNку 19o4, Аnn. Мus. nat. Нungar. II

,
p
.

7
9
u
.

81.

Рka/angiит Допgipa/pis, Скоsву 1
9 по, Еntom. News, vol. 2 I, p
.

42о.

Рka/angiит сотигит, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

7
.

С Кörper 3,5—7 mm lang; Рalpen 14—19 mm lang.

Вeinfemur I 7
, II I 2, III 7
, IV 8,5 mm lang.

Вein I 32, II 54, III 34, IV 45 mm lang.

o Кörper б—9 mm lang; Рalpen б mm lang.

Вeinfemur I 4, II 9, III 4, IV 7,5 mm lang.
Вein I 22, II 38, III 24, IV 3

2 mm lang.

o Кörper: Серhalothorax an den Seitenrandern mit etlichen Zahnchen, a
n

den

Vorderecken mit einer Gruppe von Zahnchen. Stirnrand stark ausgebuchtet und der Raum

vor dem Augenhügel mit einer Gruppe spitzer, verstreuter Tuberkeln; auch seitlich vom
Аugenhügel einige wenige verstreute Tuberkeln; hinter dem Augenhügel mit 2 Оuerreihen
kleiner Zahnchen auf den beiden letzten Серhalothoraxsegmenten und weiteren Querreihen
auf den folgenden Abdominalsegmenten. Ventralseite glatt, Сoxen der Beine desgleichen.

Аugenhügel so lang wie breit, etwas verbreitert nach vorn; jederseits der deutlichen
Furche mit 5—7 scharfen, langen, fast gleich groBen Zahnchen.

Маndibeln: Glied I lang und nach oben flach gewölbt, oben mit kleinsten
Zähnchen bestreut, die nicht in einer Gruppe vereinigt sind. Glied II glatt, unbewehrt,
sehr lang und schmal, rechtwinklig mit Glied I, dorsal in Form eines langen, nach vorn
gebogenen und zugespitzten Ноrnes verlangert, welches ebenso lang is

t

wie das Glied II

ohne das Ноrn.

Supramandibularraum a
n der inneren Einlenkung des Glied I der Маndibeln

mit 2 deutlichen, spitzen Dörnchen.
Рalpen sehr lang, einfach und etwa 3—4 mal so lang wie der Кörper Femur

cylindrisch, apical kaum verdickt, ventral sparlich fein beborstet und ebenso dorsal aufen.
Die übrigen Glieder unbewehrt. Раtella sehr lang, 7mal so lang wie breit und ohne
Арophyse; Тibia noch langer.

Вeine: Сoxenglieder unbewehrt, Femora scharfkantig und in ihrer ganzen Lange

mit Reihen scharfer Sägezähnchen besetzt, die auf den Каnten stehen. Тibien kantig
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und unbewehrt aufSerТibia I, welche ventral eine Zahnchenreihe hat. Die basalen Glieder

von Bein I sind nicht kantig verdickt.
Farbung graubraun beschattet, oft fast einfarbig, oft jedoch mit einem schwarz

lichen, oftauch scharf begrenzten Langssattel; dieser dann auf der Mitte sehr verbreitert
und winkelig, aber nicht scharf gezackt und nach hinten zu verwaschen. Аugenhügel

blaБgelb, seine Zahnchenspitzen hier wie auch die Spitzen der Zahnchen auf der Dorsal
seite des Кörpers schwarz. Маndibeln blaБbraun bis ockergelb, ebenso die Palpen, nur

is
t

a
n

letzteren der Femur etwas gebraunt oder schwarzlich Сoxen der Веіne erdfarben,

bisweilen fein gesprenkelt; die übrigen Beinglieder mehr oder minder dunkelbraun, bis
weilen fast schwarz.

ф — gröБer als das d' und hinten mehr oval gewölbt und gerundet; Аugenhügel
meist mit mehr (8) Zahnchen jederseits der Furche als das о

.

Маndibeln normal, klein und mit Вörstchen besetzt.
Рalpen viel kürzer als beim o'; ihr Femur ventral behaart oder auch sparlich

bezähnelt; Patella apical verdickt, doch ohne Apophyse.

Supramandibularraum mit 2 Dörnchen.
Вeine: Femora bezahnelt, bisweilen die Zahnchen aber auch nur (besonders

ventral) durch Воrsten ersetzt. Тіbien kantig und unbewehrt.
Farbung des o: Серhalothorax bla6 mit einigen braunen Flecken seitlich.

Аbdomen weiВgelb, seitlich mehr oder minder gebraunt und mit Querreihen feiner

schwarzlicher Punkte Sattelzeichnung deutlich, schwarz, bisweilen fein weiВ berandet,

auf Abdominalsegment I—3 parallelrandig, winkelig und dann sehr verbreitert auf
Segment 4—5, dann wieder verschmalert und von neuem verbreitert, hinten schmaler

werdend. — Вашch blaБ weiligelb mit Ouerreihen schwarzer Рtinktchen. — Маndibeln
und Palpen einfarbig bla6braun oder auch Palpen (Femur, Patella und Tibia) teilweise
braun gefleckt. Веine wie beim o'.

Еuropa, gemäВigtes Asien und Nordamerika

— (Deutschland, Ru6land, Skandinavien, Island, Spitzbergen, Вritische Inseln,
Frankreich, Spanien, Italien, Osterreich - Ungarn (Alpenlander), Вalkan
halbinsel, Syrien, Nordafrika) — in ca. боо Еxemplaren (о + g

)
vidi. —

(Мus.: Наmburg, Веrlin, Paris, Wien, London).

— Моngolei (Selenga) — (6 + 9
)— Сsшки leg 1898 — (Мus. Вudapest) (vidi).

— Nordamerika (Arkansas) — (6 + 9) — ВАNкs det. et ded. (vidi).
(Puget Sound) — (с + о) — РАЕssLEк leg.— (Мus. Наmburg).

* Phalangium savignyi Р
. GEкv.

(Таf IV Fig. 14)
//a/angiит savignyi, Р. GккvАпs, Walckenaer III, p. 127.
Сerastoтa savignyi, САNьsткINI 1875, Раdua Аtti IV, p
.

6—7.
Р/a/angiит savignyi, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.
I .

o Кörper 8 mm lang; Glied II der Маndibeln I 3 mm lang; Рalpen 1
8 mm lang.

Вein (Femur + Patella + Tibia + Меtatarsus)

I I 5, II 19, III I 2, IV 17. mm lang.

—
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o Кörper: Серhalothorax vorn schwach ausgebuchtet, seine Seitenrander mit
wenigen spitzen Кörnchen. Stirnmitte des Серhalothorax bis zum Augenhügel mit einer
Gruppe zerstreuter Zahnchen. Supramandibularraum hautig und mit 2 spitzen kleinen

Dörnchen an der Einlenkung der Маndibeln. Аuch seitlich vom Augenhügel einige
wenige verstreute Кörnchen; hinter dem Augenhügel haben die 2 letzten Серhalothorax.
segmente je eine Querreihe deutlicher, spitzer Кörnchen, ebenso jedes Dorsalsegment des

Аbdomens Ventralseite glatt. Сoxen sparlich feinborstig (schwarz) behaart.
Аugenhügel niedrig, halbkugelig, basal nicht verengt, deutlich gefurcht mit

б—8 spitzen Zahnchen jederseits.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.

Маndibeln (о) Glied I dorsal buckelig gewölbt und hier mit einer warzenartigen
Gruppe kleiner spitzer Zahnchen. Glied II apical in ein nach oben vorn geneigtes
stumpfes Horn auslaufend, welches 4—5 mal so lang ist wie Glied I. Dieses Horn is

t

frontal zerstreut spitz bezähnelt, doch der Spitze zu borstig behaart. Glied II ist am
breitesten über den Кlauen, deren unbewegliche einen basalen Zahn hat und geradspitzig

ist, deren bewegliche aber einen scharfen Zahn in der Mitte aufweist und krummhakig um
die Spitze der unbeweglichen Кlaue herumgreift.

Рalpen (о) verlangert und länger als Femur I Рatella -+ Тibia + Меtatarsus von
Вein I. Femur dünn, schlank, länger als Palpenpatella + Тibia. Patella halb so lang

wie die Tibia, apical verdickt, doch ohne Innenapophyse. Тibia etwa 8mal so lang wie
breit. Таrsus so lang wie der Femur. Аlle Glieder der Palpen nur sehr sparlich fein
beborstet, nicht bezähnelt.

Вeine kurz und robust. Веin I: Femur, Patella und Tibia keulig verdickt;
Меtatarsus dünn und normal. Femur I dorsal sparlich, Femur, Patella, Tibia und Меta
tarsus I ventral dicht und fein bezähnelt. — Веin II, III und IV normal basale Glieder
nicht keulig verdickt, ventral sparlich bezähnelt, dorsal nur beborstet. Аlle Glieder nicht
kantig, sondern cylindrisch.

Farbung des Кörpers graugelblich. Серhalothorax an den Vorderecken dunkel
braun gesprenkelt; zwischen Stirnrand und Augenhügel (dieser blaБgelb, seine Zahnchen

mit schwarzer Spitze) mit zwei parallelen, feinen, dunkelbraunen Linien. Нinter dem
Аugenhügel beginnt eine aschgraue, dunkle, doch median blassere (hier keine Langs

streifung) Sattelzeichnung, die auf dem hinteren Серhalothorax breit ansetzt, aber auf
Аbdominalsegment II scharf eingeschnürt is

t

und sich bis a
n

die Analspitze (hier ver
waschen) wieder breit fortsetzt. Вauch blaБgelb, Сoxen desgleichen. Веіne, Маndibeln

und Palpen in der Grundfarbe hell ledergelb. Маndibeln a
n

der Innenseite dunkel gebraunt,

Кlauen schwarz. Рalpen einfarbig. Веіne: Zahnchen dunkelbraun, desgleichen die
Вörstchen; im übrigen laufen a

n

den basalen Gliedern (Femur, Patella und Tibia) der
Вeine einige unregelma6ige Kettenreihen dunkelbrauner Punktchen und Fleckchen entlang.

— о — Маndibeln klein, normal, ohne Ноrn, nicht bezähnelt,
Рalpen kurz, normal und nur beborstet.
Вeine I—IV dünn (basale Glieder nicht verdickt).
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Farbung: die dunkelbraune bis schwarzgraue Sattelzeichnung viel schärfer als
beim o und scharf weiБgrau berandet. Веinfemora I und III nur basal blaБgelb, apical
wie die ganze Patella und Tibia dunkel gebraunt; doch die Tibien in der Mitte mit bla6
gelbem Ring. Im übrigen wie das G.

Аegypten und Stid-Italien — Р. GEкvАIs det.
Syrien (Наifa) — (I d + I 9) — (Ноfmus. Wien).

Phalangium militare (С. L. Косн)").
(Таf II Fig. 2б)

opilio militaris, С. Косн, Ubers. Arachn. Syst. II — 1859 — p. 34.
Оpilio тilitaris, C. L. Коcн 1848, Аrachn. XVI, p. 42.
Phalangіит тilitaris, RoЕwвк 191о, Аrсh. f. Naturg., 2. Suppl., p. I I.E

(Diagnose nach С. Коcн 1848):

o Кörper 3,5 mm lang (g nicht bekannt.)
Кörper hoch gewölbt, Vorderrand des Серhalothorax hochgewölbt und gerade

abgeschnitten und hier mit 2 gr6Geren spitzen Нöckerchen und auferdem so wie die
ganze vordere Fläche des Серhalothorax mit spitzen, winzigen Zahnchen bestreut.
Аbdomen hinten spitz eifórmig, auf jedem der Dorsalsegmente eine Querreihe kleiner
spitzer Нöckerchen.

Аugenhügel von der Seite oben gerundet und hier mit 5—б scharfen Zahnchen
besetzt. -

Маndibeln sehr lang; Glied I dorsal hochgewölbt und hier mit Langsreihen
scharfer Zahnchen; Glied II vorn stark knieartig erhöht und vor der Spitze auf dem
Rücken mit 5 gekrimmten Asten versehen, (2 davon vor den Кlauen, 3 davon auf den
Кlauen selber stehend); im übrigen Glied II dorsal und die Spitzen dieser 5 Аstchen
kurz beborstet (Таf II Fig. 2б).

Рalpen kurz und robust, nicht ganz bis zur Spitze der Tibien von Bein I
reichend; Рatella und Tibia ohne Арophysen.

Вeine nicht sehr lang; Рaar II kaum 4mal so lang wie der Кörper: Femora,"
Рatellen und Tibien von Paar I sehr dick, ebenso bei Paar III, bei Paar II und IV
normal; Femur I mit 2 Reihen längerer, sageartiger, scharfer Zahne, etwas schwächere
auf den Femora der übrigen Веine; übrigens sowohl diese wie auch die Patellen und Tibien
reihenweise der Lange nach fein gezähnelt; Тіbien kantig.

Rärbung des Кörpers dorsal grauweif, am Rande des Rückensattels heller.
Dieser Sattel breit, die ganze Lange des Серhalothorax einnehmend, auf dem Abdomen
aber nicht durchlaufend und hinten undeutlich, an den Seiten stark, fast rechtwinklig aus
gebogen, aschgrau, über den Rücken von dem Augenhügel an der Lange nach undeutlich
heller mit lichterem Langsstreif, an den Seiten ins schwarzliche übergehend und fein weiВ

berandet. Die Нöckerchen des Abdomens sind weiВ mit schrägen Spitzen; vor dem

*) Nach der von C. L. Коcн gegebenen Diagnose dieses Tieres, welches ich nicht gesehen habe,

is
t

e
s wohl sicher, daВ e
s

eine Phalangіит-Species ist.
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Аugenhügel ein weifer Langsfleck mit 2 parallelen dunkelbraunen Langslinien; Seiten
des Серhalothorax dicht braunlich mit weiflichen Fleckchen und denselben Кörnchen wie

auf dem Abdominalrücken. Вauch wei6, auf den Segmenten graubraun gesprenkelt. —
Аugenhügel gelblich weiВ, Аugen und Augenringe schwarz. Маndibeln gelblich weiВ;

Glied I der Маndibeln oben über den Seiten, sowohl innen wie aufen, ein Langsstreif
schwarzbraun, an den Seiten von Glied II seitlich mit mondförmigen Querfleckchen
rötlich braun; Spitzen der Кlauen und das letzte Astchen auf ihnen schwarz. — Palpen
gelblich weiВ; Рatella ventral und Tibia lateral mit je einem dunkelbraunen Fleckchen.
Вeine gelblich weiВ, Femora, Patellen und Tibien blaБgelb, rötlich braun breit geringelt;

zwei Ringe an den Femora und Tibien, ein Ring an den Patellen; alle Ringe der Lange

nach oben durchbrochen; die Tarsen an der Spitze ins Braune übergehend.

Griechenland (Nauplia) — I 5 — Scнucн leg. — С. L. Коcн det.

* Phalangium targionii (САNEsткINI).

(Таf II Fig. 24)
Оpilio targionii, САмьsтклNI 1871, Вull. Еnt. Ital. III, p. 381.
Оpilio targionii, САNкsткINI 1872, Аnn. Soc. nat. Мodena VI, p. 3.
Оpilio rargionii, САNкsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II

,
p
.

45, Тaf. I, Fig. п.

Рhalangіит targionii, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg., 2
. Suppl., p
.
I I.

o Кörper 5,2 mm lang; Вein I п7, II 27, III 18, IV 24 mm lang.

o Кörper 5,6 mm lang; Вein I 12, II 22, III I4, IV 2o mm lang.

:
o Кörper dorsal fein lederartig. Vorderrand des Серhalothorax gerade. Zwischen

Stirnrand und Augenhügel eine Gruppe verstreuter Нöckerchen, die bis a
n

die Vorder
seitenecken des Серhalothorax verbreitet sind; seitlich vom Augenhügel einige sparlichere

solcher Нöckerchen; hinter dem Augenhügel eine Querreihe von stumpfen Нöckerchen.

Аbdomen dorsal wie ventral nicht mit Нöckerchenquerreihen besetzt; Сохеn fein und
sparlich beborstet.

Аugenhügel niedrig, breiter als hoch, vom Stirnrand so weit als sein Langs

messer entfernt; jederseits der deutlichen Furche mit einem Каmm aus б—8 gleich
groBen, nicht sehr spitzen Zahnchen.

Supramandibularraum hautig und a
n

der oberen Einlenkung von Glied I der
Маndibeln mit ein paar spitzen Dörnchen bewehrt.

Маndibeln: Glied I dorsal in einen kuppenartigen Нöcker emporgewölbt, der
oben einige Кörnchen oder Zahnchen trägt. Glied II hoch in einen stumpfen Кegel ver
langert und frontal dicht, aber äuferst fein beborstet (Таf II Fig. 24).

Рalpen: Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus; alle Glieder
fein beborstet; Femur apical stumpfverbreitert; Patella mit kleiner vorgewölbter Innen
apophyse; Patella kürzer als die Tibia, diese doppelt so lang wie der sehr schlanke
Тarsus, der keinen ventralen Zahnchenbesatz trägt.

Вeine dünn und schlank; Femora kantig, Тibien cylindrisch; jede der Femur
kanten mit regelmäftigen Langsreihen feinster Zahnchen und jede der Tibienkanten (aufler

Вein II
)

mit Reihen sparlicher Вörstchen besetzt.

13
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Färbung des Серhalothorax blaf rostgelb, an den Seitenrandern schwach dunkler
gesprenkelt. Von der Stirnrandmitte zum blaБgelben Augenhügel (Augen schwarz) zwei
parallele, kaum deutliche, dunkelbraune Мефianstriche Die Spitzen der Тuberkeln des
Серhalothorax sind schwarz. Аuf dem Abdomen ein dunkelbrauner Dorsalsattel, der auf
der Querfurche zwischen Segment 4 und 5 eingeschnürt ist, auf Segment 5 sehr schmal
ist, auf Segment б sich wieder erweitert und auf den folgenden Segmenten der Аnalspitze
zu allmahlich wieder schmaler wird Seitlich von diesem Sattel ist das Abdomen dorsal

aschgrau, und unbeschadet des Sattels hat jedes Dorsalsegment des Abdomens eine

undeutliche und unregelmällige Querreihe aschgrauer Sprenkeln. Вauch wei6, Segment

grenzen auВerst fein braun punktiert. — Маndibeln blaБgelb; Glied I an der Basis innen
mit einem schwach dunkleren Fleck; Glied II seitlich innen und auf3en fein dunkler braun
gesprenkelt oder gestrichelt. Palpen einfarbig blaБgelb und die Beine desgleichen. Die
Вörstchen und Zahnchen auf Palpen, Маndibeln und Beingliedern schwarz bis dunkelbraun.

9 Sattelbildung des Abdomens scharfer. — Маndibeln klein und normal. —
Вeine wie beim o', nur Femora, Patellen und Tibien apical wenig gebraunt.

Sardinien — (G + 9) — САNEsткINI det.
Sicilien (Меssina) — I d — Frau R. МЕyEк leg. — (Мus. Наmburg).
Мalta — viele d + g — (Мus. Вudapest)

Phalangium clavipus RoЕwЕк.
(Таf II

,

Fig 14).
= Phalanglит с/аргрия, Кокwкк 1

9 , Аrсh. für Naturg. I. 2. Suppl., p. 12.

o Кörper бmm lang; Вeinfemur I 5, II 9,5, III 5,5, IV 8 mm lang.
Вein I 24, II 3.5, III 27, IV 3

5 mm lang.

o Кörper breit und flach; Серhalothorax vorn gerade abgestutzt; zwischen
Stirnrand und Augenhügel eine breite Gruppe deutlicher, verstreuter Tuberkeln. Seiten
rander des Серhalothorax über den Сoxenausbuchtungen mit feiner Zahnchenreihe; neben

dem Augenhügel einige solcher Tuberkeln verstreut; die 2 letzten Серhalothoraxsegmente

(hinter dem Augenhügel) mit je einer deutlichen Querreihe spitzer Zahnchen. Abdominal
segmente mit je einer Querreihe spitzer Zahnchen (die sich aber auf den letzten Dorsal
segmenten verlieren). Вauch, Genitalplatte und Сoxen glatt.

Аugenhügel niedrig, halbkugelig, basal nicht verengt, langs oval, oben über
jedem Auge eine Каmmreihe spitzer Zahnchen.

Supramandibularraum oberhalb der Einlenkung von Glied I der Mandibeln
mit 3—4 spitzer, gleichgroBer Тuberkeln jederseits.

Маndibe1n robust. Glied I dorsal höchst gewölbt und oben auf der Wölbung

mit breiter Tuberkelgruppe, im übrigen glatt Glied II vorn oben knieförmig hochgewölbt;
dieses Кnie überragt Glied I um die Hälfte der Lange von Glied II

.

Glied II glatt und
nur frontal beborsteti bewegliche Klaue grober a

ls

die unbewegliche (Taf II
,

Fig 14).
Рalpen nicht sehr lang. Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der

Тarsus, nur dorsal fein spitz bezähnelt, ventral nur beborstet. Раtella einfach und ohne
Арophyse. Тibia und Таrsus allerseits nur behaart.
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Вeine kräftig. Веin I keulig verdickt (Femur, Patella und Tibia), viel dicker
als die übrigen Paare, alle Glieder kantig; jede Кante mit einer scharfen Reihe spitzer
Sagezähne; Тibia I nur ventral spitz bezähnelt, dorsal glatt, Меtatarsus desgleichen.
Вein II—IV normal, alle Glieder kantig und mit je 5 Langsseiten scharfer Sagezähnchen,
die aber nicht so kraftig sind wie an Веіnpaar I. Меtatarsen II—IV nur ventral
fein bezahnelt.

Farbung des Кörpers lederfarben gelbbraun. Серhalothorax schräg neben und
hinter dem Augenhügel mit dunklen braunen undeutlichen Flecken. Die Zahnchen des
Аugenhügels und des Серhalothorax, des Augenhügels und Abdomens sind weiБgelb mit

feiner schwarzer Spitze. Аbdomen dorsal einfarbig lederfarben gelbbraun, nur lateral
(segmentweise) sehr undeutlich und fein braun gesprenkelt und median mit schmalem, aber

deutlichen und parallelrandigem, weiGen Langsstreif bis zur Analspitze. Вauch, Сoxen,

Genitalplatte und Маndibeln einfarbig bla6 ledergelb, nur die Кlauenspitzen der Маndibeln

schwarz. Palpen einfarbig blaБgelb. Веine: Femora und Patellen aller Paare einfarbig

dunkelbraun, ihre Sagezähnchen weiВ mit schwarzer Spitze; Тіbien aller Paare dunkel
braun, doch dorsal mit je 2 feinen, sehr undeutlichen blaБweifen Langslinien und teilweise
schwarzen Pünktchenreihen; Меtatarsen und Таrsen der Beine einfarbig dunkelbraun.

Вalearen (Мallorca, La Palma) — I о — К. u. Е. КкАЕРЕLIN leg 189б —
(Мus. Наmburg).

Phalangium pareissii RoЕwЕк.")

(Таf II
,

Fig. 2
3

u
. Таf III, Fig. 7
).

= Phalangіит раreissii, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. I 3.

o Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I 7, II 9, III б, IV 8 mm lang.

Рalpen 2
3 mm lang; Вein I 29, II 4o, III 29, IV 3
7 mm lang.

o Кörper I 2 mm lang; Вeinfemur I 3, II 5, III 4, IV 5 mm lang.

Рalpen п
о mm lang; Вein I 18, II 2б, III 2 I, IV 3o mm lang.

o Кörper flach, auf der Grenze zwischen Серhalothorax und Abdomen quer

tief eingedrückt. Vorderrand des Серhalothorax halbkreisartig ausgebuchtet; zwischen
Stirnrand und Augenhügel eine Gruppe deutlicher verstreuter spitzer Zahnchen, desgleichen

einige verstreut neben dem Augenhügel; hinter diesem 2 Querreihen spitzer Tuberkeln
auf den beiden letzten Серhalothoraxsegmenten und die ersten 4 Dorsalsegmente des
Аbdomens desgleichen mit je einer Querreihe; letzte Abdominalsegmente wie auch die
Вauchseite glatt.

-

Аugenhügel niedrig, halbkugelig, basal nicht verengt; jederseits der deutlich
tiefen Furche ein Каmm aus б—7 spitzen Zahnchen.

*) Аus dem Ноfmuseum zu Wien und auch aus dem Senckenberg-Мuseum in Frankfurt a./М. gingen

mir eine Reihe von Phalangin; zu, die in beiden Museen als Pia/angiит Pareissii (Копл.Ак) bestimmt und aus
gezeichnet sind. Мir is

t

aus der Literatur kein P4a/angiит pareissй Кошл.Ак bekannt geworden. Da e
s

sich

um eine besondere Art handelt, so lasse ich den Namen als Phalangит pareissii (Кол.Ак) bestehen und gebe

nach den vorliegenden Exemplaren aus der Кrim, Кleinasien, Syrien und Cypern die obige Diagnose.

13"
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Supra man dibularraum hautig und an der oberen, inneren Einlenkung von
Glied I der Mandibeln zwei schlanke, spitze Dörnchen.

Маndibeln beim c viel gr66er als o; Glied I dorsal gewölbt, mit einigen
spitzen Tuberkeln bestreut, die aber nicht in einer warzenartigen Gruppe vereinigt sind.
Glied II oberhalb der Einlenkung mit Glied I in eine stumpfe Кegelspitze verlangert bis
zur halben Lange des ganzen Glieds. Glied II nur fein verstreut beborstet. Веwegliche
Кlaue doppelt so dick wie die unbewegliche aber nicht länger. (Таf II

,

Fig. 23).
Ра1pen sehr lang und dünn, fast so lang wie Веіn I (Femur + Patella + Тibia).

Рatella ohne Apophyse und halb so lang wie die Tibia. Аlle Glieder nur sparlich
verstreut und fein beborstet.

Вeine: Paar I keulig verdickt (Femur, Patella und Tibia) kantig und die Кanten
(besonsers ventral) dicht und spitz bezähnelt Меtartasus I dünn, ventral zerstreut dicht
und spitz bezähnelt. Веin II—IV normal, nicht keulig verdickt. Femora kantig; jede
Кante mit einer Sägereihe spitzer Zahnchen, desgleichen (besonders ventral) die Patellen;

Тіbien cylindrisch und rundlich, nicht kantig und nur beborstet.
Farbung des Кörpers aschgrau. Серhalothorax bis auf die weiBen Ränder und

die blaЕe Gegend vor dem Augenhügel dunkel graubraun, mehr oder minder deutlich
dunkler gesprenkelt. Vom Stirnrand zum Augenhügel 2 feine parallele, dunkelbraune

Мефianlinien. Аugenhügel blaБgelb, die Spitzen der Zahnchen und die Augen schwarz.

Нinter dem Augenhügel beginnt der seitlich scharf weif} begrenzte, dunkel sammetbraune
Sattel, der fast bis zur Analspitze reicht und bisweilen median mehr oder minder deutlich
blaБ langstgestreift ist Dieser Sattel ist auf Segment I parallelrandig, auf Segment 2

breit erweitert, auf Segment 3 plötzlich sehr stark eingeschnürt, auf den folgenden wieder
etwas erweitert und läuft mit zackigen Randern nach hinten aus. Нinteres Abdomen

seitlich und auf den Segmentgrenzen schwarz punktiert. Вauch und Сoxen blaБgelb,

letztere in den Fugen braun gestrichelt. — Маndibeln blafgelb; Glied I dorsal braun
gesprenkelt; Glied II an den Seiten braun gestrichelt, Кlauenspitzen schwarz. — Palpen
blafgelb, Femurspitze, Patella und Tibia dunkler gebraunt und dorsal mit feinem dunklen
Langsstrich. — Веine blaБ gelbraun, dorsal und an den Каnten mit Langsreihen kleiner
brauner Рtinktchen; Patellen wenig dunkler gebraunt; Тіbien in der Mitte mit deutlichem
blaferen Ringfieck.

o in folgenden Меrkmalen vom d abweichend:
Кörper gleichma6ig oval gerundet und das Abdomen hoch gewölbt; Grenze

zwischen Abdomen und Серhalothorax nicht eingedrückt.

Маndibeln klein und normal; Glied I und II nicht bezähnelt, nur mit einigen
wenigen verstreuten Вörstchen besetzt.

Ра1pen kurz und normal; alle Glieder äufert sparlich mit einigen Börstchen
besetzt, sonst glatt; Tibia nur wenig langer als die Patella.

В eine I und IV normal, keines keulig verdickt. Femora und Tibien cylindrisch
und rundlich, nicht kantig. Nur Femora mit unregelmäEigen Langsreihen schwacher
Zahnchen, die übrigen Glieder nur sparlich beborstet.
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Farbung des Кörpers aschfarben weiflich gelb, hell und bla6. Der Sattel des
Аbdominalrückens braun, scharf zackig berandet. Еr beginnt seitlich vom Augenhügel

auf dem Серhalothorax und verliert sich auf der Mitte des Abdominalrückens vollständig,

sodaf3 die hintere Наlfte des Abdomens einfarbig weiВgrau ist. Вauchsegmente aschgrau

weiВ. Segmentgrenze fein durch schwarze Punktquerreihen angedeutet. Сoxen blafl
graugelb, ihre Fugen schwach braun schrag gestrichelt. Palpen und Beine blaБgelb,

die einzelnen Glieder den Enden zu fein braun punktiert.

Кleinasien (Samsun) — (по + 4 9) — SтEINDАснNEк leg — (Мus. Wien).
Кrim — (I o + 2 9) — ? leg. — (Мus. Wien).
Сypern — I о — ? leg — (Мus. Wien).
Syrien (Наifa) — (I d + о) Reitter leg — (Мus. Wien).
Кrim — (I d + I 9) — ? leg — (Мus. Frankfurt a./М).
Кleinasien (Amasia) — Маnn leg 1868. 2 d + по о (Ноfmus. Wien).

Меtaphalangium Roвwвк.
Оpilio, C. L. Коcн 1839, Ubersicht Arach. Syst. II

,
p
.

35.

Рka/angiит, Н. LUсAs 1845, Еxplor. Аlger. Аrach. (ad part.).

Меtaphalangіит, Roкwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., p. 7o.Е

Кörperdecke weich lederartig; letzte Серhalothoraxsegmente von einander und
vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Серhalothorax zwischen Stirnmitte

und Augenhügel mit einer Gruppe von Zahnchen, die ungeordnet und verstreut stehen.

Сoxen glatt oder zerstreut behöckert, doch ohne regelma6ige Randhöckerreihen. Махillar
oben der II

.

Соха in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.
Аugenhügel ma6ig hoch, jederseits der deutlichen Furche mit einer Reihe

spitzer Zahnchen. Аugenhügel vom Stirnrand um das Doppelte seines Langsmessers

entfernt. -

Supra mandibularraum mit 2 medianen Dörnchen oder einer feinen Dörnchen
reihe unterhalb des Stirnrandes.

Маndibeln klein, normal gebaut, Glied I ohne Ventraldorn, bei beiden Gе
schlechtern gleich gebaut (obwohl beim o meist stärker bezähnelt, so doch kein sekundārer
Geschlechtsdimorphismus a

n

den Mandibeln).
Рalpen einfach und normal gebaut bei beiden Geschlechtern; weder Patella noch

Тibia mit Apophysen. Таrsalklaue einfach.
Вeine kräftig; beim o alle 4 Paare gleich entwickelt; beim о Femur, Patella und

Тibia von Bein I keulig verdickt, viel dicker als die entsprechenden Glieder der anderen
Вeinрааre (sekundārer Geschlechtsdimorphismus a

n

Веin I)
.

Аlle Femora und Tibien
ohne Pseudogelenke.

(Туре: Меtaphalargiит propingиит (LucAS))

1
. Supramandibularraum mit nur 2 medianen Dörnchen 2

— Supramandibularraum über jedem der beiden I. Glieder der Mandibeln mit
einer Воgenreihe kleiner brauner Dörnchen Mittelmeerländer— propinquum LucАs.
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2. Веin II—IV blaБgelb und braun geringelt; auch die letzten dorsalen
Аbdominalsegmente mit groRen, spitzen Zahnchen in Querreihen besetzt

Тenerifia — spiniferum (LucАs).
— Веin II—IV einfarbig blaБgelb, bis auf die schwarzspitzigen Zahnchen,
nicht geringelt; letzte dorsale Abdominalsegmente glatt und unbewehrt 3

3. Die weiВе Меаianlinie des Abdominalrückens vollkommen parallelrandig
durchlaufend Мittelmeerländer — cirtanum С. L. КОСН.

— Die schmale weifle Меаianlinie des Abdominalrückens ist auf Segment III
seitlich wenig, aber deutlich eckig erweitert Algier — albounilineatum LUCAS.

* Меtaphalangium propinquum (LUCAS). ")

(Таf III Fig. 3 und 4 und 18.)
Аa/angiит propingиит, LucАs 1845, Explor. Alger. Аr., р. 286, Тaf. XX Fig. 4.
Р/a/angiит barbarит, LucАs 1845, Explor. Alger. Аr., р. 293, Таf XIX Fig. I.
Р4а/апgiит ayricaпит, LucАs 1845, Еxplor. Alger. Аr., р. 283, Тaf. XVIII Fig. 9.
Р/a/angiит аппи/pes, LucАs 1845, Еxplor. Alger. Аr., р. 292, Тaf. XIX Fig. I.
Оpilio Zитdus, С. L. Коcн 1848, Аrachn. XVI, p. 5o, Fig. 1534.
Оpilio /игidus, САNEsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Gen. II

,
p
.

44, Тaf. I Fig. 3.

Оpilio /игіdus, САNвsткINI 1875, Раdua Аtti IV, p
.

по.

РАalangіит Propingиит, Slмом 1879, Arach. France VII, p. 2oo.
Р4a/angiит ayricaтит, SIмом 1879, Аrach. France VII, p 2o8.
А/ia/angiит аптиlipes, SIмом 1879, Аrach. France VII, p

.

2o8.

РАa/angiит Дагдатит, Sимом 1879, Аrach. France VII, p. 2o8.
РАa/angiит Aropingиит, САмтом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV.
Р/a/angiит ayricaпит, САмтом I 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV,

= Меtap/a/angiит Aropingиит, RoЕwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2 Suppl., p. 71.

o Кörper 8—1o mm lang; Вeinfemur I 7, II I 5, III 9
,

IV 1
2 mm lang.

Вein I 32, II 52, III 32, IV 4o mm lang.

.

с
с
с

:

о Серhalothorax am Stirnrand ausgebuchtet, zwischen Stirnrand und Augenhügel

dicht mit spitzen Zahnchen bestreut, ebenso über den Lateralporen und entlang den
Seitenrandern; nur nahe dem Augenhügel fast glatt und hier nur mit 2—3 spitzen kleinen
Zahnchen. Die beiden letzten Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) mit je

einer Querreihe spitzer Zahnchen. Аbdomen langer als breit, hinten bisweilen quer

abgestumpft, meist aber gerundet, dorsal segmentweise (besonders die vorderen Rücken

*) Мегарда/апgiит propingиит (LucАs) umfaБt die groBen Phalangит-Аrten der Mittelmeerländer;

e
s

sind von LucАs viele besondere Species beschrieben worden, die sich bei eingehender und vergleichender

Untersuchung der LucAs’schen Typen mit einem sehr zahlreichen Material vieler Museen in vielen Ubergangs

stufen als Synonyma erwiesen und sich zwanglos unter die typische Art Metap/a/angiит Aropingиит einreihen
lassen; so is

t Phalangіит a/ricaпит nur das 9 zu propingиит (die von LucАs beschriebenen c der Тype in

Рaris von: ayricaпит erwiesen sich als 9); ebenso is
t Pka/angiит аптиlipes LucАs synonym mit Phalangіит

ayricaпит, wie aus Untersuchung und Vergleichung der Pariser Typen hervorgeht. Нöchstens könnte man eine

Varietät als Metap/a/angiит Aropingиит var. barbarит (LucАs) abtrennen, welche nach der LucАs’schen Туре

(Paris) und anderen Exemplaren völlig mit propingиит (form. tур.) ubereinstimmen, nur dab das Glied II der
Маndibeln a

n

der Innenseite der oberen Кniewölbung eine kleine Tuberkelgruppe aufweist; die 9 dieser Varietät
stimmen völlig mit der form. tур. überein und gleichen dem Phalangіит ayricaтит LucАs.
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segmente) mit Zahnchenquerreihen und ventral vollkommen glatt und ohne Zahnchenbesatz;

auch die Сoxen der Веine glatt.

Аugenhügel so hoch wie lang wie breit, vorn und hinten senkrecht, längs
gefurcht und oben jederseits mit einem scharfen Каmm aus 5—б spitzen Zahnchen.
Аugenhügel kaum das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt.

Supramandibularraum: Uber der basalen Einlenkung von Glied I der Man
dibeln je ein halbkreisförmiger Воgen aus winzigen spitzen Zahnchen.

Маndibeln sehr robust; Glied I dorsal breit und flach, hier und an der Innen
seite fein aber deutlich bezähnelt; Glied II oben nicht knieartig hochgewölbt, normal
gebildet, obgleich dick und fein beborstet oder auch ganz glatt.

Рalpen lang und dünn, normal gebildet, nicht auffällig verlängert. Femur so
lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus; Patella einfach und ohne Арophyse;

Тibia 3 mal so lang wie breit. Femur dorsal und innenseitig sparlich bezähnelt, ventral
sparlich borstig behaart; Patella nur dorsal spitz bezähnelt; Тibia und Таrsus nur behaart.

Вeine kräftig. Веinрааr I: Femur, Patella und Tibia sehr dick, geschwollen und
etwa 4 mal so dick wie die entsprechenden Glieder von Paar II; auch Соха I und
Тrochanter I dick angeschwollen (Соха I etwa doppelt so dick wie Соха II und mit dem
Тrochanter I hoch über den Rand des Серhalothorax emporragend); Femur I scharf
5kantig und jede Кante mit einer Längsreihe groBer, spitzer, regelmäВiger und scharfer
Zahne; Patella I desgleichen kantig und bezähnelt; Тibia I 5 kantig, jede Кante mit einer
Reihe spitzer Zahnchen; Меtatarsus I unten fein zerstreutspinuliert. Веin II—IV: Femora
schmächtig und dünn, 5kantig, jede Кante mit einer Reihe spitzer Zahnchen (kleinerals
an Femur I)

;

Patellen mehr cylindrisch und desgleichen bezähnelt; Тіbien I und II in Langs
reihen spinuliert, aber nicht scharfkantig, sondern fast cylindrisch; Тibia III und IV
scharf 5kantig und die dorsalen Каnten in Reihen beborstet, ventral in einer Langsreihe

bezähnelt; Меtatarsen zerstreut beborstet.

Farbung sehr verschieden auf dem Серhalothorax und Abdomen. Серhalo
thorax rötlich braun und blaБgelb untermischt gefleckt und gestrichelt, besonders vorn

seitlich. Аbdominalrücken dunkelbraunlich, bisweilen ganz dunkelbraun, bisweilen rostfarben
heller, bisweilen dorsal schwarzlich und dann nur die Abdominalseiten gelblich; bisweilen
auch dunkelbraun und fein blaБgelb gefleckt mit einem breiten weiБgelben Langsstreifen

vom Augenhügel bis zur Analspitze (bisweilen dieser Streifauch durch die Segmentgrenzen

braun unterbrochen); bisweilen auch nur mit breitem, in der Mitte eingeschnürten Langs

sattel (letztere Zeichnung is
t

häufig bei den o zu finden) — Вашch einfarbig aschfarben
gelbweiВ, nur die in der Grundfarbe ebenso gefärbten Сoxen basal mit einigen dunkel

braunen runden Sprenkeln. Аugenhügel blaБgelb, Augen schwarz, seine Zahnchen (wie

samtliche Zahnchen des Серhalothorax, der Palpen und Beine) weі6 mit fein schwarzer
Spitze. Маndibeln einfarbig rostfarben gelblich, nur Glied I dorsal blasser und hier die
Zahnchen schwarz; die Кlauen von Glied II bla6 mit schwarzer Spitze. Palpen einfarbig
rostgelb, nur ihre Zahnchen mit schwarzer Spitze und ihr Вörstchenbesatz schwarz. Веine
einfarbig rostfarben gelbbraun, mehr oder minder blasser den Endgliedern zu

.
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o Кörper 8— 12 mm lang; Вeinfemur I 7, II I 3, III 7, IV по mm lang.
Вein I 28, II 52, III 28, IV 42 mm lang.

ф. Веі den o ist die Bezähnelung des Серhalothorax und Augenhügels viel
schwächer als beim o'; die Маndibeln sind ganzlich unbewehrt, desgleichen die Palpen.

Вein I nicht so verdickt wie beim o, vielmehr alle 4 Веіnpaare normal, ihre Zahnchen
stumpfer und viel schwächer als beim G. Die Abdominalrückenzeichnung ist bei bla6
gelber Grundfarbe (meistens) ein dunkelbraun (bisweilen scharf, bisweilen schwach ge

zeichneter) Rückensattel, der auf den ersten Segmenten eingeschnürt ist, sich auf den
folgenden wieder verbreitert und nach hinten zu (meistens) in einzelne Flecken aufgelöst
erscheint.

Мittelmeerländer (Italien, Сorsika, Elba, Spanien, Süd-Frankreich, Algier, Tunis,

Аegypten, Syrien, Türkei, Griechenland).
Аlgier — viele Еxemplare (c + 9) — LUCAS det. (als propingиит, а/уicaтит,

аттиlipes, barbarит) Мus. Раris — (vidi typ. divers).
Оran — (3 с -1 2 9)— КкАвPвым leg 189б (Мarz) — (Мus. Наmburg) — (vidi).
Italien — I о — ? leg — (Мus. Frankfurtа/М) — (vidi).
Nord-Afrika (Carthago) — (I d + I 9) — FRANк leg 1898 — (Мus. Frank

furtа/М.) — (vidi).
Sicilien — (I d + i g + I juv.) — GконмАNN leg. — (Ноfmus. Wien) — (vidi).
Sicilien (Меssina) — 3 9 (juv) — Frau Ros. МЕyEк leg 1898 — (Мus. Наm

burg) — (vidi).
Griechenland (Моrea: Gaibjace) — с + о — Ноштz leg (Вrit. Мus. London) —

(vidi). -

Italien (Rom) — (2 о -i- I o) Косн ded. — (Мus. Наmburg) — (vidi).
Аlgier — (4 о + 8 9) — LEsNв leg. — Slмом det. — (Мus. Раris) — (vidi).

* Меtaphalangium cirtanum (С. L. Косн).

(Таf III Fig. I und 2)

Оpilio cirtапия, С
.

L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. II
,
p
.

35.

Оpilio cirtатия, С
.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

45 Fig. 1531.
РАа/апgiит cirtaпит, LucАs 1845, Еxplor. Alger. Аr., р 282, Тaf. XVIII Fig. 2.

Рла/апgiит cirraпит, SIмом 1879, Аrach. de France VII, p. 2o8. -
Меtaphalangіит cirtaпит, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p

.
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o Кörper 9 mm lang; Вeinfemur I 8, П I I,5, ПП 7
, IV 9 mm lang.

Вein I 2б, П 48, III 29, IV 3
8 mm lang.

о Серhalothorax am Stirnrand gerade abgestutzt, nicht ausgebuchtet; zwischen
Аugenhügel und Stirnrand eine Gruppe groBer, starker, spitzer Dörnchen, die am Stirn
rande am stärksten sind und divergieren; Flache neben dem Augenhügel glatt bis auf ein
vereinzeltes Zahnchen; Еcken zwischen den Сoxenausbuchtungen am Seitenrand des

Серhalothorax mit Gruppen aus 2 (3) Dörnchen. Die 2 letzten Серhalothoraxsegmente

(hinter dem Augenhügel) mit je einer deutlichen Querreihe spitzer Zahnchen. Аbdominal
segmente dorsal mit Querreihen (segmentweise) weit stehender, kleiner Tuberkeln, von

:
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denen das mediane jeder Reihe (in der Mitte des weiBen Medianbandes) etwas gr66er

ist. — Вашch, Genitalplatte und Сoxen glatt und nur sehr fein und sparlich schwarz behaart.
Supramandibularraum mit 2 medianen spitzen Zahnchen.
Аugenhügel doppelt so weit vom Stirnrand entfernt wie sein Langsmesser; so

hoch wie breit wie lang, gefurcht, basal nicht verengt; jederseits ein Каmm aus 4—5
spitzen Dörnchen, die vorn und hinten am Augenhügel am kraftigsten sind.

Маndibeln kräftig, aber normal gebildet; Glied I dorsal kräftig und dicht
bezähnelt; Glied II frontal oben stumpf behöckert; jedes Höckerchen trägt ein schwarzes
Dörnchen; Frontalfläche von Glied II im übrigen fein schwarz beborstet.

Рalpen kurz und kräftig; Femur so lang wie Patella + Tibia, Тarsus etwas langer

als der Femur, Patella einfach und ohne Apophyse; Тibia doppelt so lang wie breit.
Femur dorsal und ventral dicht spitz bezähnelt, lateral aufen und innen glatt; Patella
dorsal mit 2 Langsreihen kräftiger, spitzer Zahnchen; Тibia unbewehrt, allerseits verstreut
beborstet, desgleichen der Таrsus, doch dieser ventral seiner ganzen Lange nach mit einem

Streifen äuferst winziger (schwarzer, pünktchenartiger) Кörnchen.
Вeine kräftig; Вein I: Femur, Patella und Tibia stark geschwollen, etwa бmal

so dick wie die entsprechenden Glieder der übrigen Beine; Femur I stumpf 5kantig, die
3 oberen Каnten mit regelma6igen Langsreihen spitzer (abwechselnd grofler und kleiner)
Zähnchen; die beiden ventralen Каnten mit je einem breiteren Langsstreif verstreuter,

nicht regelmäBig geordneter Tuberkeln; Patella I 5 kantig, dorsal mit 3 Langskammen
spitzer Zahnchen, ventral verstreut bezähnelt; Tibia I cylindrisch, dorsal glatt glanzend,
ventrale Наlfte der ganzen Lange nach dicht mit äuferst winzigen Tuberkeln besat;

Меtatarsus I sehr dünn, cylindrisch und nur ventral wie die Tibia bewehrt; Тarsenglieder I
sparlich beborstet. — Веin II—IV: Femora lang und dünn, ventral vollkommen glatt,
dorsal kantig und mit 3 Langsreihen ungleich groBer, spitzer Zahnchen (viel kleiner als

an Femur I) besetzt; Patella II glatt und nur dorsal mit 3 kleinen Enddörnchen; Тibia II
scharf 5kantig, die Кanten unbewehrt, nur fein beborstet; Меtatarsus II cylindrisch und
nur beborstet; Patella II

I

und IV dorsal mit 3 Langsreihen winziger Zahnchen; Тibia III
und IV dünn und glatt, kaum mit sparlichen Börstchen besetzt. — Тrochantere aller
Вeine seitlich vorn und hinten kräftig bezähnelt.

Färbung des Кörpers lederfarben gelbbraun. Серhalothorax bla6, die Zahnchen
weiBlich mit feiner schwarzer Spitze (wie alle Zahnchen und Dörnchen auf dem Кörper

und den Extremitäten); Lateralsporen dunkelbraun umsaumt. Аugenhügel blaБgelb, Аugen

schwarz. Нinter dem Augenhügel beginnt ein scharf hervortretendes, etwa i mm breites,

nur nach hinten allmahlich schmaleres, milchweifles Мефianband, das über den ganzen

Rücken läuft und den dunkelbraunen Sattel in 2 Нalften teilt Dieser Sattel beginnt

breit hinter dem Augenhügel, is
t

a
n

den Seiten fein, aber scharf weif3 gesaumt und auf

der Grenze zwischen Серhalothorax und Abdomen etwas eingeschnürt, wird allmahlich

nach hinten wieder breiter bis Abdominalsegment III, wo e
r

am breitesten ist. Аuf
Segment III—IV nimmt er an Вreite ab und verengt sich bis an die weiВе Меаianbinde
heran, ohne auf der ledergelben Grundfarbe des übrigen Abdomens hinten wieder hervor

zutreten. Dieser nicht von der Sattelzeichnung eingenommene Teil des Rückens is
t

mit

14



I об

schwach dunkler braunen Flecken segmentweise gesprenkelt Вauch mit Genitalplatte,

Сoxen und Мundgegend einfarbig aschfarben weiligelb. Die Unterseite aller Extremitäten
(Маndibeln, Palpen und Beine) is

t

von gleicher Farbe wie die Bauchseite des Кörpers.

Маndibeln Glied I lateral innen uud aufen dunkelbraun gefleckt, Glied II ganzlich ein
farbig blaБgelb. — Palpen desgleichen blaБgelb, ihre Zahnchen mit schwarzen Spitzen
und die Воrsten schwarz. — Веin I: Femur, Patella und Tibia seitlich vorn und hinten
braun angelaufen, dorsal blaВ gelbbraun gesprenkelt zwischen den Zahnchenreihen oder

Вorstenreihen der Каnten. Diese Zeichnung ist desgleichen, aber viel schwächer an den
entsprechenden Gliedern der Веine II—IV vorhanden; Меtatarsen und Таrsen aller Веine
einfarbig blaБgelb, ihre Börstchen schwarz.

.

9 Кörper 9—I I mm lang; Вeinfemur I б, П I I, III б, IV 9 mm lang.

Вein I 24, П 47, III 25, IV 3
8 mm lang.

о — Серhalothorax zwischen Stirnrand und Augenhügel mit einer Gruppe
spitzer Нöckerchen, auch an den Seitenrandern mit einigen solchen Нöckerchen; hinter

dem Augenhügel jedes Segment (besonders die 2 letzten des Серhalothorax und die

3 ersten des Abdomens) mit je einer Querreihe äuferst winziger Нöckerchen. Stirnrand
des Серhalothorax nicht ausgebuchtet, sondern gerade abgestutzt. Аbdomen sehr dick

und oval abgerundet, vorn breiter als hinten.
Аugenhügel wie beim o', nur die Ве2ähnelung nicht so kräftig.
Supramandibularraum mit 2 medianen, kleinen Zahnen.
Маndibeln klein, aber kräftig und normal gebaut, weder bezähnelt noch

behöckert, bisweilen Glied I dorsal mit etlichen stumpfen Нöckern, die aber meist fehlen;

im übrigen beide Glieder sparlich fein beborstet.
Рalpen: alle Glieder zerstreut beborstet, ohne Besatz spitzer Zahnchen; im

übrigen wie beim d gebaut.

Вeine aller 4 Рaare normal, kräftig, doch Веin I nicht verdickt. Femora,

Рatellen und Tibien kantig; jede Кante der Femora und Patellen mit feinen Zahnchen
besetzt. Тrochantere seitlich sparlich bezähnelt, Сoxen glatt. Тіbien nicht bezähnelt
und wie die Меtatarsen nur sparlich beborstet \

Farbung des Кörpers (wie beim c) lederfarben gelbbraun, und mit breitem,
sammetbraunen Rückensattel, der durch ein weiБgelbes, parallelrandiges Меdianband

(etwa i mm breit) geteilt wird. — Seiten des Серhalothorax und seine Нinterecken fahl
braun, Stirn bis zum Augenhügel breit sammetbraun, hier median etwas blasser, besonders
um den blassen Augenhügel, von dem ein feiner, dunkler Меdianstrich nach vorn läuft;

hinter dem Augenhügel setzt sich der sammetbraune Dorsalsattel fort, der seiner ganzen

Lange nach fein und scharf weif3 gesaumt ist und auf Abdominalsegment I—3 parallel
randig, von hier aus bis zum Нinterrande von Segment 5 schrag breit erweitert, von

hier aus (Segment б—7) ebenso wieder a
n

Breite abnimmt und parallelrandig bis zur
Аbdominalspitze verlauft. — Вашch schmutzig weiflgrau, fein quer braungesprenkelt;

Сoxen weiflgrau mit feinem rotbraunen Меdianstrich und seitlich scharf braun gesprenkelt;

Тrochantere blaБgelb, schwach gesprenkelt; Вeine desgleichen, die Zahnchenreihen (soweit
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vorhanden) schwarz, die einzelnen Glieder dem Ende zu dunkler gebraunt. Glied I der
Маndibeln mehr oder minder braun angelaufen. Раlpen blaБgelb und braun: Femur
blaБgelb, seine Spitze braun gefleckt; Рatella mit einigen braunen Langsstricheln; Тibia
blaБgelb, doch vordere Aufen- und Innenecken dunkelbraun; Тarsen blaБgelb, apical

schwach gebraunt.

(Вisweilen is
t

der Sattel in der Mitte des Abdominalrückens verwischt, bisweilen

auch fast ganz fehlend oder nur sehr schwach erkennbar)

Аlgier — nuro — LUCAS det. — (vidi type) — (Мus. Раris).
Аlgier — 3 о — LESNE leg. — (Мus. Раris) — (vidi).
Аlgier — 2 о —— LucАs leg 1849 — Slмом det. — (Мus. Раris) — (vidi).
Аlgier — бо — LESNE leg 1892—1894 — Slмом det. — (Мus. Paris) — (vidi).
Algier -— 4 о (juv.) — WEGENEк leg попо — (Мus. Наmburg) (vidi).
Аlgier (Сonstantine) — (I o — 2 9) — КкАЕРЕLIN leg. 19ог — (Мus. Наm

burg) — (vidi).

Меtaphalangium albounilineatum (LucАs)").

(Таf III, Fig. 17).
АЛalangіит alboипlineatит, LucАs 1846, Еxplor. Algér, p

.

284.

Рka/angiит питіdiсит, LucАs 1846, Explor. Аlgér, p
.

285.

Мегарда/апgiит а/боитilineafит, Roвwвк 191 1
,

Аrсh. f. Naturg. I, 2 Suppl., p
.

76.

o Кörper 9 mm lang; Вeinfemur I 5
, II Io, III 5
, IV 8 mm lang.

Вein I 25, II 44, III 25, IV 3
2 mm lang.

o Кörper: Серhalothorax vorn gerade abgestutzt, nicht ausgebuchtet, zwischen
Stirnrand und Augenhügel eine Gruppe starker spitzer verstreuter Zahnchen; Vorderecken

und Seiten des Серhalothorax nicht bezähnelt, fast glatt, nur der Seitenrand über den
Сoxenausbuchtungen mit einer feinen Reihe spitzer Zahnchen und jedes der beiden letzten
Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) mit regelmäftigen Querreihen feinster

Zahnchen. Аbdomen dorsal fast glatt und nur vorn segmentweise mit winzigen Spuren

von Zahnchenquerreihen. Вauchsegmente glatt, Genitalplatte desgleichen; Сoxen rauh
behöckert und beborstet.

Аugenhügel hoch, und um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande
entfernt; basal wenig verengt, gefurcht und oben jederseits mit einem Каmm aus

5—б spitzen Dörnchen. -

Sup ramandibular raum mit zwe" deutlichen medianen spitzen Zahnchen.
Маndibe1n: Glied I dorsal oben und innen rauh tuberkuliert, im übrigen

wie auch Glied II glatt. (Вeim o sind die Маndibeln etwas kräftiger als beim.o, sonst
aber ebenso und nicht abweichend gebaut.).

Ра1pen kraftig; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus;

Рatella einfach und ohne Арophyse; Тibia doppelt so lang wie breit. Femur allerseits

Die Untersuchung der LucАs’schen Тypen aus dem Мus. Раris ergab, daB Phalangіит albounilineatит
synonym is

t

mit Phalangіит питіdiсит, ferner aber, daВ erstere Art eine besondere bleiben mu6.

14"
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sparlich nnd zerstreut bezähnelt; Patella dorsal mit 2 Langsreihen spitzer Zahnchen; Тibia
und Таrsus nur behaart.

Вeine lang und kräftig. Веin I: Femur, Patella und Tibia wenigstens doppelt
so dick als die entsprechenden Glieder der übrigen Веinрааre. Femur I schwach kantig,
jede Кante mit einer scharfen Langsreihe gröBerer und kleinerer spitzer Zahnchen (bei

М. propingиит diese Zahnchen alle gleich gro6), die meist abwechselnd stehen; Patella I
fünfkantig und dorsal mit 2 Reihen solcher Zahnchen; Тibia I nur wenig kantig, fast
cylindrisch, dorsal vollkommen glatt, nur ventral fein und sehr sparlich bezähnelt, desgleichen

der dünne Меtatarsus I. — Веin II—IV dünn; Вewehrung der Femora II—IV wie bei
Femur I; Рatellen und Tibien II—IV kantig und völlig glatt und unbewehrt, nur fein
beborstet.

Farbung des Кörpers blaf rotbraun mit dunkelbraunem Rückensattel. Серhalothorax
jederseits neben dem blassen Аugenhügel (Augen schwarz) mit einigen mehr oder minder
deutlichen dunkelbraunen Fleckchen, die hinter dem Augenhügel zusammenfliefen. Vor
dem Augenhügel bis zur Stirnrandmitte eine feine braune Меdianlinie Sattelzeichnung

auf den beiden letzten Серhalothoraxsegmenten, wo sie beginnt, parallelrandig, auf den
Аbdominalsegmenten eingeschnürt: auf Segment II und III wieder erweitert, auf III am
breitesten, dann allmahlich nach hinten zu wieder schmaler werdend und über dem After

fast verschwindend. Der ganze Rückensattel wird median geteilt durch einen breiten,

weillen, sehr deutlichen Langsstreifen, der paralellrandig vom Augenhügel bis zum After

den Rückensattel durchzieht und nur sehr wenig auf Segment III (dem breitesten Teile
des Sattels) seitlich verbreitert ist. Im übrigen sind die Rückensegmente des Abdomens
einfarbig blaБ. — Вашchsegmente und Genitalplatte einfarbig aschfarben bis gelbbraun
blaR, nur Сoxen bla6 und wenig dunkler gesprenkelt, Каmm deutlich; ebenso die Маndibeln,

Рalpen und Beine: die Zahnchen dieser Gliedmaflen wie auch die des Кörpers sind weiВ
mit feiner schwarzer Spitze, bisweilen nur Tibien und Patellen der Веіne kaum merklich
dunkler in Langsreihen gesprenkelt.

Аlgier — по (б + 9) — LucAs det — (Мus. Paris) — (vidi typ).
Аlgier — 3 о — LucAs det. (als Phal. numidicum) — Мus. Раris) — (vidi typ).

Меtaphalangium spiniferum (LucАs)").
(Таf II

,

Fig. 19 und Таf III, Fig. I4).

= Phalangіит spiniferum, LucAs in: ВАкккк-Wквв u. Ввктнкшот, Нist. nat. des Iles Сanaries II
,

2
. part. p
.

46—47, pl. 7, Fig. 7, 7а.

= Меtaphalangіит spiniferит, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., p. 77.

*) Diere Art erhielt ich in 5 Еxemplaren (c und 9) aus dem Senckenberg-Мuseum in Frankfurt a./М.,

wo sie mit Fundort und Sammler als Opilio spiniferus LucАs bestimmt waren. Die Оriginal-Diagnose von

Н. LucAs is
t

wie fast alle dieses Autors nicht viel wert, auch sind die beiden Figuren (Наbitus von oben mit
Вeinen, Profil des Körpers) wenig maБgebend. Da e

s

sich jedoch zweifellos um eine besondere Art des Genus
Мегарда/апgiит handelt, so sei sie hier nach den Frankfurter Еxemplaren neu beschrieben. — Еin Phalangит
spiniferит wird 1883 von Slмом in: Ann. Soc. ent. France (6) III р. 3оо—3от beschrieben; ich konnte die
Slмом’schen Tiere aus dem Мuseum Paris nachprüfen und fand, da6 sie mit den LucAs’schen Tieren (des

Frankfurter Мuseums) — Slмом hat übrigens die LucAs’schen Originalformen auch nicht gesehen! — nicht
identisch sind, vielmehr einem anderen Genus: Витохотит n
. g
.

(siehe dort!) angehören.
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o Кörper бmm lang; Вeinfemur I 7, II то, III б,5, IV 8 mm lang.
Вein I 22, П 44, ПП 23, IV 35 mm lang.

о Серhalothorax vorn gerade abgestutzt und zwischen Stirnrand und Augen
htigel eine Gruppe grofler, spitzer Zahnchen, die in folgender Weise angeordnet sind:
Vor dem Augenhügelbasis ein medianes Zahnchen und von hier aus geradlinig, schräg
zu den Vorderecken des Серhalothorax verlaufend jederseits eine Reihe spitzer Zahnchen;

in dem dadurch entstehenden, dreieckigen Winkelraum in der Stirnmitte zunächst drei
nebeneinander stehende starke Zahnchen und dahinter noch ein medianes. Seitenrander

des Серhalothorax, entlang den Randern der Lateralporen und an den Ecken zwischen

den Сoxenausbuchtungen eine Gruppe spitzer Dörnchen; die zwei letzten Серhalothorax
segmente (hinter dem Augenhügel) mit zwei deutlichen Querreihen dicht gestellter, spitzer

Zahnchen. Desgleichen jedes Dorsalsegment des Abdomens (bis auf das Analsegment)

mit je einer scharizahnigen Querreihe dicht gest,hter, kräftiger Zahnchen. — Bauch,
Genitalplatte und Сoxen II—IV glatt, nur Сoxa I sparlich und schwach behöckert.

Аugenhügel um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt,
so hoch wie lang, wie breit; deutlich tief gefurcht; basal nicht verengt; oben jederseits

der Furche mit scharfen Каmmen aus 9—по spitzen Dörnchen. Diese beide Кamme
flieBen vorn und hinten an der Basis des Augenhügels zusammen, die Zahnchen stehen
hier also verstreut.

Supramandibularraum nur mit zwei medianen Dörnchen bewehrt.

Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I dorsal mit 2—3 spitzen Кörnchen,

sonst glatt wie Glied II; dieses frontal sparlich fein beborstet.
Ра1pen kurz, dünn und normal entwickelt. Femur so lang wie Patella + Тibia,

doch der Таrsus */
4 langer als der Femur; Patella einfach und ohne Apophyse; Тibia

zweimal so lang wie breit. — Femur dorsal an der Spitze mit einigen wenigen Zahnchen,

doch ventral mit 2 Langsreihen spitzer Zahnchen, und zwischen diesen beiden Reihen
einige spitze Zahnchen verstreut. Patella dorsal mit 2 wenig regelma6igen Langsreihen

spitzer Zahnchen. Тibia und Таrsus nur fein beborstet, doch der Таrsus ventral mit einer

äufert feinen, kaum sichtbaren Langsreihe auferst winziger, spitzer Кörnchen.

В eine kräftig und lang Femur, Patella und Tibia von Paar I stark keulig
verdickt, die übrigen Glieder von Bein I und alle Glieder von Bein II—-IV dünn und von
normalem Вau. — Femur I scharf 5 kantig: 4 Кanten davon mit regelma6igen Langs

reihen spitzer Zahnchen, die fünfte (auflere ventrale) mit einem breiten Streifen dicht
stehender, nicht so kräftiger und nicht so spitzer Tuberkeln besetzt. Patella I scharf

5 kantig: mit 3 dorsalen kräftigen und 2 ventralen schwächeren Langsreihen spitzer

Zahnchen. Тibia I scharf 5 kantig und mit 5 scharfen Langsreihen spitzer Dörnchen, die
besonders in den beiden ventralen Reihen scharf und groB sind. Меtatarsus I cylindrisch
und wie die Tarsenglieder von Bein I beborstet, doch hat der Меtatarsus I ventral eine
unregelmäВige Langsreihe verstreuter Zahnchen. — Femora, Patellen und Tibia der Веin
paare II—IV scharf 5 kantig und jede Кante mit einer Langsreihe scharfer Zahnchen, die

a
n

den basalen Gliedern kräftiger sind als a
n

den apicalen. Меtatarsen und Tarsen
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glieder von Paar II —IV cylindrisch und nur beborstet. Тrochantere aller Paare seitlich
vorn und hinten bezähnelt.

Färbung des Кörpers graubraun bis aschfarben. Серhalothorax rostfarben bis
blaБgelb, zwischen den Zahnchen der Stirngruppe undeutlich dunkelbraun gesprenkelt,

desgleichen den Seitenrandern entlang und hinten neben dem Augenhügel. Die Zahnchen

und Dörnchen des Серhalothorax, des Augenhügels und Abdomens sowie auch der Веin
femora und Patellen gelbwei6 mit feiner schwarzer Spitze. Аbdomen gleichfarbig aschgrau

bis braunlich; median undeutlich blasser. Аuf den ersten 2—3 Dorsalsegmenten ist
jederseits der Каmm blasseren Мефiane ein schwacher Sattel nur undeutlich dunkler
angedeutet, welcher aussen fein weiВ, aber sehr undeutlich gerandet und auf Abdominal
segment II am breitesten ist. Dahinter hört jede Spur des Rückensattels auf und das
Аbdomen zeigt nur verschwommene dunkler braune Sprenkeln in Querreihen abwechselnd

mit den scharf blaБgelb hervortretenden Zahnchenquerreihen. — Аugenhügel blaБgelb. —
Маndibeln blafgelb, Glied I dorsal und Glied II lateral aussen fein und scharf dunkel
braun punktiert. — Palpen blaБgelb, doch Femur dunkelbraun mit blasser Spitze; Patella
nur dorsal mit einigen wenigen blasser braunen Fleckchen; Тibia und Таrsus einfarbig

bla6. — Веіne: Femora bis auf die blassen Zahnchen dunkelbraun (besonders Femur I)
,

doch in der Мitte jedes Femurgliedes undeutlich blaБgeringelt ausser Femur II, der ganz
blaБgelb ist bis auf seine schwarzlichen Zahnchenspitzen. Patellen und Tibien aller Paare
nur dorsal zwischen den Zahnchenreihen mit schwachen dunkleren Рtinktchenreihen;

Меtatarsen und Таrsenglieder aller 4 Веinрааre einfarbig blafgelb.

ф — wie das a gebaut und gefärbt, nur Femur, Patella und Tibia I normal
gebaut und dünn.

Тeneriffa (Aqua mansa) — 5 (6 + 9
)

— GкENАснЕк leg 1871. — Мuseum
Frankfurt a./М.

Еuphalangium Roвwвк.
= Phalangіит, L. Коcн 1879, Svensk. Аcad. Наndl., Вd. 16, No. 5, p. 1o9.
= Phalangіит, SIмом 1887, Вull. Soc. Zool. France XII, p. 461.

= Phalangіит, Кul.czyNsки 19ог, Ноrvath’s Ergebn. Zool. Zichy II, p. 35o etc.

= Eирka/angiит, Roкwвк 1
9
I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

33.

Кörperdecke weich und lederartig. Серhalothorax zwischen Stirn und Augen
htigel mit einer Gruppe verstreuter spitzer Zahnchen. Furchen zwischen den 2 letzten
Серhalothoraxsegmenten und dem Abdomen deutlich. Сoxen der Beine glatt oder ver
streut tuberkuliert, ohne regelma6ige Randhöckerreihen. Махillarloben II in einem stumpfen
Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel niedrig, basal nicht verengt, halbkugelig, aber deutlich gefurcht

und über den Augen mit je einem Zahnchen- oder Tuberkelkamm besetzt. Аugenhügel

um das Doppelte seiner Lange vom Stirnrande entfernt.
Supramandibularraum glatt und völlig unbewehrt.
Маndibeln bei beiden Geschlechtern gleich gestaltet, klein und normal gebaut;

Glied I ohne Ventraldorn.
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Рalpen einfach, kurz und normal gebaut, bei beiden Geschlechtern gleich ent
wickelt; weder Patella noch Tibia mit Innenapophyse; Таrsalklaue einfach.

Вeine kräftig; beim o alle 4 Paare gleich entwickelt; beim о Femur, Patella
und Tibia von Bein I keulig verdickt, viel dicker als die entsprechenden Glieder der
anderen Beinрааre (sekundarer Geschlechtsdimorphismus bei Bein I)

.

Аlle Femora und
Тіbien ohne Pseudogelenke.

(Туре: Eир/a/anglит пordenskiöld. (L. Косн).)

1
. Аugenhügel um das Dreifache seines Langsmessers vom Stirnrande ent

fernt; Вeinfemur I in Langsreihen bezähnelt (Sibirien) — personatum L. Косн.
— Аugenhügel höchstens um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirn
rande entfernt; Вeinfemur I nicht in Langsreihen, sondern zerstreut
bezähnelt 2

2
. Вauchsegmente mit Genitalplatte und Coxen einfarbig dunkelbraun;

Аbdominalrücken ohne blassere Мефianbinde 3

— Вашchsegmente blasser gelbgrau bis aschfarben, höchstens Genitalplatte
und Сoxen dunkler braun, bisweilen aber auch blaЕ gelblich; Аbdominal
rücken mit medianer blasser Вinde oder Fleckenreihe 4

3
. Stirngegend vor dem Augenhügel mit einer Gruppe aus etwa 2o verstreut

stehender Zahnchen (Sibirien) — nordenskiöldi (form. tур.) L. Косн.
— Stirngegend vor dem Augenhügel mit mehr und dichterstehenden Zahnchen
besetzt (nach SткAND) (Коla) — погdenskiöldi var. kolensis SтRАNo.

4 Lange der Веine: I 32, II бо, III 35, IV 49 mm
nordenskiöldi var. transbaicalica КULcz.

— Lange der Веine: I 18—22, II 33—39, III 19—2 I, IV 27—32 mm 5

5
. Тrochantere der Beine blaБgelb; Вeine blaБgelb bis hellbraun, aufier den

Рatellen und Femurenden погdenskiöldi var. pallida Кtл.cz.
— Тrochantere der Веine wie die ganzen übrigen Веinglieder schwarz bis
dunkelbraun погdenskiöldi var. albofasciatum КULcz.

* Euphalangium nordenskiöldi (L. Косн).

(Таf III Fig. 21)
Phalangіит пordenskiöldi, L. Коcн 1879, Sv. Akad. Наndl., Вd. 16, No. 5

,

p
.

Io7.
Рka/angiит пordenskiöldi, L. Коcн 1878, Verh. z. b. Wien XXVIII. p. 481—483

= (Орilio унтезгиз).
Phalangіит пordenskiöldi, Slмом 1887, Вull. Soc. Zool. France XII, p. 461.
Р4a/angiит пordenskiöldi, KULczyNsк 19ог, Ноrvath’s Erg. Zool., Zichy II

,
p
.

35о—352.
Вирла/апgiит пordenskiöldi, Roкwвк 1911, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p

.

34.

o Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I 5,5, II I I, III 7
,

IV п
о mm lang.

Вein I 27, П 48, III 3o, IV 4
o

mm lang.

o Кörper: Серhalothorax am Stirnrand gerade abgestutzt und hier nur wenig
hochgewölbt; zwischen Stirnrand und Augenhügel eine Gruppe von etwa zo verstreut

ст
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stehenden Zahnchen; seitlich vom Augenhügel je 3 spitze Zahnchen; Seitenränder des
Серhalothorax über den Сoxenausbuchtungen in Randgruppen bezahnelt. Die beiden

letzten Серhalothoraxsegmente hinter dem Augenhügel mit je einer Zahnchenquerreihe. —
Аbdomen breit, so breit wie lang, sehr flach und hinten quer abgestutzt; die ersten
Dorsalsegmente ziemlich hart, aber deutlich getrennt und jedes mit einer regelmäftigen

Querreihe auferst kleiner spitzer Tuberkeln besetzt; letzte Dorsalsegmente auf die Ventral.

seite hinabgerückt; Ventralsegmente, Genitalplatte und Сoxen äuferst glanzend und glatt,
weder bezähnelt noch beborstet.

Аugenhügel relativ niedrig, basal nicht verengt, halbkugelig, aber deutlich
gefurcht und um jedes Auge ein Каmm aus 4—5 kleinen spitzen Zahnchen. Аugenhügel

um das Doppelte seiner Lange vom Stirnrand entfernt.

Маndibeln von normaler GröВe, nicht auffallig gestaltet; Glied I kurz, dorsal
sparlich rauh beborstet, nicht bezähnelt; Glied II kurz, frontal und oben an der Кnie
biegung rauh und grob beborstet, nicht bezähnelt.

Supramandibularraum ganzlich unbewehrt.
Рalpen kräftig; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus;

Рatella einfach und ohne Арophyse; Тibia doppelt so lang wie breit. Femur allerseits

und besonders ventral stark stumpf bezähnelt, dorsal an der Spitze mit einem kräftigen

Еnddorn; Patella allerseits (dorsal besonders kräftig) und Tibia allerseits rauh stumpf
bezähnelt; Тarsus allerseits borstig rauh behaart und ventral stumpf rauh bezähnelt

(Таf III Fig. 21).
Вeine kräftig und lang. Femur, Patella und Tibia von Paar I viel dicker als

die der übrigen Beinрааrе. Sämtliche Beinglieder aller Paare cylindrisch, nicht kantig.

Тrochantere seitlich (vorn und hinten) dicht und fein spitz bezähnelt Femur I dicht, aber
fein und ganz zerstreut (nicht in Langsreihen) bezähnelt; Femur II—IV desgleichen, aber
nicht so dicht wie Femur I. Patellen aller 4 Рааre dorsal und ventral sparlich und fein
bezähnelt. Тіbien dorsal glatt oder fein und sparlich beborstet, ventral fein spitz bezähnelt;

Меtatarsen desgleichen.

Еnddornen an den einzelnen Веingliedern folgendermafien verteilt:

Femur I mit 2, II mit o, III mit 2, IV mit 3 Еnddornen
Рatella I » 2, П » o, III » 4, IV « 3 »

Тibia I » I, II » o, III » 2, IV » 3 э

Färbung des Кörpers matt schwarzbraun; doch über die ganze Rückseite des
Аbdomens kupferig grünlicher Меtallschimmer. Серhalothorax und Abdomen einfarbig,

nur die Zahnchen der Querreihen sehr undeutlich blaБgelb; Grenze zwischen Abdomen

und Серhalothorax (letzte Серhalothoraxsegmente) schmal auer blaf weitigelb (undeutlich),

ebenso die vorderen Ecken des Abdomens nach der Вашchseite zu. Аugenhügel schwarz,

nur basal vorn bla6. Вauchsegmente aschgrau; Genitalplatte und Сoxen hochglanzend

dunkelbraun. — Маndibeln glanzend dunkelbraun, nur Glied I dorsal schwach blaБgelb
und die untere Наlfte von Glied II (über den schwarzen Кlauen) weiВgrau. — Palpen
dunkelbraun, nur Таrsus wenig blasser. — Веine: alle Glieder dunkelbraun glanzend, bis
auf die einfarbig blaБgelben Меtatarsen und Tarsen dunkelbraun mit feinen schmalen



weiВgelben Langslinien (besonders dorsal) an Tibien und Patellen. All diese dunkelbraunen
Glieder haben aber nahe den Gelenken sehr schmal und undeutlich blasser gelblich braune

Еnden nahe den weiBen Gelenkhauten. Die Bezähnelung der Beine ist schwarz, doch

sind die dorsalen Enddornen der Femora, Patella und Tibien blaБgelb mit feiner schwarzer
Spitze. — Тrochantere der Веine schwarz.

o Кörper 5—7 mm lang; Вeinfemur I 4, П б, ПП 4, IV 5 mm lang.

Вein I 17, II 3o, III 18, IV 29 mm lang.
Кörper länger und mehr gewölbt als beim o'; Zahnchen auf dem Серhalothorax,

besonders am Stirnrande, viel höher als beim о. — Palpenfemur ventral nur mit wenigen,
endborstigen, spitzen Zahnchen; Тibia dorsal nicht bezähnelt, hier nur sehr kurz behaart,

auch ventral nur mit Воrsten besetzt; die ventrale Zahnchenreihe am Palpentarsus fehlt.

Femora der Веine nur seitlich und dorsal mit Zahnchen besetzt; die übrigen Glieder nur

kurz beborstet und mit einzelnen Langsreihen von Zahnchen. Веin I (Femur, Patella und
Тibia) nicht keulig verdickt wie beim cf

.

Sibirien (Кrasnojarsk) — viele Еxemplare — L. Коcн det. 1879.
Моngolei (Urga-Тsitsikhau) — I d — СнАккАNJoN leg 1895 —-

(Мus. Раris) — (vidi).
Моngolei (Кuldja-Urga) — (4 d + 3 о

) — СнАFRANJoN leg 189б —

(Мus. Paris) — (vidi).

* Euphalangium nordenskiöldi var. pallida (Кл.cz.). ")

= Phalangіит пordenskiöldı var. pal/ida, Кuп.czyNsки 19ог, Ноrvath’s Erg. Zool. Zichy II
,
p
.

35о.

= Eирka/angiит пordenskiöldi var. pal/ida, Roвwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl, p
.

35.

o Кörper 8,75 mm lang; Вeinfemur I 21,5, II 39, III 21,5, IV 3
2 mm lang.

Вein (ohne Таrsus) I I 3, II 22,5, III 3,5, IV 2o,8 mm lang.

o Кörper 9—9,5 mm lang; Вeinfemur I 3, II 4,5, III 3
, IV 4,5 mm lang.

Вein I I 3, II 22,5, III I 3,5, IV 2o,5 mm lang.
Вein (ohne Tarsen) I 9,5, II I 3 III 8, IV 1

2 mm lang.

Маndibeln (d und o), Glied I dorsal glatt, nicht bezähnelt.
Рalpen, Ве2ähnelung bei weitem nicht so kräftig wie bei nordenskiöldi (form.typ).
Кörper (Structur und Bewehrung) wie bei nordenskiöldi var. albofasciatит.

o Farbung des Кörpers blaБ: Серhalothorax blaБ mit schmalem, braunem
Меdianstrich vorn in der Stirnmitte, welcher die Ваsis des Augenhügels aber nicht erreicht.

Серhalothorax hinter dem Augenhügel und seitlich von ihm dunkler braun, mit blassen

Тuberkeln und rostfarbenen unregelmäВigen Fleckchen; Серhalothorax ungleichmäВig

weiflich gerandet, besonders a
n

den Seiten, hinten breiter als vorn. Abdominalrücken

mit gröBeren und kleineren braunschattigen Рtinktchen unregelmä6ig bestreut, seine Langs

binde heller, ma6ig ausgebuchtet und dem After zu breiter und seitlich verwischt. —

Вauch weiВgrau; Оuerfurchen blaRbraun liniert; Genitalplatte seitlich nur sehr wenig

*) Кul.czyNsки 19ог: »Von nordenskiöldi (wenn nicht nov. spec.) unterschieden durch die viel blasseren
Рalpen und Beine. «

15
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gebraunt; Сохеn blaf graugelb und von der Grundfarbe des Вашches, ebenso die Тrochantere
und Femurbasen ganz blaБgelb; die übrigen Веіnglieder gleichmäftig dunkelbraun. Femora,

Рatellen und Tibien mit schwarzen Zahnchen und braunen Рünktchen oben und seitlich,

fast in Langslinien geordnet. —— Маndibeln blaБgelb, aber Glied I dorsal und Glied II
beiderseits und oben braunlich gesprenkelt. — Palpen blaf, Femur, Patella und Tibia
dorsal mit unvollständiger dunkler Schattenlinie.

o (unterschieden vom о durch viel blassere Farbung und die dünnen, nicht ver
dickten Basalglieder von Bein I)

.

Färbung des Кörpers lederfarben grau. — Серhalothorax bla6, dunkelbraun
hier ein medianer kurzer Fleck in der Stirnmitte, ferner hinter den Lateralporen an den
Vorderecken ein schräger Воgen, ferner zwischen denselben und dem weiflgrauen Augen

htigel jederseits eine schräg nach vorn convergierende Grübchenreihe, die nach hinten sich

fortsetzt in die undeutlich dunkle Веrandung eines auf den ersten Abdominalsegmenten
eingeschnürten Rückensattels, der in der Grundfarbe sich nur sehr wenig abhebt von der
gleichfarbigen blassen Grundfarbe des Abdominalrückens, der einige segmentweise verteilte,

seitliche dunkelbraune Sprenkel tragt. — Вашchseite, Сoxen und Trochantere ganz blaf}
wie beim o'. — Маndibeln, Palpen und Веinglieder wie beim d gefärbt, aber die dunkler
braunen Flecken kleiner und schmaler und weniger deutlich.

-

— Sibirien (Мinusinsk) — (6 + 9) — НокvАтн leg. — Кtл.czyNsки det. —

(Мus. Вudapest) — (vidi type).

* Euphalangium nordenskiöldi var. albofasciatum (КULcz.).

= РАalangіит пordenskiöldi var. albo/asciatит, Кuш.czyNsки 19ог, Ноrvath’s Ergebn. Zool. Zichy
II, p. 351.

= Eиphalangіит пordenskiöldi var. albo/asciatит, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl, p. 34.

o Кörper б—7,5 mm lang; Вeinfemur I 3, П 5, ПI 3
, IV 5 mm lang.

Вein I 18,8, П 33,3, III 19,5, IV 27,3 mm lang.
Вein (ohne Tarsus) I 12,4, П 19,5, III I 3,3, IV 2o,7 mm lang.

o Кörper 8—9,5 mm lang; Вein I пб,5, П 32,5, ПП 18,2, IV 2б,8 mm lang.
Вein (ohne Таrsus) I и I, II 18,б, ПП 12,2, IV 1

8 mm lang.

с Кörper: Stirnrand gerade, nicht ausgebuchtet und der Raum zwischen Augen
hügel und Stirnrand mit einer Gruppe spitzer Zahnchen besetzt in Form eines Dreiecks,

dessen Basis der Stirnrand und dessen Spitze vor dem Augenhügel liegt. Vorderecken
des Серhalothorax und beiderseits vom Augenhügel mit einigen verstreuten spitzen

Zähnchen. Die 2 letzten Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) und die dorsalen
Аbdominalsegmente in Querreihen bezähnelt oder tuberkuliert, matt chagriniert, Вauch
segmente desgleichen; Genitalplatte und Сoxen glatt glanzend.

Аugenhügel niedrig, um das Doppelte seiner Lange vom Stirnrand entfernt,

so lang wie breit, aber nur halb so hoch; Аugen klein; Аugenhügel schwach gefurcht

und vorn und hinten und jederseits über den Augen mit etlichen winzigen stumpfen

Нöckerchen.
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Маndibeln kräftig, aber normal und nicht abweichend gebildet; Glied I dorsal
sparlich bezähnelt; Glied II glatt glanzend. — Supramandibularraum ganzlich unbewehrt.

Рalpen kurz und dick, bis auf den dünneren Tarsus. Femur und Tibia dick.
Femur dorsal und ventral, Patella (ohne Apophyse) und Tibia allerseits kräftig bezähnelt;

Тarsus sehr kurz, so lang wie die Tibia und nur ventral besal mit etlichen spitzen
Zahnchen besetzt.

Вeine kurz und kräftig Femur, Patella und Tibia von Beinpaar I stark ver
dickt, von Paar II—IV normal. Веіn I: Femur allerseits dicht mit Zahnchen überstreut,
Рatella desgleichen und nur dorsal glatt; Тibia dorsal glatt, ventral stark dicht bezähnelt,

Меtatarsus glatt, jedoch ventral mit einer Reihe kräftiger Zahnchen. — Femur II mit
5 Langsreihen deutlicher Zahnchen; Patella, Tibia und die übrigen Glieder von Bein II
glatt. — Веin III: Femur bezähnelt, aber viel schwächer als I und mit I starken End
dorn, Patella glatt, doch mit 3—4 Еnddornen dorsal neben einander; Тibia dorsal glatt,

ventral bezähnelt und mit 3 dorsalen Enddornen; Меtatarsus und Таrsen unbewehrt. —
Вein IV: Femur mit 5 Langsreihen deutlicher Zahnchen und 4 dorsalen Enddornen;

Рatella fast glatt, doch mit 4 dorsalen Enddornen; Тibia glatt und mit 2 Еnddornen;

Меtatarsus ventral mit einigen Zahnchen.
-

Färbung des Кörpers schwarz bis pechbraun. Серhalothorax schwarz, doch vor
dem Augenhügel eine blaБgelbe, nach vorn geöffnete und die Tuberkelgruppe umfassende,

deutliche Gabelzeichnung. Аugenhügel bis auf die schwarzen Augen gelb. Grenzen
zwischen den beiden letzten Серhalothoraxsegmenten deutlich breit blafgelb. Seitliche
Нinterecken des Серhalothorax und die Seiten des Abdomen deutlich weiВgelb, desgleichen

eine schmale weifle Мефianbinde über das Abdomen, welche bisweilen in längere oder

kürzere Flecken aufgelöst is
t

Die wei6lichen Stellen des Rückens sind (aufler dem
Меdianbande) mit äuferst feinen schwarzen Рtinktchen durchsetzt. Вauchsegmente wei6
grau, die Segmentgrenzen durch Reihen schwarzer Рtinktchen kenntlich, Genitalplatte und

Сoxen glanzend braun. Мundgegend weiflich. Маndibeln glanzend schwarzbraun, Palpen
desgleichen. Веine glanzend schwarzbraun, doch Patellen und Tibien (besonders dorsal)
mehr oder minder deutlich blaБgelb längsgestreift. Меtatarsen und Tarsen ledergelb;

Zahnchen (soweit vorhanden) schwarz, Еnddormen der Beinglieder gelb mit schwarzer
Spitze; Gelenkhaute zwischen allen harten Chitinteilen scharf wei6.

o Тuberkelgruppe vor dem Augenhügel auf dem Серhalothorax sehr schwach
ausgebildet, im übrigen in Structur und Farbung das o dem o ahnlich, abweichend nur:
Маndibeln Glied II dunkel, a

n

den Seiten schwarz gestreift; Palpenfemur schwarzlich,

lateral aufen mit blasser Вinde, die übrigen Glieder blasser, Patella und Tibia ventral

und lateral schwarz oder braunlich undeutlich gesprenkelt. Palpentibia dorsal ohne

deutliche Zahnchen, Тarsus ventral fast in seiner ganzen Lange mit Zahnchen besetzt.

Моngolei (Urga) — (G + 9) — КuLczyNsки det. 19ог — (Мus. Вudapest) —

(vidi typ.).

Моngolei (Кuldja-Urga) — 4 d — СнАгFANJoN leg 189б — (Мus. Paris).
15"
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* Euphalangium nordenskiöldi var. transbaicalica (КULcz.).

= Phalangіит пordenskiöldi var. transbaicalica, Кошсгумsки 19ог, Ноrvath’s Ergebn. Zool. Zichy
II, p. 352.

= Eирла/апgiит пordenskiöld; par. transéaicalica, RoЕwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 35.

Von М. тоrdenskiöld und seinen übrigen Varietäten durch den gröBeren Кörper

und die langeren Веine unterschieden.

o Кörper 8,2 mm lang; Вeinfemur I 7, П I 3, III 7, IV 9 mm lang.
Вein I 32,5, П бо, ПI 3.5, IV 49 mm lang.

Вein (ohne Таrsenglieder) I 23, II 38, ПП 25, IV 33,5 mm lang.
o Кörper I I mm lang; Вeinfemur I б, П I 3, ПП б, IV 9 mm lang.

Вein I 2б, П 5o, III 27, IV 4o mm lang.
Вein (ohne Tarsenglieder) I 17, П 3o, III по, ГV 27 mm lang.

o Кörper im Bau und Веwehrung wie Eирkal. тоrdensk, var. albofasciatит, von
ihm unterschieden nur in der

Farbung: Кörper braunschwarz; Серhalothorax an den Seiten blaf, seine Quer
binden hinter dem Augenhügel blasser und vor der Basis des Аugenhügels mit schwach
blaБgelbem Fleck (keine Gabelzeichnung). Аugenhügel bis auf die schwarzen Augen
blaБgelb. Аbdomen dorsal ohne blasse mediane Fleckenreihe oder Меdianbinde, nur

die winzigen Tuberkeln der Segmentquerreihen bla6. — Маndibeln Glied I dorsal nicht
schwarz (wie albofasciatит), sondern nur braun gefleckt. Endglieder der Palpen heller

lederbraun. Веine wie bei albofasciatит, nur Femur II blasser gefärbt.

g viel blasser als das d'; die dorsale mediane Abdominalbinde ist in undeutlich
hervortretende, hellere Flecken aufgelöst; im übrigen ist die Farbung wie beim o von
albofascialит: Аbdominalrücken heller und dunkler braun segmentweise regelma6ig

gesprenkelt, gefleckt und punktiert.

Sibirien (Taracanow am Selenga) — (G + 9)— НокvАтн leg () — КuLczyNsки
det. — (Мus. Вudapest) — (vidi typ.).

Euphalangium nordenskiöldi var. kolensis (SткАND).

= Phalangіит пordenskiöldi var. kolensis, SткАмп I9o6, Fauna Arctica, Вd. IV, p. 473.
= Eирла/апgiит пordenskiöldi zar kolensis, Roвwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 34.

»Von dem Турus durch kleineren Augenhügel und dichter stehende Zahne am
Vorderrande abweichend« (nach den Angaben von Slмом 1887 in: Вull. Soc. Zool.
France XII, p. 4б von SтRANр aufgestellt).

Кola (Каndalaks) — SткАNo 19об det.



Euphalangium personatum (L. Косн). ")

= РАalangіит personafит, L. Коcн 1879, Svensk. Аcad. Наndl. Вd. 16, No. 5, p. Iog.
= Eирдадапgiит personatит, Ковwвк 1911, Аrсh. f. Naturg I, 2. Suppl., p. 35.

(Diagnose nach L. Косн):

o Кörper 7,5 mm lang; Вein I I 3, II 25,5, III I 3, IV zo mm lang.
o Кörper oval eiförmig, über den Сoxen III und IV leicht eingedrückt, dorsal

stark gewölbt, glanzlos. Серhalothorax in der Мitte erhöht und um die etwas vor
springende Мitte seines Vorderrandes ein Наlbkreis spitziger Нöckerchen; zu beiden
Seiten dieses Наlbkreises und zwischen demselben und dem Augenhügel mehrere ähnliche
Нöckerchen, ebenso am Seitenrand des Серhalothorax; beiderseits vom Augenhügel

3—4 Нöckerchen; parallel mit dem Seitenrande eine breite, geschwungene Furche; vor
dem Augenhügel, etwas entfernt von einander, zwei seitliche Langseindrücke hinten in

eine geschwungene Furche auslaufend. Аbdomen dorsal mit Querreihen spitzer Кörnchen.
Аugenhügel klein; vom Vorderrande mindestens dreimal so weit entfernt als

sein Langsmesser, so breit wie lang, oben längsgefurcht, beiderseits mit spitzen Нöckerchen

besetzt. (Die Augen weiter als ihr Durchmesser von einander entfernt.)
Маndibeln: Glied I dorsal mit wenigen kleinen Кörnchen und wie auch Glied II

mit kurzen Вorsten besetzt.

Рalpen: Femur gebogen, seitlich zusammengedrückt, gegen das Ende hin wenig
verdickt, mit kurzen Вorsten besetzt, doch ventral mit einigen spitzen Кörnchen; Patella

und Tibia ohne Арophysen und mit kurzen Вorsten besetzt; Тarsus gegen das Ende hin
verdickt, kurzborstig.

Вeine glanzend; Femur I dick, stumpfkantig, mit Langsreihen spitziger Кörnchen.
Аuch die übrigen Femora mit ähnlichen Zahnchenreihen besetzt; Femur II cylindrisch,
III stumpfkantig und fast ebenso dick wie I, Femur IV dünn, doch dicker als II und
leicht gekrimmt. Аm Ende der Femora und Patellen (aufler an Paar II

)

spitze Zahnchen.

Тіbien I, III und IV undeutlich stumpfkantig und wie die Patellen mit spitzigen Кörnchen

in Langsreihen besetzt. Тіbia II und Patella II nur beborstet. -

Färbung des Серhalothorax gelblichwei6, sein Vorderrand schwarzbraun gesaumt;
ein groBer schwarzbrauner Flecken (i

n

Dreieckform) umgibt in weitem Umfang den Augen
hügel; die Кörnchen am Vorderrande und auf den gröBeren Flecken gelblich; vor dem
Нinterrande, den Seiten genahert, beiderseits ein tiefschwarzer Querfeck. Аbdomen

dorsal aschgrau, mit einer durchlaufenden, aus einzelnen, gelblichweiВen Flecken gebildeten

Мittellängsbinde; beiderseits derselben eine Reihe von schwarzen Querstreifen, welche
jedoch den Seitenrand nicht erreichen. Аbdomen ventral hellgrau. — Маndibeln gelb

*) Diese Art, welche ich leider nicht gesehen habe, is
t

des verdickten Femur von Bein I wegen höchst
wahrscheinlich ein Eирka/angiит, wie auch aus der oben gegebenen Diagnose von L. Коcн hervorgeht. L. Косн
bemerkt weiter: Phalangіит Aersonatит unterscheidet sich von Phalangіит saxarie С

. Коcн deutlich: bei P4.
saxarile is

t

der Vorderrand des Серhalothorax hoch aufgebogen, der Augenhügel nur zweimal so weit als sein

Längsmesser vom Stirnrand entfernt; die Кörnchen des Abdominalrtickens sind sehr klein und nicht deutlich in

Querreihen geordnet; Femur I und III sind länger und nur mäbig stärker als die übrigen, Тibien der Веine
ohne Кörnchenreihen.
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braun mit schwarzen Zangen. Раlpen gelbbraun, schwarzlich angelaufen. Femora der

Вeine braungelb, Femur I mit schwarzen Langsstreifen, die übrigen Femora mit Langs
reihen schwarzer Кörnchen; Patellen und Tibien braungelb mit schwarzen Langsstreifen;
Тarsenglieder schwarz.

Sibirien (Кrasnojarsk) — L. Коcн det. — I d.

Scleropilio Roвwвк.
= Scleropilio, RoЕwвк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., p. 31.
Кörper hart, fein granuliert. Серhalothorax durch 2 deutliche Querfurchen vom

Аbdomen getrennt. Dorsale Abdominalsegmente (bis auf die freie Analplatte) mit einander
in ein gleichmalliges hartes Scutum verwachsen und nur das vorletzte Segment (vor der
Аnalplatte) durch einen harten Furcheneindruck kenntlich, doch fest mit dem Scutum

verwachsen. Ventralsegmente frei und deutlich kenntlich. Махillarloben II in einem
deutlichen stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte. Сoxen ohne regel
mallige Randhöckerreihen.

Аugenhügel knopfartig, I'/2 mal so weit wie sein Langsmesser vom Stirnrande
entfernt, basal verengt.

Supramandibularraum ganzlich unbewehrt und glatt.
Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I ohne Ventraldorn.
Рalpen klein, aber kraftig, normal gebaut und ohne Арophysen; Тarsalklaue

einfach.

Вeine kurz und kraftig; alle 4 Paare normal entwickelt, Paar I nicht keulig
verdickt.

(Туре: Scleropilio coriaceus RoЕwЕк.)

Nur eine Аrt:

* Scleropilio coriaceus RoЕwвк.
= Scleropilio coriaceus, Roвwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 32.
o Кörper 3,5 mm lang; Вeinfemur I I,5 mm lang.

Вein I б, II 2,5 III б, IV 9 mm lang.
o Кörper hart und oval gewölbt. Серhalothorax und Dorsalscutum fein und sehr

gleichmallig granuliert. Die ganze Dorsalfläche des Серhalothorax und des Abdomens
ganzlich unbewehrt; Серhalothorax nur am Rande bewehrt und zwar: Vorderrand in der
Мitte mit einem wagerechten, spitzen Кegelzahn, jederseits daneben ein dickerer, an der
Spitze gabelig zweiteiliger Zahn, ebenfalls wagerecht vorgestreckt, daneben jederseits (den
Lateralporen zu) zwei getrennte spitze Кegelzähne von der Art des Меdianzahns. Seiten
rand des Серhalothorax von den Lateralporen ab ad jedem Winkel zwischen den Сoxen
einbuchtungen mit einem wagerecht abstehenden spitzen Кegelzahn; sonst Серhalothorax

und Abdomen unbewehrt. Ventralsegmente und Genitalplatte fein verstreut winzig be
höckert, doch ohne regelmällige Randhöckerreihe; jede Соха am oberen Rande (unterhalb

der Trochantere) vorn und hinten mit feinen Kegelzahnchen besetzt.
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Аugenhügel nur um das I */
*

fache seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt;

gerundet, knopfartig, basal verengt, nicht gefurcht, oben ganz glatt und unbewehrt, doch

an der Vorderfläche und Hinterfläche mit je 2 winzigen Нöckerchen.
Supramandibularraum völlig glatt und unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I dorsal glatt und ohne Ventraldorn;

Glied II desgleichen ganzlich glatt glanzend.
Рalpen kurz und kräftig: Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der

Тarsus Femur glatt glanzend, nur ventral mit б—7 stumpfen, abstehenden Kegel.
zahnchen, von denen jedes eine feine Spitzenborste trägt. Patella ohne Apophyse. Тibia
doppelt so lang wie breit. Patella und Tibia ganzlich unbewehrt, glatt, sparlich behaart.
Тarsus behaart, ventral mit breitem Langsstreif dichter winziger Кörnchen. Таrsal
klaue einfach.

Вeine kurz und kräftig; alle Paare normal entwickelt. Femora cylindrisch und
mit wenigen winzigen Кörnchen ungleichma6ig bestreut und sparlich abstehend behaart,

doch mit gróferen dorsalen Endzahnchen. Раtellen und Tibien, wie Меtatarsen cylindrisch,

nicht bezähnelt, nur sparlich abstehend behaart.
Farbung des Кörpers glanzend schwarzbraun, durchaus einfarbig a

n Кörper

und Extremitäten, nur Меtatarsen und Таrsenglieder der Beine rostfarben gelbbraun.

Тurkestan (Теkkes) — I d.

Вunostomum Roвwвк.

(Таf II Fig. 2
2 und Taf IV Fig. п
.)

= Витогtoтит, Ковwвк 1
9 , Аrchiv f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

79.

Серhalothorax vorn wenig ausgebuchtet, zwischen Stirnrandmitte und Augen
htigel eine Gruppe verstreuter kleiner spitzer Zahnchen. Аbdomen deutlich durch Quer
furchen vom Серhalothorax getrennt. Махillarloben von Bein II liegen in einem stumpfen
Winkel vor der Genitalplatte. Сoxen ohne Randhöckerreihen; beim с Соха I doppelt
so dick wie II.

Аugenhügel so hoch wie lang wie breit mit 2 Zahnchenkämmen.
Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln beim o normal und klein, beim o viel gröВer und Glied I dorsal

typisch mit einem sehr groBen, schräg rückwarts geneigten Нöcker von der GröВe des
ganzen Gliedes; die hintere Spitze dieses Нöckers überragt den Stirnrand des Серhalo
thorax.

Рalpen kurz und normal entwickelt beim d und o.

Вeine lang und kräftig; beim o alle 4 Paare gleich stark; beim о Соха, Тrochanter,
Femur, Patella und Tibia von Bein I stark verdickt, Femur I stark keulig. Аlle Glieder
mit starken Zahnchenreihen.

(Туре: Витоstoтит crassipes RoЕwЕк.) .
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Nur eine Аrt:

* Вunostomum crassipes RoЕwЕк.")

(Taf II Fig. 22 und Taf IV Fig. г.
)

= Phalangінт spiniferит, SIмом 1878, С. R. Soc. Еnt. Веlg. t. 2 I, p. 2 I 5/24.

= Р4a/angiит spinipes, LucАs — ? — *)

= Виполотит crassipes, Roкwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 8о.

o Кörper (ohne Mandibeln) 5 mm lang;

Вeinfemur I по, П 19, III 9, IV 1
2 mm lang.

Вein I 4о, П 85, III 43, IV 5б mm lang.

o Кörper flach, hinten breit abgestutzt. Серhalothorax vorn wenig ausgebuchtet;
zwischen Stirnrandmitte und Augenhügel eine Gruppe verstreuter kleiner spitzer Zahnchen;

die schwachen seitlichen Ausbuchtungen des Серhalothorax über den Сoxen sind mit

spitzen Zahnchen mehr oder weniger regelma6ig gesaumt (besonders über Соха I)
.

Серhalothorax seitlich vom Augenhügel mit einigen sparlichen Zahnchen; die beiden

letzten Серhalothoraxsegmente hinter dem Augenhügel deutlich durch Querfurchen vom

Аbdomen getrennt und jedes mit einer engen Querreihe spitzer Zahnchen. Аbdomen

dorsal glatt, Segmente deutlich kenntlich, nur die 3 ersten Rückensegmente des Abdomens

mit je einer Querreihe kleiner spitzer Zahnchen. Вauchsegmente klein, deutlich und wie
die vorn ovale Genitalplatte glatt; Сохеn glatt, weder beborstet noch granuliert, Соха I

doppelt so dick wie Соха II und die übrigen. Jedes Сoxenglied innen (d
.

h
.

unterhalb

der Серhalothoraxausbuchtung) mit einem starken Dorn.
Аugenhügel weit vom Stirnrande entfernt, so lang wie breit wie hoch, basal

nicht verengt; deutlich gefurcht und über jedem Auge eine Reihe mehrerer kleiner
Zahnchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen spitzen Dörnchen.
Маndibeln kräftig und typisch gebaut: Glied I aufwärts gekrimmt, ventral

vollkommen glatt, dorsal mit einem sehr grofen, schräg rückwarts geneigten Нöcker von
der GröВe des ganzen Gliedes; die hintere Spitze dieses Нöckers überragt den Stirnrand

des Серhalothorax und trägt hier etliche spitze Dörnchen, wie auch an der vorderen

*) Аus dem Senckenberg-Мuseum in Frankfurt a/М. ging mir zur Revision eine Tube zu, welche

3 Еxemplare einer "halangіит-Аrt enthielt, die als Phalangіит spinipes LucАs bestimmt war (der Веstimmer

1äflt sich nicht feststellen); ich habe in der Literatur kein Phalangіит spinipes LucAs auffinden können. Веі

der Untersuchung erwiesen sich diese Tiere jedoch als ein nicht ganz erwachsenes c von Phalangіит spiniferит
Slмом (= Витоstoтит crassipes nov. gen u

. spec.). Е
s

dürfte sich bei den Frankfurter Formen vielleicht um

einen Schreibfehler des Bestimmenden handeln. Die beiden übrigen Еxemplare waren ganz junge Tiere.

Аиполотит crassipes nov.gen u
. spec. (= P/a/angiит spiniyerит Slмом 1878) is
t

streng zu unterscheiden von

Мегарда/апgiит spiniferит nov. gen. = Орilio spiniferus LucAs; Витоstoтит с mit typischem Geschlechts
morphismus der Маndibeln, einfarbigen Веinfemora und Beintibien, Abdomen nur vorn mit 3 Zähnchenquerreihen

und im übrigen glänzend glatt; Мегар/a/angiит spiniferит nov. gen. (spec. LucАs) dagegen mit in beiden

Geschlechtern kleinen und normalen Маndibeln, scharf blaf geringelten Веinfemora I, III und IV und Abdominal
гticken auf jedem Segment (aufler dem Analsegment) mit scharfzähnigen Querreihen dicht gestellter kräftiger

Zähnchen. Оbgleich beide Formen auf Теnеrifia gefunden werden, sind sie sowohl in Bau als auch Färbung

scharf zu scheiden, nachdem ich von beiden Formen mehrere Еxemplare gesehen habe und untersuchen konnte.
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Вiegung; im übrigen is
t

Glied I glatt; Glied II normal, oben a
n

der Basis vor Glied I

ein winziges spitzes, aufrechtes Zahnchen; Кlauen klein. (Taf II Fig. 22)
Рalpen normal gebaut, kurz und dünn; Femur so lang wie Patella + Tibia, so

lang wie der Таrsus; Patella vorn mit dreieckigem Innenwinkel, aber ohne deutliche
Арophyse; Тibia 3'/* mal so lang als breit. Тrochanter ventral und besonders kräftig

dorsal bezähnelt; Femur dorsal und ventral kraftig spitz bezähnelt; Patella nur beborstet

und besonders dicht am vorderen Innenwinkel; Тibia nur sparlich beborstet; Тarsus
desgleichen, aber ventral-basal mit längsgereihter dichter Gruppe spitzer, aber sehr winziger
Zähnchen; Тarsalklaue unbewehrt und einfach.

Вeine sehr lang und dünn, bis auf Paar I. Wie Соха I, so auch Trochanter I

doppelt so dick wie II und seitlich bezähnelt Femur I apical stark keulig verdickt,
wohl 3—4 mal so dick wie II

,

scharf 5-kantig und jede Кante mit einer regelma6igen

Langsreihe groBer spitzer Dornen; Patella I und Tibia I auch dicker wie die übrigen,
5-kantig und mit ähnlichen Zahnchenreihen besetzt wie der Femur, nur sind diese Zahnchen

dorsal schwächer wie ventral entwickelt. Меtatarsus I nur ventral mit spitzen dichten
Zähnchen. — Веin II sehr dünn und sehr lang, nur dorsal fein borstenartig in Langsreihen

bezähnelt, ventral alle Glieder glatt, oder nur sehr sparlich beborstet. Веin III und IV
normal entwickelt, Femora wie bei Bein II 5-kantig wie auch die Tibien II—IV, bewehrt
wie Веin II.

Färbung des Серhalothorax lederfarben gelbgrau, schräg seitlich vor dem Augen
htigel mit einigen dunkleren undeutlichen Stricheln und Fleckchen. Аbdominalrücken

aschgraubraun, seitlich weiВgrau mit (segmentweise) schwarzen Punktchenquerreihen, die nur

auf den Seiten sichtbar und angedeutet sind. Аuf den ersten Abdominalsegmenten ein
lederfarbener, dunkelgrauer (auf Segment II seitlich wenig verbreiteter) sehr undeutlicher
und unscharfer Sattel, der sich auf den letzten Segmenten ganz verliert. Die Zahnchen
des Серhalothorax und des Abdomens, wie des Augenhügels und der Beinglieder von

Рaar I sind weif mit fein schwarzer Spitze. Вauchsegmente weiВgrau einfarbig, Genital
platte desgleichen; Сoxen von derselben Grundfarbe, doch ihre Fugen und Spitzen (neben

der Genitalplatte) mit dunkelbraunen, undeutlichen, runden Fleckchen gesprenkelt. Мan
dibeln und Palpen einfarbig blaf rotbraun. Тrochantere der Beine und die übrigen Bein
glieder einfarbig braungelb (nicht weit geringelt); die Zahnchen oder Börstchen von
Рaar II—IV sind dunkelbraun bis schwarz.

9 unterscheidet sich vom о durch die kleinen, normal gebauten Маndibeln, durch

die dünnen, normal gebauten Beinglieder des Paares I (wie III), durch die geringere
Вezähnelung des Palpenfemurs, durch das Fehlen der ventralen Tuberkeln am Palpentarsus.

Die Farbung des g ist blasser in der Grundfarbe, daher die Zeichnung des Rückens
contrastreicher, der Sattel bisweilen deutlich und dunkel hervortretend.

— Сanarische Inseln — I d + I о — Slмом det. (= P/а/. spiniferит) (viditype).

— Теnеriffa — (6 + o
)

— АLLNAup leg 189б — (Мus. Paris).

— Теnеriffa — (I d + 2 pull) — Slмому leg 1889 — (Ноfmus. Wien) — (vidi)
vergl. Anmerkung p

.

12o.

16
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Оpilio неквsт.
- Оpilio, Нккsт 1798, (ad part.).
Оpilio, C. L. Коcн 1839, Ubers. Аr. Syst. — (Туре; parietiтит).
Оpilio, auct. (L. Косн, САNкsткими etc.) — (ad part.).
РАа/апgит, ТноквLL (ad part.).
Рйa/angiит, SIмом 1879, Аrach. de France VII, (ad part.).
Оpilio, Roкwвк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 35.

2

—

Кörper weich und lederartig; Серhalothorax vom Abdomen durch deutliche
Оuerfurchen getrennt; Dorsal wie Ventralsegmente des Abdomens deutlich kenntlich.
Stirnmitte des Серhalothorax stets mit einer Gruppe von Zahnchen oder stumpfer

Тuberkeln. Abdomen dorsal meistens mit Querreihen feiner Zahnchen (segmentweise).

Вauchsegmente glatt, desgleichen die Genitalplatte; Сoxen ohne Randreihen von Dörnchen

oder Нöckerchen; Махillarlobus II in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der
Genitalplatte.

Аugenhügel.stets jederseits der Furche mit Zahnchenreihen bewehrt; er ist von
der Stirnrandmitte stets durch einen Raum getrennt, der gr66er ist als sein Langsmesser.

Supramandibularraum völlig unbewehrt.

Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern stets normal gebaut und gleich
entwickelt; Glied I ohne Ventralsporn.

Рalpen robust; bei beiden Geschlechtern stets gleich entwickelt, Patella und
Тibia stets ohne Арophyse. Таrsalklaue einfach.

Вeine lang und kraftig, alle 4 Paare normal entwickelt (Paar I an den Basal
gliedern nicht keulig verdickt). Веіne bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt.

(Туре: Орг/io parietiтиs НЕквSт)

1. Аbdominalrücken mit einer medianen Langsreihe gröВerer spitzer Dornen

(von Segment zu Segment je I) aufler den Zahnchenquerreihen 2

— Аbdominalrücken nicht so bewehrt, nur mit einer Querreihe gleich grofler
Zahnchen auf jedem Segment, oder auch mehr oder minder unbewehrt
und glatt 3

2. Аn der Stirnrandmitte aufler schrag aufwarts gerichteten Dörnchen noch
stets 3 wagerecht über die Маndibeln hinreichende Dornen

(Сhina) — trispinifrons RoЕwЕк.
— Stirnrandmitte ohne solch 3 wagerechte Dornen, sondern hier nur eine
Gruppe stumpfer Tuberkeln (China, Japan) — spinulatus RoЕwЕк.

3. Тuberkel- oder Zahnchengruppe vor dem Augenhügel verstreut, nicht
jederseits geteilt durch eine median verlaufende glatte Furche 4

— Тuberkel- oder Zahnchengruppe vor dem Augenhügel in eine linke und
eine rechte Gruppe geteilt durch eine median verlaufende glatte Furche

vom Augenhügel zur Stirnrandmitte Io
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4. Glied I der Маndibeln dorsal bezähnelt, wenn auch bisweilen nur sparlich
(Моngolei) — pallens (o) (КULcz.).

— Glied I der Маndibeln dorsal und allerseits unbewehrt, nicht bezähnelt 5

5. Аugenhügel sehr niedrig, fast doppelt so breit wie lang, wie hoch, quer

б.

7

8

I О.

gestellt und nur vorn stumpf behöckert; Grundfarbe des Rückens fahl,

blaf3 (Persien) — ejuncidus (Tноквы).
Аugenhügel so lang wie hoch, selten nur wenig breiter, mit 2 Кammen
spitzer Zahnchen besetzt; Grundfarbe des Rückens dunkler, oft schwarz
braun б

Аugenhügel jederseits mit б—7 Zahnchen bewehrt (Mongolei) — scaber (КuLcz)
Аugenhügel jederseits nur mit 3—4 Zahnchen oder Tuberkeln bewehrt 7

Stirnmitte mit 8 groBeren spitzen Zahnchen, ohne kleinere Zahnchen

dahinter oder dazwischen (beim o nur 8 solcher stumpfer Tuberkeln in

derselben Anordnung wie die Zahnchen beim o'): 5 davon in einer Stirn
randreihe, 4 median dahinter in ein Quadrat gestellt vor dem Augenhügel

(Italien) — coronatus RoЕwЕк.

Stirnmitte mit 5 gróferen Zahnchen, jedoch kleinere daneben, dahinter
und in bestimmter Weise geordnet wie: 8

Stirnmitte mit 5 gröВeren Zahnchen, deren medianer kleiner ist als

die seitlichen; dahinter (nach vorn offen) ein Halbkreis aus kleineren
Zahnchen (Сhina) — serrulatus (КАкscн).
Stirnmitte mit 5 gröBeren Zahnchen, deren 3 vordere die gröВten sind

und dornartig emporragen; dahinter (vor dem Augenhügel) verstreute,

kleinere Zahnchen 9

Аugenhügel mit nur 3 spitzen Zahnchen jederseits; Zahnchengruppierung

vor dem Augenhügel: 3 groBe vordere, dahinter 2—4 kleinere Zahnchen
(Моngolei) — tricolor (Клсz).

Аugenhügel mit 4 spitzen Zahnchen jederseits; Zahnchengruppierung vor
dem Augenhügel: Stirnrandmitte mit 2 groRen, nach vorn gerichteten,

davor noch 2 weitere kleine, dahinter 4 kleinere Zahnchen, dahinter

wiederum 2 kleine Zahnchen: diese letzten б Zahnchen jedoch gröfer

noch als die übrigen der vor dem Augenhügel stehenden Gruppe

(Сhina) — bidentatum (КuLcz.).

Der ganze Stirnrand des Серhalothorax zwischen den beiden Lateralporen

mit einer regelmäfligen Randreihe spitzer Dörnchen; dahinter in der

Меdiane durch eine glatte Furche getrennt zwei parallele Reihen aus
je 4 spitzen, kräftigen Dörnchen und vor der Stirnrandreihe median
wagerecht nach vorn 3 gröБere Dörnchen vorgestreckt (Таf III Fig. 2. u. 3)

(Тurkestan) — агmatus (RoЕwЕк).
— Веwehrung des Серhalothorax nicht in dieser Art I I

16*
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I I. Rückenmitte des Abdomens stets ohne Spur einer blassen Мефianlinie 12

— Rückenmitte des Abdomens mit blasser Меаianlinie oder Fleckenreihe I 3

12. Femora der Beine in Langsreihen bezähnelt (oder beborstet — pull)
(Europa, N. Amerika) — form. tур. et var.: parietinus НЕквSт.

— Femora der Веine bezähnelt, aber nicht in Langsreihen, sondern verstreut
(Моngolei) — consputus Slмом.

13. Jederseits an der oberen Vorderecke von Соха IV eine mit einigen
Тuberkeln bestandene, wohl abgesetzte kleine Warze (Turkestan) — almasyi Roвwвк.

— Соха IV an der oberen Voraerecke nicht so bewehrt I4
14. Palpenglieder wenigstens teilweise bezähnelt (Каиkasien) — lepidus L. Косн.
— Palpenglieder samtlich nur behaart I 5

15. Сoxen der Веine blaБgelb, reichlich mit kleinen braunen Pünktchen unter
halb der Spitze bestreut (Syrien) — сохipunctum (SoЕк).

— Сoxen der Beine blaБgelb, jede mit einem fein schwarzbraunen Langs
strich (Каиkasien) — lederi RoЕwЕк.

* 0pilio parietinus НЕквsт.")

= Phalangіит opilio, LINNв 1764, Syst. Nat. ed. XII, p, по27.
= Phalangіит parietiпит, Dвсвкк 1778, Мёm. VII, p. 116, Тaf x Fig. 35.
= РАalangіит opilio, FАвк., Еnt. Syst. II

,
p
.

429, No. 3.

= Phalangіит opilio, Ошлупкк 1791, Еnc. méthod. VI, p. 459.
= Орilio parietinus, Нкквsт 1798, Ungefl. Insekt., Н. II

,
p
.

12, Тaf. I Fig. 1—2.

= Орilio longipes, Неквsт 1798, Ungefi. Insekt., Н
. II
,
p
.
2о, Тaf. II Fig. 2 (1).

= Phalangіит parieriтит, НвкмАNN 18o4, Мёm. apt., pag 98, Таf VII u. IX.

*) Schon Slмом 1879 (Arach. de France) gibt Opilio longipes Нкквsт als synonym mit Phal parietiтит

an. —— Opilio leucophaeus C
. L. Коcн is
t

ein nicht erwachsenes Еxemplar von Opilio parietinus Нкквsт, wie aus

der Косн’schen Diagnose hervorgeht und auch aus der Nachuntersuchung der Туре aus dem Wiener Ноfmuseum.

Аuch die beiden Аrten Phalangіит сапезtrinii ТнокELL und Phalangіит segтепtatит Slмом sind höchstens als
Varietäten — aber auch kaum als solche — zu erachten, denn die einzigen Unterschiede, welche Sшмом 1879

(Аrach. de France VII, p
.

195) in dem Schlussel doch als typisch unterscheidende anfuhrt, sind nicht stichhaltig.

Аuch konnte ich a
n

der Тype von Pk segтепtatит, die mir Sшмом leihweise überlief, feststellen, daf ein

vielleicht nicht erwachsenes Еxemplar von Opilio parierinus Неквsт vorliegt. Von P4. canestrini gibt Тноквы.
an, daБ diese Art nur von O

.

Parietiтиs unterschieden sei durch dünnere und längere Palpen, längere Веine, deren

Тіbien nicht bezähnelt sind. Von dieser Art ТноккLL’s is
t

mithin dasselbe zu sagen, wie von Opilio saxatilis

С
.

L. Косн: Wie ich a
n

den sehr zahlreichen als saxari/is aus den Museen Wien, Frankfurt a/М., Вudapest,

Рaris und London beschriebenen Exemplaren (ca. 2оо — 3oo) festgestellt habe, is
t

Opilio saxatilis C
.

L. Косн

nichts weiter als die Jugendform von Opilio parietinus Неквsт, welcher die starke Ве2ähnelung (der Beine etc.)

eben noch fehlt, wie so oft bei jungen Phalangiinae. All diese О
.

saxatilis stimmten vollkommen überein mit den

mit erwachsenen O
.

Parietinus zusammen gefundenen jungen Tieren dieser Art. Аuch habe ich nie ausgebildete

d
.

h
.

mit funktionsfähigen Geschlechtsorganen (Penis und Оvipositor) versehene und als saxatile bestimmte Tiere
gefunden. Аuch Phalangіит Аotani Siмом halte ich für synonym mit Opilio parietiтия Нкквsт, die höchstens

als Varietät zu gelten hat.
-

Р/a/angiит cinereит Wooo steht zu Opilio parietiтия Нкквsт in demselben Verhältnis wie Phalangіит
Допgipes WЕвр zu Pia/angiит cornutит L., d. h. es ist P4. cinereит nichts als die unter neuem Namen

beschriebene Form Nord-Аmerikas von Opilio parietiтия Нкквsт. ВАNкs hatte die Gtite, mir 8 Еxemplare

Р4. cinereит zu überlassen: Diese Tiere stiminen vollkommen mit den altweltlichen О
.

parietiтия Нкквsт überein.
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А4a/angiит opilio, НАнN 1834, Аrachniden, II
.

Вd., p
.

67, Fig. Iбо.
Opilio saxatilis, C

.

L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. II
,
p
.

21.

Оpilio leucophaeus, C
.

L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. II
,
p
.

32.

Оpilio parietiтия, С L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

12, Fig. I 513, 1514.
Оpilio saxatilis, С

.

L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

21, Fig. I 5 п7, 15 18.
Оpilio leucophaeus, С

. L. Коcн 1848, Аrach. XVI, p
.

25, Fig. I 52o.
Рka/angiит parietiтит, МЕАoв 1855, Аnn. Маg. nat. Нist., p

.

4o3, Тaf X Fig. 3.

Оpilio saxatilis, L. Коcн 1861, Сorresp. Вlatt z. m
.

Ver. Regensbg. XV, No. 19, p
.

138.

Оpilio saxatilis, AussЕккк 1867, Verhandl. zool. bot. Wien XVII, p
.

23.

Оpilio parietinus, L. Коcн 1869, Zool. Мitt. Тіrol, Innsbruck 1869, p
.

13.

Оpilio saxatilis, L. Коcн 1869, Zool. Мitt. Тіrol, Innsbruck 1869, p
.

13.

Рka/angiит cinereит, WooD 1868, Сommun. Essex. Inst. VI, p
.

25.

Оpilio saxatilis, САNEsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II
,
p
.

4о.

Оpilio parietinмs, САNкsткINI 1875, Аtti d. Soc. Ven-trent. sc. nat. IV, p
.

8
.

Рkalangіит сапеxtrinii, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 485.
Рka/angiит parietiтит, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 486.
Л’Aalangіит parietiпит, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 2оI.
А/a/angiит saxatile, Sшмом 1879, Аrach. de France VII, p

.

2o3.

Рka/angiит сапезtrinii, Sлмом 1879, Аrach. d
e

France VII, p. 2o5.
Рhalangіит segтепtarмт, SIмом 1879, Аrach. d

e

France VII, p. 2o6.
Рtalangіит canestrinii, САмтом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV.
Аhalangіит saxarie, САмтомы 1882, Вull. Еnt. Ital XIV.
Рka/angiит parietiтит, НАNsвN 1884, Аrthrogast Dan.: Nat. hist. Тіdskr. 3

, XIV, p. 5o5.
Ра/апgiит cinereит, Wкко 1887, Аmer. Naturalist. XXI, p

.

935.

Рka/angiит parietiтит, САмвклось 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Аntiq. Field Club XI, p
.

179.

Аhalangіит saxarie, САмвклоск 189o, Proc. Dorset Nat. Нist. Аntiq. Field Club XI, p
.

181.

Аka/angiит cinereит, Wкко 189о, Вull. Illinois. Lab. N. Н. III, p. 93.
Рла/апgiит cinereит, Wкко 289o, Amer. Naturalist xxIV, р. 916.
А4alangіит cinereит, Wкко 1891, Аmer. Naturalist. XXVI, p

.

32.

А4a/angiит cinereит, Wкко 1892, Тrans. Аmer. Еnt. Soc. XIX, р. 269.
Рhalangіит cinereит, Wкко 1893, Proc. Nat. Мus. XVI, p

.

5бо.

РАа/апgiит Аotanii, Sшмом 1894—95, Вull. Ас. St. Petersburg II
,
p
.

344.

Рkalangіит parietiaит, САквкNткк 1895, Proc. Phys. Soc. Еdinbg., p
.
I 18.

Аka/angiит saxatile, САкPкктEк 1895, Proc. Phys. Soc. Еdinbg., p
.
I 18.

А4a/angiит parietiтит ВЕсквк 1896, Аnn. Мus. Веlg. p
.

345.

Рkalangіит saxatile, Вксккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. p
.

3
5
п
.

Рkalangіит parietiтит, КкАкввLIN 1896, Мitt. a. d. Naturhist. Мus. Наmburg, XIII, p. 225.
Айalangіит parietiтит SткАNo 19оо, Кgl. Norsk. Vid. Selskabs. Skft. 19oo, No. 2.

А4alangіит cinereит, ВАNкs 19ог, Аmer. Natural. No. 416, p
.

674.

РАalangіит saxatile, КuLczyNsки 19o3, Вull. Ас. Сracovie, p
.

57.

Оpilio parietinмs, Roвwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg I.
,

2
. Suppl., p
.

38.

о Серhalothorax am Stirnrande stark ausgebuchtet, leicht aufgewölbt, vor und
hinter den Lateralporen jederseits mit je einer Gruppe kleiner Zahnchen; vor dem Augen

hügel bis a
n

den Stirnrand eine Gruppe von Zahnchen, welche durch eine mediane glatte

Furche geteilt ist, sodafi jederseits derselben 3—4 kleine Zahnchen stehen. Jederseits der
Вasis des Augenhügels 2 Zahnchen. Seitenränder des Серhalothorax mit einer unregel
mailigen Reihe kleiner verstreuter Zahnchen; hintere Серhalothoraxsegmente mit Zahnchen

фuerreihen. — Аbdominalsegmente des Rückens mit ähnlichen Querreihen. Вauch unbe
wehrt und glatt, desgleichen die Сoxen.
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Аugenhügel wenig breiter als lang, leicht gefurcht, vorn gewölbt, hinten senk
recht; die oben genaherten Каmme über den Augen bestehen aus etwa 5 kleinen, spitzen,

gleich weit entfernten Zahnchen.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln klein, normal entwickelt; Glied I dorsal mit wenigen (3—4) Zahnchen;
Glied II glatt, unbewehrt, frontal fein behaart.

Рalpen dünn, nicht sehr lang; Femur dorsal mit 2 Zahnchenreihen: die aufere
nimmt das apicale Drittel ein, die innere ist bis an die Ваsis verlangert in Form einer
Reihe von Granulationen; Femur ventral mit Zahnchen und Вörstchen bestreut. Patella

kurz, ohne Apophyse, dorsal und lateral in wenig regelma6igen Reihen bezähnelt. Тіbia
wenig langer als Patella und mit Zahnchenreihen besetzt, die die Spitze nicht erreichen
Тarsus ventral mit sehr feinen Granulationen.

Вeine lang und dünn. Femur I und II fast cylindrisch; III und IV scharfkantig.
Аlle Femora mit regelma6igen Langsreihen spitzer Zahnchen; Femur I bisweilen auch
mit Zahnchen zwischen diesen Langsreihen. Tibia I leicht kantig, II—IV fast cylindrisch
gegen die Spitzen etwas zusammengedrückt. Тіbien I—III mit Langsreihen kleiner
Zahnchen, die besonders ventral starker sind. Тibia IV fast unbewehrt, nur mit einigen
verstreuten Zahnchen. Меtatarsen I—III ventral mit 2 Zahnchenlängsreihen, die sich auf
die Tarsen fortsetzen. Меtatarsus IV unbewehrt.

Farbung lederfarben gelbbraun. Серhalothorax mit wenig dunkelbraunem
Меdianband von der Stirnrandmitte zum Augenhügel und jederseits schräg nach vorn
convergierend neben dem Augenhügel eine dem Seitenrande parallele unregelmäВige braune

Fleckenreihe Abdomen dorsal blasser, besonders median und seine Seiten mehr oder

minder bla6 und dunkelbraun gesprenkelt. Маndibeln blaБgelb, dunkelbraun punktiert,

besonders Glied I dorsal und das obere Кnie von Glied II. — Palpen einfarbig bla6braun
bis ledergelb, ihre Zahnchen und Borsten (Нааre) dunkelbraun und schwarz. Веіne: Сoxen

erdfarben bla6, ihre Spitzen und Fugen undeutlich bla6braun gesprenkelt; ihre Enden

(unterhalb der Trochantere) mit einem dunkelbraunen (bisweilen unscharfen) medianen
Spitzenfieck, der sich auf die Ventralseite der Trochantere fortsetzt. Тrochantere und die
übrigen Веinglieder lederfarben gelbbraun, durch die schwarzen Zahnchen erscheinen sie

fein schwarz punktiert.

o Кörper oval-verlangert, seine Bewehrung wie die des d
',

nur viel weniger

kraftig: so erscheint das Abdomen dorsal meist glatt, weil die Zahnchenreihen (bis auf die
eine auf dem letzten Серhalothoraxsegment) meist nur in Spuren entwickelt sind. Die

Zahnchen des im übrigen wie beim o bewehrten Серhalothorax und Augenhügels sind
stumpf und höckerartig.

Маndibeln wie beim o'.

Рalpen in GröВe und Ausdehnung wie beim o', aber alle Glieder nur beborstet.

Вeine wie beim o gebaut; nur die Femora mit Zahnchenlängsreihen, die anderen
Glieder nur behaart.
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Farbung lederfarben gelbgrau bis braunlich erdfarben blaБ und braun punktiert:

Аuf jedem Segment des Abdomens ein wenig deutlicher, unregelmällig dreieckiger blasser
Меdianfleck, von ihm jederseits ein undeutlich begrenzter dunkelbrauner Saumfleck: auf
Segment VI ist diese Zeichnung am scharfsten und dahinter (auf Segment VI) ein blasseres
Оuerband; auf den übrigen dahinter liegenden Segmenten sind nur noch Spuren obiger
Zeichnung durch Sprenkelungen verdeckt. Вauch aschfarben, mit Querreihen feiner

dunkelbrauner Stricheln. Маndibeln wie beim o
'. Рalpen blaБgelb, Femur mit dunkel

braunem Endringel; Рatella und Tibia weif3grau und dunkelbraun gesprenkelt, besonders
dorsal; Тarsus blabgelь. Вeine lederfarben gelbbraun, braun gesprenkelt: Femora mit
braunem Endring und davor mit blaБgrauem oder wei6lichem Ringfieck; Patellen dunkel
braun, mit schmal weif3em Endring; Тіbien mit solchem weiBlichen Mittelringfieck;

Меtatarsen und Таrsenglieder blaБgelb.

Еuropa, gemäBigtes Asien und Nord-Amerika. Аufer den bezeichneten Typen
sah ich etwa 5oo Exemplare aus Мitteleuropa, Sibirien, Тurkestan, Кleinasien, Мittelmeer
lander, Nord-Аmerika, Island etc. etc.

* 0pilio coronatus RoЕwЕк.

= Орilio coronatus, RoЕwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

47.

o Кörper б mm lang; Вeinfemur I 5, II по, III 5
, IV 8 mm lang.

Вein I 21,5, II 42,5, III 2 I, IV 3
2 mm lang.

5 Кörper weich lederartig, fein granuliert. Серhalothorax a
n

der Stirnmitte

vor dem Augenhügel mit einer Gruppe aus 8 groBen, schrag aufwärts gerichteten schlanken

Dornen: Stirnrandmitte mit 3 gröВten, dahinter wieder 2 wenig kleineren, dahinter I medianen
groBen Zahn; neben den vorderen 3 jederseits auferdem je I kleinerer Tuberkel. Neben
dem Augenhügel einige winzige Zahnchen verstreut; Seitenrander des Серhalothorax an

den Ecken der Сoxenausbuchtungen jedesmal mit 2—3 schlanken Dörnchen bewehrt.

Die 2 letzten Серhalothoraxsegmente sowie jedes der dorsalen Abdominalsegmente mit

je einer regelmä6igen Querreihe spitzer Zahnchen. Ventralsegmente und Genitalplatte

nebst Сoxen II—IV nur fein sparlich beborstet; Сохеn I—IV vorn und hinten a
n

den

oberen Ecken mit je einem spitzen, schlanken Dorn; Соха I auf der Flache dicht mit
stumpfen, aber eine feine Spitzenborste tragenden Нöckerchen bestreut.

Аugenhügel so lang wie breit wie hoch, langsgefurcht und oben jederseits mit

4 spitzen, divergierenden schlanken Zahnchen.
Supramandibularraum völlig glatt und unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I dorsal mit 3—4 winzigen Tuberkeln

und ohne Ventraldorn; Glied II unbewehrt, nur frontal fein kurz behaart.
Рalpen dünn; Femur etwas gekrimmt und so lang wie Patella + Тibia, so lang

wie der Таrsus. Аlle Glieder verstreut und sparlich kurz beborstet. Femur dorsal
unbewehrt, ventral-auВen mit einer unregelma6igen Reihe stumpfer, kraftiger Нöckerchen,

von denen jedes eine feine Spitzenborste tragt. Patella und Tibia ohne Арophysen und
nur behaart; Тarsus behaart und ventral-innen mit einem schmalen Langsstreif dicht

stehender winziger Кörnchen. Таrsalklaue einfach.
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Вeine lang und dünn; Тrochantere seitlich vorn und hinten mit 2—3 langen,
fast den Durchmesser des Gliedes erreichenden Dörnchen oder Stacheln. Femora und

Тіbien schwach kantig, bei ersteren mit sparlichen Langsreihen feinster Zahnchen, bei
letzteren die Кanten mit feinen Вörstchen besetzt. Patellen 5 kantig und dorsal mit

3 langen, spitzen Еnddornen.
Farbung des Кörpers rostfarben braun. Серhalothorax schräg seitlich vom

blaБgelben Augenhügel mit einigen dunkelbraunen, eingedrückten Sprenkeln und Stricheln.
Серhalothoraxsegmente hinter dem Augenhügel und dorsale Abdominalsegmente dunkel
gebraunt, Furchen heller, doch keine scharfe Sattelzeichnung aufweisend. Seiten des

Аbdomens verschwommen blasser rostfarben. Alle Zahnchen und Dörnchen des Körpers

gelbweiВ mit fein schwarzer Spitze. Ventralsegmente und Сoxen blaБgelb, einfarbig, die

feinen verstreuten Вorstenhaare schwarz. Маndibeln blaБgelb. Рalpen in der Grundfarbe
desgleichen, doch Femurspitze und Patella und Tibia dorsal dunkelbraun angelaufen.

Вeine einfarbig gebraunt, die Dornen der Patellen weiБgelb mit schwarzer Spitze.

Italien (Рortofino) — и о — ТномАs leg.

0pilio coxipunctum (SoЕк).

= Phalangіит сохірипсfит, SoЕккNsкN 19 , Вull. Soc. Аmis Sc. nat. Rouen, p. п.
(Diagnose nach SoвккNsвN):

o Кörper 3,5 mm lang, 2,5 mm breit; Рalpus 4 mm lang.

Вein I 19, II 39, III 2o, IV 28,5 mm lang.
с Кörper 5 mm lang, 3,5 mm breit; Рalpus 5 mm lang.

Вein I 2o,5, II 43,5, III über 22, IV 32 mm lang.
Кörper dorsal fein granuliert. Stirngegend mit Tuberkeln besetzt, von denen

die 2 vorderen Paare etwas gröВer sind und jederseits neben der Mediane stehen. Die

beiden Thoracalsegmente und die vorderen 5—6 dorsalen Abdominalsegmente mit Tuberkel
duerreihen. Вauch und Сoxen glatt.

Аugenhügel klein, um die Наlfte breiter als lang, um die Наlfte langer als
hoch, nicht gefurcht, oben jederseits mit einer Reihe aus 4 (selten 5) spitzer Tuberkeln.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln glatt; der erste Zahn der beweglichen Klaue deutlich gr66er a

ls
die

übrigen; der erste Zahn der unbeweglichen Кlaue nur kaum gröВer als die übrigen.
Рalpen glatt; Рatella und Tibia cylindrisch, innenseitig nicht dicht behaart.
Вeine: Femora cylindrisch, Femur I und II mit dorsalen und lateralen, III und IV

allerseits in Langsreihen stumpfer Tuberkeln, die keine Spitzenborste tragen, wohl aber
mit Вörstchen untermischt sind, dorsale Spitzenzahnchen deutlich gröfler. Patellen fast
cylindrisch, Tibien kantig und unbewehrt. Веim d hat Femur, Patella, Tibia und Меta
tarsus I zwei ventrale Reihen winziger Кörnchen.

Farbung des Кörpers dorsal blaБgelblich; ein Sattel beginnt vorn auf dem
Аbdomen und reicht bis vor die Analspitze, is

t

auf Segment II und III des Abdomens
verbreitert und hier weniger scharf begrenzt; dieser Sattel ist schmutzig braun, mit Quer.
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reihen blasserer Рünktchen und gróferen, wenig deutlichen blasseren Мефіanflecken
geschmückt. Вauchsegmente, Сoxen und Trochantere der Beine blaБ weiБgelb; die Сoxen

reichlich mit kleinen braunen Punktchen unterhalb der Spitze bestreut. Маndibeln und
Рalpen blaБgelb, einfarbig, doch Palpenfemur (o) aufen-apical braungefleckt. Веine
schmutzig braungelb, Femora und Patellen apical gebraunt.

Syrien (Libanon: Веіt-Мёri, Вroumana, Вааlbek) — (2 c + 2 ф) — GApЕАU
pЕ КЕкVILLE leg. — SoЕкENSEN det.

0pilio lepidus (L. Косн).
= Phalangіит Дергаит, L. Коcн 1878, Кашkasisch. Аrachn., p. 65.
= Орilio lepidus, RoЕwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 4о.

(Diagnose nach L. Косн):

Кörper 7 mm lang, 4 mm breit; Вein I 27,5, II 37, III 27,5, IV 32 mm lang.
Кörper niedrig gewölbt, glanzlos, deutlich granuliert; der Серhalothorax am Seiten

rande gerundet, parallel mit letzterem eine tiefe Furche und zwischen dieser und dem
Аugenhügel eine zweite; der Seitenrand nur mit einzelnen borstentragenden Zahnchen,

der Hinterrand des Серhalothorax mit einer dicht stehenden Reihe solcher Zahnchen
besetzt; der Vorderrand in der Mitte erhöht und hier mit zwei, durch einen glatten

Zwischenraum getrennten Gruppen von borstentragenden Zahnchen besetzt; nach den

Еcken verlauft der Vorderrand als glatte, gerundete, ziemlich stark erhöhte Каnte hin. —
Аbdomen ziemlich gleich breit, hinten gerundet, mit Querreihen borstentragender Zahnchen
besetzt.

Аugenhügel niedrig, fast kreisrund, vom Vorderrande ca. I */2mal so weit
entfernt, als sein Durchmesser betragt; oben mit einer sehr seichten Langsfurche; beider
seits derselben 2—3 borstentragende Zahnchen.

Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln: Glied I dorsal gewölbt und hier mit borstentragenden Zahnchen

besetzt; Glied 2 an der Basis knieförmig gewölbt, glanzend, seitlich schwach zusammen
gedrückt, mit ganz kurzen Вörstchen licht bewachsen.

Рalpen: Femur etwas nach aufen gebogen, kurz, gegen das Ende allmahlich
verdickt, mit kurzen Borsten sparlich bewachsen, dorsal und auf3en mit ganz kurzen
Zahnchen, ventral mit Dörnchen, die eine Spitzenborste tragen, besetzt; die Innenecke

des Endes etwas vorspringend. Раtella kurzborstig, dorsal mit kürzeren, innen und auВen

mit langeren Zahnchen. Тibia langer als Patella, mit kleinen Zahnchen und kurzen Вorsten
licht besetzt, dorsal ein breiter Langsstreif kahl. Таrsus leicht gebogen, apical etwas ver
dickt, mit kurzen, abstehenden Borsten sparlich bewachsen, mit ventraler Zahnchenreihe.
Тarsalklaue einfach, ungezähnt.

Вeine: Femur I gekrimmt, kantig und die Кanten spitz bezähnelt; Patella und
Тibia I ebenfalls kantig und die Кanten spitz bezähnelt; Меtatarsus I mit ganz kleinen
Zahnchen. Femur II etwas gebogen, dünn, lang und kantig, die Кanten nur mit einer
Reihe spitzer Zahnchen besetzt; Patella und Tibia II ebenfalls dünn, kantig und bezähnelt.
Рaar III stimmt mit Paar I überein wie Paar IV mit Paar II.

п7
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Farbung des Кörpers dorsal weiBlichgelb, vor dem Augenhügel ein bis zum
Vorderrande sich erstreckender, durch eine feine, weifle Linie geteilter Langsflecken, sowie
parallel dem Seiten- und Vorderrande ein Streifen schwarzlich braun, beiderseits vom
Аugenhügel ein tiefgeschlitzter, dreieckiger Fleck von gleicher Farbe. Аuf dem Abdominal
rücken ein undeutlicher, wellenrandiger, dunkelgesaumter Sattel, welcher nicht bis zu dem

Аfter durchläuft und von weiGen, welligen, vorn schmal schwarz gesaumten Querstreifen
durchschnitten ist. Ventralseite schmutzig gelblichweiВ. Рalpen und Beine, sowie Маndibeln
blaБgelb; das Basalglied der letzteren dorsal weif3 gefleckt.

(Das von L. Коcн beschriebene Tier is
t

aller Wahrscheinlichkeit nach ein с

wegen der Ventralbezahnelung des Palpentarsus)

Кaukasien (?
) (genauer Fundort von L Коcн nicht angegeben).

* 0pilio lederi Roвwвк.

= Орilio Zederi, RoЕwвк 191 г, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 45.

Кörper 7,5 mm lang; Вeinfemur I 4, 5, II 7,5, III 4
,
5
, IV 5 mm lang.

Вein I 2o, II 32, III zo, IV 2б mm lang.

o Кörper weich lederartig. Серhalothorax auf der Stirngegend vor dem Augen
htigel reichlich und dicht mit winzigen Кörnchen besat, welche nur eine glatte Меdianfurche

von der vorderen Augenhügelbasis bis zur Stirnrandmitte freilassen. Seitenrander und

Fläche neben dem Augenhügel mit einigen Zahnchen bewehrt. Die 2 letzten Серhalothorax
segmente hinter dem Augenhügel und die ersten Abdominalsegmente mit wenig regel
ma6igen Querreihen stumpfer, winziger Tuberkeln; im übrigen der hintere Teil des
Аbdominalrückens fast glatt und unbewehrt. Ventralsegmente, Genitalplatte und Сoxen
glatt und unbewehrt.

Аugenhügel sehr niedrig, basal nicht verengt, nicht gefurcht und jederseits nur
mit einigen winzigen Tuberkeln besetzt.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln normal gebaut und klein; Glied dorsal glatt und ohne Ventraldorn;

Glied II unbewehrt. -

Рalpen kurz und kräftig; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der
Тarsus. Аlle Glieder nur behaart, nicht bezähnelt. Patella einfach und ohne Арophyse.
Тarsalklaue einfach.

Вeine kurz und robust. Веin I so dick wie III, diese beiden etwas kräftiger
als die übrigen, II am langsten und dünnsten. Аlle Femora scharf 5 kantig und jede Кante
mit regelma6igen Langsreihen scharfer Zahnchen bewehrt, desgleichen die Patellen I—IV,
welche auberdem 3—4 dorsale gröBere Endzahnchen aufweisen. Тibien I—IV scharf

5 kantig, unbewehrt und nur die Langskanten fein dicht anliegend behaart. Меtatarsen
cylindrisch und unbewehrt.

Farbung des Кörpers hell rostgelb. Серhalothorax besonders um die Lateralporen

herum gebraunt und mit einigen vertieften, schwarzbraunen Eindrücken schrag neben dem
Аugenhügel. Stirnmitte mit 2 feinen braunen parallelen Меdianstricheln. Abdomen dorsal
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mit einer (einen schwachen, undeutlichen Sattel bildenden) dunkelbraunen Doppelflecken

reihe: auf jedem Segment ein Paar nebeneinander liegende Flecken, getrennt durch eine
unscharf begrenzte, blaБgelbе Меdianstreifung. Ventralsegmente, Genitalplatte einfarbig

blaБgelb wie auch die Маndibeln und Palpen. Сoxen blaБgelb, doch jede mit einem

fein schwarzbraunen Langsstrich. Веіnglieder blaБgelb: jeder Femur mit je einem dunkel
braunen Мittel- und einem solchen Spitzenringfieck. Patellen braunlich, Tibien mit je

einem basalen und einem apicalen dunkelbraunen Ringfieck. Меtatarsen und Таrsen ein
farbig blaБgelb.

Кaukasus (Кussari) — I о — LEDEк leg. — (Ноfmus. Wien).

0pilio ejuncidus (TноквLL) ).
= Р4alangіит е/ипсіант, ТнокELL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 475.
= Орilio e/ипcidus, RoЕwвк 191 1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 4о.

(Diagnose nach ТноккLL):

o Кörper 3,8 mm lang; Рalpen 4,8 mn lang; Вeinfemur I 3 mm lang.
* Вein I 1б,5, II 32, III 17,5, IV 24,5 mm lang.

o Кörper dorsal lederartig rauh, kaum granuliert. Серhalothorax frontal wenig
ausgerandet, hinter dem Augenhügel durch tiefe Querfurchen vom Abdomen getrennt.

Серhalothorax seitlich vom Augenhügel mit schräg nach vorn verlaufenden schwachen
Еindrücken, zwischen Stirnrand und Augenhügel mit starken Zahnchen bestreut, wenig in

2 Langsreihen geordnet; die 2 letzten Серhalothoraxsegmente sowie die Dorsalsegmente

des Abdomens mit je einer deutlichen Querreihe spitzer Zahnchen. — Сoxen sparlich
rauh behöckert.

Аugenhügel ziemlich klein, sehr niedrig, doppelt so breit wie lang, mit 2 Кamm
reihen weniger kleiner Zahnchen.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, behaart, weder granuliert noch bezähnelt.
Рalpen kurz; Femur dorsal und besonders ventral dicht bezähnelt; Patella, Tibia

und Таrsus nur behaart, doch Таrsus ventral mit schwarzlichen Кörnchen besetzt.

Вeine dünn und lang; Вein I nicht dicker als die übrigen. Femora kantig
(Femur II kaum, fast cylindrisch) und mit je 5 Langsreihen spitzer Zahnchen (ventral sind
diese Zahnchen schwächer und weniger in Reihen geordnet). Тіbien kantig (I

I

cylindrisch),

an den Каnten fein behaart, nur Tibia I und III ventral fein bezahnelt. Меtatarsus I

leicht verdickt und ventral fein bezähnelt; Меtatarsus II—IV desgleichen ventral sehr
sparlich bezähnelt.

Farbung des Кörpers fast ganz aschfarben blaБgelb; Серhalothorax beiderseits
sparlich braunlich gesprenkelt. Аbdomen mit sparlichen Querreihen braunlicher Punkte

und auferdem mit blasser, wei6licher Меdianbinde. Маndibeln, Palpen und Beine

aschfarben gelblich.

— Реrsien (Теheran) — I о — DoкIA leg. — Тноквы. det.

*) Nach ТноккLL: Von allen europäischen Аrten unterschieden durch den verdickten Metatarsus I und
den niedrigen, breiten Augenhügel; den Ubergang bildend zu Diадипия Тноккы.

17"
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* 0pilio almasyi RoЕwЕк.

= Орilio alтasyi, Roewer 191 1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 44.

o Кörper 7,5 — 8 mm lang; Вeinfemur I Io, II 18, III Io, IV I I,5 mm lang.
Вein I 41, II 78, III 41, IV 5б mm lang.

ф Кörper по mm lang; Вeinfemur I 8, II I 5, III 8, IV I I mm lang.
Вein I 37, II бо, III 37, IV 52 mm lang.

о — Кörper weich und lederartig, hinten zugespitzt. Stirngegend mit je einer
unregelma6igen Gruppe stumpfer Tuberkeln jederseits einer glatten Меdianfurche vom
Аugenhügel zur Stirnrandmitte. Серhalothorax am Seitenrand und neben dem Augen
hügel mit einigen wenigen Тuberkeln bestreut. Die 2 letzten Серhalothoraxsegmente wie
jedes der dorsalen Abdominalsegmente mit je einer deutlichen Querreihe sehr spitzer

kleiner Zahnchen. Ventralsegmente und Genitalplatte glatt, Сoxen desgleichen, doch

Соха IV an der oberen Vorderecke mit einem abgesetzten, mit winzigen Tuberkeln
besetzten Warzchen.

Аugenhügel so lang wie breit wie hoch, basal wenig verengt, deutlich langs
gefurcht, jederseits der Furche mit einem Каmm aus б—7 winzigen Zahnchen besetzt.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln normal gebaut und klein; Glied I dorsal rauh beborstet, nicht
bezähnelt und ohne Ventraldorn. Glied II glatt und unbewehrt.

Рalpen kurz, robust und ohne Apophyse. Femur so lang wie Patella , Тibia,

so lang wie der Таrsus. Femur ventral dicht stumpf behöckert, doch trägt jedes Нöckerchen

eine feine Spitzenborste. Patella dorsal bezähnelt. Tibia ventral mit Zahnchen bestreut,

sonst unbewehrt. Таrsus behaart und mit dichter ventraler Кörnchenreihe; Таrsalklaue
einfach.

Вeine lang und dünn; alle 4 Paare von gleicher Starke. Femora cylindrisch
und in 5 wenig regelmä6igen Langsreihen fein bezähnelt; diese Reihen sind an Femur I
mehr oder weniger doppelt. Patellen I—IV 5 kantig und mit 5 Zahnchenlangsreihen und
stärkeren dorsalen Endzahnchen. Тibien I—IV cylindrisch und fein bezähnelt.

Farbung des Кörpers gelbbraun. Серhalothorax bla6 mit eingedrückten, schragen

dunkelbraunen Stricheln. Нinter dem blaБgelben Augenhügel beginnt ein auВenseitig sehr
unscharf begrenzter, dunkelbrauner Rückensattel, der duer nur von den blaБgelben Zahnchen

duerreihen unterbrochen wird und sich analwarts verbreitert und den hinteren Теіl des
Аbdominalrückens dunkelbraun farbt. Dieser Sattel ist von einer schmalen, blaБgelben

Меdianlinie vom hinteren Augenhügel bis zur Analplatte durchzogen. Diese schmale

Меdianlinie ist auf Abdominalsegment II jederseits seitlich dreieckig blaБgelb quer aus
gezogen, ebenso auf Segment III und IV des Abdomens Ventralsegmente und Сoxen
einfarbig blaБgelb. Маndibeln rostgelb, desgleichen einfarbig die Palpen. Веine einfarbig

rostgelb, nur Patellen und Femurspitzen dunkler gebraunt.

ф — Аbdomen mehr gewölbt und dicker als beim o
',

daher gröВer als dieses.

Рalpentarsus unbewehrt. Zahnchenbewehrung des Abdomens des g stumpfer und kleiner
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als beim o'; Zeichnung des Rückens blasser, daher kontrastreicher und die Seiten des
Аbdomens grauweiВ und dunkelbraun gesprenkelt

Тurkestan (Теkkes und Ala-Вuga) — 4 (о -+ 9) — АLмАsy leg 19o7 —
(Мus. Вudapest).

* 0pilio armatus RoЕwЕк.

(Таf I Fig. 8; Таf II Fig. 4 und 7
.)

= Орilio arтatus, RoЕwкк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 46.

Кörper 9 mm lang; Вeinfemur I 2,5, II 4
,

III 2,5, IV 3 mm lang.

Вein I I I, II I 5, III I I, IV I 3 mm lang.

о — Кörper oval, schwach gewölbt. Серhalothorax (Таf III Fig. 2 u. 3) halb
kreisförmig, sein Vorderrand mit einer regelma6igen Каmmreihe starker, abstehender,

schlanker Zahnchen, frontal in der Stirnmitte (unterhalb dieser Randreihe) 3 wagerecht

vorgestreckte Dörnchen, deren medianer der gröВte ist. Von der Stirnrandmitte bis zur
vorderen Augenhügelbasis jederseits einer hellen glatten Меаianfurche eine regelmä6ige

Langsreihe aus 3—4 spitzen Zahnchen. Seitenränder des Серhalothorax an den Ecken

(zwischen den Сoxenausbuchtungen) mit Gruppen aus 3-—5 starken Zahnchen. Jederseits

neben dem Augenhügel einige winzige Zahnchen verstreut und die 2 letzten Серhalo
thoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) wie auch jedes der dorsalen Abdominalsegmente

mit je einer regelmä6igen Querreihe kleiner Zahnchen. Ventralsegmente ganz glatt
glanzend, Genitalplatte vorn wenig rauh behöckert. Сoxen gleichmäfig stark rauh
behöckert und ihr Rand unterhalb der seitlich stark bezähnelten Тrochantere mit stärkeren

schlanken Zahnchen besetzt.

Аugenhügel niedrig, so lang wie breit, doch nur halb so hoch; basal nicht
verengt, nicht gefurcht; vorn und hinten jederseits mit je einem Paar kleinster Zahnchen
bewehrt, welche im Quadrat stehen.

Supramandibularraum völlig glatt und unbewehrt.
Маndibeln normal gebaut und klein; Glied I dorsal vollständig glatt und ohne

Ventraldorn; Glied II vollkommen glatt glanzend.
Рalpen kurz und stark bewehrt Trochanter halb so lang wie der Femur und

ventral mit 4 senkrecht abstehenden Zahnchen bewehrt. Femur so lang wie Patella +

Тibia, ventral mit langen Zahnchen stark bewehrt, dorsal nur mit der Spitze zu gröBer

werdenden Zahnchen besetzt. Patella stark gebogen, ohne Арophyse, dorsal stark ab
stehend bezähnelt. Тіbia so lang wie die Patella und allerseits kräftig abstehend bezähnelt.

Die Zahnchen des Femurs, der Patella und Tibia erreichen an Lange den Durchmesser

des Gliedes. Таrsus unbewehrt, behaart (beim o
' mit ventraler Кörnchenreihe) Таrsal

klaue einfach (Таf I Fig. 8
).

Вeine sehr kurz und kräftig. Веin I und III am kräftigsten, doch I nicht keulig
verdickt. Femur I und III mit б Langsreihen kräftiger an Lange fast den Durchmesser
des Gliedes erreichender Sägezähne. Раtella I—III mit gróВeren dorsalen Enddörnchen.
Тіbien I und III dorsal fast unbewehrt, ventral mit einer kraftigen Reihe schlanker ab.
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stehender Zahne. Меtatarsen und Tarsenglieder von Bein I IV unbewehrt und nur fein
behaart. — Веin II: Femur cylindrisch und bis auf eine scharfe Langsreihe schrag ab
stehender schlanker Dorsaldornen nur wenig tuberkuliert, ventral fast glatt Tibia II fast
unbewehrt, nur ventral mit einigen wenigen stumpfen Tuberkeln. — Веin IV: Femur,
Рatella und Tibia mit je 5 scharfen Langsreihen sehr kraftiger, schrag abstehender
Zahnchen.

Farbung graugelb bis lederfarben braungelb. Серhalothorax dunkelbraun
gesprenkelt. Abdomen seitlich blasser, hier fein schwarz punktiert. Аbdominalrücken

mit undeutlichen, dunkelbraunen Flecken; je 2 nebeneinander, den Segmenten entsprechend,
jedenfalls keine deutliche Sattelzeichnung bildend. Вauch grau, fein undeutlich wei6
punktiert. Аuf den rauhen Сoxen sind die stumpfen Нöckerchen wei6lich. Маndibeln
und Palpen rostfarben. Веіne rostfarben gelbbraun, mehr oder weniger fein dunkelbraun
punktiert und gestreift. Femora, Patellen und Tibien mit dunkelbraunem Endringfieck.

Zahnchen blaБgelb, mit fein schwarzer Spitze. Меtatarsen und Таrsen blaБgelb.

Тurkestan (genaue Loc. ?) — 2 с.

* 0pilio scaber (Кtл cz.).
= Phalangіит scabrит, Кuш.czwNsки 19ог, Ноrvath's Zool. Ergebn. II

,
p
.

353.

= Орilio scaber, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

4о.

с Кörper 6,3 mm lang; Вeinfemur I 2,7, II 5, III 2,7, IV 4 mm lang.

Вein I 2, II 18, III I 3, IV п
7 mm lang.

с Кörper dorsal zerstreut granuliert. Der Серhalothorax ist vor dem Augen
hügel, seitlich von ihm und entlang seiner Rander gleichmällig sehr dicht mit kleinen
spitzen Tuberkeln bedeckt, ohne einzelne mehr hervorstehende gröBere Zahnchen in der

Stirnmitte. Нinter dem Augenhügel hat der Серhalothorax auf seinen beiden letzten
Segmenten wie auch auf jedem der dorsalen Abdominalsegmente je eine deutliche Querreihe
kleiner spitzer Zahnchen. Вauchsegmente, Genitalplatte und Сoxen glanzend glatt, nicht
granuliert.

Аugenhügel so lang wie breit, um das Doppelte seines Langsmessers vom

Stirnrande entfernt, jederseits mit einer Каmmreihe aus 5—б Zahnchen bewehrt.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I dorsal behaart, desgleichen Glied II

frontal; beide Glieder nicht granuliert.

Рalpen nirgends verdickt, normal gebaut; Femur dorsal der Spitze zu mit etlichen
Zahnchen, ventral aufen mit ca. I 2 unregelma6ig stehenden Zahnchen; die übrigen Glieder
kurz behaart und nicht bezähnelt.

Вeine kurz und kraftig; Рааr I nicht keulig verdickt; Femur I und III rundlich
und nicht kantig, Femur II und IV und Tibien aller Paare kantig Femora mit Zahnchen
reihen, vordere Femora auch zwischen den Langsreihen an den Seiten mit Zahnchen.

Тіbien III und IV sparlich bezähnelt.
Farbung des Кörpers lederfarben braungelb. Stirnmitte des Серhalothorax ohne

die üblichen dunklen Меdianstricheln, sondern hier einfarbig und die blaБgelben Tuberkeln
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mit fein schwarzen Spitzen; eine feine braune Linie geht etwas von den Seitenrandern
entfernt ihnen parallel; auВerdem schräg vor dem Augenhügel jederseits und neben dem
Аugenhügel jederseits ein dunkelbraunes Fleckchen. Аugenhügel blaБgelb. Нinter ihm
Серhalothorax und Abdominalrücken von der Grundfarbe; jedes Segment mit einer mehr

oder minder regelma6igen Querreihe kreisrunder, blaБ gelblichweifler Punktchen (den
Zahnchenquerreihen entsprechend) und jederseits der im übrigen einfarbigen Mediane auf
jedem Segment eine Spur eines dunkelbraunen Fleckens in folgender Weise: rechts und
links der Мефiane liegen diese Fleckchen mehr oder weniger regelma6ig hintereinander,

sodaf eine nur sehr undeutliche Spur eines parallelen Sattels entsteht; seitlich am Abdomen
sind einige ahnliche dunkelbraune, aber viel kleinere Fleckchen zu finden. Вauch und

Сoxen blafl lederfarben, nur die Сoxen in den Fugen sparlich dunkelbraun punktiert. —
Маndibeln bla6 gelbbraun, Glied I dorsal deutlich dunkelbraun, Glied II lateral innen und
auЕen schrag dunkelbraun liniert — Palpen in der Grundfarbe blaБ lederfarben; Femur,
Рatella und Tibia apical wenig dunkelbraun angelaufen. — Веіne blaf3 gelblich: Femora
zwischen den Каnten (Zahnchenreihen) und besonders den Enden zu braunlich gesprenkelt;

Рatellen bis auf die weiВgelben Каnten stark dunkelbraun punktiert; Тіbien blaБgelb und
zwischen den Каnten fein dunkelbraun punktiert; dorsal herrschen auf den Beingliedern
blassere Farben vor.

— (Вei dem anderen, aus Sibirien (Теlma) stammenden Exemplare (o) ist in der
Меаiane eine blassere Langslinie deutlicher sichtbar.)

Моngolei (Urga) — I о — Сsшки leg 1898 — КuLczyNsкI det. 19ог —
(Мus. Вudapest) — (vidi typ).

Sibirien (Теlma) — I (о) — Сsiкi leg 1898 — КuLczINsки det. 19оп —
(Мus. Вudapest) — (vidi typ).

0pilio consputus (Slмом). ")

= Phalangіит сопspигит, SIмом I 894—95, Вull. Аcad. St. Petersburg. II
,
p
.

343.

= Орilio consputus, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

4о.

(Diagnose nach SIмом):

Кörper des с 5 mm lang.

Кörper: Серhalothorax vor dem Augenhügel mit zahlreichen (uber 2o) Zahnchen
bestreut, an den Seiten mit ähnlichen Zahnchen, 2 schräge Zonen bildend; Серhalothorax

hinter dem Augenhügel mit feiner Zahnchenquerreihe Desgleichen auf dem Abdominal
rücken б Оuerreihen feiner Zahnchen. Кörper ventral einschliefSlich der Сoxen glatt.

Аugenhügel vom Vorderrande weit entfernt, gefurcht, beiderseits mit 5 kleinen
Zahnchen bewaffnet.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln: Glied I basal in der Mitte, Glied II apical auf der basalen Наlfte

mit wenigen feinen Zahnchen.

*) Slмом gibt von dieser Art, die ich leider nicht zu Gesicht bekommen konnte, an, daБ sie »ähnlich

sei Opilio farietiтит Нкквsт, von dem sich fragliche Species unterscheidet durch die cylindrischen FuБglieder,

die mit kleinen unregelmäGigen, nicht gereihten Zahnchen bedeckt sind«,
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Рalpen: Femur dorsal und ventral mit kleinen zahlreichen und ungeordneten
Тuberkeln besetzt; Рatella und Tibia innen und ventral mit feinen Zahnchen bestreut;

Тarsus ventral mit ähnlichen, doch in 2 Reihen stehenden Zahnchen besetzt.

Вeine mällig lang; alle Glieder kaum kantig und mit kleinen Zahnchen besetzt;
diese zahlreich und ungeordnet verstreut.

Färbung des Кörpers aschfarben; Серhalothorax vorn median und lateral
heller und mit verastelten Punkten und Linien schwarzlich gezeichnet. Аbdomen mit
eingedrückten Рtinktchen und regelma6ig mit Querreihen und gróferen Flecken in 2 Langs

reihen gezeichnet. Кörper ventral bla6 gefärbt, die Сoxen leicht rostfarben punktiert.

Маndibeln blaБgelb, Glied I braun punktiert, Glied II basal beiderseitig braun bestrichelt
und an der Spitze (Кlauenwurzel) braun gefleckt — Palpen blaБgelb, Веine desgleichen,
doch ihre Тrochantere und Femurspitzen, wie auch Patellen und Tibien wenig braun
gesprenkelt und fast liniert.

о — dem o ahnlich, doch der Кörper dicker oval; die Zahnchen kleiner und
weniger zahlreich; Palpen und Beine ganzlich unbewehrt.

Моngolei (Dsassakta-Сhan) —- Slмом descr.

* 0pilio pallens (КULcz.). ")

(Таf III Fig. 23)
= Phalangіит раДепs, Кош.czyNsки 19ог, Ноrvath's Zool. Ergebn. II, p. 361.
= Орilio palens, RoЕwER 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 41.

Кörper Io mm lang; Вeinfemur I 3,5, II 9, III 3,5, IV 5 mm lang.

Вein I пб, II 28, III 17, IV 25 mm lang.
Кörper dorsal über und über gleichma6ig mit feinen spitzen Tuberkeln bedeckt,

welche die Chitinstruktur des Rückens ausmachen; auferdem auf dem Серhalothorax und

Аbdomen gröBere Zahnchen in folgender Аnordnung: Stirnmitte des Серhalothorax

(Таf III Fig. 23) am Rande mit 4 Dörnchen, dahinter eine groBe Gruppe verstreuter
gröBerer Zahnchen. Vor und hinter den Lateralporen je eine Gruppe gröflerer Zahnchen,
desgleichen solche am Seitenrande des Серhalothorax über den Сoxenausbuchtungen. Die

2 hinteren Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) und jedes der dorsalen
Аbdominalsegmente mit je einer vollständigen und deutlichen Querreihe gröВerer spitzer

Zahnchen. Вauchsegmente glatt glanzend.

Аugenhügel so lang wie breit, niedrig, kaum gefurcht, basal nicht verengt;
jederseits mit 7—8 kleinen Zahnchen bewehrt; von der Seite gesehen is

t

der Augenhügel

fast doppelt so lang wie hoch.
Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I dorsal bezähnelt und beborstet;

Glied II nur sparlich beborstet; Glied I ohne Ventraldorn.

1
) Кul.czyNsк 19от bemerkt, dat diese Art vielleicht nur das 9 zu Phalangіит robusгит (= Egaeтия

годичи, — vergl. dort —) ist; ich möchte aber dieses Tier nach Besicht der Type für eine eigene Art halten,
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Рalpen kurz und klein; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der
Тarsus; Patella ohne Apophyse. Femur dorsal nur an der Spitze bezahnelt, ventral ganz

lich dicht bezähnelt; Рatella dorsal wie lateral innen und aufen reichlich bezähnelt; Тibia

und Таrsus nur behaart, doch dorsale Tibienbasis mit einigen wenigen Zahnchen besetzt.
Вeine normal gebaut und alle 4 Paare gleich stark entwickelt. Тrochantere

seitlich stark bezähnelt; vordere Femora ventral kaum, hintere dorsal kaum, aber ventral

deutlich kantig Femur I dorsal mit I Reihe, ventral mit 2 Reihen von Zahnchen, über.
dies lateral mit vielen Zahnchen bestreut. Die übrigen Femora mit 5 Zahnchenlangsreihen. .
Аlle Tibien mit 5 feinen Zahnchenreihen, die 4 hinteren Меtatarsen dorsal mit 3 Zahnchen
langsreihen, Меtatarsus IV auch ventral mit kleinen Zahnchen besetzt.

Färbung des Кörpers lederfarben gelbbraun. Stirnmitte des Серhalothorax mit
2 sehr kurzen, parallelen, dunkelbraunen Stricheln; oberhalb der Lateralporen eine kleine
Gruppe schwarzbrauner Рünktchen; jederseits des blassen Augenhügels ein dunkelbrauner
Вogenfieck schwarzer Рtinktchen; Furchen der 2 letzten Серhalothoraxsegmente durch

feine Querreihen kleiner schwarzer Punktchen gezeichnet. Uber das gleichfallslederfarbene

Аbdomen läuft ein mittlerer dunkelbrauner, nicht sehr scharfumrissener, parallelrandiger

(nur auf Abdominalsegment I wenig eingeschnürter) Sattel, der bis an die Analspitze
reicht. Dieser Sattel wird durch eine undeutliche, blasse Medianlinie in 2 Нalften geteilt.

Аlle Zahnchen des Серhalothorax sowohl wie der Querreihen des Abdomens weiВgelb

mit fein schwarzer Spitze. Seitlich vom Sattel finden sich auf jedem Segment einige
schwarze, blaf gerandete Punktchen. — Вашch aschgrau bis hellgelb; Segmentfurchen

durch Querreihen deutlicher brauner Punktchen angedeutet. Сoxen der Веine wie die
Genitalplatte von der Grundfarbe der Ventralsegmente, nur ihre Spitzen wenig dunkelbraun
gesprenkelt. — Маndibeln blaБgelb; Glied I dorsal scharf schwarz punktiert; Glied II
seitlich dunkelbraun auer gestrichelt. — Palpen blaБgelb, einfarbig bis auf die Ventralseite
der Femurspitze, welche dunkelbraun angelaufen ist. — Веine fahl gelb; Тrochantere
dunkelbraun und daher mit der Femurbasis contrastierend; Femurenden unscharf dunkel

braun geringelt; Patellen und Tibien aschfarben, doch zwischen ihren Каnten (besonders
dorsal) dicht und scharf dunkelbraun langs punktiert; Меtatarsen und Таrsen einfarbig

blaБgelb.

Моngolei (Tuguruk) — I о — Сsшки leg 1898 — (Мus. Вudapest) — (vidi typ).

* 0pilio tricolor (КuLcz.).

(Таf III Fig. 8 und Fig. 9 und Fig 24)
* = P4a/angiит tricolor, Кul.czyNsки 19ог, Ноrvath's Zool. Ergebn. II

,
p
.

355.

= Орilio ricolor, Roкwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

4о.

o Кörper б,25 mm lang;

Вeinfemur + Patella + Тibia I 2o,2, II 34,75, III 19,75, IV 25,33 mm lang.
Меtatarsus I I 2

, II 1б, 5 III I 3,25, IV 17,33 mm lang.
Вein II ca. 85, IV ca. 82 mm lang.

o Кörper flach, wenig gewölbt, dorsal wie ventral auferst fein granuliert.

Серhalothorax halbkreisförmig und scharf durch z vertiefe Furchen (entsprechend den
18
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2 letzten Серhalothoraxsegmenten) gegen das Abdomen abgesetzt Серhalothorax in der

Stirnmitte mit einer Zahnchengruppe (Taf III Fig 24), die aus 3 gleichgroBen, gr66eren
Zahnen am Vorderrande und dahinter einigen (2—4) kleineren Zahnchen besteht; seitlich

vom Augenhügel einige sparlich verstreute Zahnchen, doch die Fläche direkt vor dem
Аugenhügel bis an die Zahnchengruppe der Stirn glatt und unbewehrt; Seitenrander des

Серhalothorax (an den Ecken der Сoxenausbuchtungen) mit Gruppen kleinerer (3—4)
Zahnchen; hinter dem Augenhügel (auf den 2 letzten Серhalothoraxsegmenten) mit je

einer scharfen Querreihe feiner spitzer Zahnchen, ebenso auf jedem Dorsalsegment des

Аbdomens. — Вашch glatt und ohne Zahnchenquerreihen; Сoxen jedoch grob behöckert.
Аugenhügel etwas breiter und langer als hoch, um das Doppelte seiner Lange

vom Stirnrande entfernt, gefurcht und jederseits der Furche mit nur 3 deutlichen, spitzen

Dörnchen (Taf III Fig. o).
Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I dorsal; Glied II frontal nur behaart.
Рalpen kurz und klein. Femur so lang wie Patella + Tibia; Тarsus etwa

1"/4 der Lange des Femur; Patella einfach und ohne Apophyse; Тibia 2*/2 mal so lang

wie breit. Аlle Glieder allerseits borstig behaart; Femur dorsal mit wenigen kleinen

Тuberkeln bestreut, ventral kräftig bezähnelt (diese Zahnchen tragen wie die auf der Tibia
und dem Tarsus ein apicales Börstchen); Patella nur dorsal sparlich aber kräftig bezähnelt;

Тibia ventral sparlich und winzig bezähnelt; Тarsus nur ventral mit unregelma6igen Langs.

reihen kraftiger Zahnchen.

Вeine lang und kräftig. Тrochantere allerseits kräftig und deutlich bezähnelt.
Femora, Patellen und Tibien aller Paare bezähnelt Femora schwach kantig, desgleichen

die Tibien auВer Tibia II
,

welche cylindrisch ist.
Färbung des Серhalothorax weiВ glanzend; seine Ecken über den Сoxen

ausbuchtungen schwarzbraun. Augenhügel schwarzbraun mit blasser Langsfurche und
blassen, schwarzspitzigen Zahnchen. Нinter dem Augenhügel а

n

seiner Basis auf dem
Серhalothorax ein schwarzer kleiner Dreiecksfleck mit seitlichen schwarzen Punktchen.

Zwischen Augenhügel und Hinterecken des Cephalothorax eine Sprenkelgruppe schwarzer
Fleckchen, schräg davor jederseits (aber von vorerwähnter getrennt) eine weitere Sprenkel.

gruppe solch schwarzer Punktchen. Stirnmitte mit 2 kurzen parallelen schwarzen Median
strichen, die den Augenhügel aber nicht erreichen und halbwegs zum Augenhügel aufhören.

Аlle Zahnchen des Серhalothorax und des Abdominalrückens gelbwei6 mit auflerst feiner,

Schwarzer Spitze. Abdomen dorsal ledergelb, besonders median; keine deutliche Sattel
zeichnung; Seiten des Abdomens (segmentweise) sammetschwarz nach der breit ledergelben

Меаianfläche zu sich in schwarze Рtinktchen auflösend, besonders a
n

den vorderen Seiten

ecken des Abdomens, analwarts verliert sich diese Zeichnung. — Вашchsegmente und
Genitalplatte einfarbig aschgrauweiВ; Сoxen desgleichen, doch ihre Spitzen (neben der
Genitalplatte) scharf schwarz punktiert. — Маndibeln: Glied I gebraunt, dorsal aschgrauweiВ
mit medianen schwarzbraunen Langsstricheln; Glied II dunkel gebraunt. — Palpen: basale
Glieder dunkel gebraunt, besonders die Femurspitze und Patella, doch beide Glieder mit

dorsalen (mehr oder minder deutlichen) weiВgelben Langsstricheln; nur Tibienspitze und
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Тarsus einfarbig blaБgelb — Веіne schwarz — Trochantere bis auf die weiБgelben,
feinschwarz bespitzten Zahnchen schwarz und scharf mit den grauweiben Сoxen kontrastierend.

Die übrigen Веіnglieder einschlieblich ihrer Bezähnelung schwarz.

Sid Mongolei (Daba) — I о — Сsшки leg 1898 — Кtл.czyNsкт det. —
(Мus. Вudapest) — (vidi typ.).

Сhina (Peking) — 3 (о + 9) О. v. МöLLENрокF leg. — (Мus. Веrlin).

* 0pilio bidentatus (КuLcz.).

(Таf III Fig. I 2 und 2б.)
= Phalangіит bidentatит, КULczyNsки 19ог, Ноrvath's Zool. Ergebn. II

,
p
.

357.

= Орilio bidentatus, RoЕwЕк 1
9
I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p 41.

o Кörper 9—1o mm lang; Вeinfemur I 4
,

II 8, III 4, IV б mm lang.

Вein I 17, II 32, III 19, IV 2
7 mm lang.

с Кörper schmal eifórmig, dorsal auGerst fein granuliert. Серhalothorax in den

Еcken zwischen den Сoxenausbuchtungen stark spitz bezähnelt; Stirnrandmitte mit 2

groBen, nach vorn gerichteten Zahnchen bewehrt, davor noch 2 weitere winzige Zahnchen,

dahinter 4 kleinere Zahnchen, dahinter wiederum 2 kleinere Zahne: diese letzten б Zahne
jedoch gr66er als die übrigen der vor dem Augenhügel stehenden Gruppe. Die beiden
letzten Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) und auch die Abdominalsegmente

(auch das Analsegment) mit je einer Querreihe scharfer, schlanker und spitzer Zahnchen.
Вauchsegmente und Coxen glatt glanzend, letztere a

n

ihrem oberen Rande mit einer Reihe

kleiner Tuberkeln gesaumt (Таf III Fig. 2б).
Аugenhügel über das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt,

niedrig, wenig breiter als lang, kaum gefurcht, fast halbkugelig, jederseits mit einer Reihe

aus 4 winzigen Zahnchen.
Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln klein, normal gebaut, unbewehrt und nicht bezähnelt.
Рalpen kurz und robust: Femur so lang wie Patella | Тibia, so lang wie der

Тarsus; Patella einfach und ohne Арophyse. Femur dorsal nur an der Spitze wenig rauh
bezähnelt, ventral jedoch der ganzen Länge nach kräftig bezähnelt. Patella dorsal

(besonders a
n

der Spitze, rauh bezähnelt Tibia dorsal wie ventral mit Zahnchen besetzt.
Тarsus nur behaart und mit ventraler Кörnchenreihe

Вeine kurz und dünn. Рааr I dicker als II
,

aber nicht keulig verdickt.

Тrochantere stark bedornt. Аlle Femora, Patellen, Тibien und Меtatarsen scharf 5 kantig.

Аlle Femora, Patellen und Tibien a
n

den Каnten mit einer deutlichen Langsreihe auferst
dichter und scharfspitziger Zahnchen.

Farbung des Кörpers grau lederfarben bis braunlich. Серhalothorax in der

Stirnrandmitte mit 2 feinen dunkelbraunen Langslinien, welche den Augenhügel nur zur

Нalfte erreichen. Jederseits der Stirnzahnchengruppe auf dem Серhalothoraxeinige dunkel
braune Рünktchen in eine Langslinie geordnet, dahinter (also jederseits des Augenhügels)

einige verstreute dunkelbraune Punktchen. — Аbdomen dorsal lederfarben graugelb, seine
IS"
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Zahnchen allesamt blaБgelb; auf Segment I und II seitlich dunkelbraun angelaufen mit
schwarzen Punktchen, soda6 auf Segment I und II median eine breite hellere Stelle frei.
bleibt, die auf Segment III breit und gleichmaЕig in die Grundfarbe des Abdomens über
geht. Die hinteren Dorsalsegmente des Abdomens tragen nur seitlich, abwechselnd mit

den blaБgelben Zahnchenquerreihen schwarze, kreisrunde Punktchen, die fein blaБgelb

berandet sind. — Аugenhügel bla6braun. — Ваиch blaБgelb mit wenigen braunen
Рünktchen auf den Segmentgrenzen; Сoxen blaЕ graugelb, ihre Seiten fein dunkelbraun
punktiert. Тrochantere der Beine dunkelbraun, ihre Zahnchen blaБgelb. Femora der

Вeine basal bla6, doch der Spitze zu gebraunt; Рatellen dunkel; Тіbien basal bla6, apical

undeutlich braun abgesetzt; Меtatarsen und Таrsen blaБgelb. — Маndibeln gelbbraun;

Glied I dorsal schwarz punktiert; Glied II lateral schwarz gesprenkelt. — Palpen gelb
braun; die Zahnchen der einzelnen Glieder blaБgelb mit scharf schwarzer Spitze; Femur

ventral unterhalb der Spitze dunkel gebraunt; Рatella ventral und Tibia ventral-basal
dunkel gebraunt; Тarsus einfarbig blaБgelb.

(Nach КULczyNsки: Vergleiche Acantholophus (= Вidentolophus n. g) bidentatит
Slмом (Peking), von dieser Art aber durch das Fehlen des vorgestreckten Ventraldorns
an Glied I der Mandibeln unterschieden.)

Сhina (Кhalgan) — I о — Сsiкi leg 1898 — КULczyNsкI det. —
(Мus. Вudapest) — (vidi typ.).

Сhina (Peking) — I о — О. v. МбывNрокк leg — (Мus. Веrlin).
Сhina (Shanghai) — I о.

* 0pilio trispinifrons Roвwвк.

(Таf II Fig. б und Taf IV Fig. I 5.
)

= Орilio trispinifrons, RoЕwвк 1911, Zool. Jahrb. Syst. Вd. 31, Неft 5, p. 596.
= Орilio trispinifrons, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I., 2. Suppl., p

.

41.

Кörper 8 mm lang; Вeinfemur I 4,5, II I I, III 4,5, ГV 8 mm lang.

Вein I 19, II 4o, III zo, IV 3o mm lang.
Кörper flach, hinten oval zugespitzt, dorsal fein granuliert und auВerdem bezähnelt.

Серhalothorax in den Ecken zwischen den Сoxenausbuchtungen stark spitz bezähnelt.

Stirnmitte vor dem Augenhügel kraftig bezähnelt mit einer Gruppe von 7—9 schrag nach
oben gerichteten gröBeren Zahnchen in folgender Аnordnung. Аm Stirnrand 4 Dörnchen
nebeneinander, schräg nach vorn gerichtet; hinter den beiden mittleren, groBen von ihnen

2 kleinere Zahnchen, dahinter nochmals 2 kleinere Zahnchen; hinter dem letzten Paar

ein kleines medianes Zahnchen, vor dem der Raum einer Furche ähnlich zwischen den

3 Рааr vorderen Zahnchen freibleibt, unter dem Stirnrand des Cephalothorax dreiwagerecht

über dem Mandibelgrunde stehende (doch nicht den Supramandibularzahnchen anderer
Р/a/angiinae entsprechende) Zahnchen, deren mittlerer der grö6ere ist. Vorderrandseiten
ecken des Серhalothorax wie auch die Gegend neben dem Augenhügel mit kleinen Zahnchen
sparlich bestreut. Die 2 letzten Серhalothoraxsegmente und jedes dorsale Abdominalsegment

mitje einer Querreihe kräftiger Zahnchen; am Seitenrand des letzten Серhalothoraxsegmentes



I4I

mit einer Gruppe gröВerer, wagerecht abstehender Zahnchen, von denen einer dornartig

absteht. Von den Zahnchenquerreihen der freien Dorsalsegmente ist das median-stehende
etwas gr66er als die übrigen, so daf eine Меdianreihe gröБerer Zahnchen vom Augenhügel

zum After entsteht. — Freie Ventralsegmente grö6tenteils glatt und unbewehrt, doch
unterhalb des Seitenrandes jederseits mit einigen Tuberkeln bestreut; vorletztes und letztes
dieser Segmente jederseits mit einigen Tuberkeln bestreut; Genitalplatte glatt, wenig

beborstet. Сoxen dicht rauh behöckert, auf Соха I diese Нöckerchen schon fast zu
Zahnchen verlangert; Соха I und II an der oberen Нinterecke und Соха III an der oberen
Vorder- und Hinterecke mit je einem langen, spitzen Dörnchen bewehrt; Соха IV an der
oberen Vorderfläche mit einer Gruppe kraftiger Zahnchen. Соха I—III (von oben her
gesehen) mit je einem innenseitig gelegenen Dörnchen, das über den Seitenrand des
Серhalothorax übergreift.

Аugenhügel über das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt,
niedrig, wenig breiter als lang, kaum gefurcht, fast halbkugelig, jederseits mit einer Reihe

aus 4 winzigen Zahnchen.
Sup ramandibularraum völlig unbewehrt und glatt.
Маndibeln klein, normal gebaut und unbewehrt und glatt.
Рalpen kräftig und stark bezähnelt. Femur ventral kräftig zerstreut bezähnelt

und dorsal um den Apicalrand herum mit 4 kräftigen Zahnchen bewehrt, sonst dorsal
unbewehrt und sparlich behaart; Patella einfach, nur ventral unbewehrt, dorsal und besonders
apical-dorsal kräftig bezähnelt; Тibia I */2 mal so lang wie breit, dorsal unbewehrt, ventral

und lateral (innen und aufen) fein bezähnelt, lateral (innen und aufen) am Vorderrand
mit je I kräftigem Zahnchen bewehrt; Тarsus nur behaart und seine Кlaue einfach.

Вeine aller 4 Рaare gleich entwickelt, kräftig, stark bezähnelt. Тrochantere I—IV
seitlich vorn und hinten mit je 3—4 gr66eren und mehreren kleinen Zahnchen bewehrt.
Femora, Patellen und Tibien 5 kantig; jе Кante mit einer regelmäftigen Langsreihe spitzer,

aber kleiner Sägezähnchen. Die Enden der Femora, Patellen und Tibien (besonders dorsal)
mit gröBeren Zahnchen umrandet. Меtatarsen und Таrsen unbewehrt.

Farbung des Кörpers dorsal scherbengelb bis lederfarben gelbbraun; alle Zahnchen
weiBlich mit fein schwarzer Spitze. Серhalothorax wenig verstreut braun gesprenkelt vor

und seitlich vom blaБgelben Augenhügel; hinter diesem beginnt breit, obwohl sehr undeutlich

und unscharfein dunkelbrauner Меаiansattel, der auf dem I. Аbdominalsegment eingeschnürt

ist und sich von hier aus nach hinten breit verliert. Vom Augenhügel bis zum After läuft
ein undeutlicher, blaf3 graugelber schmaler Меdianstreif Seiten des Abdominalrückens

mit Querreihen kreisrunder schwarzer Punktchen (diese Querreihen mit den dorsalen
Zähnchenquerreihen abwechselnd) — Вашch einfarbig blaf graugelb, die Segmentfurchen
braun querpunktiert. Die Tuberkeln auf den Seiten der freien Ventralsegmente, der Anal
platte und den Сoxen weiВ mit feinsten schwarzen Spitzenhärchen. Маndibeln und Palpen

blaБgelb, Веine desgleichen. Femurspitzen, Patellen und Tibienspitzen der Веine durch

feine dunkelbraune Рünktchen dunkler angelaufen.

Кiautschou (Тsingtau) — (4 d + I o) — GLAUE leg. — (Мus. Веrlin) — (Туре).
Сhina (Peking) — (4 о + 4 9) — DAVпо leg — (Мus. Наmburg).
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* 0pilio serrulatus (КАкscн).

(Таf III Fig. 25.)

"= "4а/апgит serru/arит, КАкscн 1881, Веrlin. Еnt. Zeitschr., Вd. 25, p. 22o.
= Оріho serrulatus, Ковwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl, p. 41.

С Кörper 8 mm lang; Вeinfemur I Io, II 18, III 9, IV : mm lang.
Вein I 42, II ? III 47, IV : mm lang.

с Кörper Io,5 mm lang; Вeinfemur I. 9, II пб, III 9, IV 12 mm lang.
Вein I 3б, II 72, III 41, IV 57 mm lang.

С und g — Серhalothorax am Vorderrand mit fünfgroGen Zahnchen bewehrt,
deren mittlerer der kleinere ist; dahinter eine gebogene Reihe aus Zahnchen gebildet, die

nach vorn offen ist. Серhalothorax seitlich und hinter dem Augenhügel bezähnelt. Jedes

dorsale Abdominalsegment mit I Querreihe spitzer Tuberkeln. Ventralsegmente, Genital
platte und Coxen glatt. (Таf III, Fig. 25)

Аugenhügel halbkugelig, basal nicht verengt, jederseits oben mit 4 kleinen
aber spitzen Zahnchen bewehrt.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln klein, normal gebaut und bei beiden Geschlechtern gleich gro6; beide
Glieder vollkommen unbewehrt und nur sparlich fein beborstet.

Рalpen bei beiden Geschlechtern dünn und normal gebaut. Femur so lang wie
Рatella + Тibia; Patella ohne Арophyse, Tibia 2*/2 mal so lang wie breit; Тarsus halb
so dick und um die Halfte langer als die Tibia. Femur wenig gekrimmt, ventral mit
weiGen, spitzen Zahnchen regellos überstreut; Patella dorsal mit spitzen Zahnchen und

3 nebeneinander stehenden Enddörnchen; Тibia nur ventral mit verstreuten Zahnchen;

Тarsus mit ventraler, sehr dichter und winziger Zahnchenreihe; Таrsalklaue einfach.

Вeine: Trochantere aller Paare seitlich stark bezähnelt; Femora 5 kantig und
jede Кante mit einer Langsreihe spitzer Sagezähnchen. Раtellen nur ventral sparlich
bezahnelt, dorsal unbewehrt, aber hier mit 2—3 winzigen Еnddörnchen; Тіbien 5 kantig,

aber unbewehrt. Меtatarsen cylindrisch und wie die Tarsenglieder nur bewehrt.

Farbung des Кörpers dorsal rotbraun mit schwach angedeuteter dunkler Sattel
zeichnung, ventral grauwei6. Веine rotbraun, Меtatarsen und Таrsenglieder einfarbig

blaGgelb. Zahnchen des Кörpers, des Augenhügels und der Extremitäten (Palpen und
Вeinglieder) weif mit fein schwarzer Spitze. — Маndibeln blaБgelb; Glied I dorsal,
Glied II frontal und apical schrag undeutlich braun bestrichelt. — Palpen blaБ gelblich;
Femur dunkelbraun, seine Ventralbezähnelung scharf weiВ. Рatella dorsal dunkelgebraunt,

desgleichen basal die Tibia; Тіbiaspitze und Таrsus blaБgelb.

Сhina (Peking) — (с + 9) — КАкscн det. — (Мus. Веrlin) — (vidi typ).
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* 0pilio spinulatus RoЕwЕк.

(Таf III Fig. o und Taf IV Fig. 5
.)

= opilio pinшан, Ковwвк 1911, Аrсh. f. Naturg I, 2. Suppl., p
.

42.

с Кörper 8—12 mm lang; o Кörper по—14 mm lang.

Кörper: Серhalothorax vorn gerade und wenig hochgewölbt, hier aber in der
Мitte mit einer kleinen Gruppe starker Zahnchen besetzt; im übrigen is

t

die Gegend

dicht vor dem Augenhügel glatt. Seitlich vom Augenhügel weist der Серhalothorax nur

etliche sehr sparliche und winzige Zahnchen auf, die auch den Seitenrandern des Серhalo
thorax entlang folgen. Die 2 letzten Серhalothoraxsegmente und jedes der deutlich

erkennbaren Rückensegmente des Abdomens mit einer deutlichen Querreihe stumpfer,

winziger Zahnchen: in jeder Reihe median ein spitzes gröВeres Zahnchen, sodafi über das

Аbdomen (von Segment zu Segment) eine Меdianreihe solcher (etwa 5) gröВerer Zahnchen
führt. Diese Zahnchenquerreihen sind bis auf den starken, stets deutlichen Мефiandorn

bei den o bisweilen kaum wahrnehmbar, sodaf bei ihnen der Abdominalrücken (bis auf
die Меаiandornreihe) unbewehrt erscheint. — Вашchsegmente einschlieflich der Genital.
platte (vor dieser die Маxillarloben II in stumpfem Winkel!) und Coxen (diese ohne
Нöckerrandreihen!) glatt glanzend, fein granuliert.

Аugenhügel niedrig, um das Doppelte seiner Lange von der Stirnmitte entfernt,

so lang wie breit, doch nur halb so hoch, über jedem der kleinen, schrag aufwarts
gerichteten Augen eine Reihe winziger, stumpfer Нöckerchen.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln (beim c + g

)

normal gebildet; Glied I ohne Ventralsporn, beide
Glieder nur fein beborstet.

Ра1pen beim o
' + g gleich entwickelt, kräftig und kurz Femur, Patella und

Tibia dick; Тibia so lang wie die Patella und halb so lang wie der Таrsus; Тarsus dünn.
Вeim с alle Glieder dorsal und ventral dicht und grob rauh bezähnelt, aufler dem dünnen
Тarsus, der nur ventral sehr dicht mit feinsten Кörnchen übersat, dorsal aber nur rauh

behaart ist. — Веim о die Glieder wie beim c gebaut, aber viel weniger bezähnelt: nur
Femur und Tibia ventral sehr sparlich und Patella dorsal sparlich stumpf behöckert, im
übrigen sind die Glieder nur rauh behaart. Таrsalklaue (c + 9) einfach, nicht kammzahnig.

Вeine aller 4 Рааre beim o
' und o kräftig und nicht sehr lang, (keines auffallig

verdickt); alle Glieder bis auf die Меtatarsen und Tarsenglieder 5 kantig und in 5 unregel
ma6igen Langsreihen äuferst fein bezähnelt (bei den a Femur I auBerdem zwischen
diesen Langsreihen noch tuberkuliert). Аlle Glieder mit 2—4 dorsalen Enddornen.
Меtatarsen viel dünner als die Tibien.

Farbung des Кörpers lederbraun, Zähnchen des Серhalothorax und Abdomens,
auch seine Меdiandornen weiБgelb mit feiner schwarzer Spitze. Аugenhügel bis auf die
Аugen blaБgelb. Abdomen von der Grundfarbe mit blasserem, schwach angedeuteten

Sattel, der vorn eingeschnürt und hier dunkler begrenzt ist. Аbweichend mit den wei6
gelben Zahnchenquerreihen jedes Segment mit feinsten kreisrunden schwarzen Punktchen
uberstreut, die den Seiten zu besonders deutlich sind. Вauch hell lederbraun, einschlieblich
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der Сoxen, doch diese seitlich in den Fugen gebraunt. Grenzen der Bauchsegmente

durch Querreihen undeutlicher dunkelbrauner Grubchen kenntlich; auflerdem sind die
Вauchsegmente mit weiBen Рtinktchen sparlich und ganz unregelmä6ig überstreut. Мan
dibeln und Palpen rotbraun bis dunkelbraun, einfarbig, nicht gefleckt. Веіne: Femora

hellbraun mit undeutlichen dunklen Langslinien; die Enden der Femora, die ganzen

Рatellen und die Enden der Tibien ringelartig breit dunkel gebraunt. Patellen und Tibien
auch mit feinen dunklen Langslinien. Меtatarsen und Таrsen bla6braun einfarbig.

Сhina (Shensi-méridion.) — Ф — А. DAVID leg 1873 — (Мus. Раris).
Сhina (Тsu-shin) — 5 (c + 9) — МЕку (?

) leg 1891 — (Вrit. Мus. London).
Сhina (Isur-Island) — I о — НоLsт leg. 19ог — (Вrit. Мus. London).
Japan — ( о + о) — ? leg — (Ноfmus. Wien).

Аls spec. spur. des Genus Opilio sind folgende Arten zu betrachten:

a
. Phalangіит тітигит, МЕАoв 1853 in: Ann. Маg. Nat. Нist. (3) vol. VII und САмвкиоск 189o in:

Вrit. Phal. Proc. Dorset. Nat. Нist. and Antiqu. F. Club. XI, p
.

182. — Веіde Autoren haben diese Art
nicht erwachsen gesehen, sie is

t

als spec. pull. zu bezeichnen und einzuziehen. (Fundort unbekannt!).

b
. Pha/angiит semiechinarит, SIмом 1885, Explor. sc. d. Тunis Vol. 8
,

p
.

(1—59) konnte ich in dieser

Аrbeit nicht berücksichtigen, weil mir weder die Literatur noch die Type zugänglich war (Sимом

beschreibt die Art vom Fundort: Djebl Recas).

с. Орг/io canariensis, С
.

Коcн (Вerichte der Senckbg. Naturforsch. Gesellschaft 1872) — (gefunden von

GккNАснЕк I. Reise — Аqua mansa auf Teneriffa) is
t

mir als Туре aus dem Senckenberg-Мuseum in

Frankfurt a. М. zugeschickt worden. Wie die Untersuchung der Type ergab, gehören diese Tiere sicher

zum Genus Opilio, können aber, d
a

einerseits mit der Beschreibung С
.
Косн's nichts anzufаngen is
t

und

andererseits die Еxemplare gânzlich mazeriert, ohne Beine und GliedmaБen sind, nicht zur Diagnosen

Fixierung dienen und muВ dieser Name daher als spec. spur geführt werden.

Раropilio Roвwвк.

= Орilio, С. Коcн (ad part.) und Phalangіит, L. Коcн (ad part.).
= Phalangіит, Nosвк поо5, Аnn. Wien Ноfmus. XX, p. I 5о.
= Paropilio, Roвwвк 1

9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 48.

Кörper weich und lederartig. Серhalothorax vom Abdomen durch deutliche
Оuerfurchen getrennt; Dorsal- wie Ventralsegmente des Abdomens deutlich kenntlich.

Stirnmitte des Серhalothorax stets mit einer Gruppe von Zahnchen oder Tuberkeln bewehrt.
Сoxen der Веіne ohne Randhöckerreihen. Махillarloben II in einem stumpfen Winkel
vor dem Vorderrand der Genitalplatte liegend.

Аugenhügel stets jederseits der Furche mit Zahnchen oder Tuberkeln bewehrt
und von der Stirnrandmitte stets durch einen Raum getrennt, der gr66er ist als sein
Langsmesser.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I ohne

Ventraldorn.
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Рalpen klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Рatella und Tibia
ohne jede Innenapophyse. Таrsalklaue einfach.

Вeine dünn und relativ lang, bei beiden Geschlechtern alle 4 Paare gleichmäftig

entwickelt (basale Glieder von Bein I nicht keulig verdickt).

(Туре: Paropilio abstrusus (L. Косн).)

Та be 11e der А rten :

I. Аbdominalsattel fehlt, keine Spur von ihm vorhanden

(Сanarische Inseln) — leiobuniformis (С. Косн).
— Аbdominalsattel scharf gezeichnet, wenigstens auf den vorderen Abdominal
segmenten 2

2. Vorderrand des Серhalothorax mit mehreren groBen spitzen und schlanken
Dornen von 3—4 mal so groBer Lange als basalem Durchmesser bewehrt;

(Таf I, Fig. I und 5); Тrochantere der Веіne hinten mit starken schlanken
Dornen bewehrt - (Sicilien, Tunis, Balearen) — abstrusus (L. Косн).

— Zwischen Stirnrand und Augenhügel nur mit einer Gruppe kleiner und
niedriger Tuberkeln bestreut; Тrochantere der Beine nicht auffallend
lang bedornt (Кleinasien) — strandi (NosЕк).

* Раropilio strandi (NosЕк).

(Таf III Fig. 5, Fig. б und Fig. 22)
= Phalangіит strandi, Nosвк 19o5, Аnn. Wien. Ноfmus. XX, p. 15о.
= Paropilio strandi, Roвwвк 191 г, Аrсh. f. Naturg. I, 2 Suppl., p. 49.

o Кörper 5 mm lang. о Кörper 8,5 mm lang.

Кörper weich, lederartig. Stirnmitte des Серhalothorax nur sparlich und winzig
bezähnelt: in der Stirnrandmitte ein schwaches Zahnchen und von ihm aus 2 schiefe

Reihen jederseits nach hinten aus 4—б Zahnchen; neben dem Augenhügel einige Zahnchen
verstreut; Seitenrandgegend des Серhalothorax mit ca. 25 Zahnchen, von denen etwa 14

im Aufenwinkel stehen. Нinter dem Augenhügel auf den 2 letzten Серhalothorax
segmenten 2 Zahnchenquerreihen, ebenso eine solche Querreihe auf jedem dorsalen
Аbdominalsegment.

Аugenhügel so weit wie sein Langsmesser vom Stirnrande entfernt, ma6ig
gefurcht und jederseits mit ca. 8—9 stumpfen Zahnchen besetzt.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln schwach und klein, beborstet. Glied I unbewehrt und ohne

Ventralsporn.

Рalpen kurz und dünn, mit kurzen Вorsten sparlich besetzt; sonst alle Glieder
unbewehrt.

Вeine normal gebaut bei allen 4 Paaren. Femora, Patellen und Tibien 5 kantig;
Femora und Patellen mit 5 Reihen starker Dörnchen besetzt, die meist seitenborstig sind.

Тibia III und IV dorsal und ventral mit anliegenden Börstchen besetzt; an den Каnten
19



146

einige weit von einander gestellte, aufrechte Zahnchen, welche besonders in den zwei

ventralen Reihen stark entwickelt sind. Меtatarsen cylindrisch und mit schwachen
Вorsten bedeckt.

Farbung des Кörpers gelblichweiВ bis fahlgelb. Аugenhügel sowie Sattelzeichnung

hellbraun. Diese Zeichnung beiderseits zickzack-formig eingeschnitten und die Spitzen der

Еinschnitte stark getupft. Ventralseite braun angelaufen. Vorn auf dem Серhalothorax
an den Vorderecken beiderseits 2 rundliche Flecken; vom Augenhügel zur Stirnrandmitte

2 parallele dunkelbraune Меdianstrichel. Маndibeln und Palpen gelblichweif mit wenig

braunen Fleckchen und Stricheln. Веsonders scharf sind die braunen Linien an Femur,

Рatella und Tibia der Palpen. — Веine dorsal und stellenweise auch lateral braun, sonst
gelblichweiВ. Сoxen wei6, am Ende mit schmaler Querbinde, Вasis an der Hinterseite
braun punktiert. Раtellen und Spitzen der übrigen Веinglieder deutlich braun punktiert.

ф Кörper dorsal nur sehr undeutlich und sparlich mit Zahnchen besetzt. Vor
dem Augenhügel 2 nach hinten divergierende Reihen. Аuf dem Abdominalrücken nur
vereinzelte Zahnchen, keine regelma6igen Querreihen, sondern fast glatt. Маndibeln und
Рalpen wie beim o

'. Farbung wie beim o', nur die Sattelzeichnung deutlicher, daher
contrastreicher durchgeführt, dem After zu jedoch an Scharfe und Deutlichkeit abnehmend.

Кleinasien (Nigde) — 2 (6 + 9) — РЕNтнЕк leg. — NosЕк det. —

(Ноfmus. Wien) — (vidi typ).

* Paropilio leiobuniformis (С. Косн). ")

* = Opilio /eioДипуот;s, С. Коcн 1872, Веricht d
. Senckenbg. Naturf Gesellsch.

= Paropilio leіодит;/отis, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

5о.

Кörper 5 mm lang; Вeinfemur IV I I, Веin IV 4
9
mm lang (die übrigen Веine

sind mehr oder weniger verstümmelt).

Кörper flach, wenig gewölbt. Stirngegend des Серhalothorax wie seine Seiten
rander mit Zahnchen bestreut; die 2 letzten Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augen

htigel) wie jedes der dorsalen Abdominalsegmente mit je einer Querreihe winziger, spitzer

Zahnchen bewehrt. Ventralsegmente und Genitalplatte unbewehrt, Сoxen desgleichen.

Аugenhügel so lang wie breit wie hoch, basal verengt, gefurcht und jederseits
mit 4—5 spitzen Zahnchen bewehrt; so weit wie sein Langsmesser vom Stirnrand entfernt.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I dorsal mit etwa 3—4 Zahnchen

und ohne Ventraldorn; Glied II völlig unbewehrt.
Рalpen nicht sehr lang und dünn; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang

wie der Таrsus. Femur dorsal und ventral sparlich verstreut bezähnelt; Рatella einfach

und ohne Apophyse und sparlich verstreut bezähnelt; Тibia fast glatt; Тarsus behaart
und mit winzigen Кörnchen besetzt. Таrsalklaue einfach.

1
)

Diese Art beschrieb С
. Коcн 1872 (in: Веricht. d. Senckbg. Naturf Gesellschaft) recht ungentigend;

ich erhielt aber aus dem Senckb. Мus zu Frankfurt a. М. 2 Еxemplare (Турen) welche als Opilio leioëипуоті;

С
.

Коcн bezeichnet waren und als Geschenk von Fкитscн und REIN 1872 von den Сanarischen Inseln stammen.
Ich lasse daher die Diagnose dieser Art folgen, welche nach den oben bezeichneten Typen aufgestellt ist.
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Вeine lang und dünn, alle 4 Paare normal entwickelt. Тrochantere seitlich wenig
bezähnelt Femora dünn cylindrisch, fein bezähnelt in sparlichen Langsreihen. Раtellen

und Tibien schwach kantig. Меtatarsen dünn und cylindrisch. Patellen, Tibien und
Меtatarsen unbewehrt.

Färbung blaБgelb. Серhalothorax mit einigen dunkelbraunen, eingedrückten
Stricheln am Seitenrandentlang und neben dem blaБgelben Augenhügel. Abdominalrücken

ohne Sattelzeichnung, gleichma6ig fein braunlich und grauweiВ marmoriert. Вauchseite
einfarbig blaf3 gelbwei6, Сoxen desgleichen, doch jede Соха vorn und hinten oben mit
einem dunkelbraunen Flecken. Тrochantere der Beine gelbwei6. Веine blaБgelb: Femora

kurz vor der Spitze mit einem, Тibien mit einem mittleren und kurz vor der Spitze einem
dunkelbraunen Ringfieck; Patellen basal weiВgelb, apical dunkelbraun. Меtatarsen und
Тarsenglieder weiВgelb, doch schmal, aber sehr deutlich dunkelbraun geringelt.

Сanarische Inseln — 2 с — FRITScн und REIN ded. — С. Коcн determ.
(Мus. Frankfurt a. М.) — (vidi typ.).

Рагорilio abstrusus (L. Косн).

(Таf II Fig. I und Fig. 5
.)

= Phalangит автоиит, L. косн 1881, verh. z.b. Ver wien xxxI, p. 669.
= Раropilio abstrизия, RoЕwвк 1

9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 49.
Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I б,5, II 9,5, III 5,5, IV 8 mm lang.

o + g — Кörper breit-oval, hoch gewölbt, fein granuliert. Серhalothorax
niedergedrückt, mit gerundeten Seiten und geradem Vorderrande; Seitenrand mit einigen

Zahnchen; die 2 letzten Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) mit je einer
Zahnchenquerreihe; beiderseits vom Augenhügel zwei strahlig auseinander weichende

Reihen solcher Zahnchen; vor dem Augenhügel bis zum Stirnrand 2 wenig regelma6ige

Меdianreihen kräftiger Zahnchen; Stirnrandmitte mit 4 nebeneinander stehenden kräftigen

Dornzahnchen schrag aufrecht stehend, davor (fast mit ihnen gabelig) 4 gleiche wagerecht

über den Vorderrand des Серhalothorax hinwegragende Zahnchen. Аbdomen dorsal in
wenig regelma6igen Querreihen bezähnelt, dazwischen Zahnchen verstreut.

Аugenhügel dem Нinterrand des Серhalothorax genahert, wenig nach hinten
geneigt, hoch, etwas länger als breit, längsgefurcht, beiderseits dieser Furche mit einer

Каmmreihe aus б langspitzigen Dörnchen.
Supramandibularraum mit 2 deutlichen, spitzen Меdiandörnchen bewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut, unbewehrt, nur beborstet, Glied I ohne

Ventraldorn.

Рalpen bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Femur dorsal wie ventral mit
kraftigen, spitzenborstigen Zahnchen bestreut, auch einige auf der Dorsalseite der einfachen
Рatella; Тibia um die Halfte langer als breit und Таrsus merklich langer; beide unbewehrt,

nur beborstet; Тarsalklaue einfach.

Вeine bei beiden Geschlechtern normal und gleich gebaut; Femora, Patellen und
Тіbien scharfkantig; die Кanten der Femora und der Patellen mit regelma6igen Langs.

19"
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reihen kraftiger Zahnchen; Тіbien kraftig beborstet. Меtatarsen und Tarsen unbewehrt;

erstere cylindrisch.

Farbung des Кörpers graugelb, blaБ; ein Rückensattel hinter dem Augenhügel
beginnend; dieser auf der Grenze zwischen Серhalothorax und Abdomen eingeschnürt,

auf den ersten Abdominalsegmenten breiter werdend, sich dann analwarts verlierend (о)
oder nocheinmal (wenig deutlich) etwas verbreiternd und dann dem After spitz zulaufend (о).
Dieser Sattel ist von einer mehr oder minder scharfen, schmalen gelbweiflen Меdianbinde
durchzogen, die bisweilen so undeutlich ist, da6 sie zu fehlen scheint. Вauchseiten und

Сoxen aschfarben grauwei6. — Маndibeln gelblichweiВ; Glied I braun gesprenkelt;
Glied II mit braunen Schragstricheln an der Seite. Palpen und Beine braunlichgelb, bei
letzteren die Femora, Patellen und Tibien der Lange nach braun gestreift oder punktiert.

Аlle Zahnchen (besonders des Серhalothorax, Augenhügels und der Beinfemora) weiВgelb
mit fein schwarzer Spitze.

Вalearen (Мinorca und Mallorca) — L. Коcн descr.
Sicilien — 2 (a + g) — aus dem Hofmus. Wien (vidi) waren als Phalangіит

abruptит КоLLAR bestimmt, sind aber zweifellos Paropilio abstrusus
L. Косн; mir ist übrigens ein Phal. abruptит КоLLAR aus der
Literatur nicht bekannt geworden.

Rhampsinitus Slмом.

(Таf IV, Fig. беtc.)
КЛатpsinitus, Sымом 1879, Сompt. Rend. Soc. ent. Веlg. 1879, p. 438.

КЛатpsinitus, LoмлN 1898, Zool. Jahrb. Syst. XI, p. 519—52o.
КЛатpsinitus, Рососк 19o2—19o3, Proc. Zool. Soc. London II (2), p. 394.
К/aтpsinitus, RoЕwЕк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl, p. 89.:

Кörperdecke lederartig; die beiden Thoracalsegmente von einander und vom
Аbdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Abdomen hinten meist quer abgestutzt.

Серhalothorax zwischen Augenhügel und Stirnrand mit einer Gruppe starker Zahnchen.
Вauchsegmente im Gegensatz zu den mit Zahnchen besetzten Rückensegmenten glatt;

Сoxen stumpf behöckert, jedoch ohne regelmaБіge Randhöckerreihen. Махillarloben II
in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel hoch, langer als breit, gefurcht und jederseits der Furche mit 3,
4, 5 oder mehr langen spitzen Dornen bewehrt.

Supramandibularraum völlig unbewehrt und glatt.

Маndibeln beim о klein und normal gebaut; beim o so lang wie der Кörper

und typisch entwickelt: Glied I schmal cylindrisch, stark verlangert, schrag aufwarts getragen
und hoch über den Stirnrand hinwegragend, dorsal (meist) rauh tuberkuliert, doch auch

beim o ventral ohne den wagerechten Dorn der Lгодипит-Аrten, obwohl hier stark
bezähnelt; Glied II ähnlich Glied I, so lang und schmal, oder gar langer doch nicht
breiter wie dieses, fast cylindrisch, seine Кlauen relativ sehr klein und dick, nur */4—1/5

der Gliedlange erreichend.
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Рalpen beim o kurz, normal gebaut; beim o meist (mit geringen Ausnahmen
vergl. К/. рас/у/отеrus Slмом) sehr lang, sehr dünn und beinartig verlangert. Femur
und Patella apical wenig verdickt, aber ohne Арophysen; Тarsalklaue stets einfach.

Вeine lang und dünn; beim o alle 4 Paare normal gebaut; beim о Femur,

Рatella und Tibia von Bein I mehr oder minder keulig verdickt und hakig getragen.

9.

I О.

(Туре: R/aтpsinius /a/andez (Slмом).

Тabelle der Аrten (6):
Аbdominalrücken regellos und dicht mit spitzen Dörnchen übersat 2

Аbdominalrücken mit mehreren regelma6igen Querreihen kleiner Dörnchen
segmentweise besetzt 3

Аugenhügel jederseits der Furche mit 4 langen, spitzen Dornen bewehrt

(S. Afrika) — lalandei Slмом.
Аugenhügel jederseits der Furche mit 3 langen, spitzen Dornen bewehrt I4
Аugenhügel mit mehr als 4 Paar langen, spitzen Dornen besetzt 4
Аugenhügel mit höchstens 4 Paar Dornen bewehrt 7

Stirnrandmitte des Серhalothorax mit einem wagerecht vorgestreckten

Dorn, dahinter vor dem Augenhügel eine Zahnchengruppe (Taf IV Fig. 2)
(Сapland) — telifrons Рососк.

Stirnrand gerade und glatt, nur Stirngegend vor dem Augenhügel be
zähnelt oder tuberkuliert 5

Рalpenpatella mit langer Innenapophyse (Аbessinien) — расhylomerus Slмом.
Рalpenpatella einfach, mit vorgewölbtem Innenwinkel, aber ohne weit
vorgestreckte Apophyse б

Glied I der Маndibeln mit einer auf3enseitigen ventral-lateralen, regel
maЕigen Tuberkelreihe; Вeinfemora cylindrisch (Кilimandjaro) — pictus SoЕк.
Glied I der Маndibeln, obwohl ventral tuberkuliert, so doch keine solche

regelmä6ige Tuberkelreihe aufweisend; Вeinfemora leicht kantig

(Кilimandjaro) — montanus SoЕк.
Аugenhügel mit nur 2 Paar Dörnchen bewehrt: Femur I an der Spitze

ventral mit einer Gruppe aus 5 breit schaufelartig schrag nebeneinander
stehender Zahnchen (Оst Afrika) — quadrispina RoЕwЕк.
Аugenhügel mit 3 oder 4 Рааr Dörnchen bewehrt; Femur I nicht so
gebaut 8

Аugenhügel mit 3 Рааr Dörnchen bewehrt 9

Аugenhügel mit 4 Рааr Dörnchen bewehrt I I

Glied I und II der Маndibeln vollkommen glatt (Natal) — minor LoмАN.
Glied I und II der Маndibeln mehr oder minder dicht rauh bezähnelt Io
Stirngegend des Серhalothorax mit einer Gruppe kleiner Tuberkeln, von

denen 2 seitlich der Мефiane etwas gr66er hervortreten; Рalpenfemur

teilweise granuliert; Glied I der Mandibeln ohne ventral-laterale auВere
Тuberkelreihe (Кilimandjaro) — niger SoЕк.
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— Stirngegend des Серhalothorax gleichma6ig tuberkuliert, ohne gröBere

Dörnchen; Palpenfemur unbewehrt; Glied I der Mandibeln mit regel
ma6iger auferer Tuberkelreihe (Stid-Afrika) — leighi Рососк.

п I. Сoxen der Beine vollkommen glatt (Оst-Afrika) — (bettoni) Рососк.
— Сoxen der Beine stumpf rauh tuberkuliert I2

12. Stirnflache vor dem Augenhügel glatt; Кörperfarbe schwarzbraun

(Оst-Afrika) — ater RoЕwвк.
— Stirnfläche vor dem Augenhügel deutlich bezähnelt; Кörperfarbe graugelb

bis gelbbraun aschfarben 13

13. Zwischen Augenhügel und Stirnrand eine Gruppe aus ca. 2o gleich
groBen, spitzen Dörnchen (Сapland) crassus LoмАN.

— Zwischen Augenhügel und Stirnrand eine Gruppe von ca. по kleinen
Dörnchen, von denen ein medianer gröВerer die Stirnrandmitte wege

recht überragt (Natal) — spenceri Рососк.
14. Маndibeln Glied I so lang wie der Кörper; Рalpen über doppelt so lang
wie der Кörper (Siid-Afrika) - hispidus RoЕwЕк.

— Маndibeln Glied I viel kürzer als der Кörper, nur so lang wie der
Серhalothorax; Рalpen nur wenig langer als der Кörper

(Südwest-Afrika) — есhinodorsum nov. spec.

* Rhampsinitus lalandei Slмом.

= Клaтpsinitus /a/andei, Slмом 1879, Сompt. rend. Soc. ent. Веlg., p. LXXП.
= Клатяinitus /a/andei, Roвwвк 181 I, Аrсh. f. Naturg. I, p. 91.

Кörper б,5 mm lang, 5 mm breit.

с Кörper ziemlich gewölbt, breit und kurz, fast parallel, hinten schräg abgestutzt,
dorsal überall sehr dicht mit spitzen, gedrangten Zahnchen besetzt, die regellos stehen

und am Нinterrande etwas langer sind, wie auch an den Seiten und besonders median

vor dem Augenhügel.

Аugenhügel hoch, langer als breit und mit zwei Reihen aus je 4 Iangen spitzen
Zahnchen besetzt, die gleich weit von einander stehen und von denen die vorderen etwas
kleiner sind als die hinteren.

Supra mandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln sehr groB, Glied I langer als der Серhalothorax und leicht zusammen
gedrückt, fast parallel und schmal, ganz und gar mit starken, conischen Zahnchen ungleich
ma6ig und regellos besetzt; Glied II langer als Glied I, leicht verbreitert von der Basis
zur Spitze und nur an der Basis mit kleinen Tuberkeln unregelma6ig bedeckt; Кlauen
dick und kurz.

Рalpen dünn und doppelt so lang wie der Кörper; Femur so lang wie
Рatella + Tibia, wie der Таrsus; Femur, Тibia und Таrsus gerade, cylindrisch; Patella
wenig keulig und ohne Apophyse; Femur allerseits und Patella nur dorsal rauh und
unregelmäbig bezähnelt; Тibia und Tarsus unbewehrt.
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Вeine ziemlich lang; Femora 5-kantig, besonders die hinteren, von der Basis aus
mit Reihen starker, spitzer Sägezähnchen besetzt; Patellen mit kleineren Zahnchen bewehrt;

Тіbien nicht kantig, nur ein wenig zusammengedrückt und mit Langsreihen sehr sparlicher
und sehr kleiner Zahnchen.

Farbung lebhaft rotbraun; Маndibeln, Palpen und Beine schwarz und nur die
Маndibularklauen und die letzten Glieder der vorderen Веine blasser rötlich.

Аfrika (»Сafreries) — mehrere Еxemplare (schlecht erhalten) — (vidi I cotур. с )—
Dв LALANов leg. — Slмом det. et descr. — (Мus Paris).

* Rhampsinitus pachylomerus (Slмом).

= Egaeтиs pachy/отеrus, Sшмом 1879, С. Rend. Soc. Еnt. Веlg. XXII, p. LXX.
= Egaепия pachy/отеrus, РАукsI 1897, Аnn. Мus. Genova XVIII, p. 36.
=RAaтpsinitus pachy/отеrus, Roвwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 91.

o Кörper dick oval; Серhalothorax vorn mit einer Gruppe kleiner, unregelmäfliger
Zahnchen und einigen Zahnchen an den Seiten sehr verstreut, mehrere schräge Linien
bildend. Аbdomen deutlich abgesetzt und mit Querreihen ähnlicher Zahnchen (segment

weise), die seitlich kürzer sind. Stirnrand des Серhalothorax fast gerade, weder hoch
gewölbt noch ausgebuchtet.

Аugenhügel klein, ziemlich hoch, nach hinten geneigt, wenig langer als breit
und leicht gefurcht, mit zwei Reihen spitzer Zahnchen, deren hinterstes langer und spitzer

und nach hinten gerichtet ist.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln (о): Glied I dick und lang, cylindrisch, convex, oben mit kleinen

Zahnchen unregelmä6ig besetzt; Glied II an der Basis mit kleinen Zahnchen besetzt, im
übrigen unbewehrt und glatt, robust, parallel, also nicht aufgetrieben; Кlauen sehr dick.

Рalpen dick und kurz; Femur robust, wenig gebogen, dorsal mit drei Reihen
starker Zahnchen bewehrt, ventral mit unregelmäBig stehenden Zahnchen besetzt, sein

oberer Innenwinkel vorspringend gerundet; Patella viel länger als breit, sehr verengt an

der Basis, dorsal mit 2 Reihen von Zahnchen besetzt, welche die Spitze nicht erreichen,

ihr oberer Innenwinkel vorspringend in eine lange Арophyse, die mit kurzen Нааren
dicht bedeckt ist; Tibia so lang wie die Patella, unbewehrt, schwach an der Basis
verengt; Тarsus lang und dünn.

Вeine: Веin I (d) sehr dick und unterschieden von den folgenden Paaren: Femur I
breit, sehr zusammengedrückt, keulenfórmig, ventral seiner ganzen Lange nach mit unregel

ma6igen Zahnchen (nicht in Reihen) besetzt; Tibia I mit zwei Reihen sehr regelma6iger,
langerer, spitzer Zahnchen (von der Basis bis zur Spitze). Меtatarsus I relativ kurz und
dünn, ventral mit starken schwarzen Spiculae (in Reihen) und am Ende mit einer senk

rechten conischen Apophyse (so lang wie sein Durchmesser) bewehrt; Glied I des Tarsus I
mit ähnlicher Арophyse, aber ein wenig kürzer und nach vorn gebogen. — Femora der
anderen Веinрааre stark 5-kantig und mit Reihen sehr regelmäfliger spitzer Zahnchen;

Тіbien desgleichen scharf kantig, unbewehrt oder mit ventralen Reihen kleiner Zahnchen;

Сoxen unbewehrt und glatt (Соха I viel dicker a
ls

die übrigen).
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Farbung des Коrpers blaБ braun, gedunkelt, leicht braun punktiert; Серhalo
thorax vorn mit einer feinen schwarzen Langslinie, die den Augenhügel nicht erreicht,

und jederseits davon mit zwei schragen bogigen Linien, die nach vorn convergieren. —
Аugenhügel dunkelbraun. — Маndibeln braunrot, Glied I dorsal braun gesprenkelt; das
Еnde von Glied II nebst den Кlauen bla6. — Palpenfemur schwarz, den Enden zu heller;
Рatella und Tibia braunrot, Ende der Tibia blaБ wie auch der ganze Таrsus. — Веіne
blaЕ rötlich braun, mehr oder minder dunkel gefleckt; Femur, Patella und Tibia I dorsal
brauntot, ventral schwarz und Tibia auberdem seitlich blaБ gestreift.

с Веine blaR braun, ihre Tibien braun gestreift; fast gleichma6ig stark kantig;

Femora mit Zahnchenreihen, die auf Femur I ventral sehr schwach sind. — Веіn I (Femur,
Рatella und Tibia) nicht auffallig dicker als die übrigen, nicht keulig verdickt. — Маndibeln
klein und normal gebaut.

Аfrika (Inneres von Abessinien) — (I c + 9) — RAFFкАy leg. — SIмом det.
et descr. — (vidi typ).

Rhampsinitus bettoni (Рососк). ")

= Pha/angiит Bertoni, Рососк 19o3, Аnn. Nat. Нist. (7) XI, p. 438.
= КЛатpsinitus betroni, Roвwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 92.

(Diagnose nach Рососк):

o Кörper 9 mm lang; Вeinfemur I 4, П 7, III 4, IV б mm lang.
Вein I 2o mm lang; Рalpen б mm lang.

o Кörper dorsal auf dem Abdomen sehr fein und dicht granuliert; die Segmente

durch Ouerreihen von kleinen Zahnchen markiert; ein paar Zahnchen auf der Seite des
Серhalothorax und mehrere auf der Stirnmitte, von denen diejenigen vor dem Augenhügel

in zwei Reihen geordnet sind, welche sich median hinten zwischen dem Augenhügel und

dem Vorderrand des Серhalothorax vereinigen; auflerdem ein isolierter Zahn in der Мitte
des Seitenrandes.

Аugenhügel jederseits mit 4 spitzen Dornen besetzt.
Маndibeln unbewehrt, auf8er 3—4 Zahnchen auf der Dorsalseite von Glied I.
Рalpen unbewehrt; Patella und Tibia an der Innenfläche mit kurzen, geraden

Нaaren abgestumpft; Patella mit leicht vorgewölbter Innenapophyse.

Вeine auf den Femora und Patella mit reihenweise geordneten Zahnchen bewehrt;

Тіbien zusammengedrückt und vierkantig, mit haarigen Randern.

1) Diese Species unterscheidet Рососк (als Phalangіит Bertoni) von Pha/. Дерратае Рососк 19o2
(Sud-Afrika), welche sich aber als mit Rлатр. crassus LoмлN 1898 synonym erwies (s

.

dort), nach folgenden

Меrkmalen: Rückenzähnchen viel kleiner als bei Дерратае, Сoxen der Beine glatt, Palpenpatella mit kleiner Innen
apophyse. Pha/ betton; Рососк, welches ich als Туре leider nicht gesehen habe, is

t

höchstwahrscheinlich ein

Алатрxinius Ф pull. Рососк beschreibt nur das c
,

daher läВt sich nicht genauentscheiden, (bis auch ein с

dieser Art vorliegt), o
b

dieses » //a/angiит « ein Rhampsinitus oder eine Gигийa ist. Ich habe e
s

zu ersterem

gestellt, weil Рососк e
s

mit » //а/, /e/panae vergleicht, und deshalb habe ich in der Tabelle diese Art nur in

Кlammern aufgeführt.



153

Färbung des Кörpers olivgelb, mit schwarzem Pigment in dem Eindruck auf
dem Серhalothorax und auch schwarze Flecken seitwarts auf dem Abdomen. Маndibeln
gelb, braun gesprenkelt; Рalpen gelb, schwarz bebandert. Femora und Tibien der Beine
distal braunlich und Patellen der Beine vorn schwarz.

Вrit. Оst-Afrika (an der Mombassa-Uganda-Bahn) — С. S. ВЕттом leg. —
РОСОСК descr.

* Rhampsinitus niger W. Soвк, )

= КАатрsinitus niger, W. SoвквNsEN 191o, Wiss. Еrg. Reise n. d. Кilimandjaro etc. von Prof.
Sjösтвот: Орі/iones, p. 61.

= Phalangіит сохale, W. SoвквNsвN 19 но, Wiss. Еrg. Reise Кilimandjaro etc. v. Prof. Sjösтвот:
Оpiliones, p. 63.

o Кörper б,5 mm lang; Вein I 42, II 72, III 4o, IV 52 mm lang.
Маndibeln 8,5, Раlpen 22 mm lang.

9 Кörper 5,5 mm lang; Вein I 39, II бо, III 38, IV 5 I mm lang.
Маndibeln б, Раlpen I 2 mm lang.

o Кörper dorsal fein granuliert. Серhalothorax vorn mit kleinen Tuberkeln
bestreut, von denen 2 am Stirnrande seitlich der Mediane etwas kräftiger sind. Die

beiden Thoracalsegmente und die vier ersten dorsalen Abdominalsegmente mit je einer
deutlichen Zahnchenquerreihe; die übrigen Abdominalsegmente nur mit Spuren solcher
Zähnchenreihen, aber pünktchenartigen Eindrücken in mehr oder minder regelmäflige

Оuerreihen gestellt

Аugenhügel doppelt so breit wie hoch, wenig langer als hoch; jederseits oben
mit 3 schlanken, spitzen, divergierenden Dörnchen.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln: Glied I schrag aufwarts getragen, nach vorn gekrimmt, (nicht
S-fórmig), besonders dorsal und lateral innen mit kraftigen, leicht gekrtimmten Zahnchen

rauh bestreut (ohne ventral-laterale auБere Dörnchenreihel), Glied II basal gekniet, dorsal
und aufen mit ähnlichen Zahnchen rauh bestreut.

Рalpen lang und dünn, einfach; die einzelnen Glieder gegen das Ende hin leicht
verdickt; Femur teilweise granuliert, die übrigen Glieder glatt.

") Die von SoЕквNsкN als Phalangит соха/e beschriebenen Tiere sah ich als Сotype aus dem Berliner

Мuseum. Ich glaube richtig zu gehen, dat diese Art zu КАатруinitus niger SoЕк. in demselben Verhältnis

steht wie Phalangит brevicorne zu Pha/angiит сотигит L., denn alle Меrkmale des Кörpers in Bau und
Вewehrung sind bei beiden Аrten die gleichen, nur allein die sekundären Geschlechtsmerkmale an Маndibeln

und Palpen sind bei » PAa/angiит « coxale Soвк. viel weniger extrem anzutreffen als bei RAaтpsinitus niger Soвк. —
Die einzigen unterscheidenden Меrkmale, die SoкквNsвN für beide Arten angibt, und die ich auch an den

Вerliner Сotypen finde, sind (aufler Mandibeln und Palpen) die blassere Bauchfärbung und die blasseren Beine;

(die V-formige blasse Zeichnung der Beincoxen is
t

bei allen jungen Phalansiini zu finden, die erwachsen dunklere
oder schwarze Beincoxen aufweisen). Аuch die beiden gröteren Dörnchen des Stirnrandes, die SoккNsEN für

Р4. coxale angibt, finden sich bei Rдатpsinitus niger Soкк.; auВегdem stammen beide Typen von demselben
|Fundorte,

2О
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Вeine lang und dünn. Сoxen ziemlich dicht stumpf behöckert. Femora cylindrisch,

mit langen, dünnen, spitzen Zahnchen besetzt, die von einander ziemlich weit entfernt

stehen. Die übrigen Beinglieder glatt und unbewehrt, nur die Patellen zeigen einige

Кörnchen.

ф — Unterschiede vom d
’: Мandibeln klein, normal gebaut, die beiden Glieder

viel sparlicher und winziger granuliert.

Рalpen kurz, normal gebaut.

Аbdominalrücken kräftiger und länger bezähnelt.

(6 + 9) —— Farbung gleichmäftig schwarz, auch die Tarsen der Веine; nur die
Кlauenspitzen der Mandibeln blaБgelb. Die o weniger dunkel gefärbt.

(W. SoвкENSвN: bei и Еxemplar findet sich auf dem Augenhügel zwischen dem

2
. und 3
. Dörnchen jederseits ein weiteres Нöckerchen; bei 4 g Glied II der Маndibeln

glatt; bei 2 9 die ganzen Маndibeln glatt.

D
.

Оst-Afrika (Кilimandjaro: Кibonoto — ооо — 19oo) — (8 с + 2 о
)

—

SjösтEDт leg. — SoЕкENSEN det. — (vidi 2 o cotур. — Мus.
Вerlin).

D
.

Оst-Afrika (ebenda) — (48 »erwachsene« und 3 i junge Еxemplare) —
SjösтEDт leg. — SoЕкENSEN descr. als: Phalangzит сохale —
(vidi 2 с — Мus. Веrlin).

Оst-Afrika — (Кіbwezi, Ukamba) — (4 d + 3 g
)

— АLLNAUD leg — (pull.
cotур. also = Phal. coxale SoЕR.

* Rhampsinitus montanus (W. SoЕк).

= Phalangіит топкапит, W. SoЕккNsвN 1
9 по, Wiss. Еrg. Reise Кilimandjaro etc. von Prof.

Sjösтвот: Opiliones, p. 62.

(о + 9) Кörper 4,75 mm lang; Вein I 5,5, II 24,5 (о) 2о, ПП I 5, IV 2
2 mm lang.

Маndibeln des o 8
,

des 9 4,8 mm lang.

Кörper dorsal fein granuliert. Stirngegend des Серhalothorax mit kleinen
Тuberkeln bestreut. Die 2 Thoracalsegmente und die ersten 5 Аbdominalsegmente mit
Querreihen zugespitzter kräftiger Tuberkeln; auferdem Punktchenquerreihen. Die letzten
vier dorsalen Abdominalsegmente wie die Ventralsegmente glatt.

Аugenhügel wenig langer als breit, deutlich langer als hoch, nicht gefurcht;

oben jederseits meist mit 5—б (selten 4 oder gar 7) kräftigen, conischen, spitzen Tuberkeln,
die kleiner sind als die Rückenzahnchen des Abdomens.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln beim o' Glied I leicht gekrimmt und dorsal innen und aufen mit
kraftigen, spitzen Tuberkeln besetzt, welche wenig langer doch viel dicker sind als die des
Аbdominalrückens; Glied I innenseitig und apical glatt. Glied II im basalen Drittel
dorsal mit kleineren Tuberkeln bestreut, sonst glatt. Веim о die Маndibeln klein und
normal gebaut.
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Рalpen ziemlich robust; Femur mit spitzenborstigen winzigen Tuberkeln besetzt.
Рatella apical deutlich verbreitert, doch ohne Apophyse; Тibia apical kaum breiter oder
dicker; Тarsus fast gerade.

Вeine nicht sehr lang. Сoxen granuliert, und zwar die hinteren weniger kräftig
als die vorderen. Femora I—IV leicht kantig; Femur I deutlich dicker als die übrigen,
aber nicht keulig verdickt; Femora I—IV mit Langsreihen kräftiger, leicht gekrtimmter
Zähnchen, doch ohne gröВere dorsale Endzahnchen. Раtellen teilweise granuliert, mit
gröferen dorsalen Endzähnchen. Тibien I—IV scharf kantig aber unbewehrt.

Farbung der Stirngegend des Серhalothorax und des Augenhügels schmutzig
braungelb. Rückensattel meist deutlich, breit, parallelrandig, auf den 2 Thoracalsegmenten

und den ersten dorsalen Abdominalsegmenten meist gelbweiВ berandet Bauch schmutzig

braun und bla6 verwischt. Сoxen der Beine an der Spitze dunkler, an der Basis heller
braunlich, dunkel punktiert. Веine dunkelbraun, Тarsen noch dunkler. Glied I der
Маndibeln gelbbraun, dorsal mit langem dunkelbraunen Fleck; Glied II dunkler gebraunt,
die Кlauenspitzen heller. Раlpen schmutzig blaБgelb gesprenkelt; Тarsus heller und nur
an der Spitze gebraunt.

Оst-Afrika (Кilimandjaro: Кiboscho) — (13 d + 5 о) — Sjösтвот leg. —
SoЕкENSEN det. — (vidi I d + I o cotур. — Мus. Веrlin).

Rhampsinitus pictus (W. Soвк).")

= Phalangіит pictит, SoкккNsвN 19го, Wiss. Еrg. Reise Kilimandjaro etc. v. Prof. Sjösткот:
Оpiliones, p. 63.

(Diagnose nach SoкккNsкN):

o Кörper 5 mm lang; Вein I 29,5, II 57, III 3o,5, IV 44 mm lang.
Маndibeln 4,25, Palpen б mm lang.

o Кörper б,5 mm lang; Вein I 22,5, II 55, III 29,5, IV 41,5 mm lang.
Маndibeln 3,5, Раlpen 7 mm lang.

Кörper dorsal dicht granuliert. Stirngegend des Серhalothorax mit conischen
Тuberkeln bestreut. Die zwei Thoracalsegmente und die vier ersten dorsalen Abdominal
segmente mit je einer Tuberkelquerreihe Ventralsegmente glatt.

Аugenhügel so lang wie breit, wenig breiter als hoch, convex, oben jederseits
mit 5 (selten nur 4) kurzen Tuberkeln besetzt.

Supramandibularraum ?

Маndibeln: Веim o' Glied I langer als beim o und dorsal mit kleineren, ventral
mit gröBeren vorgekrimmten Tuberkeln bestreut, von denen mehrere der ventralen in
eine ventrale АuGenreihe geordnet sind. Glied II des o dorsal und frontal mit Кörnchen
bestreut. Die Маndibeln des o sind glatt und unbewehrt.

*) Der SoвквNsкN’schen Diagnose nach gehört diese Art, von der sich Cotypen im Berliner

Мuseum nicht befinden, und die ich deswegen nicht zu Gesicht bekommen konnte, zweifellos zu RAaтpsinifи,

Slмом oder Dacтopilio Rwк., was wegen des Fehlens der Angaben über den Supramandibularraum nicht zu

entscheiden ist. Ich habe daher einstweilen diese Art zu RAaтpsinirмs gestellt.

2о*



156

Рalpen: Patella ohne Apophyse, beim of gar nicht, beim Ф kaum an der oberen
Innenecke vorgewölbt.

Вeine lang und dünn. Сoxen I, III, IV glatt; Соха I beim о dicht bekörnelt,
beim g fast glatt. Femora cylindrisch, beim о dorsal und ventral kräftiger tuberkuliert,

beim о dorsal schwacher tuberkuliert und ventral unbewehrt. Раtellen unbewehrt, doch

dorsal mit Endzahnchen. Тibien des g unbewehrt; Тibia I des a mit 2 ventralen
Zahnchenreihen.

Farbung des Rückens aschgrau mit braunen Flecken und Рtinktchen reichlich
besat, von denen je 2 auf den beiden Thoracalsegmenten und den 2 ersten dorsalen
Кückensegmenten deutlicher hervortreten, so einen dnnklen Sattel bildend, der beiderseits

fein gelb gerandet ist. Dorsalsegment III, IV und V des Abdomens mit je 4 solcher
Fleckchen, die Мефіangegend auf diesen Segmenten deutlich blasser als die Lateralgegend.

Вauch gelb-elfenbeinfarben, wenig regelmaRig braun gezeichnet. Сoxen der Веine an der

Spitze gebraunt, basal elfenbeinfarben, blab braun punktiert Die Tuberkeln des Körpers

und des Augenhügels blaБgelb mit fein schwarzer Spitze. Веіne blaБgelb, reichlich braun
gezeichnet; Femora basal und apical gebraunt. Маndibeln an Glied I aufSenseitig gebraunt.

Оst-Afrika (Кilimandjaround Meru) — (2 c + 2 g + брull.) — SjösтEот leg. —
SoЕкENsEN det — (non vidi!).

* Rhampsinitus ater Roвwвк.")

= КАатруinitus niger, RoЕwкк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 94.

с Кörper 8 mm lang; Маndibeln (Glied I= 4; II = 5,5) = 9,5 mm lang.
Рalpen (Femur = o, Patella + Tibia = 9, Тarsus=8) = 27 mm lang.

Вeinfemur I Io, П 14,5, III 9, IV I 2 mm lang.
Вein I 43, II бб, III 4 I, IV 55 mm lang.

o Кórper dorsal fast glatt glanzend, fein granuliert. Серhalothorax ganzlich
glatt und unbewehrt, auch die Gegend vor dem Augenhügel; nur an der Vorderrand
seitenecke (unmittelbar vor der Lateralpore) mit 3—4 spitzen Zahnchen. Аbdominalrücken

mit wenig regelmalligen Ouerreihen stumpfer Tuberkeln, die sich analwarts verlieren.
Ventralsegmente und Genitalplatte glatt, sparlich behaart; Сохеn rauh, besonders I,

Соха IV fast glatt.
Аugenhügel so lang wie hoch wie breit, deutlich gefurcht und jederseits der

Furche mit 4 spitzen Dornen, von denen der erste der kleinste und die übrigen gleich

groB sind.
Supramandibularraum völlig unbewehrt und glatt.
Маndibeln sehr groБ; Glied I cylindrisch wenig gekrimmt, schräg aufwärts

getragen, dorsal verstreut kräftig bezähnelt und ventral basal desgleichen; lateral mehr

1) Der Name dieser Art, die ich io I a. a. О. a
ls

К.А. пiger neu beschrieb, mud geändert werden,

und ich schlage »aters vor, weil W. SoвккNsex schon 191o einen Алатр, піger beschreibt (siehe dort), der

mit dieser Art nicht synonym ist. SoвккNsгN’s Schrift is
t

mir leider erst nach meiner betreffenden Publication

von поп I bekannt geworden.
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glatt glanzend (ohne ventral-laterale auБere Dornenreihe!); Glied II so schmal wie Glied I,
um die Кlauen langer als dieses, glanzend glatt und nur frontal innen am oberen Кnie
mit einer Gruppe kraftiger Zahnchen.

Ра1pen sehr lang und dünn (ebenso gebildet wie bei P/a/angит сотигит L-o');
alle Glieder ohne Apophysen und unbewehrt; Тarsalklaue einfach und Таrsus an der
Spitze leicht gekrimmt.

-

Вeine sehr lang und dünn, nur basale Glieder von Paar I etwas dicker als die
übrigen, doch nicht keulig verdickt und der Femur I schwach nach vorn gekrümmt.

Тrochantere I—IV seitlich bezähnelt. Femur I—IV schwach 5-kantig und mit 5 sehr
regelma6igen Reihen spitzer Zahnchen bewehrt: Patellen I—IV desgleichen. Тibien I—IV
schwach 5-kantig, nur ventral mit schwacheren Zahnchenreihen bestreut. Меtatarsen II—IV
unbewehrt, Меtatarsus I ventral mit einer Reihe weitstehender spitzer Zahnchen.

Färbung des ganzen Кörpers und all seiner GliedmaBen glanzend schwarzbraun;

nur Stirnrandmitte des Серhalothorax mit 2 parallelen, schwach blaБgelben Stricheln.
Аugenhügel mit seinen 8 Dornen ledergelb. Тuberkeln des Abdominalrückens und dessen
Seiten schwach blasser braun. Ventralseite aschfarben blaf graubraun.

Deutsch-Оst-Afrika (genaue Loc. ?) — I с.

* Rhampsinitus quadrispina RoЕwЕк.

= КЛатpsinitus gиadrispina, RoЕwвк 19 I I, Аrсh. f Naturg. I, 2. Suppl., p. 94.

o Кörper 3,5 mm lang; Маndibeln (Glied I= 4; II = 4,5) = 8,5 mm lang.
Рalpen (Femur = 4, Patella + Тibia = 3,5, Тarsus= 4)= I I,5 mm lang.

Вeinfemur I 5,5, II 8, III 5,5, IV б,5 mm lang.
Вein I 2 I, II 33, III 2 I, IV 27 mm lang.

o Кörper dorsal und ventral einschlieblich der Сoxen und Genitalplatte unbe
wehrt und mattglatt, auferst fein chagriniert, nur die Stirngegend des Серhalothorax vor
dem Augenhügel mit etwa по winzigen Tuberkeln und die Vorderrandseitenecken des
Серhalothorax mit etwa je 3 solch winziger Tuberkeln besetzt.

Аugenhügel so lang wie breit wie hoch, basal nicht verengt, kaum gefurcht
und nur oben jederseits mit 2 stumpfen, kurzen, aber deutlichen Нöckerchen, die mit

den 2 der anderen Seite im Quadrat stehen.
Supramandibularraum völlig glatt und unbewehrt.
Маndibeln sehr groБ und schmal; Glied I cylindrisch, wenig gekrimmt, schräg

aufwarts getragen, dorsal zerstreut kräftig bezähnelt, ventral-basal desgleichen, doch ventral
lateral aufen mit einer sehr wenig ausgebildeten Reihe winziger Dörnchen; Glied II
schmal wie Glied I und die Кlauen langer als dieses, glanzend glatt, doch frontal innen
am oberen Кnie mit einer Gruppe kleiner Tuberkeln; Кlauen basal mit 2 grölleren
Zahnen, an der Spitze mit feinen Sägezähnchen.

Рalpen sehr lang und sehr dünn (ebenso gebildet wie bei Pia/anglит cor.
тинт L. — d'); alle Glieder nur behaart; Patella mit kurzer, aber deutlicher Innen
apophyse; Таrsus an der Spitze leicht gekrimmt; Тarsalklaue einfach.

.
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Вeine lang und kraftig; Тrochantere seitlich bezahmelt. Femur I wenig dicker
als die übrigen, doch nicht keulig, etwas nach vorn gekrümmt. Femora schwach kantig,

mit regelmäfligen Reihen spitzer Zahnchen; Femur I an der Spitze ventral mit einer
Gruppe aus 5 breit schaufelartig schrag neben einander stehender Zahne von der Lange

des Femur-Durchmessers. Тibien I—IV scharf 5-kantig, aber ganzlich unbewehrt; Меta
tarsen cylindrisch und ganzlich unbewehrt.

Farbung des Кörpers dorsal wie ventral einfarbig rostgelb, desgleichen die
Рalpen und Mandibeln (aufer den schwarzen Кlauenzahnen). — Веine: Сoxen, Trochantere
rostgelb wie die Ваsalhalfte der Femora, deren Spitzenhalfte dunkler gebraunt; Patellen

und Tibien dunkelbraun; Меtatarsen rostgelb.

Deutsch-Ost-Afrika genaue Loc. ?) — I с.

* Rhampsinitus crassus LoмАN.")

(Таf II Fig. I 5.)

КАатрxinitus crassus, LoмАN 1898, Zool. Jahrbüch. Syst. XI, p
.

52o.

КЛатpsinitus lepрапае, Рососк 19o3, Proc. Zool. Soc. London 19o2, p
.

392.* КЛатряinitus crassus, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., p. 91.
Кörper 7 mm lang; Вein II etwa 4

5 mm lang.

Маndibeln des c пo, des о 4
;

Раlpen des d' 14, des о 7,5 mm lang.

о Серhalothorax mit kraftigen Dörnchen bestreut, welche vor dem Augenhügel

in einer in 3 Langsreihen geordneten Gruppe stehen; die beiden letzten Серhalothorax
segmente mit je einer regelmäfligen Querreihe spitzer Zahnchen, wie auch jedes der
dorsalen Abdominalsegmente. Ventralsegmente glatt; Сохеn sparlich stumpf behöckert.

Аugenhügel mit 4 Paar kraftiger Dörnchen bewehrt (oft kommt beim o noch
ein winziges, fünftes hinzu, das aufler der Reihe steht).

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln grof und kräftig; Glied I cylindrisch und gekrimmt, schräg aufwärts

weit über den Stirnrand vorragend, dorsal und ventral (aufen) mit kräftigen Zahnchen

bestreut (doch ohne einen Ventraldorn!); Glied II cylindrisch, nicht aufgetrieben, ganzlich
glatt glanzend, nur a

n

der oberen Innenfläche sparlich rauh bezähnelt; Кlauen relativ klein.
Рalpen sehr lang und dünn. Femur = Patella + Tibia = Таrsus. Аlle Glieder

unbewehrt und ohne Innenapophysen; Кlaue einfach.
Вeine maБіg lang und kraftig. Веin I: Femur wenig keulig und nach vorn

gebogen, kraftig verstreut bezähnelt; Тibia kantig, so dick wie der Femur, wie der dünne
Меtatarsus nur ventral winzig bezähnelt. Веin II

,

III, IV: Femora kantig, mit 5 regel
ma6igen Zahnchenlangsreihen; Patella und Tibia 5-kantig, aber unbewehrt und glatt.

Farbung des Кörpers dorsal braun; die Zahnchen des Серhalothorax, des Augen
htigels und der Gliedmaflen blaБgelb mit feiner schwarzer Spitze. Серhalothorax mit

*) Diese Art is
t

synonym mit R/. /е/датае, Росок 19o3, Proc. Zool. Soc. London 1992, p
.

392,

wie ich mich a
n

den Pococк’schen Cotypen aus dem Brit. Мus. London überzeugen konnte. Daher is
t

der

Росоcк’sche Name einzuziehen und für КA. crassus LoмАN als weitere Localität zu verzeichnen,
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kleinen, braunschwarzen Sprenkeln und Stricheln. Abdomen dorsal mit deutlicher Sattel
zeichnung, die oft von einer helleren Меdianlinie durchzogen wird. Seitlich von diesem
Sattel finden sich vielfach schwarze, weiВ umrandete Punktchen, Вauch weiВgrau, nur

die Сoxen durch seitliche braune Stricheln und Punktchen dunkler; die Segmente durch

Reihen brauner Querstricheln geschieden. Маndibeln und Palpen hellbraun, erstere auf
Glied II seitlich mit deutlichen dunkelbraunen Pänktchen dicht bestreut; letztere zum Teil
fein dunkelbraun längsliniert. Веіne hellbraun, dunkler liniert.

o wie das d gebaut und gefärbt, nur nicht so kraftig bewehrt. Аuch sind die
Маndibeln und Palpen klein und normal gebaut, wie auch Веin I.

Саpland — (I d + I 9) — ВRADy leg. — LoмАN descr. — Мus. Lübeck —
(Туре).

Саpland (Algoa Bai) — viele (c + 9) — ВкАUNs leg. — (Мus. Наmburg) vidi.
Саpland (Рort Elizabeth) — (4 c + 7 9) — (Вrit. Мus. London) vidi.
Тransvaal (Johannesburg) — I d — (Мus. Веrlin) vidi.
Stid-Afrika (Теаfontain) — (о + о) — LEPPAN leg. — Рососк descr. als Ph.

Дерратае) — (Вrit. Мus. London) — (vidi typ.).
Stid-Afrika (Port Elizabeth) — (6 + c + pull.) — Вкоом leg — (Вrit. Мus.

London) — (vidi).

* Rhampsinitus minor LoмАN.

(Таf II Fig. 27.)
Клaтpsinifиз тinor, LoмАN 1898, Zool. Jahrbüch. Syst. XI, p. 519.
КАатряinitus тinor, Roвwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 91.—

Кörper бmm lang, 4 mm breit; Маndibeln с 5,5 mm, о 2,25 mm lang.
Рalpen с 5,5, о 5 mm lang; Вein II 53 mm lang.

Кörper gewölbt, hinten quer abgestutzt. Abdomen dorsal mit regelma6igen
Оuerreihen kleiner Dörnchen.

Аugenhügel jederseits mit einer Reihe aus 3 gleich groBen, hohen und
spitzen Zahnen.

Supramandibularraum völlig unbewehrt.

Маndibeln beim o sehr grof3 (Таf II Fig. 27); Glied I cylindrisch, schräg
aufwärts getragen und weit über den Stirnrand emporragend, ohne Ventraldorn, überhaupt

gänzlich unbewehrt und glatt; auch Glied II cylindrisch und glatt (nicht rauh bezähnelt);
Еndklauen klein. — Веіm o sind die Маndibeln klein und normal gebaut.

Рalpen kurz und normal gebaut, wenig rauh bewehrt und Patella ohne Innen
apophyse.

Вeine kräftig; Femora 5-kantig, besonders die hinteren (III und IV); die Кanten
mit Langsreihen feiner Sagezähnchen. Тibien weniger scharf kantig und weniger regel

ma6ig bewehrt.
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Farbung des Кörpers dunkel chocoladenbraun, die Rückendörnchen schwarz, die
Ventralsegmente heller braun gestreift. Маndibeln, Palpen und Beine braungelb.

(Die jungen Tiere viel heller, fast ganz grauwei6.)

Natal (Lower IIlovo) — (I c + i g + pull.) — LoмАN descr. — (Мus. Аmster
dam) — (vidi typ).

Natal (Verulam) — (I c + 2 ф)— WЕвЕк leg. — LoмАN det. — (Мus. Аmster
dam) — (vidi).

* Rhampsinitus telifrons Рососк.

(Таf IV Fig. 2)

= КЛатpsinitus te/yrons, Рососк 19o2, Proc. Zool. Soc. London, p. 395.
= К/aтpsinitus te/i/, ons, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 92.

o Кörper 8 mm lang; Маndibeln: Glied I 3,5 mm, Palpen бmm lang.

o Кörper dorsal dicht granuliert und Abdomen mit Querreihen scharfer
Нöckerchen. 3 Zahnchen jederseits zwischen Augenhügel und Lateraleindruck, ferner

eine stumpfe Reihe auferhalb derselben; Stirngegend jederseits mit einer Gruppe aus
ungefahr 12 gröBeren und kleineren Zahnchen, deren medianer (in der Stirnrandmitte) ein
langer spitzer und horizontal stehender Dorn ist (Таf IV Fig. 2

).

Аugenhügel langer als hoch, weiterals sein Langsmesser von der Stirnrandmitte
entfernt, mit 2 Reihen aus 5—б conischen Dornen besetzt (der gröВte von ihnen oben

in der Mitte).

Маndibeln ein wenig langer als der Кörper; Glied I dorsal mit zahlreichen,
stumpfen Tuberkeln, doch distal und proximal glatt, ventral bewehrt mit einer teilweise
doppelten Reihe aus etwa 1

7 oder mehr längeren und kürzeren, meist gebogenen Dornen,

die dem Distalende zu abnehmen und dem Proximalende zu sich zusammendrängen;

Glied II ganz glatt, aufler etlichen kleinen und niedrigen Tuberkeln am oberen Innen
winkel, fast cylindrisch, etwas breiter als die breiteste Stelle von Glied I.

Рalpen einfach, normal gebaut, behaart; Тarsus langer als der Femur; dieser
langer als Patella -j

-

Тibia; Тrochantere mit wenigen niedrigen Tuberkeln.

Вeine: Сoxen I und II mit niedrigen Нöckerchen; Тrochantere I, II und III
mit wenigen Zahnchen besetzt.

Farbung des Кörpers gelbbraun, fein mit dorsalem dunkleren Меdianband
gesprenkelt.

Саpland (Jansenville) — С — Мiss LЕРРАN leg. — Рососк det. — (Вrit. Мus.
London) — (vidi cotур. ).
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* Rhampsinitus leighi Рососк. *)

(Таf II Fig. I 3 und 29.)
= КЛатpsinitus leighi, Рососк 19o2, Proc. Zool. Soc. London, p. 396.
= Клaтpsinitus leighi, RoЕwвк 19и1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 92.

o Кörper б—8 mm lang; Маndibeln: Glied I 4—б, II б—9 mm lang.
Вeinfemur I 12, II 17, III 9, IV I 3 mm lang.
Вein I 45, II 74, III 41, IV 58 mm lang.

o Кörper dorsal fein und dicht granuliert. Серhalothorax mit einer schrägen

Reihe kleiner Tuberkeln am Lateralabhang des Augenhügels und einer solchen Reihe in

der Mitte des Vorderrandes. Abdomen dorsal mit Querreihen (segmentweise) scharfer
Zahnchen.

Аugenhügel etwa um das I */»fache seines Langsmessers vom Stirnrande ent
fernt, sehr hoch und überragt von jederseits 3 gleich langen, schlanken Dornen, die alle 3

fast gleich hoch sind.

Маndibeln lang und in der Lange variabel, schlank, mit Zahnchen besetzt, die
auf Glied II dichter und zahlreicher stehen als auf Glied I (Таf II Fig. I 3 (б) und
Fig. 29 (9).

Рalpen unbewehrt und kurz behaart; Femur so lang wie Patella + Тibia, Тarsus
etwas langer als der Femur; Patella ohne Арophyse.

-

-
Вeine mit bezähnelten Femora uud im ganzen lang und dünn.
Farbung einformig schwarzbraun, ventrale Segmente wenig blasser; Vorderrand

der Genitalplatte blaБweiВ; Сoxen dunkelbraun. Маndibeln, Palpen und Beine einfarbig

schwarzbraun.

с — etwas gröВer als das d
',

seine Bauchsegmente und Genitalplatte gelblich

weiВ. Маndibeln ganz klein, normal gebaut und glatt auВer einigen apicalen Tuberkeln
auf Glied I.

Sid-Afrika (Durban) — (I d + 2 9) — Lклон leg — Рососк det. — (Вrit.
Мus. London) — (vidi cotур.).

* Rhampsinitus spenceri Рососк. *)

(Таf II Fig. 9)
КЛатpsinitus spenceri, Рососк 19o2, Proc. Zool. Soc. London, p

.

394.

Клaтpsinitus spenceri, Roкwкк 191 г
,

Аrсh. f. Naturg. I. 2. Suppl., p
.

91.

o Кörper б,5 mm lang; Маndibeln: Glied I — II 9 mm, Palpen I 3 mm lang.
Вein I 19, II 29, III 18, IV 29 mm lang.

o Кörper dorsal fein und dicht granuliert. Серhalothorax mit 2 Paar dornartigen

Zahnchen jederseits des Augenhügels und einigen wenigen am Rande hinter den Lateral.

*) Diese Art is
t

ähnlich dem R4. тinor LoмАN in den 3 Dornen jederseits auf dem Augenhügel,

aber davon zu unterscheiden durch die längeren und bewehrten Маndibeln.

*) Diese Art is
t

nahe verwandt mit КА. crassus LoмАN, doch davon unterschieden durch die kleinere

Zähnchenzahl auf der Stirn und die Bewehrung des Augenhügels.

2 и



162

poren und zahlreiche median vor dem Augenhügel, von denen derjenige in der Stirnrand
mitte besonders deutlich ist. Abdomen mit б Querreihen scharfer Zahnchen, deren erste

die Ваsis von Beinрааr IV erreicht; die letzten 4 Аbdominalsegmente des Rückens ohne
Zahnchenquerreihen.

Аugenhügel mit 4 Рааr scharfer Dornen bewehrt und tief längsgefurcht.
Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln: Glied I gebogen, dicht und stark bezahnelt dorsal und lateral-innen,

ventral innen und aufen mit vielen langen, starken und dicht gedrängten Dornen bewehrt;

Glied II stark und glatt, aufer einigen winzigen Zahnchen an der Innenseite der Basis.
Jede Кlaue mit 2 groBen gespreizten und zahlreichen kleinen Zahnchen (Таf II Fig. 9

).

Рalpen: Таrsus viel langer als Patella + Тibia, wenigstens so lang wie der Femur.
Вeine: Femora und weniger die Тrochantere mit zahlreichen, conischen Tuberkeln

oder Zahnchen besetzt; ebenso etliche auf den Patellen III und IV.
Farbung des Кörpers dorsal hell olivengrau und hier mit blassem, gelblichen

Меdianband, das ca. I mm breit ist und vom Augenhügel aus von einer dunkleren Linie
gesaumt wird Mandibeln gelbbraun, undeutlich langsgestreift; die Dornen an Glied I

schwarzspitzig; Glied II mit dunkleren Flecken aufen und innen gesprenkelt. — Веine
gelblich rotbraun, apical dunkler, Сoxen wei6lich bewölkt, Genitalplatte weiflich.

Stid-Afrika (Natal) — с (+ p?) — SPENcЕк leg — Рососк det. — (Вrit.
Мus. London — (vidi cotур.).

* Rhampsinitus hispidus RoЕwЕк.
(Таf IV Fig. б)

= Клaтpsinitus hispidus, Roкwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg, I, 2. Suppl., p. 92.

с Кörper 7 mm lang; Маndibeln: Glied I б, Glied II 8, Palpen 1
9 mm lang.

Вeinfemur I 7, II 12, III 7, IV 8 mm lang.

Вein I 28, II 43, III 28, IV 3
3 mm lang.

o Кörper 9 mm lang; Вeinfemur I 7, II I 3, III 7
, IV п
о mm lang.

Вein I 3o, II 57, III 3o, IV 43 mm lang.

o Кórper dorsal auВerst rauh bezähnelt. Серhalothorax in der Stirnmitte mit

einem wagerecht vorstehenden gröBeren Dorn, dahinter bis zur Basis des Augenhügels

median fast glatt, aber jederseits neben der Меdiane stark bezähnelt. Seitlich und hinter

dem Augenhügel sowie der ganze Abdominalrücken sehr dicht und völlig regellos stark
spitz bezähnelt. Вauchsegmente glatt; Genitalplatte und Сoxen stumpf tuberkuliert.

Аugenhügel so hoch wie lang, jederseits der schwachen Furche mit 3 gleich

langen, schlanken und spitzen Dornen besetzt, die ihrerseits so lang sind wie der Durch
messer des Augenhügels.

Supramandibularraum glatt und unbewehrt.
Маndibeln: Glied I so lang wie der Кörper, cylindrisch, wenig gekrimmt,

lateral auВen glatt, im übrigen stark und dicht spitz bezähnelt. Glied II langer wie
Glied I, cylindrisch und über den Кlauen wenig dicker als basal, nur an der oberen

basalen Wolbung mit einigen spitzen Zahnchen, im übrigen glatt glanzend; Кlauen klein

und jede mit einem stumpfen Zahn.
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Рalpen sehr lang und dünn (ähnlich wie bei Pia/angит сотигит); Femur so
lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus. Femur nur ventral sparlich, aber auf
die ganze Lange verteilt spitz bezähnelt. Раtella einfach und ohne Арophyse, nur dorsal
spitz bezähnelt. Тіbia cylindrisch und doppelt so lang wie die Patella, mit einigen wenigen
Zahnchen. Таrsus fein beborstet Кlaue einfach.

Вeine kräftig; Тrochantere allerseits bezähnelt; Femur I wenig dicker als die
übrigen und wenig gekrimmt; Femur II besonders dünn und lang. Alle Femora mit je
fünf Langsreihen starker spitzer Dörnchen. Раtellen mit drei dorsalen Langsreihen spitzer

Dörnchen und nur ventral glatt. Тіbia I glatt, doch ventral spitz bezähnelt; Тibia II
glatt mit einigen verstreuten winzigen Zahnchen; Тibia III und IV mit fünfundeutlichen
Langsreihen äuferst winziger Zahnchen (viel kleiner als an den Femora).

Farbung des Кörpers hell lederbraun, fast einfarbig, auf den ersten Abdominal
segmenten ist durch einen blassen Flecken jederseits ein dunklerer medianer Sattel nur
angedeutet. Вauchsegmente und Genitalplatte wei6lichgelb. Die Dörnchen der Dorsal
seite hell weiБgelb, die gröBeren von ihnen mit schwarzer Spitze. Augenhügel blaБgelb,

Аugen schwarz Маndibeln und Palpen einfarbig ledergelb, Веіne desgleichen.
-

о Серhalothorax und Abdominalrücken rauh bezähnelt, ganz ebenso wie beim o
',

nur sind die Dörnchen bei weitem nicht so kraftig. Веwehrung des Augenhügels wie
beim cf.

Маndibeln und Palpen normal gebildet, nicht auffallend kräftig oder lang ent
wickelt wie beim d.

Вeine wie beim a bezähnelt, aber nicht so kräftig: Femur I nicht verdickt.
Farbung des Кörpers blasser als beim o

' und daher die dunkle Sattelzeichnung

auf dem Abdomen deutlich durchgeführt, wo sie auf dem Abdominalsegment I und II

am schärfsten ist; Sattel fast parallelrandig, doch auf Segment I eingeschnürt und hier
jederseits scharf durch einen weiBen Fleck begrenzt, auf Segment II wieder breiter werdend
und dann parallel verlaufend bis zur Analspitze. Ве2ähnelung des Кörpers blaБgelb

(wie beim o'). Вauch blaБ wei6lichgelb, doch die Segmentfurchen deutlich braunlich

фuer gestrichelt.

Stid-Afrika (Port Elizabeth) — einige d + о. — Н
.

ВкАUNs leg 1898. —-

(Мus. Наmburg) — (vidi typ.).

* Rhampsinitus echinodorsum n
. sp. -

o Кörper 5,5; Маndibeln: Glied I 2, П 2,5; Palpen 7 mm lang.
Вeinfemur I 5, II 9, III 5,5, IV 7,5 mm lang.

Вein I 2o. II 33, III 2 I, IV 3o mm lang.

o Кörper dorsal auferst dicht, spitz und lang bezahnelt. Stirngegend und
Seitengegend des Серhalothorax überall gleichma6ig wie auch die beiden Thoracalsegmente

und die dorsalen Abdominalsegmente lang und dicht spitz bezähnelt; nur die Analplatte

und die Ventralsegmente des Abdomens glatt. Сoxen der Beine rauh, dicht und gleich

ma6ig stumpf behöckert.
2о*
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Аugenhügel so hoch wie lang wie breit, gefurcht und oben jederseits mit drei
schlanken, aufrecht stehenden spitzen Dörnchen, die wenigstens so lang sind wie der
Аugenhügel hoch.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt

Маndibeln: Glied I schmal schlank, cylindrisch, schräg aufwärts getragen, doch
nicht gekrimmt, ohne Ventraldorn und dorsal wie ventral mit einigen winzigen Кörnchen
bestreut; Glied II länger als Glied I, schmal, nicht breiter als Glied I, völlig glatt, frontal
nur behaart. Кlauen relativ klein. Маndibeln nicht so lang wie der Кörper: Glied I
nur so lang wie der Серhalothorax.

Рalpen lang und dünn, nur wenig langer als der Кörper; alle Glieder ohne
Арophysen. Femur cylindrisch, ventral und dorsal stark bezähnelt, desgleichen besonders
dorsal die Patella. Тibia schwächer und winziger bezähnelt, ventral fast glatt und nur
behaart. Таrsus lang und dünn, behaart, mit ventraler, dichter Кörnchenreihe; Таrsal
klaue einfach.

Вeine lang und dünn; Тrochantere an den Seiten stark bezähnelt; Femur I
wenig dicker als die übrigen; Femur II besonders dünn und lang. Alle Femora mit je
5 Langsreihen starker spitzer Zahnchen, desgleichen die Patellen. Тibien I—IV scharf
5-kantig und mit 5 sparlichen Langsreihen äuferst winziger Zahnchen.

Farbung des Кörpers dorsal dunkelbraun. Серhalothorax blasser und dunkler
gesprenkelt. Аugenhügel blaБgelb. Vordere Seitengegend des Abdomens etwas blasser,

sodaБ nur eine Spur eines dunkelbraunen (sehr undeutlichen) Sattels entsteht. Die
Zahnchen des ganzen Rückens und des Augenhügels sind rostgelb mit schwarzer Spitze.

Ventralsegmente weiВgrau, jedes vorn und hinten (wie auch die Genitalplatte) schmal

dunkelbraun berandet. Сoxen dunkelbraun, besonders stark unterhalb der Тrochanteren

und in den Fugen; ihre Spitzenfläche (neben der Genitalplatte) aschgrau, ebenso die
Нöckerchen auf ihnen aschgrau. Веine dunkelbraun: Trochantere dunkelbraun, ihre
lateralen Zahnchen weif mit schwarzer Spitze; Femora dunkelbraun, ihre basalen Gelenk
knöpfe weiflich; Patellen einfarbig dunkelbraun; Тіbien in ihrer apicalen Наlfte dunkel
braun, in ihrer basalen blasser; Меtatarsen und Таrsen blasser. Die Zahnchen der Веine

weif mit schwarzer Spitze. — Palpen dunkelbraun, die Spitzen von Femur, Patella und
Тibia sowie der Таrsus blaf weiВgelb. Маndibeln glanzend schwarzbraun, nur Glied I
über den Кlauen wenig blasser.

Süd-West-Afrika (Windhoek) — I d. (o unbekannt) — (in meiner Sammlung).

Еinige als Phalangіит-Аrten beschriebene Tiere sind zweifellos spec. spur. oder spec. pull. des Genus
Алатрxinitas, können aber nicht in die Tabelle als vollgiltige Arten aufgenommen werden, weil nur 9
bekannt sind:

Р/a/angiит rugosит, GuвклN 183о—38, Iconograph. du regne animal. Аrach., Тaf. 4 Fig. 4.
Рhalangіит discolor, КАкscн 1878, Z. ges. Naturw. (3) III, vol. 51, p. 3 и1—322.

Аfrika (Zanzibar).
Рha/angiит capense, LoмАN 1898, Zool. Jahrb. Syst. Вd. XI, p. 518.

Сарkolonie — vidi I cotype 9 — (Мus. Аmsterdam).
А/a/angiит rhinoceros, SтклNo 19o9, Deutsche Stidpol-Expedit. Вd. I o, Zool. Вd. 2,

Саpland I Ф.
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Аn dieser Stelle ist noch eine Art zu erwähnen:

Phalangium mesomelas Soкк.

= Phalangіит техоте/as, SoккENsкN 19 по, Wiss. Еrg. Кeise Кilimandjaro etc. v. Prof. Sjösтвот:
Оpiliones, p. 65.

Von dieser Art waren SoвквNsкN nur 9 zugänglich, und seine Diagnose beschränkt sich daher auf
solche. Wie man sich leicht überzeugen wird, is

t

aber zum Fixieren einer Art bei den afrikanischen Pha/angin;

durchaus das Vorhandensein von o notwendig, denn diese beiden 9 könnten leicht Genera wie Cristina, Gитиla,
Клaтpsinirus etc. angehören, was beim Ф garnicht zu entscheiden is

t

— (oder man stellt alle Formen der
Phalangiini Afrikas in das Sammelgenus: Phalangium, wozu ich mich nicht entschlieben kann). Deswegen fuhre
ich unter Angabe von SoвквNsкN’s Diagnose diese Art auf als:

КЛатpsinitus spec. spur.:

9 Кörper 4,5 mm lang; Рalpen 5
,

Веin I 12, II 24, III 14, IV 19.5 mm lang.

9 Кörper dorsal fein granuliert; Stirngegend des Серhalothorax mit kleinen Tuberkeln teilweise
bestreut. Das zweite Thoracalsegment und die drei ersten dorsalen Abdominalsegmente mit je einer Tuberkel
querreihe; Вauch glatt.

Аugenhügel so hoch wie breit, wenig länger als hoch, convex; beiderseits oben mit 4—5 spitzen,
conischen Tuberkeln besetzt.

Supra mandibularraum ?

Маndibeln glatt.
Ра1pen glatt; Patella mit etwas vorgewölbtem Innenwinkel; Тarsus fast gerade.

Вeine: Сoxen kaum granuliert; Femora fast cylindrisch, dorsal mit kurzen, kräftigen Tuberkeln,

ventral mit winzigen Кörnchen (oder hier glatt) besetzt; die übrigen Beinglieder glatt; Тіbien kantig.
Färbung des Кörpers dorsal blaf, lateral gebräunt; Rückensattel schwärzlich, hinter dem Augenhügel

beginnend und die letzten vier Abdominalsegmente nicht erreichend, lateral parallelrandig. Вauch aschfarben

graugelb, mit bräunlichen Querstricheln. Сoxen der Beine gebräunt, basal blasser, braun punktiert. Веіne

bräunlich, Femurspitzen kurz und Patella und Tibien breiter dunkelgebräunt. Die Zähnchen des Кörpers und
Аugenhügels weidlich mit feiner schwarzer Spitze.

Оst-Afrika (Кilimandjaro) — 2 9 — Sjösтвот leg. — SoкквNsкN det. 19 го.

Dacnopilio Roвwвк.

= Дастоpilio, Roкwвк 1
9
I I, Аrсh. f. Naturg. I, p
.

95.

Кörper-Decke lederartig; die zwei Thoracalsegmente von einander und vom
Аbdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Abdomen dorsal bezähnelt, ventral

unbewehrt und glatt. Серhalothorax zwischen Augenhügel und Stirnrand stark bezähnelt.

Сoxen rauh behöckert, doch ohne regelmäftige Randhöckerchen Маxillarloben II in einem
stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel hoch, gefurcht und jederseits der Furche kräftig bezähnelt; vom
Stirnrand etwa um das I */

2

fache seines Langsmessers entfernt.
Supramandibularraum mit 2 deutlichen medianen Dörnchen.
Маndibeln beim g klein und normal gebaut; beim o langer als der Кörper

und enorm entwickelt: Glied I schmal cylindrisch, stark verlangert, schrag aufwarts
getragen und hoch über den Stirnrand hinwegragend, dorsal rauh tuberkuliert, doch auch

beim o ventral ohne den wagerecht vorgestreckten Dorn (der Lгодитит-Аrten), obwohl
hier stark bezähnelt; Glied II ähnlich Glied I, so lang und schmal und nicht breiter wie
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dieses, fast cylindrisch, seine Кlauen relativ sehr klein und dick, nur */4—1/5 der Glied
lange erreichend (Таf III Fig. Io).

-

Рalpen einfach und bei beiden Geschlechtern normal gebaut, kurz und weder
Рatella noch Tibia mit Innenapophysen; Тarsalklaue einfach.

Вeine lang und dünn; beim o alle 4 Paare normal gebaut und gleich stark;

beim с Femur, Patella und Tibia von Bein I gekrimmt, deutlich keulig verdickt und
hakig getragen.

(Туре: Dacтopi/Fо атаги; RoЕwЕк.)

1. Аugenhügel jederseits mit einer Каmmreihe aus 7—8 spitzen Zahnchen

(Тодо) — аrmatus RoЕwЕк.
Аugenhügel jederseits mit einer Каmmreihe aus 3 (selten 4) spitzen

Zahnchen (Кilimandjaro) — pteronius SoЕк.

* Dacnopilio armatus RoЕwЕк.

(Таf IV Fig. I г.)

= Дастоpilio aтatus, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 96.

с Кörper б,5 mm lang; Вeinfemur I 7,5, II I I, III 7,5, IV 8 mm lang.

Вein I 3 I, II45, III 3 I, IV 4o mm lang.
Маndibeln (Glied I = 5, II=8) = I 3 mm lang; Palpen 9 mm lang.

о — Кörper weich, lederartig, hinten quer gerundet. Серhalothorax in der
Stirngegend vor dem Augenhügel mit einer dichten Gruppe aus ca. 2о—25 verstreuten,
ungeordneten Tuberkeln; solche Tuberkeln auch an den Seitenrandern verstreut und einige
wenige neben dem Augenhügel Die 2 Thoracalsegmente hinter dem Augenhügel mit

je einer deutlichen Tuberkelquerreihe. Аbdomen vom Cephalothorax durch deutliche und
tiefe Querfurchen getrennt; Аbdomen dorsal regellos dicht mit stumpfen Tuberkeln über.
streut, die nur die Segmentfurchen frei lassen. Ventralsegmente und Genitalplatte glanzend

glatt; Сохеn fast glatt, mit einigen wenigen winzigen Tuberkeln überstreut, besonders an
den oberen Randern.

Аugenhügel niedrig, so lang wie breit, doch nur halb so hoch; jederseits der

deutlichen Langsfurche mit einer Каmmreihe aus 7—8 spitzen Zahnchen.
Supra mandibularraum mit 2 grofen und deutlichen Меdiandörnchen.
Маndibeln sehr groБ und kräftig; Glied I cylindrisch, wenig gekrümmt, schrag

aufwarts getragen, dorsal dicht grob rauh behöckert; ventral innen mit unregelmäf\ig

verstreuten langeren Dörnchen, ventral aufen mit einer sehr regelmalligen Reihe senkrecht

abstehender spitzer Dornen (Таf III Fig. Io), zwischen diesen beiden Randreihen ventral
glatt, Glied II cylindrisch wie Glied I, um die Кlauen länger als Glied I, nur die obere
Кniewölbung fein zerstreut bezähnelt. Кlauen basal mit 2 gröBeren Zahnchen, an der
Spitze mit feinen Sagezähnchen.

Рalpen kurz und kraftig; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der

Тarsus. — Femur wenig keulig, gekrimmt, dorsal und ventral mit stumpfen groben
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Zahnchen in unregelmälligen Langsreihen besetzt. Patella ohne Apophyse, nur dorsal

mit 2 Langsreihen feiner Tuberkeln, sonst unbewehrt. Тіbia 2"/2 mal so lang wie breit
und unbewehrt; Тarsus behaart, ventral innen mit einem Streifen dichter Кörnchen besetzt;
Тarsalklaue einfach.

Вeine lang und kräftig; Тrochantere seitlich kräftig bezähnelt. Femur I wenig
verdickt und nach vorn gekrümmt. Femora schwach kantig, mit regelma6igen Reihen
spitzer Zahnchen; zwischen diesen Reihen aber andere Zahnchen verstreut, besonders

ventral an Femur I. Patellen nur dorsal bezahnelt, mit stärkeren dorsalen Endzahnchen.

Тіbien scharf 5-kantig und II—IV nur beborstet; Tibia I aber auferdem noch mit einer
ventralen Reihe spitzer Zahnchen. Меtatarsen II—IV cylindrisch und nur behaart; Меta
tarsus I mit ventraler Reihe spitzer, weitstehender Zahnchen, deren 2 letzte nebeneinander
(an der Spitze) die kräftigsten sind.

Färbung des Кörpers rostfarben bis aschgrau; alle Zahnchen des Кörpers bla6
gelb mit fein schwarzer Spitze. Stirnmitte mit 2 parallelen, dunkelbraunen Langsstricheln

bis an die vorderе Вasis des rostgelben Augenhügels. Seiten des Серhalothorax fein

dunkelbraun gesprenkelt. Нinter dem Augenhügel beginnt einsammetartiger, graubrauner,
dunkler, fein weiВ berandeter Rückensattel, der sich bis auf Abdominalsegment II ver.
breitert, dann sich auf Segment III wieder verschmalert und sich analwarts verliert.
Seiten des Abdomens blasser; Вauchseite und Сoxen fahl gelbweiВ. Маndibeln dunkel
braun; Glied I dorsal-apical blaБgelb angelaufen; das ganze Glied II blaБgelb, nur die
Кlauenzähne schwarz. — Palpen: Femur dunkelbraun, Spitze dorsal blaБgelb angelaufen;

Рatella und Tibia desgleichen; Тarsus einfarbig blaБgelb. — Веіne rostgelb, Femora mehr
dunkel gebraunt; Рatellen und Tibien dorsal gelb gestreift; Меtatarsen und Таrsen einfarbig
blaБgelb. Die Zahnchen der Beine weiБgelb mit fein weifler Spitze.

Тоgo (Bismarckburg) — (I d + 2 pull) —- ВUттNвк leg — (Мus. Веrlin)

* Dacnopiliopteronius (W. SoЕк) *)
= Phalangіит pteroniит, W. Soв ккNsкN 19 по, Wiss. Еrg. Reise Кilimandjaro etc. von Prof.

Sjösтвот: Орi/iones, p. 64.

o Кörper 4 mm lang; Вein I I 2, II 35, III 22, IV 3o mm lang.
Рalpen 5,25 mm lang.

с Кörper б,5 mm lang; Вein I 18, II 34, III 2o, IV 3o mm lang.
Рalpen 5 mm lang.

Кörper dorsal fein bekörnelt; Stirngegend des Серhalothorax mit spitzen,
conischen Tuberkeln teilweise bestreut. Die beiden Thoracalsegmente und die vier ersten
Аbdominalsegmente mit Querreihen gleichartiger Zahnchen.

Аugenhügel wenig höher als breit, wenig langer als hoch, convex, oben jeder

seits mit 3 (selten 4) langen Zahnchen, deren erstes fast senkrecht steht.

*) Diese von SoвккNsвN als eine Phalangium-Species beschriebene Art gehört zur Gruppe Rhampsi.

пitus — Dacтopilio und muВ, wie die mir aus Berlin zugängliche Cotype zeigt, des Vorhandenseins der beiden
Supramandibulardörnchen wegen zum Genus Dacтopilio gestellt werden. SoЕккNsвN faБt wohl das Genus
Ала/апgiит so weit, daf Genera Cristina, Gигиla etc. etc. darin einbegriffen sind.
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Supramandibularraum mit 2 deutlichen medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln: Glied I beim o verlangert, dorsal mit kleinen Tuberkeln bestreut,

ventral an der Basis dicht tuberkuliert und aufSerdem ventral-auf3en mit einer deutlichen

Тuberkelreihe; beim o normal und dorsal mit Tuberkeln bestreut, ventral nur in Spuren

tuberkuliert. Glied II beim o' und g glatt.
Рalpen unbewehrt; Patella am oberen Innenwinkel in einen breiten, conischen,

aber kurzen Vorsprung vorgewölbt.

Вeine: Соха I wenig rauh behöckert; Соха II——IV glatt. Femora cylindrisch,
der Spitze zu leicht kantig, mit Tuberkeln langsreihig besetzt. Тіbien kantig und wie
die übrigen Glieder unbewehrt.

Farbung des Кörpers aschgrau bis blaБgelblichgrau; ein dunkler undeutlicher
Rückensattel hört auf dem vorletzten Abdominalsegment auf Ventralseite aschfarben,

mit weil$lichen Querstreifen. Сoxen der Веine gebraunt, an der Basis blasser; die übrigen
Вeinglieder blaБgelb, doch Femora, Patellen und Tibien apical gebraunt. Die Zahnchen
und Tuberkeln des Кörpers und der GliedmaRen weiflich mit fein schwarzer Spitze.

Оst-Afrika (Кilimandjaro: Кibonoto) (2 c + 13 g) — Sjösтвот leg. —
SoЕкENSEN det. — (I c + I o vidi cotур. Мus. Веrlin).

Guruia LoмлN.
Gиruia, LoмАN 19o2, Zool. Jahrbüch. System. Вd. XVI, Нft. 2, p. 172.
Gиruia, Рососк 19o3, Proc. Zool. Soc. London II (2), p. 397.
Gигиla, Roкwвк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 82.—

Кörperdecke lederartig, weich; Серhalothorax vorn gerade abgestutzt; letzte
Серhalothoraxsegmente von einander und vom Abdomen durch deutliche Querfurchen
getrennt. Gegend zwischen Augenhügel und Stirnmitte mehr oder minder bezähnelt oder

unbewehrt. Аbdomen mit Zahnchenquerreihen oder glatt. Вauchsegmente unbewehrt,

glatt; Сохеn rauh behöckert oder glatt, doch stets ohne regelmaRige Randhöckerreihen.
Маxillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel hochgefurcht und kräftig bezähnelt; nur so weit vom Stirnrand
entfernt, wie sein Langsmesser miВt.

Supramandibularraum völlig glatt und unbewehrt.
Маndibeln beim Ф klein und normal gebaut; beim c langer oder so lang als

der Кörper: Glied I schmal cylindrisch, stark verlangert, schrag aufwärts getragen und
hoch über den Stirnrand hinwegragend, dorsal rauh tuberkuliert, doch auch beim 9

ventral ohne den wagerecht vorgestreckten Dorn (der Lioëитит-Аrten), obwohl hier stark
bezähnelt; Glied II sehr dick angeschwollen, hoch und breit eiförmig angeschwollen (bis.
weilen von der Grö6e des ganzen übrigen Кörpers, beide Glieder neben einander breiter

oder wenigstens so breit wie der Кörper); Кlauen lang und dünn, kräftig und hakig
gegen einander gebogen, ihre Schneide glatt oder mit groGen Мittelhöckern und feiner
Еndsage; jedenfalls derart gegen einander articulierend, dal zwischen ihnen stets ein
breites Ohr freibleibt.
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Рalpen lang und dunn, besonders beim o'; Patella mit oder ohne Арophyse;
Тarsalklaue einfach.

Вeine lang und dünn; alle 4 Paare bei beiden Geschlechtern fast gleich stark
entwickelt; bei den с Веin I bisweilen starker und gekrimmt, aber nicht keulig verdickt.

б.

(Туре: Guruia frigescens LoмАN.)

Тabelle der Аrten (6).
Аugenhügel nur mit 2 Dornen jederseits bewehrt quadrispina RoЕwЕк.
Аugenhügel mit wenigstens 3 Dornen jederseits bewehrt 2

Die drei ersten Dorsalsegmente des Abdomens mit je einem kurzen,

dicken Меdianzahn, der sich von den Zahnchen der Querreihe stark
abhebt talboti RОЕWER.

Dorsale Abdominalsegmente ohne solche gröferen Мефianzähne 3

Рalpenpatella mit deutlicher Innenapophyse 4

Рalpenpatella einfach, apical nur wenig verdickt, aber ohne Innenapophyse 8

Glied II der Маndibeln oben und frontal auf seiner ganzen Fläche stark
rauh bezähnelt 5

Glied II der Маndibeln auf der Frontalfläche ganzlich glanzend glatt,
höchstens fein behaart 7

Рalpen (ausgestreckt) nur die Frontalseite der Mandibeln erreichend
palmatimanus Рососк.

Рalpen (ausgestreckt) über das Doppelte die Маndibeln überragend 6

Unbewegliche Кlaue der Mandibeln nur mit einem Basalzahn; Аbdominal
rücken ohne dunkelbraunen Мефiansattel longipes RoEWER.
Unbewegliche Кlaue der Маndibeln mit zwei Zahnen: einem Basalzahn
und einem in "/

s

der Schneidenlange von der Spitze entfernt; Аbdominal
rücken wenigstens vorn mit dunkelbraunem Меdiansattel obsti n. sp.

Вewegliche Кlaue der Mandibeln in der Mitte, unbewegliche Кlaue an
der Basis mit je einem groBen stumpfen Zahn besetzt levis LОМАN.

Вewegliche Кlaue der Маndibeln mit einem groBen stumpfen Zahn besetzt,

unbewegliche Klaue vollkommen glatt und ohne jeden Höckerzahn
palpinalis RoЕwЕк.

Кörper und Gliedmallen einschlieblich der Zahnchenbewehrung einfarbig
tief schwarz nigra n

. sp.

Кörper und Gliedmafien dunkelbraun, teilweise blasser braun oder gar
blaБgelb 9

Unbewegliche Кlaue der Mandibeln mit I starken Нöcker nahe der Spitze,
beweglicheКlaue mit 2 stumpfen Нöckern, die den einen der unbeweglichen

zwischen sich nehmen africana КАRSСН.

Unbewegliche Кlaue der Mandibeln mit 2 stumpfen Нöckern (I nahe der

Вasis und I nahe der Spitze), bewegliche Klaue mit I stumpfen Mittel
höcker frigescens LoмАN.

22
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* Guruia frigescens LoмАN.

(Тай IV Fig. 17.)
= Gигиia yrigescens, LoмлN 19o2, Zool. Jahrb. Syst. XVI, p. 172.
= Gиruia /rigescens, RoЕwЕк 191 г, Аrсh. f. Naturg. I. 2. Suppl., p. 84.

Кörper б,5 mm lang; Маndibeln с I I mm lang; Рalpen о б mm lang.
Вein II 31 mm lang.

о Серhalothorax trapezförmig, mit scharfen Dörnchen besetzt, besonders vor
dem Augenhügel und dicht am Rande. Die Abdominalsegmente verwachsen und nur

durch Zahnchenquerreihen kenntlich. Вauch glatt, nicht mit Zahnchenreihen besetzt.
Аugenhügel oben mit Doppelreihen von 3 (4) unregelma(Nigen, scharfen Кegel

zähnchen, deren Нöhe nur wenig gröfler als der Durchmesser ihrer Ваsis ist.
Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln dick, gröGer als der Кörper, brauchen den ganzen Vorderrand zur

Вefestigung und verdrängen die kleinen Сoxen der Palpen nach unten, neben dem Мund,

so daБ diese von oben her nicht sichtbar sind. Glied I fast zweimal so lang wie der
Серhalothorax, oben fein bezähnelt, sehr wenig gekrümmt; Glied II mit der Кlaue so
lang wie der Кörper, dick eifórmig, ganz mit kleinen Dörnchen bedeckt, die Кlaue mit
3—4 groben, stumpfen Zahnen: bewegliche Кlaue mit einem Мittelzahn und die
unbewegliche Кlaue mit einem Zahn nahe der Spitze; die Spitzen beider Кlauen fein
sagezähnig.

Рalpen dünner als die Ftifle, sogar kürzerals die Маndibeln, weichhaarig, Сoxen
nur halb so groБ wie die nachst liegenden des I. Fuf3es. Таrsus dreimal so lang wie die
Тibia, mit kleiner Endklaue.

Вeine: Femur, Patella und Tibia kurz und fein bedornt; Вein II schlanker als
die übrigen.

Farbung oben matt dunkelbraun; Серhalothorax ein wenig weiБfieckig; die
Dörnchen auf dem Abdomen weif3 oder dunkel mit wei($ umrandetem Fuf3. Вauch

etwas heller, Сoxen weit getupfelt, auch die FuВspitzen heller braun. Маndibeln fast
braunschwarz.

Оst-Afrika (Gurui, über dem Urwald, 3—4ooo m) — I о — NEUмАNN leg —
LoмАN descr. — (Мus. Веrlin) — (vidi typ.!).

* Gurula levis LoмАN.

(Таf II Fig. 2o)
= Gигиia levis, LoмАN 19o2, Zool. Jahrbüch. Syst. Вd. I 6, Нft. 2, p. 173.
= Gитиla levis, Roкwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 84.
Кörper о 7, 9 9 mm lang; Маndibeln с 1б, о 5; Рalpen б,5 mm lang.

Вein Пса. 3о mm lang.

Серhalothorax mit scharfen Dörnchen überstreut, welche auch die Abdominal
segmente begrenzen (beim g schwächer als beim c). Вauch glatt, nicht durch Zahnreihen
abgesetzt.
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Аugenhügel oben mit Doppelreihe von 3 (4) groBen und scharfen Кegel
zahnchen, am Fuf3 an einander schliefSend.

Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln des a dick, sehr breit, viel gr66er als der Кörper, mit ungewöhnlich

langen Кlauen, deren bewegliche nur einen einzigen gröBeren Mittelzahn tragt, während

die beiden Кlauenspitzen, wo sie sich berühren, wie eine Pincette fein gezähnt sind.

Glied II glanzend glatt; Glied I dick, ein wenig gekrümmt, ist rauh durch mehrere
Zahnreihen, an der Innenseite trägt es eine dichte Reihe kräftiger Stacheln. — Маndibeln
des o sind noch nicht "/

s

so groB wie beim o', nur sehr wenig geschwollen; Glied I

kurz und glatt; Glied II und seine Кlauen von gewöhnlicher Gestalt und GröВе; Кlaue
nur mit 1—2 winzigen Zahnen (Таf II Fig. 2o).

Рalpen kurz und dünn, unbehaart; Patella mit kurzer, apicaler Innenapophyse

(von der Нalfte der Lange der Patella).
Вeine: Femur, Patella und Tibia kurz und fein bedornt; Вein II ist schlanker

als die übrigen.

Farbung oben dunkelbraun, nur wenig gefleckt; unten schmutzig weiВ; FtiВе
dunkelbraun; Маndibeln glanzend dunkel kastanienbraun, fast schwarz.

Оst-Afrika (Zansibar) — mehrere Еxemplare — НILpЕвкАNo leg. —
LoмАN descr — (Мus. Веrlin) — (vidi tур. ).

* Guгuia palmatimanus Рососк.

(Таf II Fig. 1
7 und 25.)

= Gиrнia palmatiтати, Рососк 19o3, Proc. Zool. Soc. London, p
.

397.

= Gиruia palтаtітапия, Кокwвк 191 г, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

84.

Кörper б mm, Мandibeln 9 mm, Palpen п
о mm lang.

Вein I 23, П 43, IV 3б mm lang.
Кörper dorsal fein granuliert. Серhalothorax mit 3 Тuberkeln in der Stirnrand

mitte (ohne vorgestreckten Zahn), je eines neben dem Augenhügel, etwa 3 jederseits

lateral dahinter und einige Tuberkeln am Seitenrande verstreut. Аbdomen dorsal mit

Оuerreihen scharfer Zahnchen, die nach hinten zu an Gröfle und Scharfe abnehmen.
Аugenhügel hoch, jederseits mit 3 langen Stachelzahnen bewehrt.
Sup ramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln sehr grof und Glied II mächtig geschwollen (Таf II Fig. 17).

Glied I ventral ohne Einzeldorn, dorsal und ventral-auf3en bedornt und rauh bezähnelt.
Glied II sehr grof, stark nach oben aufen aufgetrieben und die ganze Fläche (aufler
innenseitig) rauh bezähnelt; Кlauen lang, breit getrennt, jede mit groBen Zahnen an der

Schneide und a
n

der Spitze kleinere Sagezahnchen (Таf II Fig. 25). Веіm o klein und
normal gebaut.

Рalpen nur ma6ig lang. Тrochanter auergestellt, bezähnelt; Femur gebogen,
innen convex, dorsal der Spitze zu bezähnelt; Patella dorsal desgleichen und mit einem

auВeren Endzahnchen und einer bürstig behaarten Innenapophyse; Тibia wenig langer als
die Patella; Тarsus länger als Patella + Тibia; Еndklaue klein und einfach.

22*
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Вeine ma6ig lang. Сoxen und Trochantere wie auch die Patellen bezähnelt;
Femur, Tibia und Metatarsus I desgleichen bezähnelt; diese Glieder bei Bein II

,

III und IV
kaum bezähnelt, fast glatt.

Farbung des Кörpers schwarzlich braun, besonders in der Rückenmediane, an
den Seiten dagegen blaf3. Аugenhügel schwarzbraun, nur oben einschlieblich der бDornen
hellgelb. Маndibeln gebraunt; Рalpen und Beine gelblich, teilweise gebraunt.

Оst-Afrika (Моmbassa) — (6) D. J. WпsoN leg — Рососк descr. — (Вrit.
Мus. London) — (vidi cotур.!).

Оst-Afrika (Каtona; Мtоjа Кіfuru) — 3 о — : leg — Мus. Вudapest — (vidi).

* Guruia africana (КАкscн).

(Таf IV Fig 12.)
= Zacheus a/ricaпия, КАкscн 1878, Мonatsber. Аcad. Wiss. Веrlin 1879, p. 333.

= Gитиla ayricana, Roкwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturw. I, 2. Suppl., p. 84.

o Кörper 8 mm lang; Вein I 38, II ?
,

ПП 41, IV 5
5 mm lang.

ф Кörper I I mm lang; Вein I 3б, П 43, Ш ? , IV 3
б

mm lang.

Кörper gerundet, vorn gerade abgestutzt; Rücken des Abdomens gewölbt. Vor
dem Augenhügel nahe am Vorderrande des Серhalothorax ragen 2 spitze kleine Zahnchen

hinter einander empor, zu deren Seiten kleinere kaum sichtbar sind. Серhalothorax

seitlich vom Augenhügel sparlich tuberkuliert, fast glatt; hintere 2 Сephalothoraxsegmente

wie die ersten 5 dorsalen Abdominalsegmente mit je einer Querreihe gelblichgrauer

Тuberkeln. Вauchsegmente und Сoxen glatt, nicht rauh.

Аugenhügel vor der Mitte des Серhalothorax gelegen, oben mit 2 Langsreihen
von je 3 Zahnchen, von denen die beiden mittleren etwas gröВer sind.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln des o robust: Glied I schmal, cylindrisch, stark verlängert, schräg
aufwärts getragen, und Glied II sehr dick angeschwollen, hoch und breit eifórmig, frontal
rauh behöckert. Die innere, unbewegliche Кlaue mit einem starken Нöcker nahe der
Spitze, die äufere, bewegliche mit zwei Zahnen, die den einen der unbeweglichen zwischen

sich nehmen; beide Кlauen stark nach aufen gebogen. Веim o sind die Маndibeln klein
und normal gebaut und haben beide nur je einen Zahn.

Рalpen beim o langer als beim g
,

lang und dünn; Patella einfach und ohne
Арophyse. Таrsus I */2mal so lang wie die Tibia; Тarsalklaue einfach.

Вeine lang und dünn und alle Glieder mit deutlichen Zahnchen dicht besetzt.
Вeim o

' ist Femur I stark nach auf3en und vorn gebogen, aber nicht verdickt.
Farbung des Кörpers braunschwarz, ventral gelblich bis schmutzig wei6; über

dem After ist der Rücken mit 4 gelben Оuerbändern (entsprechend den 4 letzten dorsalen
Аbdominalsegmenten) gezeichnet, welche zu je zweien zusammenfliefen. Vor diesen
Flecken ist die Мitte des Abdominalrückens tiefschwarz, seitlich etwas schwarzlich
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glanzend. Аugenhügelzahnchen braun mit schwarzer Spitze. Die Querreihen der Dorsal
segmente gelblichgrau. Вauch des o braungelb, Genitalplatte median mit einem breiten,

braunen Langsstreif, der dem o fehlt. Маndibeln beim a fast schwarz, beim g braun.
Рalpenfemur tiefschwarz, die übrigen Glieder braun. Веine beim o tiefschwarz, nur die
Тarsenglieder heller braun.

Моzambique (Quellimane) — (I d + 2 ф) — РЕтвкs leg — КАкscн descr. —
(Мus. Веrlin) —— (vidi typ.).

* Guruia quadrispina RoЕwЕк.

(Таf II Fig. I г.)

= Ситиla gиadrispina, Roкwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

85.

Кörper des d 7
,

des 9 8 mm lang; Вeinfemur I 8
, II I 5, III 8, IV 1
2 mm lang.

Вein I 39, II 72, III 37, IV 5
8 mm lang.

с Серhalothorax vorn gerade abgestutzt, zwischen Augenhügel und Stirnmitte
glatt, neben dem Augenhügel über dem Seitenrand einige wenige, winzige, spitze Кörnchen.

Серhalothorax und Abdomen im übrigen granuliert lederartig; jedes Abdominalsegment

mit einer Querreihe kuppenartiger kleiner Нöcker. Ventralseite matt-glatt, desgleichen

die Genitalplatte; Сoxen rauh behöckert.
Аugenhügel so lang wie breit wie hoch; würfelartig, oben jederseits vorn und

hinten mit einem schlanken, spitzen Dörnchen (also 4 im ganzen) von der Lange der

Нöhe des Augenhügels bewehrt. (Таf II Fig. I п.)

Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln groB und sehr breit; Glied I dorsal hochgewölbt, breit eiformig und

frontal rauh behöckert, desgleichen das dick aufgetriebene Glied II frontal.
Рalpen lang und dünn; alle Glieder sparlich borstig behaart; Femur so lang wie

Рatella + Тibia, so lang wie der Таrsus; Patella ohne Арophyse; Тibia 3'/2 mal so lang
wie breit. Таrsalklaue einfach.

Вeine: Trochantere seitlich sparlich bezähnelt; Femora, Patella und Tibia dorsal
grob, aber sparlich bezähnelt, ventral glatt.

Farbung des Кörpers dorsal einfarbig matt schwarzbraun, bisweilen Segment
grenzen des Abdominalrückens schmal gelblich blaБ gerandet. Серhalothorax vorn fein
weiБgelb berandet und 2 feine weiБgelbe Langslinien von der Stirnmitte zum Augen

hügel, dieser schwarzbraun. Вauch blasser (besonders beim о); Genitalplatte und Coxen.
spitzen blasser gelblich. Тrochantere und Beine glanzend dunkelbraun; Femora dorsal

mit kaum deutlichen blasseren Fleckchen. Маndibeln wie die Beine glanzend schwarz

(blasser braun beim о); Раlpenfemur schwarzlich, seine Spitze und alle übrigen Palpen
glieder blaf3 gelbbraun.

g vom d nur durch die sehr kleinen und normal gebauten Маndibeln unter
schieden.

— Оst-Afrika (Condo Коndoa) — 17 (3 + 9) — Вшоукт leg 1885 —

(Мus. Paris).
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* Guruia longipes RoЕwER.

(Таf II Fig. 1б.)
= Ситиla longipes, Roвwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 87.

o Кörper 4,5 mm lang; Маndibeln 4,5 und Palpen 9,4 mm lang.

Вeinfemur I по, П 19, III 9,5, IV I 5 mm lang.
Вein I 44, П 7б, III 45 , IV 54 mm lang.

с Кörper kurz, Abdomen sehr gedrungen. Серhalothorax glatt, sein Stirnrand
gerade abgestumpft und nicht bezähnelt; zwischen Stirnrand und Augenhügel glatt

glanzend, nicht bezähnelt; Vorderrandseitenecken des Серhalothorax mit einigen spitzen

Zahnchen. Нinter dem Augenhügel mit 2 und jeder der folgenden Abdominalsegmente

mit je einer Querreihe weit auseinander stehender, sehr niedriger feiner Zahnchen;

Аbdomen im übrigen glatt glanzend. Вauchsegmente und Genitalplatte glatt, Сoxen

rauh granuliert.

Аugenhügel hoch, wenigstens so hoch wie breit wie lang, deutlich gefurcht,

oben jederseits mit 3 kräftigen, schlanken und spitzen Dornen, die divergieren.

Supramandibularraum völlig unbewehrt

Маndibeln sehr groB, so lang wie der Кörper; Glied I cylindrisch, wenig
S-fórmig gekrimmt und dorsal kräftig bezähnelt. Glied II stark angeschwollen und oval
aufgewölbt, oben und frontal stark rauh bezähnelt. Unbewegliche Кlaue seitlich abgebogen

und nahe der Basis mit I Zahn; bewegliche Кlaue langer als die unbewegliche, sichel
förmig um die Spitze der unbeweglichen gekrtimmt und kurz vor der Spitze mit einem
kraftigen Нöckerzahn. Die Spitzen der beiden Кlauen sindsehr feinsagezähnig (Таf II Fig. 1б).

Рalpen lang, langer als die Маndibeln, sehr dünn; Femur so lang wie Patella +
Tibia, so lang wie der Таrsus. Femur dorsal mit 3—4 Zahnchen, im übrigen wie die
anderen Glieder sparlich und winzig beborstet und glanzend glatt. Patella halb so lang

wie die Tibia und am Innenwinkel mit einer Арophyse, die */
s

so lang is
t

wie die Patella

ohne sie. Тibia halb so lang wie der Таrsus, dieser sehr dünn und vom halben Durch
messer der Tibia.

Вeine sehr lang und dünn. Аlle Femora mit Zahnchenlängsreihen; Patellen und
Тіbien nur fein und sparlich behaart; Меtatarsen und Таrsen glatt.

Farbung des Кörpers lederbraun. Серhalothorax seitlich hell gefleckt; Аugen
hügel blaБgelb. Abdominalrücken und Bauch einschlief\lich der Сoxen lederbraun, die

Zahnchen dunkler gebraunt bis schwarz. — Маndibeln dunkelbraun, Zähne der Кlauen
und ihre Spitzen glanzend schwarz. — Palpen dunkelbraun glanzend bis auf den blaБ
gelben Tarsus. Веine einfarbig dunkelbraun bis auf die blaБgelben Меtatarsen und
Тarsenglieder.

o blasser wie das d; die Маndibeln des o sind klein und normal gebaut.

Оst-Afrika (Мikindani) — I о — Р
.

Lлер leg 1899 — (Мus. Наmburg).
Оst-Afrika (Amani) и 9 — VossELEк leg — (Мus. Веrlin).
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* Guruia obsti n. sp.

Кörper 7 mm lang ohne Маndibeln; Вein I 3 I, II 52, III 33, IV 43 mm lang.

о — Серhalothorax vorn gerade abgestutzt, zwischen Augenhügel und Stirnrand
mitte mit 2 parallelen Langsreihen spitzer Zahnchen, die eine breite glatte Меdianflache
einschlieben; neben dem Augenhügel einige (etwa 7) spitze Zahnchen verstreut und am

Seitenrande entlang dichter und starker bezähnelt Die zwei Thoracalsegmente (hinter dem
Аugenhügel) und jedes der dorsalen Abdominalsegmente mit je einer Querreihe spitzer

Zahnchen. Ventralsegmente des Abdomens und die II.—IV. Соха vollständig unbewehrt
und glatt, nur die I. Соха sparlich bekörnelt.

Аugenhügel so lang wie breit wie hoch, würfelartig und oben jederseits mit
3 gleich langen, spitzen und aufrechten Dörnchen bewehrt.

Маndibeln groБ und sehr breit; Glied I dorsal hochgewölbt und in weitem
Вogen unter dem Stirnrand hervorragend, walzig, etwas gekrimmt und überall dicht mit
spitzen Кegelzähnchen überstreut; Glied II sehr dick angeschwollen, hoch und breit
eifórmig (beide Glieder II zusammen breiter als der Кörper), die ganze Fläche des
Gliedes II überall dicht und gleichmaRig mit spitzen Zahnchen bestreut. Веwegliche
Кlaue mit dickem stumpfen Mittelhöcker und kraftiger Spitze, vor welcher das apicale

Drittel der Schneide fein sagezähnig ist. Unbewegliche Кlaue mit einem stumpfen, dicken
Нöcker ganz an der Basis, einem gleichen in ein Drittel der Schneidenlange von der
scharfen Spitze entfernt; der Zwischenraum zwischen dem letztgenannten Нöcker und der
Spitze fein sageartig; beide Кlauen können sich gegenseitig nur an dem sagezähnigen

Арicaldrittel berühren.
Рalpen lang und dünn; alle Glieder nur sparlich behaart und unbewehrt; Femur

so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus Die ganze Palpe doppelt so lang
wie die Маndibeln. Femur cylindrisch etwas gekrimmt und an der Spitze etwas verdickt;

Рatella schwach keulig, mit kurzer aber deutlicher Innenapophyse; Тibia und Tarsus
schlank und cylindrisch; Тarsalklaue einfach, nicht kammzähnig.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Вeine lang und dünn; alle Тrochantere grob und rauh bezähnelt; II und IV. Femur
gerade, I. und III Femur gekrimmt und der Femur I auВerdem apical etwas verdickt;
Femora, Patellen und Tibien I—IV schwach kantig, rauh und spitz in mehr oder minder
regelmäfligen Langsreihen bezähnelt, besonders stark der Femur I ventral. Меtatarsen
und Таrsen II—IV unbewehrt; Меtatarsus I ventral fein und sehr dicht bekörnelt und im
apicalen Drittel ventral mit 4—5 von einander entfernt stehenden Zahnen bewehrt; auch
die Tarsenglieder I der basalen zwei Drittel der Таrsenlange mit je einem ventralen
Арicalzahnchen bewehrt.

Farbung des Кörpers rostbraun; Серhalothorax blaf3 rostbraun, zwischen dem
ebenso gefärbten Augenhügel und dem Stirnrand 2 parallele schwarze Strichel; auf der
Seitenrandgegend des Серhalothorax jederseits 3 schwarzliche Punktflecken. Die beiden
Тhoracalsegmente und die fast ganze Rückenfläche des Abdomens dunkelbraun, nur die

Vorderrandseiteneck n des Abdomens (auf Segment I und II des Abdomens) mit je einem
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groBen gelbweifen Flecken, sodaf hier das Abdomen median einen dunkelbraunen Sattel
zeigt, der hinten breit in das dunkelbraune Abdomen übergeht. Alle Zahnchen des
Кörpers, so auch die des Abdominalrückens, gelbweif mit fein schwarzer Spitze. АuВerdem

ist jedes dorsale Abdominalsegment mit einigen sehr kleinen weifen Punktchen bestreut.

Die letzten drei Dorsalsegmente (einschlieBlich der Analplatte) sind milchwei6. Die ganze

Ventralfläche des Abdomens und der Сoxen einfarbig blaf gelbweiВ; letztere aber mit
schmalem schwarzen Spitzenring. — Маndibeln dunkelbraun, ihre Zahnchen gelbweiВ mit
fein schwarzer Spitze, — Раlpen: Femur, Patella und Tibienbasis dunkelbraun, Тibien
spitze und der ganze Tarsus blaБgelb. — Веine blaБgelb mit mehr oder weniger deutlichen
Langsreihen aus dunkelbraunen Stricheln oder Punkten, die besonders ventral am I. und
III. Femur hervortreten.

Deutsch-Оst-Afrika (Sawa-Djudju (Grenzgebiet zwischen den Landschaften Ugogo

und Turu) — (2 с) — Dr. Е. ОвSт leg II. 19 (Оstaf Exp. Наm
burg, geogr. Ges.) — (Мus. Наmburg).

Deutsch Оst-Afrika (zwischen der Landschaft Uassi und dem Gurui Vulkan —

3 pull. — Dr. Е. ОвSт leg. XII. 1
9 — (Мus. Наmburg).

* Guruia nigra n
. sp.

Кörper (ohne Mandibeln) 9 mm lang; Вein I 29, II 4б, III 27, IV 4o mm lang.

о Серhalothorax vorn gerade abgestutzt, zwischen Augenhügel und Stirnrand
mitte fast unbewehrt, nur wenig bekörnelt und hier nur wie im übrigen die ganze Dorsal.

fläche des Кörpers fein matt chagriniert; Vorderrandseitenecken des Серhalothorax jeder

seits mit einer ventral ziehenden, die Маndibelausbuchtung aufen umfassenden Gruppe
spitzer Кörnchen; Fläche des Серhalothorax neben dem Augenhügel und am Seitenrande
entlang nur mit sehr wenigen, winzigen Tuberkeln sparlich bestreut, Die beiden Thoracal
segmente (hinter dem Augenhügel) und die Dorsalsegmente des Abdomens mit je einer
sparlichen Querreihe sehr kleiner Кörnchen. Freie Ventralsegmente des Abdomens und

die Fläche der II.—IV. Соха glatt glanzend, nur die I. Соха mit groben Кörnchen
bestreut.

Аugenhügel so lang wie breit wie hoch, würfelartig und oben jederseits mit 3

gleich langen, spitzen und aufrecht stehenden Dörnchen bewehrt.
Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln groB und sehr breit; Glied I dorsal hochgewölbt und in weitem

Вogen unter dem Stirnrand hervorragend, walzig, etwas gekrimmt und überall dicht mit
spitzen Кegelzahnchen überstreut, welche lateral-aufen am kräftigsten sind; Glied II sehr
dick angeschwollen, hoch und breit eiformig (beide Glieder II zusammen breiter als der
Кörper), die ganze Fläche des Gliedes II uberall dicht und gleichma6ig mit spitzen
Zahnchen bestreut. Веwegliche Кlaue in etwa */

3

der Schneidenlänge von der Spitze

entfernt mit einem dicken stumpfen Нöckerzahn, darauf apicalwarts folgend ein gleicher

kleinerer und von hier aus bis zur auGersten gekrimmten scharfen Spitze mit einer

Schneiden-Reihe feinster Sagezähnchen. Unbewegliche Кlaue basal mit einem dicken,
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stumpfen Нöckerzahn, einem weiteren gleichen, der in die Lücke zwischen den beiden
Нöckerzähnen der beweglichen Кlaue hineinpafit, etwa */

з

der Schneidenlange von der
Spitze entfernt und weiterhin is

t

die Scheide von diesem Zahn bis zur auflersten Spitze

besetzt mit einer Reihe feinster Sagezähnchen.

Рalpen lang und dünn; alle Glieder nur sparlich behaart und unbewehrt; Femur

so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus. Die ganze Palpe doppelt so lang
wie die Маndibeln. Femur cylindrisch etwas gekrimmt und an der Spitze etwas ver
dickt; Рatella schwach keulig und ohne jede Арophyse; Тibia und Таrsus schlank und
cylindrisch; Тarsalklaue einfach und nicht kammzähnig.

Вeine lang und dünn; alle vier Paare von gleicher Stärke; II
.

und IV. Femur
gerade, I und IV. Femur gekrimmt und der I. Femur auflerdem apical etwas verdickt;
Femora, Patellen und Tibien I—IV schwach kantig, rauh und spitz in mehr oder minder
regelmä6igen Langsreihen bezähnelt, besonders stark der Femur I und die Tibia I ventral.
Меtatarsen und Таrsen II—IV unbewehrt; Меtatarsus I ventral fein und sehr dicht
bekörnelt und im apicalen Drittel ventral mit б—7 von einander entfernt stehenden
Zahnen bewehrt; auch die Tarsenglieder I der basalen "/

s

der Таrsenlange mit je einem
ventralen Apicalzahnchen bewehrt.

Färbung des Кörpers dorsal und ventral einschlieflich aller Zahnchen tief
matt-schwarz und vollkommen einfarbig; auch die Glieder sämtlicher Gliedmaflen, sowie

deren Zahnchenbesatz von gleicher tief schwarzer Farbung und vollkommen einfarbig.

о — Аbdomen etwas mehr aufgetrieben als beim o
' und bis auf die Gliedmaflen

ebenso gebaut wie das d'.

Маndibeln klein und normal gebaut, unbewehrt, nur fein beborstet.

Рalpen kurz und wenig kräftig, nur so lang wie der Кörper breit, unbewehrt.

Вeine wie beim d', nur nicht so kräftig bezähnelt und alle Femora gerade;

Вein I ohne die ventrale Ве2ähnelung des Меtatarsus und der Таrsenglieder.

Farbung blasser als beim o
',

dunkel pechbraun, besonders ventral. Der

Аbdominalrücken zeigt Spuren eines dunkelbraunen Меdiansattels, wenigstens auf den
beiden ersten Dorsalsegmenten des Abdomens, wo e

r

bisweilen sehr schmal und fein blaВ

berandet ist. — Веіne blasser braun, wenigstens die Femurbasen und Trochantere, im
übrigen aber breit dunkelbraun längsgestreift und längsgesprenkelt, wie auch die Маndibeln

und Palpen.

Deutsch-Оst-Afrika (Ufiomi-Веrg ca. 24oo m: Gipfel des Vulkankegels) —
(по о + 4 о
) — Dr. Е. Овsт leg. XII. 1
9 (Оstafr. Ехр. Наmburg.

geogr. Gesellsch.) — (Мus. Наmburg).

Deutsch-Оst-Afrika (Saranda-Sawa: Grenzgebiet zwischen den Landschaften Ugogo

und Turu) — (I d + о
) — Dr. Е. ОвSт leg II
.

191 I — (Мus.
Нamburg).

23
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* Guruia palpinalis RoЕwЕк.

(Таf II Fig. 3o und Таf. III Fig. I .)
= Gиruia palpinalis, RoЕwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, I. Suppl., p. 88.

o Кörper 8,5 mm lang; Маndibeln: Glied I б, II 8,5 mm lang und 4 mm breit;
Рalpen 12 mm lang.

Вeinfemur I 7, II 9, III 7, IV 8 mm lang.
Вein I 2б, II 4o, III 2б, IV 35 mm lang.

o Кörper 8 mm lang.

о — Кörper hinten gerundet; Серhalothorax vorn gerade abgestutzt, Stirn
gegend vor dem Augenhügel mit einigen sehr verstreuten, auВerst winzigen Tuberkeln
besetzt; Seitenrander des Серhalothorax und neben und hinter dem Augenhügel fast glatt.

Аbdominalsegmente dorsal deutlich wie auch die 2 letzten Серhalothoraxsegmente mit je

einer regelmä6igen Querreihe winziger Tuberkeln: zwischen diesen Querreihen ist das
Аbdomen dorsal glatt. Ventralsegmente glatt einschlieblich der Сoxen und Genitalplatte.

Аugenhügel so hoch wie lang wie breit, deutlich gefurcht, jederseits der Furche
mit 2 Reihen aus 4 oder 5 schlanken Dörnchen bewehrt, deren hinterstes, wenn es 5 sind,

sehr klein ist.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln so lang wie der Кörper; Glied I cylindrisch, dick, walzig, wenig

gekrümmt, dorsal stark tuberkuliert, ebenso lateral, ventral-auВenseitig mit starken, warzen
artigen Dornen dicht besetzt, doch ventral glanzend glatt; Glied II äuferst dick und
breit, sehr stark geschwollen, hoch aufgewölbt, schrag stehend. Веіde Glieder II zusammen
breiter als der Кörper. Glied II glatt glanzend und mit äuferst feinen Börstchen frontal
und auf der oberen Wólbung. Unbewegliche Кlaue seitlich nach innen abgebogen und
schlank, glatt und ohne gröBeren stumpfen Нöcker, nur kurz vor der Spitze (wo sich
beide Кlauen einzig berühren können) wie auch die Spitze der beweglichen Кlaue fein
sagezähnig; bewegliche Klaue breit seitlich eingelenkt, glatt und in der Mitte mit einem
stumpfen Zahnhöcker, sonst nur die Spitze fein sagezähnig (Taf II Fig. 3о).

Рalpen lang und sehr dünn; alle Glieder vollkommen glatt glanzend. Femur
gebogen und so lang wie Patella + Тibia, apical etwas verdickt; Рatella mit langer,
schlanker Innenapophyse von der Lange des ganzen Gliedes; Тibia cylindrisch; Тarsus
dünner als die Tibia und I */2 mal so lang wie diese, Кlaue einfach.

Вeine kraftig, nicht sehr lang; Femora und Tibien mehr oder minder kantig;

diese Glieder wie auch die Patellen mit deutlichen Zahnchenlängsreihen besetzt (nur

Тibia II glatt); Меtatarsen und Таrsen dünn und unbewehrt. Femur I nur wenig nach
vorn gekrtimmt.

Farbung des Кörpers schwarzlich braun. Серhalothorax am Vorderrande leder
braun glanzend. Аugenhügel blaБgelb, Аugen schwarz. Нinter dem Augenhügel beginnt

ein dunkelbrauner Sattel, der sich auf Abdominalsegment II verbreitert und sich von hier
aus nach hinten wieder ganzlich verliert; auf den ersten 2 Аbdominalsegmenten wird
dieser Sattel, der nur hier deutlich ist, jederseits von 2 scharfen, ledergelben Flecken
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berandet; aufler den schmal bla6 gesprenkelten Seitenrandern ist das Abdomen im übrigen
sammetbraun, besonders die Segmentfurchen: jedes dieser Segmente mit einer deutlichen

Оuerreihe kleiner runder, gelber Punktchen (den Zahnchenquerreihen entsprechend). Die
2 (oder 3) letzten Abdominalsegmente weiВgelb. — Маndibeln: Glied I schwarzlich
glanzend, nur dorsal verwischt ledergelb längsgestreift, Glied II bis auf die blassen Кlauen
spitzen glanzend schwarzbraun. Вauch einschlieflich der Сoxen hell ledergelb, die Сoxen
seitlich in den Fugen fein dunkelbraun gesprenkelt und jede mit einem verwischten

braunen Endring. Тrochantere der Beine lederbraun, desgleichen die Femora, Patellen

und Tibien; Меtatarsen und Tarsen blaБgelb. — Palpen lederbraun, nur Femurspitze,
Рatellarspitze und Apophyse, Tibienspitze und der ganze Таrsus blaБgelb.

о — Stirnmitte des Серhalothorax ganz glatt, Abdomen dorsal mit Querreihen
gelber stumpfer Tuberkeln Zeichnung des Rückens wie beim о. Маndibeln normal
gebaut und klein, Glied I und II glanzend glatt. Palpen dünn und lang, doch nicht so
lang wie beim o', ihre Patellarapophyse nur halb so lang wie die ganze Patella. — Ваuch
und Genitalplatte aschfarben grauweiВ, die Segmentfurchen hier durch feine, dunkelbraune

Оuerstrichel аngedeutet. Сoxen glanzend schwarzbraun. Веinfemora sehr dünn, Femur I
nicht gekrümmt; im übrigen die Веine wie beim d gebaut und gefärbt.

Оst-Afrika (Кіbwezi, Ukamba) — (I d + I 9) — Сн. АLLNAUD 19o4 leg. —
(Мus. Paris).

Оst-Afrika (Кіbwezi) — (I d, I i o + pull) — (Мus. Веrlin).

* Guruia talboti RoЕwЕR.

(Таf IV Fig. 3
.)

= Gиruia ta/boti, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. 86.

(d unbekannt).

о — Кörper б mm lang; Рalpen 8 mm lang.
Вeinfemur I 8

,

П пб, III 8, IV 1
2 mm lang.

Вein I 35, П 7б, ПП 37, IV 5
5 mm lang.

о Серhalothorax vorn gerade abgestutzt, zwischen Augenhügel und Stiramitte
glatt; neben dem Augenhügel jederseits ein niedriges Dörnchen und ebenso jederseits

über dem Seitenrande des Серhalothorax einige (3—5) niedrige Dörnchen. Серhalothorax

und Abdominalrücken im übrigen glatt glanzend, doch hat jedes der 3—4 ersten Rücken
segmente des Abdomens einen sehr kurzen, aber kraftigen Меdiandorn (Таf IV Fig. 3

).

Вauchsegmente, Genitalplatte und Сoxen glatt, letztere mit wenigen groben Нöckerchen
sparlich bestreut.

Аugenhügel so hoch wie lang wie breit, frontal senkrecht, nicht rückgeneigt,

vorn und hinten, wie auch unter den Augen entlang mit wenigen winzigen Кörnchen
bestreut, doch oben jederseits mit 3 langen, gleich groBen, spitzen, sehr kraftigen und
divergierenden Dornen.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
23"
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Маndibeln klein, normal gebaut, nicht auffällig groR; Glied I dorsal, Glied II
frontal fein beborstet.

Рalpen sehr lang und dünn; alle Glieder borstig behaart, nicht bezahnelt;

Femur so lang wie Patella + Tibia, so lang wie der Таrsus; Femur wenig gebogen;

Рatella mit langer und dünner Innenapophyse von der Lange der ganzen Patella = der
halben Lange der Tibia; diese 4 mal so lang wie breit und apical etwas verdickt.-

Вeine dünn und lang, alle Paare gleich dick; Femora bezähnelt. Тrochantere
der Beine beiderseits ganzlich glatt.

Farbung des Кörpers matt schwarzbraun. Серhalothorax schwarzbraun, nur
Stirn fein weiВgelb berandet und 2 weiВgelbe Längslinien von hier median bis zum
Аugenhügel; dieser schwarz. Нinter dem Augenhügel die Segmentfurchen blaБgelb,
besonders an den vorderen Seitenecken des Abdomens über den Сoxen IV. Аbdomen

im übrigen dorsal schwarzbraun, seine Seitenrander zur Bauchfläche hin bla6, ebenso die
weiБgelben deutlichen Furchen der braunen Ventralsegmente; Genitalplatte schwarz
glanzend; Сoxen der Beine in der Basalhalfte schwach weiВgelb und in der Арicalhälfte

tief schwarz. — Маndibeln weiВgelb, nur die Кlauenspitzen schwarz. — Palpenfemur
blaБgelb, seine Spitze dunkelbraun angelaufen, desgleichen die Patella (Ароphyseschwarzlich)

und Tibia; Тarsus blaБgelb, basal-dorsal wenig gebraunt. — Веіne schwarz einfarbig, nur
Тrochantere und Femurbasen wenig blasser; Тіbien mit einigen winzigen blaБgelben und
undeutlichen Ringeln.

West-Afrika (Süd-Nigeria: Оban) — 3 о — Р. А. ТАLвот leg. —
(Вrit. Мus London).

Сristina LoмлN.
= Сristina, LoмАN 19o2, Zool. Jahrb. Syst. XVI, 2. Неft, p. 174.
= Сristina, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I.

,
2
. Suppl., р
.

97.

Кörperdecke weich und lederartig. Серhalothorax zwischen Stirn und Augen
htigel mit einer Gruppe spitzer Zahnchen. Furchen zwischen den 2 letzten Серhalothorax
segmenten und dem Abdomen deutlich. Сoxen der Веine rauh behöckert, aber ohne
regelma6ige Randhöckerreihen. Махillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem
Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel hoch oder mä6ig hoch, gefurcht, jederseits der Furche mit mehreren
kräftigen Zahnen besetzt. Аugenhügel nur um das I*/»fache seines Langsmessers vom
Stirnrande entfernt.

Supramandibularraum ganzlich unbewehrt.
Маndibeln bei beiden Geschlechtern gleich gestaltet, klein, normal gebaut;

Glied I ohne Ventralsporn.
Рalpen einfach, kurz und kräftig, normal gebaut und bei beiden Geschlechtern

gleich entwickelt.

Вeine kraftig; beim o alle 4 Paare gleich entwickelt; beim d Femur, Patella und
Тibia von Bein I enorm keulig verdickt und hakig gebogen und getragen, viel dicker
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als die entsprechenden normalen Glieder der 3 übrigen Beinрааre (sekundārer Geschlechts.
dimorphismus an Веіn I) Аlle Femora und Tibien ohne Pseudogelenke.

(Туре: Сristina crassipes LoмАN.)

Тabelle der Аrten (б):

I. Die vier Dörnchen des Augenhügels (jederseits) stark divergierend, be
sonders das letzte lang und flach nach hinten zeigend (Таf IV Fig. 4) 2

— Die vier Dörnchen des Augenhügels (jederseits) kurz und senkrecht nach
oben zeigend (Таf IV Fig 13) armata RoEWER.

2. Femur I stark keulig, dorsal mit Zahnchenreihen besetzt, desgleichen

ventral bezähnelt; Tibia I kantig (Таf IV Fig. 4) crassipes LoмАN.
— Femur I stark keulig, nur ventral bezähnelt, dorsal fast glatt; Тibia I
rundlich, nicht kantig (Таf I Fig. 23) femoralis SoЕR.

* Сristina crassipes LoмАN.

(Таf IV Fig. 4.)
= Сristina crassipes, LoмАN 19ог, Zool. Jahrb. Syst. XVI, p. 174.
= Сristina crassipes, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. 98.

с Кörper 7—8 mm lang; Femur I o 8, 9 5 mm lang.

Вein II с 4б, 9 38 mm lang.

о Серhalothorax deutlich vom Abdomen getrennt; gleich hinter dem Augen
htigel eine wenig nach vorn gekrümmte untiefe Furche; die nächstfolgende Furche etwas
tiefer, aber nach hinten gebogen. Die übrigen Segmente durch deutliche Dörnchenreihen
gekennzeichnet. Аuf dem Серhalothorax zahlreiche Dörnchen relativ regelmäВig in
Reihen: eine Doppelreihe vom Augenhügel zum Stirnrande enthalt die kräftigsten. (Вeim o'

sind die Zahnchen etwas kräftiger als beim o ) Die Bauchsegmente tragen Querreihen
weiЕer Кnötchen wie auch die Сoxen, die damit bestreut sind.

Аugenhügel groБ und schmal, jederseits mit 4 hohen, starken Stacheln, von
denen der hinterste der längste ist.

Supramandibularraum völlig unbewehrt und glatt.
Маndibeln beider Geschlechter klein und normal gebaut; Glied I dorsal mit

einer Gruppe starker Zahnchen (beim о schwächer); Glied II frontal dicht bestreut mit
kleinen Zahnchen.

Рalpen schwach und dünn, ohne Geschlechtsdimorphismus: Тrochanter und Femur
dorsal wie ventral mit Zahnchen bestreut (beim о schwächer); Patella dorsal und lateral
innen bezähnelt und mit vorgewölbter sehr kurzer, burstiger Innenapophyse; Tibia doppelt

so lang wie Patella und lateral-auВen fein bezähnelt, lateral-innen dicht bürstig behaart;

Тarsus dünn und unbewehrt; Еndklaue einfach.

Вeine: Веіn I zeigt deutlichen Geschlechtsdimorphismus: Веіm d is
t

Femur I

sehr dick keulig aufgetrieben und mit kräftigen dorsalen Zahnchenreihen versehen, ventral
dagegen regellos dicht mit solchen Zahnchen überstreut, nach vorn gekrtimmt; auch
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Соха I und Trochanter I viel dicker als die der übrigen Веinрааrе; Раtella I desgleichen
dick, dorsal fein bezähnelt ventral stark bezahnelt und ventral apical mit einer Gruppe

aus 4 langeren Zahnchen; Тibia I kantig, wenig gekrümmt, gleichmäВig verdickt, ventral
mit 2 regelmalligen Langsreihen spitzer, winziger Кörnchen, apical-ventral einige (3) gröВere
Zahnchen; Меtatarsus I dünn, cylindrisch, ventral dicht schwarz bekörnelt und mit einer
Reihe aus б—7 abstehenden Dörnchen; Тarsus I normal und unbewehrt. Веin II—IV
beim d, I—IV beim о dünn und normal gebaut: Femora mit regelmä6igen Zahnchen
langsreihen, desgleichen die Tibien, diese aber viel sparlicher. Веin II dünner als III und IV.

Farbung braunlich, die o oben nur einfarbig, die o besonders am Серhalothorax
zu beiden Seiten und vor dem Augenhügel dunkel scheckig; alle Dörnchen weiflich oder
mit heller Spitze, sodaf3 die Rückensegmente dadurch sehr deutlich zu unterscheiden sind.

Die Bauchseite heller gelbbraun, die Segmente (besonders bei den durch Еier ausgedehnten
gröferen o) mit brauner Querbinde; alle stumpfen Кnötchen weiBlich; Fuf3e von der
braunen Grundfarbe, die Spitzen heller.

— West-Afrika (Togo, Bismarckburg) — viele Еxemplare — С. ВUттNEк leg. —
LoмАN det. 19o2 — (Мus. Веrlin) — (vidi typ.!).

* Сristina femoralis (W. SoЕк). ")
(Таf I Fig. 23)

= Egaeтия уетoralis, W. SoкккNsкN 191o, Wiss. Еrg Reise Кilimandjaro etc. v. Prof. Sjösткот:
Оpiliones p. 66, Тaf 4 Fig. I a— с.

o Кörper 7,5 mm lang; Маndibeln 5 mm; Рalpen 7 mm lang.

Вein I 19, П 23, III пб, IV 22 mm lang.
o Кörper б,25 mm lang; Маndibeln 3 mm; Рalpen бmm lang.

Вein I 12,5, II 19,5, III 12, IV 18,5 mm lang.
Кörper dorsal fein bekörnelt. Stirngegend des Серhalothorax mit kleineren,

kraftigen, spitzen Tuberkeln ziemlich dicht bestreut; am Stirnrand selber finden sich zwei
kraftige langere Zahnchen, durch den medianen glatten Raum getrennt, dahinter zwei
gleiche, aber kleinere Zahnchen. Die beiden Thoracalsegmente und die drei ersten dorsalen
Аbdominalsegmente mit Querreihen robuster, unregelma6iger, ungleich groBer Zahnchen,

deren mittlere die gröBeren sind; die übrigen dorsalen Abdominalsegmente nur mit Spuren

solcher Querreihen; Вauchsegmente glatt.

Аugenhügel leicht rückgeneigt, convex, breiter als lang, langer als hoch, beider
seits oben mit 4 Zahnchen besetzt, deren erstes senkrecht und deren letztes weit rückwarts

gerichtet ist.
Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln: Glied I dorsal rauh bekörnelt, ventral glatt; diese dorsalen Кörnchen

beim o spitz, beim o gerundet. Glied II beim o kraftiger als beim o und leicht empor

"Diese Art, welche SoвквNsвN als eine Egaетия-Аrt beschreibt, gehört zum Genus Cristina LoмАм

die bisher aus Сеntral-Afrika bekannten » Еgaeтия «-Аrten können wohl nicht in diesem Genus bleiben, denn die
Тype von Egaeтиs pachy/отеrus Sлмом weist deutlich auf eine Rhaтpsinitus-Аrt, wie die Type von »Zacheuse

аутсапия КАкscн auf Gигиla LoмАN. Nach Vergleich der Тype von Cristina crassipes LoмАN mit Egaeтия

/eтoralis Soвк. (beide im Berliner Museum) muВ letztgenannte Form zu Cristina gestellt werden.
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gewölbt; im übrigen Glied II beim o' und a glatt. Веіm о die Маndibeln etwas kräftiger
als beim o, aber kein ausgeprägter Dimorphismus. Das Zahnchen der Schneide der
beweglichen Кlaue vor der Mitte gelegen.

Рalpen kräftig; Femur leicht zusammengedrückt, gekrtimmt, apical leicht ver
breitert, dorsal mit gekrimmten Tuberkeln bestreut, ventral mit 2 gröBeren Zahnchen;

die gröferen Femurtuberkeln sind beim a gröfler und kräftiger als beim о. Раtella
dorsal mit gröBeren Tuberkeln bestreut, ihr vorderer Innenwinkel leicht vorgewölbt, aber

ohne Apophyse. Тibia kaum langer als die Patella, apical nicht verbreitert. Таrsus
gerade, seine Кlaue einfach.

Вeine kurz und kräftig. Соха I grob, II feiner, III wenig bekörnelt, Соха IV
glatt. Веin I beim o' mit ausgesprochenem sekundaren Geschlechtsdimorphismus. Femur I
beim о stark keulig verdickt, ventral gerade, dorsal hochgewölbt, ventral mit kraftigen

Тuberkeln grob bestreut, dorsal fast glatt; Тibia I apical keulig verdickt, dorsal fast
gerade, ventral convex, ventral mit 2 Langsreihen kräftiger Zahnchen, die von der Ваsis

zur Spitze des Gliedes hin an GröВe zunehmen und apical sehr kraftig sind; Меtatarsus I
auВen und innen dicht mit schwarzen Кörnchen bestreut, an der Spitze ein Pseudogelenk

und hier mit 2 Рааr nach vorn gerichteten kräftigen conischen Zahnchen, deren beide

innere vorgeneigt, deren vorderes aufleres senkrecht absteht. — Femur II—IV beim o',
I—IV beim о leicht kantig, apical wenig verdickt, mit Langsreihen kräftiger Tuberkeln
besetzt, die dorsal der Spitze zu und auch ventral besonders kräftig sind. Раtellen mit

deutlichen dorsalen Endzahnchen. Тibien kantig, desgleichen mit deutlichen dorsalen
Еndzähnchen besetzt.

Farbung des Кörpers dorsal und ventral aschfarben gelbgrau; Rücken mit
braunen, eingedrückten Punkten, die auf dem Серhalothorax gröGer, auf dem Abdomen
kleiner sind. Vor dem Augenhügel eine blasse Medianlinie, die eine feinere, aus 2 parallelen
zusammengeflossene, dunkelbraune Linie einfaft. Маndibeln gelbbraun, Glied II basal
gebraunt. — Palpen: Таrsus blafgelb, basal und apical gebraunt, die übrigen Glieder
gebraunt, apical kurz blasser. — Веіne: Сoxen an der Spitze und an den Seiten gebraunt;
Femora, Patellen und Tibien lateral gebraunt, dorsal und besonders ventral blaВ,
wenigstens heller.

Оst-Afrika (Кilimandjaro) — (3 d + 2 o + 4 рull) — SjösтEDт leg. —
SoвквNsвN det. (I d + i o cotур. vidi — Мus. Веrlin).

Оst-Afrika (Мikindani) — I о — LлPP. leg.

* Сristina armata RoЕwЕК.

(Таf IV Fig. I 3)
= Сristina arтага, Ковwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. 98.
Кörper о 7,5 und о 8—9,5 mm lang;

Вeinfemur I 5,5, II 7, III 4, IV 5,5 mm lang.
Вein I 2o, II 27, III zo, IV 25 mm lang.

Кörper robust. Серhalothorax halbkreisformig, seine Seitenrander über den
Сoxen kaum ausgebuchtet und mit einer unregelmälligen Randreihe kleiner Zahnchen
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besetzt. Stirnflache vor dem Augenhügel glatt, nur Stirnrandmitte mit 2 groGen, senk
rechten, neben einander stehenden Dörnchen. Seitenrand des Серhalothorax durch eine
Langsfurche vom übrigen Серhalothorax getrennt Neben dem Augenhügel jederseits

2 oder 3 kleine Zahnchen, dann folgt jederseits ein nach vorn convergierender Langs.

eindruck; zwischen diesem und dem Seitenrandlangseindruck jederseits eine wenig regel
maRige Langsreihe stumpfer Zahnchen, die auf die Stirnmitte hin umbiegt und mit den
2 groBen Medianzahnchen derselben einen Наlbkreis bildet. Die 2 letzten Серhalothorax
segmente (hinter dem Augenhügel) jedes mit einer deutlichen Querreihe groBer, spitzer

Zähnchen. — Dorsale Abdominalsegmente durch deutlich vertiefte Querfurchen kenntlich
und jedes mit einer regelmaRigen Querreihe groRer Dörnchen (besonders in der Rücken
mediangegend) und kleiner stumpfer Zahnchen, die einander mehr oder minder abwechseln. —
Ventralsegmente und Genitalplatte glatt und unbewehrt; Сохеn der Веine glatt und
unbewehrt.

Аugenhügel nicht sehr hoch, langer und breiter als hoch, doch so lang wie
breit, weder basal verengt, noch oben gefurcht; jederseits über den Augen mit 4 senkrecht
nach oben gerichteten schlanken Dörnchen.

Supramandibularraum völlig unbewehrt und glatt.
Маndibeln, obwohl normal gebaut, so doch robust und kraftig. Glied I dorsal

rauh bezahnelt und ohne Ventraldorn. Glied II an der oberen Wólbung wenig knieartig
emporgehoben, ganz glatt glanzend; Кlauen nur klein.

Рalpen kurz und dünn; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der
Тarsus. Femur allerseits mit kraftigen, spitzen Zahnchen bestreut und apical etwas ver
dickt. Patella kurz und dick, nur basal-dorsal wenig bezähnelt, sonst glatt, nur fein
behaart, besonders fein und bürstig an der wenig vorgewölbten Innenapophyse. Тibia
einfach, glatt und unbewehrt, nur behaart, an der Innenecke etwas bürstig. Таrsus dünn,

behaart und mit ventraler Кörnchenreihe; Кlaue einfach.

Вeine kurz und kräftig. Веіn I (Соха, Femur, Patella und Tibia) enorm keulig
verdickt. Соха I glatt und fast doppelt so dick wie die übrigen, Соха II sehr einengend.
Тrochantere I—IV seitlich kraftig spitz bezähnelt; Тrochanter I wohl 4 mal so dick wie
jeder der übrigen Paare. Femur I enorm keulig verdickt und rund, nicht kantig, und
allerseits mit wenig in Reihen geordneten, kraftigen, rauhen Zahnchen bestreut; Рatella I
auch sehr stark verdickt, dorsal glatt glanzend, nur ventral mit einigen wenigen Zahnchen
bewehrt; Тibia I basal dünn, apicalwarts aber enorm keulig verdickt, cylindrisch und
dorsal glatt glanzend, ventral mit einem AuRen- und einem Innenkamm schrag nach vorn
gerichteter Zahnchen, die basal ziemlich klein beginnen, der Spitze zu aber an GröВе
regelmällig zunehmen, sodaf die beiden Endzähne groG und duer neben einander abstehen

(vergl. Таf IV Fig 13); Меtatarsus I auffallend dünn, gerade und cylindrisch, ventral sehr
dicht mit winzigen Zahnchen bestreut und an der Spitze mit 2 hinter einander stehenden

Рaaren abstehender Dornen, deren auflerer jeden Paares der grö6ere ist. Таrsen
glieder I — IV unbewehrt, ventral dicht kurz behaart. Веin II das langste und dünnste
und all seine Glieder cylindrisch; nur Femur II schwach bezähnelt; Patella, Tibia und
Меtatarsus I unbewehrt. Веіn III und IV kraftiger als II: Femora schwach kantig und
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mit je 5 Langsreihen kleiner Zahnchen; Patellen, Тibien und Меtatarsen unbewehrt, doch
die Patellen dorsal mit 2—3 Еndzahnchen.

Farbung des Rückens schwarzbraun glanzend und ohne Sattelzeichnung. Аugen
htigel rostbraun mit blasseren Zahnchen; überhaupt sind die Zahnchen des Кörpers ihrer
Spitze zu mehr blaБ rostbraun, ihre Spitze selber aber fein schwarz. Ventralsegmente

und Genitalplatte blasser gelbbraun wie die Мundgegend und die Spitze der Сoxen, die

im übrigen schwarzbraun glanzen. Тrochantere samtlicher Beinрааre scharf blaБgelb, wie

auch die scharf abgesetzten Gelenkknöpfe der Femurbasen. Femora sonst wie auch die

Рatellen und Tibien der Веine I—IV schwarzbraun glanzend, wie auch die Mandibeln
und Palpen. Меtatarsen und Таrsenglieder I—IV blaБgelb und gegen die Tibien scharf
constrastierend.

о — Кörper robust; Серhalothorax wie beim o bewehrt, nur die Zahnchen
kleiner und stumpfer. Аbdomen breiter als die Basis des Серhalothorax und hinten

oval gerundet und hoch aufgewölbt. Abdominalrticken matt glatt, seine Segmente

deutlich; auf jedem derselben eine Querreihe kraftiger, spitzer Zahnchen, die median und
auf den ersten drei Segmenten besonders kräftig sind. Вauch und Сoxen wie beim o

',

doch Соха I normal gebildet.
Аugenhügel wie beim o gebaut und bewehrt.
Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I dorsal mit einigen groben Zahnchen

bestreut; Glied II frontal beborstet.
Рalpen kurz und kraftig, wie beim o gebaut und bewehrt, nur fehlen die ventralen

feinen Кörnchen des Тarsengliedes.

Вeine aller 4 Paare normal gebaut; Тrochantere seitlich fein bezähnelt Femur
und Patella I, III und IV kraftig und bezähnelt, Patella auВerdem mit groBeren dorsalen
Еnddörnchen Femur und Tibia II dünn und langer als bei den übrigen Paaren, nur
Femur II bezähnelt. Тіbien I—IV scharf 5-kantig und nur fein beborstet, sonst unbewehrt.

Farbung des Кörpers wie beim o
',

von diesem nur abweichend: Vorn auf
dem (auВer den gelben Zahnchen) schwarzbraun glanzenden Abdominalrücken is

t
eine

blaБ gelbbraune Sattelzeichnung nur schwach angedeutet, welche sich schon auf Seg
ment III zu IV verliert.

Оst-Afrika (Deutsch: Мikindani) — 3 (о + 9
)
Р
.

LлPP leg — (Мus. Наmburg).
Оst-Afrika (Brit.: Кibwezi) — 2 d + 3 pull. — (Мus. Веrlin).

(Albert-Edward-See) — 3 d + 7 9 — SтонимАNN leg — (Мus. Веrlin).
(Deutsch: Кissenji) — I о — SтвомАNN leg — (Мus. Веrlin).
(Deutsch: Аmani) — I о — VossЕшEк leg — (Мus. Веrlin).

Сheops W. Soвк.

= Сheops, W. SoвквNsкN 191o, Wiss. Еrg. Reise Kilimandjaro v
. Sjösткот: Opiliones, p
.

67.

Кörper hoch gewölbt. Die beiden Thoracalsegmente vom Abdomen und von
einander durch deutliche Querfurchen getrennt; die dorsalen Furchen des Abdomens kaum
sichtbar, die ventralen dagegen deutlich. Серhalothorax in der Stirngegend unbewehrt. —

24
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Аbdominalrticken mit vier Querreihen aus je drei langen, schlanken Dornen besetzt. —
Маxillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel von der Seite basal eingeschnürt, oben jederseits mit langen
Dörnchen bewehrt.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I ohne Ventraldorn.
Рalpen kurz; Patella kaum kürzer als die Tibia; Patella mit kurzer, bürstiger

Innenapophyse. Таrsalklaue einfach.

Вeine aller vier Paare dünn, normal gebaut, die Femora ohne Pseudogelenke;

die basalen Glieder mit dorsalen Enddörnchen (kein sekundārer Geschlechtsdimorphismus

zwischen o und g).

(Туре: Сkeops arтatus SoЕк.)

Nur eine Аrt:

* Cheops armatus W. Soвк.

(Таf IV Fig. 2 г.)

= Сheops arтatus, W. SoвквNsвN 191o, Wiss. Еrg. Reise Кilimandjaro v. Sjösткот: Орiliones,

р
. 67, Тaf. 4 Fig. 2.

Кörper 5 mm lang; Вein I 9
, II 18, III Io, IV 14,5 mm lang.

Кörper dorsal deutlich und sehr gleichma6ig granuliert. Stirnrandmitte des
Серhalothorax unbewehrt, doch vor und hinter den Stinkdrüsenöffnungen etwa je vier
winzige Randzahnchen; auf der Gegend seitlich vom Augenhügel meistens nur ein winziges

Zahnchen. Die 2 Тhoracalsegmente unbewehrt. Die vier ersten dorsalen Abdominal
segmente mit je drei langen, schlanken, mehr oder minder spitzen Stachelzahnen, die den
Аugenhügelzahnchen ähnlich, aber länger sind: die Dörnchen sind basal verdickt, soda6

sie fast auf einzelnen Нöckern zu stehen scheinen. Вauchsegmente und die letzten
Rückensegmente des Abdomens unbewehrt.

Аugenhügel höher als lang, relativ gro6, gefurcht, jederseits oben mit 4 langen,
spitzen, divergierenden Dörnchen, die nur wenig kürzer sind als die Rückendörnchen
des Abdomens.

Маndibeln normal gebaut; Glied I ohne Ventraldorn; beide Glieder unbewehrt.
Рalpen kurz, normal gebaut; Femur ventral mit winzigen Кörnchen und Вörstchen

bestreut. Patella und Tibia nur behaart, sonst unbewehrt; Рatella mit bürstig behaarter
Innenapophyse, Tibia ohne Арophyse, aber innen auch bürstig behaart. Таrsus dünn,
behaart, beim d eine deutliche ventrale Кörnchenreihe.

Вeine lang und dünn; alle 4 Paare gleich entwickelt. Соха I bekörnelt, die
übrigen glatt; Соха I mit einem hinteren, II mit einem vorderen und hinteren, III ohne,
IV mit einem vorderen Spitzendörnchen. Femora cylindrisch, mit kleinen spitzen Кörnchen
sparlich bestreut, desgleichen Patellen und Tibien. Femora mit je 2

,

Patellen mit je 3

dorsalen Endzahnchen.
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Farbung des Rückens braun und blaВ gelblich gesprenkelt; die Dörnchen des
Аugenhügels und des Abdomens blaБgelb, nur deren Spitze schwach gebraunt. Вauchseite
schmutzig blaБgelb. Рalpen blaБgelb, stellenweise schwach gebraunt. Веine gebraunt,

die Femora mehr oder weniger blaБgelb geringelt.

Оst-Afrika (Кilimandjaro) — 33 Expl. — SjösтEDт leg. — SoЕкENsEN det.
Оst-Afrika (Кilimandjaro) — o vidi.

Еgaenus C. L. Косн.

Agaетия, С. L. Коcн 1835, in Н. ScнАккгкк Deutsch. Insect., p. 128.
Agaeтиs, Sымом 1874—75, Вull. Soc. Еnt. France (5) V, p. СХ — СXVII.
А саепия, ТнокELI. 1876, Аnn Мus civ. Genova VIII, p. 463.
(Egaетия), КАкscн 1878, Мonatsschr. Acad. Wiss Веrlin, p. 333.
Agaетия, Lвмоц. 1894, Тermesz. Fuzet. XVII, p. 24 etc.
А gaетия, КULczyNsки 19ог, Zool. Еrg. Zichy, p. 363.
Agaетия, КULczyNsкI 19o4, Аnn. Мus. Nation. Нungar. II

,
p
.

81.

А.gaeтиs, Nosкк 19o5, Wien. Аnn. Nat. Нist. Ноfmus. XX, p
.
I 52.

А.gaeтиs, Roкwвк 1
9
I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

15.

:

Кörper eifórmig gerundet, selten hinten duer abgestutzt. Серhalothorax relativ
klein; Stirnrand entweder gerade abgestumpft oder in der Мitte ausgebuchtet, dann meist
hoch gewölbt; Stirngegend in der Мitte vor dem Augenhügel glatt oder behöckert oder
bezähnelt. Letzte Серhalothoraxsegmente von einander und vom Abdomen durch deutliche

Оuerfurchen getrennt. Сoxen glatt oder zerstreut behöckert, doch stets ohne Randhöcker

reihen. Махillarloben II in stumpfem Winkel vor dem Vorderrande der Genitalplatte.
Аugenhügel meist um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande ent

fernt (nie naher als das I*/»fache), sehr niedrig und klein, länger und breiter als hoch,

basal nicht verengt, oben glatt oder bezähnelt.
-

Supramandibularraum völlig unbewehrt und glatt

Маndibeln: Glied I ventral ohne Dorn und glatt. Веim d zeigen die Маndibeln
sekundären Geschlechtsdimorphismus, sind sehr groB und kräftig (bis zur halben Кörper

gröBe bei einigen Аrten); Glied I ist dorsal hoch gewölbt, Glied II oben mit einem
groBen Кnie, das die Höhe von Glied I aber nicht überragt. — Die Маndibeln des о

sind klein, normal gebaut wie bei den o der übrigen Phalangiini.
Рalpen meist bei beiden Geschlechtern kurz, klein, normal gebaut; die einzelnen

Glieder ohne Innenapophysen; Тarsalklaue einfach.

Вeine kurz und kräftig, ihre Femora höchstens so lang wie der Кörper, oft
kürzer; beim o alle 4 Paare gleich stark; beim о Femur, Patella und Tibia von Bein I

keulig verdickt. Аlle Femora und Tibien ohne Pseudogelenke.

(Туре Еgaeтиs сотехия С
.

L. Косн.)

Die Tabelle gilt nur für die Bestimmung der d'; für die o
,

die bei den meisten

Аrten einander völlig gleichen, ist es nicht möglich, sie ohne d daneben zu identifizieren.
24"
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Аus diesem Grunde ist es auch müВig, neue Arten nur von vorliegenden o zu beschreiben;

soweit dies geschehen ist, betrachte ich diese Arten als spec. spur oder spec. pull.

I. Gegend zwischen Stirnrand und Augenhügel mit deutlicher Zahnchen
oder Нöckergruppe besetzt 2

— Gegend zwischen Stirnrand und Augenhügel nicht bezähnelt, hier völlig
unbewehrt (Ukraine) — gulosus Slмом.

2. Аugenhügel sehr niedrig und völlig glatt; Stirnrand aufgeworfen mit
medianer Кerbe (Südost-Europa, Vorderasien) — convexus C. L. Косн.

— Аugenhügel höher, stets deutlich bezähnelt; Stirnrandmitte ohne solche
Месіiankerbe 3

3. Femur I rundlich keulig, nicht kantig, jedenfalls nicht mit 5 Langsreihen
scharfer Zahnchen 4

— Femur I keulig verdickt, aber dennoch scharf 5-kantig und jede Кante
mit einer Reihe scharfer Zahnchen 7

4. Аbdominalrücken aschfarben gelbgrau bis weiflich mit breitem, sammet
braunen, scharf gerandeten Sattel 5

— Аbdominalrücken glanzend dunkelbraun bis schwarz, mit deutlicher gelb
weifler Меdianbinde, Sattel undeutlich, nicht scharf berandet

(Sibirien) — zichyi КuLcz.
5. Femur I dorsal glatt glanzend, hier nicht bezähnelt, nur ventral verstreut
rauh behöckert (Nord-Afrika) — ephippiatus Roвwвк.

— Femur I auch dorsal bezähnelt 6

б. Femur I in seiner ganzen Lange und allerseits ganz gleichmäftig dicht
mit stumpfen Tuberkeln (nicht in Reihen) besat. Glied I der Маndibeln
dorsal stark verstreut bezähnelt (Tibet, Turkestan) — tibetanus RoЕwвк.
— Femur I nicht kantig, aber dorsal mit 2 regelmälligen Langsreihen sehr
kräftiger Zahnchen. Glied I der Mandibeln dorsal nur fein beborstet

(Akbés) — amanensis Slмом.

7. Маndibeln sehr groB (Glied I + Glied II so gro6 wie der ganze Кörper);
Рalpen in der Gesamtlange kürzer (oder höchstens so lang) als die Lange

von Glied I + der Lange von Glied II der Маndibeln
(Nord-Afrika) — kraepelinii Roвwвк.

— Маndibeln kräftig, aber in ihrer GesamtgröВe viel kleiner als der Кörper.
Рalpen in der Gesamtlange deutlich länger als die Lange von Glied I +
der Lange von Glied II der Mandibeln 8

8. Маndibeln Glied I an der oberen Einlenkung (Кnie) dicht bezähnelt;
Рalpenfemur ventral dicht und gleichma6ig spitz bezähnelt; Рalpenpatella

einfach und ohne Арophyse; Аbdominalrücken auf jedem Segment mit
einer deutlichen Querreihe starker, spitzer Zahnchen, dazwischen glatt 9

— Маndibeln Glied II an der oberen Einlenkung (Кnie) vollkommen glatt;
Рalpenfemur ventral glatt und nur fein beborstet; Рalpenpatella mit sehr
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kurzer Арophyse; Аbdominalrticken mit Querreihen stumpfer Tuberkeln,
doch auch die Zwischenräume mit verstreuten Tuberkeln mehr oder minder

dicht bestreut (Algier) — tuberculatus Н. Luc.

9. Sattel des Abdominalrückens deutlich und scharf durchgezeichnet; Аugen
hügel mit 3 Zahnchen jederseits der Furche. Palpentarsus ventral mit

2 Reihen spitzer Кörnchen (Моngolei) — гоhustus (Кtл cz.).
— Аbdominalrücken ohne deutliche Sattelzeichnung; Аugenhügel mit 2
Zahnchenreihen aus mehr als 3 Zahnchen jederseits der Furche; Palpen

tarsus auch beim o ventral völlig unbewehrt (Сhina) — insolens Slмом.

* Еgaenus convexus С. L. Косн. *)

А.gaeтия сотvехия, С. L. Коcн 1835 in: Н. ScнАЕFF. Deutsch. Insect., Н. 128, f. 19.
А gaепия tibialis, С. L. Коcн 1839, Аrachn. V, p. 149, Fig. 43o.
Agaeтиs ictericus, C. L. Коcн 1839, Ubers. Arachn. Syst. II

,
p
.

25.

А.gaeтия сопшехия, С
.

L. Коcн 1848, Аrachn. XV, p
.

1o3, Fig. 149o.
Agaeти, ictericus, С

.

L. Коcн 1848, Аrachn. XV, p
.

1o5, Fig. 1491 *)
.

Agaeтиs sinister, Slмом 1875, Аnn. Soc. ent France bull. (5) V
,

p
.

СХСVII").
А.gaeти, clairi, Slмом 1875, Аnn. Soc. ent. France bull. (5) v

,
р
. СХСVII").

А.gaeтия сопvexus, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 463.
Agaепи, sinister, clairi, Slмом 1879, С

.

rend. Soc. ent. Веlg. 22, IV, 13, p
. LXXII *)

А gaетия сопшехи; var. icericus, LвNo. 1894, Тermesz. Fuzet. XVII, p
.

18.

Вgaeтия сопwехи; var. atratus, LвNo. 1894, Тermesz. Fuzet. XVII, p
.

1
8

u
.

23.

Agaетия тахітиs, LкNoL 1894, Тermesz. Fuzet. XVII, p
.

24, Тaf. I, 5 u. II
,
3 u
.

14.

Agaетия сотехиз (synon. etc.), КuLczyNsки 19o4, Аnn. Мus. Nat. Нungar. II
,
p
.

8
1

*)
.

А gaетия сотvexus, RoЕwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

17.

o Кörper (ohne Маndibeln): б—9 mm lang;

Вeinfemur I 4, II 4, III 3
, IV 4 mm lang.

Вein I пб,5, II 19, III I 5, IV 2
1 mm lang.

o Кörper eiförmig, bisweilen hinten quer abgestutzt, dorsal fein granuliert.
Серhalothorax und Abdomen einheitlich hochgewölbt, hintere Серhalothoraxfurche deutlich.

hier aber nicht niedergedrückt. Stirnrand des Серhalothorax hoch aufgewölbt mit medianer,

*) Schon С
.

L. Коcн 1848 macht in seiner Diagnose von E
.

ictericus darauf aufmerksam, dat e
s

sich

bei E
.

ictericus nur um das nicht erwachsene Tier von E
.

coтрехмs handelt.

*) КоцczyNsк 19o4 berichtet: » Еgaeтиs ictericus C
.

L. Косн, quem Сel. Dr. А
.

LкNoL pro varietate

А
.

сопzexi С
.

L. Коcн habuit, non varietas est sed forma juvenis speciei, cuius mas primo a С
.

L. Коснпо
descriptus e

t Egaeти; tibialis appellatus est. Еjusdem speciei feminam idem autor u
t speciem propriam: Е
.

convexит descripsit — Quibus notis Cel. Е. SIмом olim (1879) Еgaenos : Cairi Е. SIм., ribiaДет С
.

L. Косн
(aut convexит potius), sinistrит Е

.

SIм. distinxit, eisdem differunt inter se: exempla non adulta e
t

feminae

adultae (pars femoralis palporum feminae adultae subter non inermis quidem, sed multo minus abunde e
t

manifeste

denticulata est, quam maris) e
t

mares adulti Egaeni ribia/is. Quum autem Egaeтиs tibialis Rumeliam incolat

(exempla in terra e
a

lecta conservantur in Мuseo Serajevensi), facile crediderim, Egaenos, clairi et sinistrит, qui

a
d Constantinopolim lecti sunt, eosdem esse atque Egaeтиs ribialis C
.

L. Косн. « А.gaeтия тахітиs LкNoL ist,

wie sich bei Nachuntersuchung der Type aus dem Мus. Вudapest herausstellte, durchaus synonym mit Egaeтия

convexия С
.

L. Косн.
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deutlicher Кerbe und beiderseits derselben wenig tuberkuliert. Abdomen mit Spuren von

Zahnchenreihen. Вauchsegmente deutlich und glatt, wie die Genitalplatte und Сoxen.

Аugenhügel klein und sehr niedrig, langlich rund, tiber doppelt so lang wie
hoch, um das Doppelte seiner Lange von der Stirnmitte entfernt, basal nicht verengt,

glatt und ohne Spur von Каmmreihen; Аugen sehr klein und schrag aufwarts gerichtet.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln ungewöhnlich groB und dick (beim geschlechtsreifen d'); Glied I fast
so lang wie der Серhalothorax, dorsal emporgewölbt und hier stark, ventral weniger

bezähnelt; Glied II etwa so lang wie Glied I, oben mit knieartigem Нöcker, der aber die
Нöhe der Wölbung von Glied I nicht überragt, glatt und unbewehrt. Unbewegliche
Кlaue mit 2 stumpfen Zahnchen; bewegliche Кlaue gebogen, lang, sichelartig, mit 2 tiefen
inneren Einbuchtungen.

Рalpen kurz, normal gebaut; Femur, Patella und Tibia gebogen, letztere ohne
Арophyse; Тibia 2mal so lang als breit, Тarsus um die Halfte langer. Femur dorsal
sparlich, ventral sehr dicht stumpf bezähnelt; Patella dorsal sparlich, Tibia nur ventral
dicht bezähnelt. Таrsus ganzlich unbewehrt.

Вeine kurz und kräftig. Alle Glieder von Bein I (aufler Таrsen) кеulig verdickt
und rundlich; Femur I fast glatt, nur ventral bezähnelt (nicht in Langsreihen); Раtella I
unbewehrt; Тibia I und Меtatarsus I ventral dicht winzig bezähnelt; Тarsenglieder I
unbewehrt. Веin II, III und IV: Femur, Patella und Tibia dick, aber nicht keulig,
cylindrisch; alle Glieder unbewehrt und glanzend glatt, nur Patellen und Tibien mit
3—4 dorsalen Enddornen; Меtatarsen dünn und unbewehrt, wie die Tarsenglieder.

Farbung des Серhalothorax braunschwarz oder schwarz, Abdomen kaffeebraun,

bisweilen auch tiefschwarz, beide Farben ineinander übergehend. Аbdomen wei6 punktiert:

die Punkte nach der Lage der Segmente durch unpunktierte Querstellen unterbrochen;

auf dem Rücken eine durchlaufende, deutlich gelbweiБе Меаianlinie, über den Augenhügel

ziehend und in der Stirnmitte in einem weifen Gabelchen endigend. Diese Меdianbinde
verliert sich bisweilen nach dem After zu und fehlt oft auch auf dem Abdomen ganz.

Аn dieser Linie entlang auf dem Abdomen einander gegenüberliegende Querflecken
braunschwarz, seitwarts in die Grundfarbe übergehend. Einige o (des sehr zahlreich
untersuchten Materials) sind ganzlich schwarzbraun glanzend bis auf die scharf gelbe
Меdianbinde, andere sind ebenso gefärbt, aber mit oder ohne gelbе Меаianfleckenreihe,

noch andere sind wiederum lederbraun bis ganzlich blaБgelb, dann aber fein braun
gesprenkelt; diese blassen Formen lassen oft die gelbе Меdianbinde in einzelne Flecken
aufgelöst erscheinen oder sie auch ganz vermissen. Es finden sich alle Ubergänge

zwischen diesen Extremen. — Вашch kaffeebraun bis blaБgelb, weiGlich punktiert, nach
vorn zu heller. — Маndibeln und Palpen glanzend braunschwarz; Маndibeln an der Spitze

und ihre Кlauen gelblich weiВ, ihre Spitzen jedoch wieder schwarz. Рalpenglieder apical

gelblich, Тarsus blasser. — Веine einschlie($lich der Сoxen braunschwarz, alle Glieder an
der Spitze, ebenso die ganzen Меtatarsen und Таrsenglieder gelblich wei6; bisweilen auf
Рatellen und Tibien mit je 2 weiBlichen Langsstrichen.
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ф — Кörper (ohne Маndibeln): 8— mm lang;

Вeinfemur I 3, II 5, III 3, IV 5 mm lang.

Вein I I 5, II 22, III 2o, IV 22 mm lang.
o Кörper: Аbdomen viel höher gewölbt als beim o': wahrend dieses beim o'

bisweilen duer abgestutzt und flacher ist, ist es beim g hoch eiformig aufgewölbt, viel

höher als der Серhalothorax und hinten zugespitzt. Аugenhügel wie beim d.
Маndibeln klein und normal gebaut, ganzlich unbewehrt.
Рalpen kurz und weniger kraftig als beim o

';

basale Glieder nicht verdickt;

Femur dorsal und besonders ventral dicht bezähnelt, die übrigen Glieder unbewehrt.

Вeine kurz und kräftig. Веin I nicht keulig verdickt, sondern normal gebaut

und von der Starke der anderen Веіnрааrе. Аlle Веinglieder cylindrisch. Femur I, II

und III fast glatt, nur mit ein paar winzigen Zahnchen; Femur IV starker bezahnelt,
besonders dicht ventral, Аlle Patellen, Тibien unbewehrt und nur mit je 3—4 dorsalen
Еnddörnchen; Меtatarsen und Таrsen aller Веine unbewehrt.

Farbung des Кörpers im allgemeinen wie die des o
,

jedoch herrschen blassere

Farben vor, die Zeichnungen schärfer wie die des o hervortreten lassend, so besonders

die kaffeebraunen Sprenkelungen des Abdomens. Маndibeln, Palpen und Beine wie

beim d gefärbt.

— Die jungen, meist ganz blassen Tiere zeigen sämtlich Farbungen, die denen
der o entsprechen.

Südost- und Mitteleuropa (Alpenlander, Osterreich, Ungarn, Вalkanlander) — zahl.
reiche Еxemplare (d, o und juv.) aus Osterreich, Ungarn, Serbien,
Вosnien, Сroatien etc.) — (Мus. Wien und Budapest).

Моldau (Vallée d
e

Bérlad) — 2 (о + 9) — МомтANром leg. Iooo —

(Мus. Наmburg).

Slavonien (Vinkovce) 2 (с + 9) — LENDL (det als E. тахітиs) — —
(Мus. Вudapest) — (vidi typ.).

Rumänien (Соmava Vlasca) — (I d + I 9) — МомтANDoN leg. Ioo4 —
(Мus. Наmburg).

Кleinasien (Amasia) — (14 d + 53 g
)

— МАNN leg 1868) — (Мus. Wien).

Еgaenus gulosus Slмом.
= Egaeтия gиloхия, Slмом 1878, С. К. Soc. Еnt. Веlg. tom. 2 I, p. 223.
= Egaeтия gиlosus, RoЕwЕк 1

9 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

18.

(Diagnose nach Sымом):

o Кörper 8 mm lang.

o Кörper dick und oval. Vorderecken des Серhalothorax mit kurzen Zahnchen
bewehrt, sein Vorderrand gerade, weder erhöht noch geschweift; Аbdomen und Серhalo
thorax im übrigen unbewehrt und chagriniert; Сохеn unbewehrt.

Аugenhügel ziemlich hoch, oben kaum länger als breit, unbewehrt.
Маndibeln: Glied I dick, lang, convex, dorsal mit kurzen, unregelma6igen

Zahnchen besetzt; Glied II langer als der Серhalothorax, oval, sehr breit und convex,
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vorspringend und conisch an der Basis über der Einlenkung (aber dieses nicht hornartig

überragend), unbewehrt und glatt. Кlauen sehr lang, besonders die bewegliche.

Рalpen klein und unbewehrt.
Вeine ma6ig lang; Paar I dicker als die übrigen Paare: Femur I cylindrisch,

sehr robust und unbewehrt. Femur II und III leicht kantig und unbewehrt; Femur IV
kantig und mit Reihen kleiner Zahnchen ventral und an den Seiten. Die übrigen Glieder
unbewehrt; Тіbien kantig, besonders die hinteren; Меtatarsus I schlank, cylindrisch, ventral
mit kleinen (schwarzen) unregelmäEigen Zahnchen besetzt.

Färbung des Кörpers rotbraun dunkel, ganz blaБ punktiert; Серhalothorax vor
dem Augenhügel mit einer feinen braunen Langslinie und seitwarts mehrere braune,

schiefe und dunklere Flecken. Аbdomen mit einem breiten dunklen Langsband, das an

den Randern und hinten fast schwarz ist und durch eine gelbе Мефianlinie geteilt wird,

die vom Augenhügel ausgeht. Аugenhügel matt gelblich, um die Augen schwarz. —
Маndibeln braunrot, Glied I dorsal und Glied II oben gelb gesprenkelt. — Palpen dunkel
rotbraun. Сoxen der Веіne dunkel rotbraun. Веіne bla6, stark braun gesprenkelt und

punktiert, besonders ventral (diese Zeichnung an Paar I dunkler und hier fast schwarz).
RuВland — Ukraine (Stawicz) — о — (Prof. WАСА leg) — Slмом det et descr.

Еgaenus tuberculatus (LUCAS).

(Таf I Fig. 7; Таf II Fig. 31.)
= Phalangіит ruberculatит, LucАs 1846, Explor. Alg., p. 294.
= Egaeтиs tuberculatus, RoкwEк 19 I I, Аrсh. f. Naturgesch. I, 2. Suppl., p. 18.

с Кörper 5 mm lang; Вeinfemur I 3, II 4, III 3, IV 4 mm lang.
Вein I I I, II 2o, III 14, IV 2o mm lang.

о — Серhalothorax vorn abgestutzt, seitlich niedergedrückt; die ganze Fläche
vor dem Augenhügel mit stumpfen Zahnchen dicht übersat. Abdomen kurz, breiter als
lang, hinten gerundet und dorsal segmentweise dicht mit stumpfen Zahnchen übersat.
Вauchsegmente, Genitalplatte und Сoxen vollkommen glatt.

Аugenhügel jederseits mit etwa 7 spitzen Zahnchen besetzt, niedrig und basal
nicht verengt, langsoval und um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande
entfernt.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln weit vorgestreckt; Glied I dorsal stark bezähnelt und hier knieartig

aufgewölbt; Glied II oben ein hohes Кnie bildend, das die Wölbung von Glied I aber
nicht überragt (Таf II Fig. 31).

Рalpen dünn und ziemlich lang; Femur und Patella stark stachelzahnig, teilweise
auch die Tibia; Тarsus glatt und nur schwach behaart. Femur, Patella und Tibia apical

innen stumpf vorgewölbt (Таf I Fig. 7)
Вeine kurz und kräftig; Femur I und Patella I keulig verdickt, 5-kantig und

mit 5 Langsreihen spitzer Sägezähnchen; Тibia I desgleichen verdickt, scharf kantig und
glatt; Меtatarsus sehr dünn, cylindrisch und unbewehrt. Веin II—IV: Femora, Patellen
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und Tibien dick, aber nicht so dick wie von Bein I; Меtatarsen und Таrsenglieder aller
Рaare sehr dünn. Femora und Patellen II—IV 5-kantig und mit 5 Langsreihen feiner
Sagezahnchen; Patellen aller Paare mit je 3 dorsalen Enddornen; Тіbien II—IV 5-kantig
und unbewehrt, glatt.

Farbung des Серhalothorax dunkelbraun, seine Zahnchen blaB mit fein schwarzer
Spitze. — Аugenhügel rötlichgelb, Augen schwarz. Еin deutlicher sammetbrauner Sattel
auf der Мitte des Abdominalrückens, der breit hinter dem Augenhügel beginnt, auf
Аbdominalsegment I eingeschniirt, auf Segment II wieder seine ganze Вreite erreichend
und sich auf Segment III und IV wieder verengend und sich von hier aus der Analspitze
zu verlierend. (Dieser Sattel wird nicht durch eine weiБgelbе Меаianbinde geteilt, wie

bei anderen Egaeтиs-Аrten.) Аlle Zahnchen des Abdomens blaБgelb mit fein schwarzer
Spitze. Neben dem Sattel ist das Abdomen seitlich aschfarben graugelb und überstreut

mit weiБgelb eingekreisten schwarzen Рtinktchen. Вauchsegmente einfarbig aschgrau.

Маndibeln Glied I dorsal gelblich, seitlich glanzend braun, wie auch Glied II
,

doch dieses
dunkler; Кlauen blaБgelb mit schwarzen Spitzen. Раlpen glanzend braun, Веzähnelung

und Вörstchen mehr oder minder schwarz. Веine rötlichbraun mit Ausnahme der

Тrochantere und Сoxen, die blasser braun sind; Меtatarsen und basale Таrsenglieder blaВ
gelblich. Dorsal sind die Веinglieder, besonders die Tibien, mehr oder minder fein braun
gesprenkelt und blaБ langs liniert; Sagezähnchen aller Femora weiВ mit schwarzer Spitze.

о — unterscheidet sich vom о durch die normalen, nicht geknieten Mandibel
glieder; auch sind beim о die Zahnchen des Серhalothorax und des Abdomens nicht so

stark entwickelt wie bei d
';

Rücken des o bisweilen ganzlich schwarz, doch dann die
Вauchseite ganz gelblich.

Аlgier — б (с + 9) — LucAs det. — (Мus. Paris) — (vidi typ.).

Еgaenus amanensis (Slмом).

(Таf II Fig. 21.)
= Phalangіит атапетяе, Slмом 1884, Аnn. Soc. Еnt. France IV, p. 194.

= Egaeтия атапепsis, RoЕwвк 1
9
и 1
,

Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

18.

(Diagnose nach SIмом):

o Кörper 7 mm lang.

с Кörper: Seitenränder des Серhalothorax mit 2 Gruppen sehr kleiner Zahnchen
jederseits der Lateralporen; Vorderrand gebogen, nicht gebuchtet, vor dem Augenhügel

und zu seinen Seiten einige sehr kleine verstreute Zahnchen; hinter dem Augenhügel eine

Оuerreihe ähnlicher Zahnchen, die etwas eng stehen und nicht sehr regelmällig sind.
Аbdomen unbewehrt.

Аugenhügel langer als breit und stark gefurcht, jederseits mit Kamm aus
б—7 kleinen Tuberkeln, die unregelmällig stehen; die hinteren ein wenig stärker als
die vorderen.

Supramandibularraum unbewehrt.
25
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Маndibeln: Glied I wenig convex, ebenso breit wie lang, ohne Zahnchen, mit
sehr kurzen Вörstchen besetzt, die am Innenrande aufgerichtet und ein wenig stärker sind.

. Glied II groБ, cylindrisch, unbewehrt und ohne Astchen bei den Кlauen, seine Basis
verlangert in eine verticale Spitze, die conisch, gerade und etwa */

3

der Lange des ganzen

Gliedes betragt (Таf II Fig. 2 г)
.

Рalpen fein und sehr lang, viel langer als der Кörper und wenigstens so lang

wie Femur + Patella + Тibia von Bein I. Patella 3mal so lang als breit, leicht und
regelmäfSig von der Basis aus verbreitert, am oberen Innenwinkel sehr leicht vorspringend,

aber ohne Арophyse. Тibia wenigstens */2mal langer als die Patella, sehr leicht verdickt,

ohne Арophyse und Innenbürste.
Вeine: Сoxen unbewehrt. Веіn I relativ kurz und sehr robust; Femur leicht

keulig verdickt, sehr verengt an der Basis, oben convex und nicht kantig, oben mit 2

continuierlichen Reihen kleiner, gleicher und engstehender Zahnchen; Тibia I comprimiert,
nicht kantig, ventral mit 2 Reihen dem Ende zu sehr starker Zahnchen; Меtatarsus I

ventral mit ähnlichen, engen Zahnchen besetzt. — Веіne II—IV dünn und lang; Femora
cylindrisch, mit regelma(Nigen und engen Reihen kleiner spitzer Zahnchen, welche ventral

durch Наare ersetzt sind; die übrigen Glieder unbewehrt; Тіbien II—IV comprimiert
rundlich, nicht kantig.

Färbung des Кörpers dorsal weiБgrau; hinterer Теіl des Серhalothorax und das
Аbdomen mit einem breiten hellbraunen, in der Mitte etwas verbreiterten und winkeligen

Langssattel gezeichnet, der nach hinten zu verengt ist. АuБerdem Abdomen mit sehr
unregelmälligen schwarzen Punktchen in Reihen (segmentweise) besetzt und hinten mit

einer sehr unregelmälligen und punktierten schwarzen Umrandung. — Аugenhügel blaВ.
gelb. — Маndibeln blaБgelb, braun gefleckt. Сoxen der Веine weiflerdfarben, an der
Вasis leicht braunlich punktiert. Веine gelbgrau; die Patellen, die Enden der Femora und

Тіbien braun punktiert; Рааr I sehr gebraunt und sein Zahnchenbesatz schwarz.
Аkbés — Slмом det — (с).

* Еgaenus ephippiatus RoЕwЕк.

(Таf III Fig. Io)
= Egaeтия ephippiatus RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., р. 19.

Кörper бmm lang; Рalpen deso I 2 mm lang; Вein 1 17 (Femur I 4) mm lang.
Кörper breit, hinten oval; Серhalothorax an der Stirnmitte flach, nicht hoch

gewölbt, tief halbkreisartig ausgebuchtet; zwischen Stirnrand und Augenhügel eine Gruppe
kleiner, verstreuter Zahnchen; hinter dem Augenhügel eine Querreihe ebensolcher winziger

Zahnchen; im übrigen Серhalothorax und Abdominalrücken nicht tuberkuliert, sondern
glatt, nur fein granuliert. Вauch glatt; Сохеn der Веine fein und sehr zerstreut beborstet,

sonst glatt.

Аugenhügel niedrig, länger als breit, halbkugelig, basal nicht verengt; die
Аugen von je einem Наlbkreis winziger, stumpfer Zahnchen umkranzt.

Supramandibularraum unbewehrt.
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Маndibeln beim о klein und normal entwickelt; beim o': Glied I dorsal flach
aufgewölbt und hier nicht tuberkuliert, sondern glatt; Glied II apical stark knieförmig
erweitert, kegelig über Glied II hinausragend und hier und frontal sehr dicht fein schwarz
beborstet; unbewegliche Кlaue klein und spitz; bewegliche Кlaue gröGer als die unbeweg

liche und mit hakenförmiger Spitze um die unbewegliche herumgreifend.

Рalpen kurz und kräftig beim Ф. Веim o lang, fast so lang wie Веin I;
Femur so lang wie Patella + Tibia; Тarsus zur Halfte langer; Patella ohne Apophyse.
Аlle Glieder fein beborstet, nicht bezahnelt.

Вeine kurz und kräftig; о Веin: Femur keulig verdickt, desgleichen die kantige

Тibia. Аlle Glieder bis auf die Tarsen dorsal glatt, doch ventral mit kräftigen spitzen
Zahnchen besetzt. Веin II lang und viel dünner als Веin I. Веіn III und IV normal.
Femur II—IV nur basal sparlich bezähnelt; Patella II—IV mit 2 kleinen dorsalen End
dornen, im übrigen glatt wie die kantigen Tibien II—IV. — Веim o alle Веіnglieder
und Bein I nicht keulig verdickt.

Farbung bla6braun; Серhalothorax seitlich weif mit einigen schwarzlichen
Sprenkeln, besonders schräg hinter dem Augenhügel, der blaR rostfarben is

t

(aufler den

schwarzen Augen). Vor dem Augenhügel zum Stirnrand laufen 2 feine, parallele, aber
undeutliche, braune Linien. Die Zahnchen der Stirngruppe blaБgelb mit feiner schwarzer
Spitze. Аbdominalrticken seitlich wei6, mit deutlicher dunkelsammetbrauner Sattel
zeichnung, die ohne weiflen Меdianstreifen verlauft, auf Abdominalsegment II eckig ein
geschnürt ist und sich auf den letzten Segmenten der Analspitze zu verliert. Die weifen
Seiten des Abdomens sind segmentweise mit vertieften schwarzen Рtinktchen gezeichnet.

Вauch und Genitalplatte einfarbig aschgraugelb, Segmentfurchen durch quere Кеttenreihen

braunlicher Рtinktchen angedeutet. Сoxen von der Grundfarbe der Bauchsegmente, doch

seitlich den Spitzen zu scharf dunkelbraun punktiert; all die feinen Börstchen der Ventral
seite schwarz. Тrochantere der Веіne ledergelb und dunkelbraun gesprenkelt. Веine

rostfarben gelbbraun, die Zahnchen an Веin I schwarz; dorsal sind alle Glieder bis zu

den Меtatarsen mit feinen, scharfen Langslinien kleiner, kreisrunder, dunkelbrauner

Рünktchen gezeichnet. — Маndibeln dunkelbraun, Glied I dorsal weiВ mit einer Gruppe
schwarzer winziger Рünktchen; diese weifle Langsstreifung setzt sich auf Glied II fort
dorsal bis an die Spitze des oberen Кnies. Den Кlauen zu ist Glied II rostgelb, ebenso
die Кlauen selber bis auf ihre schwarzen Zahne und Spitzen. — Palpen rostbraun, ihre
Рatella und Tibia mit dorsalen, abwechselnd weiBen Langsstreifen und dunkelbraunen
Рunktreihen.

Die o haben dieselbe etwas dunklere Farbung wie die o
,

nur sind die Zeichnungen

bei weitem nicht so deutlich und teilweise ganz verschwommen.

Аfrika (französ. Stid-Congo) (Londima Niadi) — (2 c + I o
) — СноLEт leg.
1889 — (Мus. Paris).

Аfrika (Мarocco) — o — G
.

ВUснкт leg поо — (Мus. Paris).
Аfrika (Algier) — 1 9 — ? leg — (Мus. Paris).

25"
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* Еgaenus kraepelini RoЕwЕк.

(Таf IV Fig. 8)
= Egaeтиs kraepelini, RoЕwER 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 22.

o Кörper 4 mm lang; Маndibeln: Glied I 4, II 5 mm lang.
Вeinfemur I б, II Io, III б, IV 7 mm lang.
(Вeine ?, da die Tarsenglieder teilweise fehlen)

o Кörper: Stirnmitte des Серhalothorax mit deutlicher, verstreuter Zahnchen
gruppe; Seiten des Серhalothorax mit einzelnen verstreuten Zahnchen, im übrigen glatt

glanzend. Аbdominalrücken und die 2 letzten Серhalothoraxsegmente (segmentweise) mit

Оuerreihen kleiner Zahnchen. Вauchsegmente, Genitalplatte und Сoxen glatt glanzend.

Аugenhügel so hoch wie lang und breit, halbkugelig, schwach gefurcht und
jederseits der Furche mit einem Каmm aus etwa 5 kleinen Zahnchen.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln sehr stark entwickelt (Ubergangsform zu Rhampsinius) Glied I so
lang wie der Кörper, Glied II noch etwas langer. Glied I stark gekrimmt, cylindrisch
dorsal stark rauh bezähnelt. Glied II cylindrisch, oben an seiner Einlenkung an Glied I
knieartig hochgewölbt, dieses Кnie aber Glied I nicht hornartig überragend, Glied II
gleichma6ig rauh bezähnelt. Unbewegliche Кlaue und bewegliche Кlaue mit je einem
Zahn nahe der Ваsis.

Рalpen sehr dünn, nicht sehr lang. Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang

wie der Таrsus. Femur apical stark rundlich angeschwollen, glatt, doch ventral mit 2
unregelmä6igen Langsreihen kleiner Zahnchen; Patella mit wenig vorgewölbter Innenecke,

doch ohne Арophyse, dorsal wenig bezähnelt; Тarsus nur fein beborstet.

Вeine kurz und kräftig Femur I apical nach vorn gekrimmt und der Spitze zu
verdickt, 5 kantig, jede Кante mit einer Reihe starker Zahnchen, besonders ventral;

Рatella I dorsal bezähnelt; Tibia I glatt, doch ventral mit feiner Zahnchenreihe Femur II
dünn, mit sparlichen Langsreihen feiner Zahnchen, desgleichen Femur III; Femur IV
dagegen dorsal glatt und nur ventral mit 2 Zahnchenlängsreihen. Раtella und Tibia II—IV
kantig, glatt und unbewehrt, nur Patellen dorsal mit ein paar kleinen Enddornen. Меta
tarsus I ventral auferst fein bezähnelt; Меtatarsen II—III unbewehrt.

Farbung des Кörpers braunlich. Серhalothorax jederseits vorn mit weiBlichen
Fleckchen. Abdomen mit dunkler Sattelzeichnung und bla6fleckigen Seiten. Вauch
segmente grauweif, die Furchen der Segmente mit dueren braunen Punktchenreihen;
Genitalplatte weiflich, seitlich braun berandet; Сохеn weiBlich, aber die Seiten scharf
dunkler gesprenkelt. Веіnglieder hell lederbraun mit mehr oder minder regelmäfligen

Langsreihen feiner, dunkelbrauner bis schwarzer Рtinktchen in den Zwischenflächen zwischen
den weif3bezähnelten Каnten. — Маndibeln schwarzbraun; Glied I dorsal weif$lich und
hier fein braun punktiert, desgleichen das obere Кnie von Glied II

. — Palpen bla6
lederfarben; Patella und Tibia dorsal dunkler punktiert. -

Nord-Afrika (Оran) — К
.

und Е
.

КкАЕРЕLIN leg 189б — (Мus. Наmburg).
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Еgaenus insolens Slмом.")

= Egaeтия insolens, SIмом 1894—95, Вull. Аcad. St. Petersburg II, p. 345.
= Egaeтиs insolens, RoЕwвк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 18.

(Diagnose nach Sымом):

o Кörper 5—б mm lang; o Кörper 7 mm lang.

Кörper lang, niedergedrückt, hart und lederartig, hinten leicht verschmalert und
abgestumpft; Серhalothorax vor dem Augenhügel mit kleinen spitzen Zahnchen, die
ungeordnet (по—12) stehen, ferner beiderseits davon ähnliche kleine feine Zahnchen,

besonders am Vorderrand mit ca. I 5—2o Zahnchen, die viel gröВer sind, aufrecht stehen
und eine Кrone bilden; beiderseits am Rande entlang bezähnelt. — Аbdomen fast
unbewehrt, vorn und hinten mit feinsten Tuberkeln in deutlichen Querreihen. Ventralseite
glatt; Сохеn am Hinterrand mit feinen Zahnchen besetzt

Аugenhügel klein, niedrig und geneigt, länger als breit und mit 2 Reihen
feinster Zahnchen.

Маndibeln ziemlich dünn; Glied I oben basal convex und mit 5—7 ungleichen
und ungeordneten Zahnen versehen, von denen I viel langer is

t

als die übrigen; Glied II

basal leicht hervorragend und rauh, sonst parallel und glatt, Кlauen dünn.

Рalpen robust, Femur kurz und gekrimmt, ventral reichlich ungeordnet
tuberkuliert, dorsal in 3 Langsreihen (Winkeltuberkeln gröGer als die übrigen); Раtella =
Тibia, reichlich und ungeordnet tuberkuliert; Тarsus unbewehrt, cylindrisch, apical
leicht verdickt.

Вeine kurz, die vorderen viel robuster als die übrigen; Femur I breit gekeult,
dorsal wie ventral in regelma6igen Reihen bezähnelt, die dorsalen Zahnchen längerals

die ventralen; Тibia I dick und leicht gewölbt, dorsal unbewehrt, ventral zweireihig
bezähnelt; Меtatarsus I ziemlich dünn und leicht gekrümmt, ventral dicht granuliert. Die

Вeine II—IV rundlich, ihre Femora in regelmälligen Reihen tuberkuliert (diese Tuberkeln
dorsal gröВer als ventral); Тіbien II—IV fein und teilweise bezähnelt.

Färbung des Кörpers dorsal blaБbraun, Серhalothorax breit braungelb ge
sprenkelt; Аbdomen teilweise und fein braungelb punktiert. Кörper ventral heller; Сoxen
braungelb gesprenkelt. — Аugenhügel blaБ. -— Маndibeln dunkel braungelb. — Веine
braungelb, braunlich gesprenkelt; die Кörnchen a

n

Меtatarsus I (ventral) schwarz.

о — Vom о durch die kleineren Маndibeln, die Stirntuberkeln und dünneren
Вeine unterschiedeu. Die Beine sind auch langer und regelma6iger gereiht.

Аsien (Tal des Chatu) — Slмом det. (G + 9).

*) Slмом gibt an: Diese Species hat deutlich das Aussehen eines AcantholopAия.
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* Еgaenus zichyi КULсZ.
= Egaeтия zichyi, КULczwNsкI 19ог, Zool. Еrgebn. Zichy II, p. 363.
= Egaeти: гісAyi, RoЕwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 18.
o Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I 2,9, II 4, III 2,5, IV 3,8 mm lang.
5 Кörper 9,5 mm lang; Вeinfemur I 2.4, II 4,2, III 2,5, IV 3,9 mm lang.
о Серhalothorax vorn leicht ausgebuchtet, hoch gewölbt und hier ziemlich

stark und gleichma6ig behöckert; auch an den Seitenrandern entlang mit ca. Io Zahnchen
besetzt; Серhalothorax vorn median reichlich bezähnelt; die 2 letzten Cephalothorax.

segmente (hinter dem Augenhügel) mit je einer Querreihe kleiner Zahnchen. Аbdominal
segmente dorsal mit ebensolchen Querreihen (die beim о stark, beim o sehr schwach
entwickelt sind). Вauch und Сoxen unbewehrt

Аugenhügel etwa das Doppelte seiner Lange vom Stirnrande entfernt, doppelt
so lang wie hoch und ebenso breit wie lang, nicht deutlich gefurcht und jederseits oben

mit etwa 5—б kleinen Zahnchen besetzt.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln ma6ig entwickelt; Glied I basal bezähnelt, Glied II dorsal unbewehrt,

doch mit verstreuten starken Borsten; die bewegliche Кlaue mit einem mittleren Zahn.
Рalpen dick und kurz Trochanter mit dorsaler und ventraler Zahnchengruppe,

Femur gekrimmt, dorsal dicht bezahnelt, ventral-basal desgleichen, am ventralen Spitzen

rande des Femur einige Zahnchen. Раtella einfach, stark gekrimmt, ventral glatt, lateral
und besonders dorsal kräftig bezähnelt. Tibia doppelt sobreit wie der Таrsus und doppelt

so lang wie breit, dorsal sparlich und ventral breit dicht winzig bezähnelt. Таrsus dorsal
glatt, ventral sehr dicht breit stumpf behöckert.

Вeine kurz und kraftig Femur, Patella und Tibia I stark keulig verdickt;
Femur I und III nicht kantig, doch leicht kantig Femur II und IV; Тіbien I und III

wenig zusammengedrückt, II und IV ventral leicht kantig Femur I dorsal kräftig, ventral
sehr dicht und kräftig (nicht in Reihen) bezähnelt; Patella I nur ventral sparlich bezähnelt;
Тibia I dorsal glatt, ventral breit dicht spitz bezähnelt; Меtatarsus I dorsal glatt, lateral
und besonders ventral stark grob bezähnelt (ventral mit по—15 Dornen); basale Таrsen
glieder I mit je I Еnddörnchen. Femur II und III bezähnelt; Tibia II

,

III und IV ganz
glatt; Меtatarsus und Таrsenglieder II

, III, IV desgleichen; nur Femur IV dorsal mit
einer Reihe grober Zahnchen.

Farbung des Кörpers schwarzbraun; über das Abdomen läuft eine schmale
weifle, gut ausgebildete Мittelbinde bis über den Augenhügel hinweg; Sattel auf dem
Аbdominalrücken mit schwarzlichen Querbandern auf den 5 ersten Segmenten bestehend;

Seiten des Abdomens im vorderen Teil heller beschattet und mit weif$lichen, schwarz

berandeten Рtinktchen bestreut. Серhalothorax hinter dem Augenhügel mit weiGlicher

Оuerlinie und Zahnchen der Abdominalsegmente wei6lich. — Ваиch dunkelschattig, doch
blasser als die Rückseite; Genitalplatte an der Vorderkante wei6lich, ebenso sind die
Segmentgrenzen weiВ punktiert angedeutet; Сохеn median unterbrochen undeutlich weiВ

liniert. — Маndibeln braun glanzend, nur Glied I blaБ an den Seiten, dorsal dagegen
dick schwarzbraun angelaufen. Раlpen schwarzbraun, deutliche Flecken fehlen, Тarsalglied
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wenig blasser. — Веine: Femora schwarz, Patellen und Tibien (aufler Paar II) dorsal
blasser; Тіbien apical wenig heller; Patella und Tibia II blaRbraun wie die Меtatarsen
und Таrsenglieder aller Beinрааrе.

о Маndibeln klein und normal gebaut, ganzlich unbewehrt.
Рalpen normal gebaut, kurz; alle Glieder unbewehrt, nur Femur dorsal-apical

und ventral-basal und Patella dorsal mit einigen wenigen Zahnchen.

Вeine: Femur, Patella und Tibia I nicht keulig verdickt, normal gebaut. Alle
Femora bezähnelt, nur Femur III unbewehrt, wie die übrigen Веinglieder.

Färbung des Кörpers braunlich, die weiВе Меdianbinde nur verwischt sichtbar;
Sattel des Rückens mit schwarzlichen Querbinden auf den ersten 7 Segmenten angedeutet.

Die ganze Кörperfarbe des g ist zum Teil blasser als beim o', daher die Соntraste der
Farbungen höher, also Sattel deutlicher, ebenso die Querreihen auf den Dorsalsegmenten. —
Вauch mit den Abdominalseiten braunlich, kaum weif, punktiert; Segmentgrenzen unter
brochen weiВ liniert; Сохеn unten schwarz, ihre zweite Наlfte braunlich. — Веin I und III:
Femur, Patellen und Tibien ventral und lateral schwarzlich. Im übrigen Femur I oben
mit rotbrauner Linie, Femur III mit 2 solchen Linien; Patellen und Tibien I dorsal
bla6braun, hier braun liniert punktiert. Веіn II ähnlich, aber blasser, ebenso Веіn IV.
Меtatarsen und Таrsenglieder aller Paare blaf3 gelbbraun.

Sibirien (Kibalina) — (G + 9) — Сzпки 1898 leg — КuLczyNsкп det. —
(Мus. Вudapest) — (vidi typ).

* Еgaenus robustus (КULcz.).

(Таf I Fig. 4 und 5
.)

* = Phalangіит robustит, Кuш.czyNsки 19ог, Ноrvath's Zool. Ergebn. Zichy II
,
p
.

359.

= Egaeти, robustus, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. 19.

o Кörper 9,8 mm lang; Вeinfemur I 5,5, II 8,2, III 5,4, IV 7,8 mm lang.
Вein 1 2б, II 4o, III 27, IV 3

7 mm lang.

o Кörper fein granuliert. Серhalothorax halbkreisförmig; Stirnmitte mit einer
Gruppe verstreuter, nicht in Reihen geordneter Zahnchen, von denen 4 ganz vorn und 3

dahinter stehende etwas gr66er sind. Аn den Ecken zwischen den Сoxenausbuchtungen
stehen zwischen Соха II und III und zwischen Соха III und IV jederseits 2—3 gröВere
Zähnchen (wie am Stirnrande). Die zwei letzten Cephalothoraxsegmente (hinter dem
Аugenhügel) mit je einer deutlichen Querreihe spitzer und scharfer Zahnchen, ebenso
jedes der dorsalen Abdominalsegmente. Вauch und Genitalplatte glatt glanzend; Сoxen
sparlich behöckert, fast glatt.

Аugenhügel so lang wie breit und um das Doppelte seines Langsmessers vom
Stirnrande entfernt; fast doppelt so lang wie hoch, basal nicht verengt, kaum gefurcht,

jederseits mit 3 spitzen Zahnchen.

Supramandibularraum unbewehrt.
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Маndibeln robust und kräftig; Glied I dorsal gewölbt, hier kräftig bezähnelt;

Glied II an der oberen Einlenkung emporgewölbt und hier dicht bezähnelt; diese Empor
wölbung (Кnie) von Glied II überragt aber nicht Glied I (Таf I Eig. 5

).

Рalpen robust und kurz Femur, Patella und Tibia deutlich verdickt, viel dicker
als der Таrsus; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus. Femur

ventral dicht und gleichma6ig spitz bezähnelt; Patella einfach und ohne Apophyse; Patella
und Tibia dorsal und lateral bezahnelt, Тibia aufSerdem auch ventral sehr dicht bezähnelt.

Тarsus behaart und ventral mit 2 Reihen spitzer Tuberkeln.

Вeine kräftig; basale Glieder von Paar I deutlich dicker als von Paar II und IV.
Femora aller Веine fünfkantig und die Кanten mit regelma6igen Reihen von Sage
zähnchen; Femur I und III au(\erdem mit dicht verstreut stehenden Zahnchen, besonders
Femur I ventral. Patella mit Zahnchenreihen, ihre Enden den Tibien zu mit 3—4 gröBeren,
spitzen Zahnchen. Тibien II und IV kantig und in Langsreihen bezähnelt; Тіbien I und III
nicht kantig, Tibia I ventral aufkerst dicht und fein bezähnelt Меtatarsus I dünn und ventral
mit einer Reihe kräftiger Zahnchen besetzt; Меtatarsen II, III und IV nur fein behaart,
ebenso die Tarsenglieder dieser Beine. Jedes Glied der Таrsen I mit spitzem, kleinen
Stachel (Таf I Fig. 4

). Тrochantere der Beine seitlich stark bezähnelt.
Färbung des Кörpers braun, blasser gelb gesprenkelt Die 7 Zahnchen des

Stirnrandes des Серhalothorax blaf weiБgelb mit schwarzer Spitze, ebenso die Zahnchen
der Querreihen auf dem hinteren Серhalothorax und dem Abdominalrücken, hier deutlich
auch auf dem Sattel. Dieser Rückensattel ist dunkelbraun und nur median undeutlich

blasser; er ist nur auf Abdominalsegment I—4 deutlich; auf Segment 4 hinten abgerundet
begrenzt und beginnt breit und deutlich bereits auf dem Серhalothorax hinter dem Augen

htigel. — Stirnrandmitte mit 2 undeutlichen, medianen, dunkelbraunen Langslinien, die
den Augenhügel jedoch nicht erreichen. — Аugenhügel glanzend braun, seine Zahnchen
desgleichen blafgelb mit fein schwarzer Spitze. — Вашch ledergelb bis blaВ, die Segment.
grenzen durch Querreihen dunkler Рtinktchen kenntlich; Stigmen an der Basis der Genital
platte scharf dunkelbraun umrandet. Сoxen ledergelb, doch ihre Spitzen (neben der
Genitalplatte) dicht scharf dunkelbraun punktiert. Тrochantere der Beine blaf lederbraun;

Вeine desgleichen, ihre basalen Glieder mit mehr oder minder deutlichen dunkelbraunen
Langslinien. — Маndibeln braunlich gelb, die dorsale Spitze von Glied I weiБgelb, ebenso
die Кniewölbung von Glied II

.

— Palpen blaR braunlichgelb, den Enden zu heller, Femur

und Tibia oben undeutlich dunkler gestreift, auflerdem Femur lateral dunkler angelaufen.

ф — unbekannt!
Моngolei (Tuguruk) — (nur I) с КULczyNSкI det.— (Мus. Вudapest) — (vidi typ.).

* Еgaenus tibetanus RoЕwЕк.
= Egaепия tibetaпия, RoЕwвк 1911, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p

.

2o.

с Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I 3,5, II 5,5, III 3,5, IV 4,5 mm lang.
Вein I 17, II ?, III 17, IV ?, mm lang.

с Кörper: Серhalothorax vorn gerade abgestutzt und hier nicht aufgewölbt,
sondern flach, median vor dem Augenhügel stark bezähnelt, ebenso seitlich vom Augen
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htigel und an den Vorderecken des Серhalothorax. Die 2 letzten Серhalothoraxsegmente

(hinter dem Augenhügel) mit je einer Querreihe kleiner, aber deutlicher Zahnchen.
Аbdomen dorsal auf jedem Segment mit einem Querband verstreuter, feinster Zahnchen,

sodaБ nur die deutlichen Segmentfurchen glanzend glatt frei bleiben Вашch und Genital.
platte nebst Сoxen glatt.

Аugenhügel niedrig, um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande
entfernt, so lang wie breit, aber nur halb so hoch; um die schrag aufwarts gerichteten

Аugen einige winzige, stumpfe Zahnchen verstreut.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln kräftig; Glied I dorsal hoch gewölbt und hier dicht tuberkuliert;

Glied II oben knieartig emporgewölbt, aber hier die Höhe der Wólbung von Glied I
nicht überragend; die Кniewölbung wie auch die Frontalseite gleichma6ig fein tuberkuliert.

Рalpen klein, aber kraftig; Femur, Patella und Tibia ziemlich dick, nur Таrsal.
glied dünner. Femur, Patella und Tibia allerseits fein tuberkuliert und auБerdem ventral

mit groBeren, stumpfen Zahnchen; Тarsus ventral auferst fein bezahnelt.
Вeine: Trochantere aller Paare dicht rauh bezahnelt. Аlle Веіnglieder cylindrisch,

nicht kantig Femur, Patella und Tibia I keuПg verdickt, Меtatarsus dünn und normal
gebaut, wie alle Glieder der übrigen Beinрааrе. Аlle Femora, Patellen und Tibien,

besonders aber von I, allerseits dicht und spitz bezahnelt, besonders ventral; diese
Zahnchen stehen unregelma6ig (nicht in Langsreihen) über die ganze Fläche der Glieder

verstreut. Меtatarsen aller Веine, besonders kräftig aber Меtatarsus I, ventral bezähnelt,

dorsal beborstet. Die basalen Tarsenglieder von Bein I mit je einem kraftigen Enddorn,
die Tarsen der übrigen Веine unbewehrt.

Farbung des Кörpers lederfarben gelbbraun; Stirnrandmitte mit 2 feinen,

parallelen, dunkelbraunen Langsstricheln, die den Augenhügel nicht erreichen; dieser
blaБgelb, nur die Augen schwarz. Серhalothorax seitlich vom Augenhügel mit einigen

dunkelbraunen Stricheln, seine Seitenrander mit je einer Randreihe deutlicher schwarz.

brauner Punktchen. Серhalothorax hinter dem Augenhügel und Abdomen in der Grund
farbe lederbraun, überall mit feinsten dunkelbraunen Punktchen überstreut, ohne weiВе

Меdianlinie, doch beginnt hinter dem Augenhügel eine Sattelzeichnung, die median blaБ

(von der Rückengrundfarbe) ist, aber seitlich mehr oder minder deutlich dunkelbraun
gerandet ist. Dieser biswellen sehr verwischte Sattel is

t

auf dem Abdomen parallelrandig

und nur gleich hinter dem Augenhügel auf dem Cephalothorax und Abdominalsegment I

eingeschnürt. Auf dem vorletzten Cephalothoraxsegment findet sich neben dem Sattel
jederseits ein kleiner, fast dreieckiger schwarzer Fleck. Вauch blaБgelb bis aschfarben;

Segmentfurchen durch Ouerreihen dunkelbrauner Punktchen angezeigt Genitalplatte und

Сoxen desgleichen blaБgelb, letztere (besonders II
I

und IV) mehr oder minder dunkel

braun punktiert. Тrochantere und Femora der Beine ebenso wie die übrigen Вeinglieder

ledergelb, die dichten Zahnchen auf den Femora, Patellen und Tibien sind dunkelbraun,

sodat diese Beinglieder fein dunkelbraun gesprenkelt erscheinen; auberdem mit wenig

regelmä6igen Langsreihen dunkelbrauner Pänktchen, besonders dorsal. Меtatarsen und

Тarsenglieder blasser gelblich. — Маndibeln blaБgelb; Glied I dorsal dunkel gebraunt,
26
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Glied II beiderseits fein dunkelbraun punktiert. — Palpen: alle Glieder blaБgelb, Zahnchen
besatz dunkelbraun, aufSerdem Femur, Patella und Tibia dorsal mit Langsreihen deutlicher
dunkelbrauner Punktchen. Таrsen apical schwarzlich.

o — ahnlich dem o, von ihm unterschieden durch die nur schmachtigen, normal
gebauten und kleinen Маndibeln, die nicht keulig verdickten Basalglieder von Веin I,

dessen Tarsalglieder nur behaart und nicht bedornt sind.

Тibet (Jangtse) — 7 (6 + 9) — WALтом leg 19o4 — (Вrit. Мus. London).
Тurkestan (Кustri) — 2о ф.
Тurkestan — 5 (6 + 9) — СнАкFANoN leg 1895 — (Мus. Раris).
Тibet (Таl des Indus bei Nirda und Rongo) — 2 с — SтошлczкА leg 18б4 —

(Ноfmus. Wien).

Unbestimmbare 9 oder pull. des Genus Egaeтия sind zweifellos:

Agaетия diadeтa, Slмом 1885, Аnn. Soc. Еnt. France Sér. 6, Вd. 5, p. 2 14.

Вalkanländer (Моnt Оssa, Коnstantinopel) — nur 9 (daher spec. spur.).
Agaeти, таrenzelleri, NosЕк 19o5, Аnn. Wien. Ноfm. XX, p. 152

is
t

ein nicht erwachsenes cy wahrscheinlich von Eg. convexus C
.

L. Косн, also spec.
рull., wie sich a

n

der Туре aus dem Wiener Hofmuseum feststellen lie6.
Agaeти, расAylonerus, SIмом 1879 (siehe КЛатpsinitus pacАy/отеrus) s. dort!

Zacheus C. L. Косн. )

= Рka/angiит (crista), ВкULLE 1832, Expéd. Мor. Аrt., р. бо.
= Zacheus, С. L. Коcн 1839, Аrachn. V

,

p
.
I 52. -

= Zacheus, RoЕwкк 1
9
I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

23.

Кörper eifórmig gerundet, selten hinten quer abgestutzt. Серhalothorax relativ
klein. Stirngegend in der Мitte vor dem Augenhügel behöckert oder bezähnelt. Letzte
Серhalothoraxsegmente von einander und vom Abdomen durch deutliche Querfurchen
getrennt. Сoxen stets ohne regelmällige Randhöckerreihen. Махillarloben II in einem
stumpfen Winkel vor dem Vorderrande der Genitalplatte.

Аugenhügel niedrig, nicht höher als breit, meist etwas breiterals lang und um
das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt.

Supramandibularraum stets mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln: Glied I ohne Ventraldorn und glatt. Веim o sekundārer Geschlechts

dimorphismus: Glied I dorsal hochgewölbt, Glied II oben mit einem groBen Кnie, dessen
Wölbung die Höhe von Glied I aber nicht überragt. Веіm o sind die Маndibeln klein
und normal gebaut.

*) Zum Genus Zacheus is
t

zu bemerken, daf ZacAемs africanus КАкscн 1878 eine Gитиla ayricana is
t

(vidi typ.) (siehe dort). — Ferner is
t Daylobus egaenoides Sимом 1885 (Ann. Soc. Еnt. France 6
. Вd. V
,

p
.

25)

(vidi typ. — Мus. Раris) ein junger Zacheus (obiger Genusdiagnose) — also als spec. pull. zu behandeln. —

Аls spec. spur. is
t

ferner zu erachten: Opilio Aипctipes L. Коcн 1878 (Кацkas. Аrachn. p
.

63) aus Armenien

(Еriwan); d
a nur 9 vorliegen, die zur Speciesdiagnose allein durch aus als nicht ausreichen d anzu

erkennen sind.
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Рalpen kurz, normal gebaut; beim o' (bei einigen Аrten) etwas verlangert, aber
nie beinartig dünn. Вisweilen der Таrsus mit kleiner Арophyse Таrsalklaue einfach.

Вeine kurz und kräftig; ihre Femora höchstens so lang wie der Кörper, oft
kürzer; beim o alle 4 Paare gleich stark entwickelt; beim о Femur, Patella und Tibia
von Bein I keulig verdickt. Аlle Femora und Tbien ohne Pseudogelenke.

(Туре: Zacheus crista (ВкULL))

Тabelle der Аrten (о):

1. Supramandibularraum mit 2 sehr langen Dornen (von der halben Lange

der Mandibeln) bewehrt (Таf II Fig. 8) (Мarocco) — bispinifrons RoЕwвк.
— Supramandibularraum mit 2 kleinen, sehr winzigen Мефianzahnchen 2

2. Femur I keulig verdickt, dorsal vollkommen glatt oder nur sparlich oder
auch reichlich bezähnelt, jedenfalls nicht in 5 Langsreihen bezähnelt 3

— Femur I, obwohl keulig verdickt, so doch stets mit 5 scharfen Langs

reihen deutlicher spitzer Zahnchen (Кrim) — canaliculatus RoЕwЕк.
3. Раlpen lang und dünn, stets nur beborstet und unbewehrt

(Сaucasus) — caucasicus RoЕwER.
— Palpen kurz und kräftig, basale Glieder dick; Femur, Patella und Tibia
bezähnelt - 4

4. Die Tuberkelgruppe der Stirngegend durch eine glatte Меdianfurche in
zwei Halften geteilt; Аbdomen dorsal regellos mit spitzen Tuberkeln
bestreut (Nepal) — перalicus n. sp.

— Die Tuberkelgruppe der Stirngegend nicht durch eine glatte Меdianfurche
langsgeteilt; Аbdomen nur auf den ersten Dorsalsegmenten mit Quer
reihen kleiner Zahnchen (Südost-Europa und Vorderasien) — crista ВкULL.

(typ. et var.).

* Zacheus crista ВRULL.

(Таf II Fig. 18)
РАalangіит crista, ВкоLLE 1832, Expéd. scient. de Morée, p. 6о.

Zacheus trinotatus, C. L. Коcн 1839, Ubers. Arachnid. Syst. III, p. 26.
ZacAеи; тоrdax, С. L. Коcн 1839, Аrach. V, p. 152, Fig. 43 г (б).
ZacAеи, тотаах, С. L. Коcн 1848, Агасh. XV, p. Io6, Fig. 1492 (9).
Agaeти, тоrdax, САNвsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II

,
p
.

25.

Zacheus тоrdax, Slмом 1884, Аnn. Soc. ent. France Sér. 6
,

Вd. 4
,

p
.

3
5
г.

(var.) Phalangіит Левraiсит, SIмом 1884, Аnn. Soc. ent. France Sér. 6
,

Вd. 4
,

p
.

194.

(var.) Phalangіит Лейгаicит-Деисоте/as, Slмом 1884, Аnn. Soc. ent. France Sér. 6
,

Вd. 4
,

p
.

196.

Zacheи, тоrdax, Slмом 1885, Аnn. Soc. ent. France Sér. 6
,

Вd. 5
,

p
.
2 п.4.

(var.) Еgaeтия гаriegatus, LкNoL 1894, Тermes. Fuzetek. XVIII, p. 23.
(var.) Еgaeти, Липgaricus, LкNрь 1894, Тermes. Fuzetek. XVIII, p. 23.
Аfaeтия crista-anatolicus, Киш.czyNsки 19o3. Sitz. Веr. Аcad. Wiss. Wien, Вd. СXII, p
.

34.

Аваепи, crista, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

24.

А gaети, Кеrvillei, SoвкENsЕN 191 г
,

Вull. Soc. Аmis Sc. nat. Rouen, p
.

4
.

-
с

26*
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o Кörper 8 mm lang ohne Mandibeln; Gesamtlange mit Маndibeln 12 mm.
Вeinfemur I б, II 7, III 4, IV 7 mm lang.
Вein I 22, II 35, III 2б, IV 38 mm lang.

ф Кörper Io— 12 mm lang ohne Маndibeln; Gesamtlange mit Маndibeln 12,5 mm.

с — Кörper uberall fast gleich breit, wenig gewölbt, hinten quer abgestutzt.
Stirnrand des Серhalothorax gerade und nicht aufgewölbt; über den Сoxen ist der
Серhalothorax stark ausgebuchtet und hier nur sparlich tuberkuliert; dagegen findet sich

zwischen Stirnrand und Augenhügel eine Gruppe kleiner, verstreuter Tuberkeln. Die

beiden Thoracalsegmente und die dorsalen Abdominalsegmente mit Querreihen kleiner
Zahnchen, die sich auf den hinteren Segmenten verlieren. Вauch glatt.

Аugenhügel niedrig halbkugelig und gefurcht, mit 2 deutlichen Zahnchenkämmen,
um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt.

Supra mandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln sehr robust; Glied I wenig langer als dick und stark gewölbt, auf

dieser Wólbung mit verstreuten Zahnchen, auch ventral unregelma6ig bezähnelt; Glied II
sehr groЕ, angeschwollen und glanzend glatt, frontal fein beborstet, oben knieartig hoch
gewölbt, aber die Höhe von Glied I nicht überragend. Unbewegliche Кlaue kürzer als
die bewegliche, deutlich gebogen und innen nahe der Basis mit einem gröBeren Zahn;

bewegliche Кlaue mit einem solchen Zahn mehr in der Mitte.
Рalpen maBig lang; basale Glieder keulig verdickt, nur Таrsus dünn. Femur

ventral fein (bisweilen in sparlichen Langsreihen) bezähnelt, auch dorsal-apical einige
Zahnchen; die übrigen Palpenglieder nur behaart. Таrsus ventral mit auflerst winzigen

Тuberkeln sparlich besetzt.

Вeine ma6ig lang und kraftig. Femur, Patella und Tibia I stark keulig ver
dickt; Paar II merklich dünner als die übrigen Paare und fast so lang wie Paar IV.
Femur I rundlich keulig, unbewehrt, sparlich beborstet, Patella und Tibia desgleichen;
Меtatarsus I dünn, cylindrisch, ventral fein spinuliert. Femora und Patellen II—IV
schwach stumpfkantig, mit Langsreihen sehr sparlicher und kleiner Zahnchen; Тіbien II—IV
scharf kantig, jede Кante mit feinen Borstenreihen deutlich besetzt; Меtatarsen II—IV
cylindrisch, dünn, unbewehrt.

Farbung des Кörpers dorsal glanzend dunkelbraun bis schwarz, bisweilen ein
Sattel auf dem Abdomen dunkelschattig angedeutet (siehe Varietaten), meist jedoch ohne
solchen, ebenso bisweilen mit gelber Меdianbinde in der Rückenmitte. Seiten des
Аbdomens, wenigstens jederseits der Analspitze, mit einem schief liegenden weiБgelben

Langsfleck. Маndibeln schwarz bis dunkelbraun, Glied I dorsal weiflich gefleckt; Кlauen
blasser, doch ihre Enden wiederum schwarz glanzend. Раlpen bis auf das wenig blassere
Тarsalglied schwarzbraun, dorsal bisweilen blaБgelb liniert. Вauch und Coxen dunkel
braun, Вauchsegmente mit Querreihen gelber Punktchen. Тrochantere, Femora, Patellen

und Tibien der Beine schwarz oder dunkelbraun, Тrochantere fast schwarz; Femora,

Рatellen und Tibien dorsal blasser langsliniert und hier bisweilen wieder fein dunkelbraun
punktiert; Меtatarsen einfarbig rostgelb bis blaБgelb; Тarsen wiederum dunkler braun
bis schwarzlich.
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9 — ähnlich dem o': Аbdomen jedoch gewölbter und hinten dick oval gerundet.
Маndibeln klein und normal gebaut, unbewehrt. Раlpen dünn und normal gebaut. Alle
Вeinfemora scharf 5-kantig, jede Кante mit einer scharfen Langsreihe spitzer Enddörnchen;

Тіbien scharf 5-kantig, aber an den Каnten nur beborstet; Меtatarsen cylindrisch und
unbewehrt.

Farbung des Körpers dunkel lederbraun, Серhalothorax wenig heller. Stirnmitte
des Серhalothorax mit 2 medianen, parallelen, fein dunkelbraunen Langslinien, die den
blaБgelben Augenhügel (Augen schwarz) aber nicht erreichen. Нinter dem Augenhügel
beginnt ein breiter, deutlich sammetbrauner, aufen fein weif3 berandeter Dorsalsattel, der

auf Segment I des Abdomens eingeschnürt ist, sich auf Segment II wieder schrag nach
hinten verbreitert, auf Segment III und IV wieder eckig eingeschnürt ist, auf Segment V
wieder breiter wird und von da aus, allmahlich schmaler werdend, bis zum After reicht.

Seiten des Abdomens sogar wei6lich. Вauchsegmente lederfarben braun, jedes Segment

mit einer Querreihe weit von einander stehender, undeutlicher, blaБgelblicher Рtinktchen.

Маndibeln schwarzbraun glanzend, Glied I dorsal wei6, hier fein schwarz punktiert, die
Кniewölbung von Glied II ebenso gezeichnet; Кlauen blasser braun mit schwarzer Spitze. —
Рalpen einfarbig dunkelbraun, basale Glieder dunkler als die apicalen: Таrsus blaБgelb

mit leichtgebraunter Spitze. — Веіne: Femora glanzend dunkelbraun (besonders Femur I)
,

dorsal dagegen blaБgelb bis weiblich und hier fein schwarzbraun langsgesprenkelt; Рatellen

und Tibien ebenso gefärbt; alle Веіnglieder mit dorsalen, undeutlich begrenzten, wei6lichen
Еndflecken. Меtatarsen blaБgelb, Тarsen dunkler.

Südost-Europa und Vorderasien (Ungarn, Siebenbürgen, Balkanlander, Syrien,
Сypern) — ca. I 5o Expl. (vidi).

Syrien — I d — ScнцUтвк leg 1895 — (Мus. Наmburg).
Кleinasien (Smyrna) — (3 c + 3 о) — (Мus. Раris).

Von Zacheus crista ВкULL. lassen sich möglicherweise nach folgender Таbelle
einige Varietaten unterscheiden: )

п
. Меtatarsus von Bein IV in Langsreihen bezähnelt 2

— Меtatarsus von Веin IV nur behaart 5

2
. Аbdominalrücken mit deutlich durchgezogener gelber Меdianbinde oder

Fleckenreihe
-

3

— Diese Мефianbinde oder Fleckenreihe fehlt meistens oder ist nur recht
undeutlich crista forт. ур.

") Die aus Palästina beschriebenen Phalangит Леджахит (und var. Ленсоте/as) SIмом und Egaeтия

pariegatus LкNoL und Egaeтиs Aипgaricus LвNoLerwiesen sich bei Vergleichung der Typen, die mir aus Paris

und Budapest zur Verfügung standen, sämtlich als ZacAемs crista Вкuы. (form, typ.), von dem sie als mehr oder
minder berechtigte Varietäten unterschieden werden mögen. КuьсzyNsки beschrieb noch eine weitere Varietät

als Egaenus crista var. anatolicus und wies zugleich auf die Мöglichkeit hin, daБ Еg. Липgaricus und Eg. varie
gatus LкNo. nur Varietäten von Egaeти, crista seien, was mir durch den Augenschein der Тypen erwiesen ist.
Ubrigens sind Lвмоц’s Diagnosen sehr kummerlich.
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3. Ventralsegmente dunkelbraun, einfarbig, ohne Querreihen gelber Рtinktchen
crista var. /еисоте/as.

— Ventralsegmente dunkelbraun, mit deutlichen Querreihen gelber Punktchen 4

4. Seitenrand des Серhalothorax unbewehrt; Gegend vor dem Augenhügel

mit 7—9 Zahnchen jederseits und einem Zahnchen in der Мitte bewehrt
crista var. /lebrazсих.

— Seitenrand des Серhalothorax (wenn auch sparlich) bezähnelt; Gegend
vor dem Augenhügel ca. 3o Zahnchen verstreut crisia zar. anatolicus.

5. Раlpenfemur ventral bezahnelt crista var. Литgaricus.

— Palpenfemur ventral unbewehrt, nur fein beborstet crista par. variegatus.

Diese Varietaten sind:

I. Zackeus crista var. variegafus (= Egaeтиs pariegatus LENDL) — Ungarn.
(Glied I der Mandibeln dorsal weit und schwarz liniert) — (vidi typ.).

2. Zacheus crista par. Литgaricus (= Egастия Литgaricus LENDL — Ungarn.
(Glied I der Mandibeln dorsal nur weit längsgefleckt) — (vidi typ.).

3. Zackeus crista par. Aebraicus (= P/а/атgдит Леérazсит Slмом) — Раlästina —
(vidi typ).

4. Zackeus crista var. /еисоте/as (= P/a/angдит Деисотеlas Slмом) — Раlästina. —
(vidi typ.).

5. Zacheus crista zar anatolicus (= Egaeтия crisia-anatolicus КULCZ.) —— Кleinasien —
(vidi typ.)

* Zacheus bispinifrons RoЕwЕк.

(Таf II Fig. 8.)
= ZacAеи: Bispiniyrons, RoЕwвк 19 и1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 25.

с Кörper 4 mm lang; Вeinfemur I 4, II б,5, III 4, IV 5 mm lang.

Вein I 2o, II 29, III 19, IV 24 mm lang.

с — Кörper breit und flach, an den Seiten parallel, hinten quer rund abgestutzt.
Серhalothorax halbkreisförmig, vorn gerade abgestutzt, vor und seitlich vom Augenhügel

verstreut tuberkuliert; die Tuberkelgruppe vor dem Augenhügel in 3 Langsreihen (davon

eine mediane) geordnet, welche auf die vorderе Вasis des Augenhügels convergieren;

letzte 2 Сephalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) und die dorsalen Abdominal
segmente mit je einer deutlichen Querreihe spitzer Zahnchen. Вauchsegmente, Genital.
platte und Сoxen glatt glanzend.

Аugenhügel um das Doppelte seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt,
so lang wie breit, aber nur halb so hoch, gefurcht, jederseits der Furche mit б spitzen
Zahnchen.

Supramandibulargegend mit zwei medianen, sehr langen spitzen Stacheln,

die etwa die halbe Lange von Glied I der Mandibeln erreichen (Taf II Fig. 8
).

Маndibeln gro6 und kräftig; Glied I cylindrisch, dorsal gewölbt und hier breit
mit kraftigen, spitzborstigen Zahnchen dicht bestreut, auch ventral mit sparlichen solcher
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Zahnchen (doch ohne vorgestreckten Dorn); Glied II grof, oben knieartig gewölbt, aber
Glied I nicht überragend, allerseits nur borstig behaart, nicht bezähnelt.

Рalpen klein und kurz Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der
Тarsus; alle Glieder borstig behaart, nicht bezahnelt; Femur apical maBig dicker, desgleichen

die Patella, aber ohne Apophysen; Тibia und Patella an den vorderen Innenecken dichter,

aber nicht bürstig behaart.

Вeine kraftig Femur, Patella und Tibia von Bein I keulig und dicker als die
der übrigen Paare; Femur I kantig, mit regelma6igen Zahnchenlangsreihen bewehrt;

Меtatarsus I und Tarsen dünn und unbewehrt. Femora II—IV scharf kantig und mit
Zahnchenlängsreihen; Patellen, Тibien und Metatarsen II—IV scharf kantig, aber ohne
Langsreihen von Zahnchen und nur behaart oder auch glatt glanzend.

Farbung des Кörpers lederfarben blaБgelb. Серhalothorax gelblich, doch neben
dem Augenhügel unregelma6ig dunkler gesprenkelt und vor dem blaБgelben Augenhügel

mit 2 feinen, parallelen, dunkelbraunen Мефianstrichen von der Stirnmitte bis zur Basis

des Augenhügels. Abdominalrücken gleichmaRig graugelb, schwach heller und dunkler
gesprenkelt, ohne jede Spur eines Rückensattels und eines Меdianbandes. — Ваuchsegmente
und Genitalplatte einfarbig aschgrau, bla6, desgleichen die Сoxen, doch deren Spitze und

Seiten (Fugen) fein und scharf dunkelbraun punktiert. Маndibeln und Supramandibular

stacheln blaБgelb; die Zahnchen auf Glied I mit schwarzer Spitze. — Palpen blaБgelb,
alle Glieder einfarbig bis auf Patella und Tibia, die dorsal weil und hier fein dunkelbraun
punktiert sind. — Веine einfarbig rostgelb, doch die Patellen und Tibien, z. Т. auch die
Меtatarsen dorsal blaБgelb bis weit und hier (zwischen den Каnten) fein dunkelbraun
punktiert. Аlle Zahnchen des Кörpers und der Gliedmaflen mit feiner schwarzer Spitze.

Мarocco (Маzaghan) — I о — Fктscн leg.

* Zacheus canaliculatus RoЕwЕк.")

= Zacheи, сапаlісиlatus, RoЕwвк 19 и1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 26.

o Кörper 4 mm lang (erwachsen). — Die Beine sind gröБtenteils verstümmelt.

с Серhalothorax am Stirnrande ausgebuchtet; Stirngegend mit einer Gruppe
verstreuter Zahnchen; desgleichen am Seitenrand entlang einige Zahnchen. Die 2 letzten
Серhalothoraxsegmente mit Zahnchenquerreihen, ebenso jedes der dorsalen Abdominal
segmente. Вauchsegmente unbewehrt und glatt, Genitalplatte und Coxen desgleichen,

doch letztere an den Spitzen rauh beborstet.

Аugenhügel so hoch wie breit wie lang, deutlich langsgefurcht, basal nicht
verengt und um das I /*fache seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt, Uber den
Аugen mit 2 Каmmreihen spitzer, deutlicher Zahnchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen Zahnchen bewehrt.

*) Dieses Еxemplar war von КоLLАк als Рka/angiит canaliculatит bestimmt und bezeichnet. Ich

habe die Diagnose eines Phalangіит сапаlіси/а/ит КоLLАк in der Literatur nicht auffinden können. Da es sich

zweifellos um eine neue ZacAеиз-Species handelt, habe ich den Speciesnamen von КошLАк übernommen.
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Маndibeln groБ und kraftig, so lang wie der Серhalothorax. Glied I dorsal
hoch aufgewölbt und hier nur beborstet; Glied II oben mit aufgewölbtem Кnie, das die
Нöhe der Wólbung von Glied I aber nicht überragt; Glied II auch nur fein beborstet.

Рalpen lang und dünn, so lang wie der Кörper; Femur so lang wie Patella -+
Тibia, Тarsus um die Halfte langer. Аlle Glieder cylindrisch und nur beborstet, sonst
unbewehrt.

Вeine kraftig. Femur, Patella und Tibia von Bein I verdickt, deutlich dicker
als die der übrigen Beinрааrе; Femur I gebogen, 5-kantig und jede Кante mit einer
scharfen Zahnchenlangsreihe bewehrt. Femur II—IV gerade und dünn, 5-kantig und jede
Кante mit einer deutlichen Zahnchenlangsreihe Patella I—IV 5-kantig, aber unbewehrt.
Tibia I—IV cylindrisch und unbewehrt, Тarsenglieder I auch unbewehrt.

Farbung des Кörpers aschgrau bis weilSlich. Серhalothorax in der Stirnmediane
mit 2 dunkelbraunen, parallelen Stricheln, die den blaБgelben Augenhügel aber nicht

erreichen. Schrag seitlich vor dem Augenhügel mit ein paar dunkelbraunen Sprenkeln,

ebensolche Sprenkeln entlang der sonst weiБgrauen Seitenrander des Серhalothorax.

Zahnchen des Серhalothorax, des Augenhügels und des Abdominalrückens weiBlich mit

fein schwarzer Spitze. Abdomen dorsal auf den vorderen Segmenten mit Sattelspur.

Dieser Sattel is
t

angedeutet nur auf Abdominalsegment I, II und III durch seitlich je

eine sammetbraune, aufen scharf weiВ gerandete Zackenlinie, auf den hinteren Abdominal.
segmenten verwischt. Ein blasses Меdianband fehlt. Jeneseitlichen Zackenlinien verlaufen
von der Vorderrandmitte des Abdominalrtickens schrag nach aufen-hinten bis auf Seg

ment III, wo sie am weitesten von einander entfernt sind und aufhören. Seiten des
Аbdomens weiБgrau mit runden, dunkelbraunen, weiБgeringelten Рtinktchen dicht bestreut,

die auf den hinteren Segmenten des Abdomens auch bis auf die Мефiane übergehen,

abwechselnd mit den gelblichen Zahnchenquerreihen. Вauch aschgrau, Segmentgrenzen

fein quer dunkelbraun punktiert, wie auch die gleich gefarbten Сoxen in den Fugen. —

Маndibeln blaБgelb, Glied II lateral innen und aufen schräg braun bestrichelt. — Palpen
weiflich mit schwarzen Вörstchen und dorsalen Langsreihen dunkelbrauner Sprenkeln,

Тarsus einfarbig blaБgelb. — Веіne weiГgrau, nur die Spitzen der Femora und Tibien,
teilweise auch die Patellen mit feinen Langsreihen dunkelbrauner Sprenkeln, besonders
dorsal.

Кrim — I о — ? leg. — (Ноfmus. Wien).

Zacheus caucasicus RoEWER.

= Zacheus caucasicus, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., p
.

28.

с Кörper I I mm lang; Вeinfemur I 5, II б, III 4,5, IV 5 mm lang.

Рalpen I I mm lang; Вein I 2o, II 27,5, III 23, IV 2
б

mm lang.

о Серhalothorax halbkreisformig, vorn ausgebuchtet; Gegend zwischen Augen
htigel und Stirnrand mit 3—4 medianen Tuberkeln, um welche ca. 2о Тuberkeln einen
nach der Stirn zu offenen Наlbkreis bilden. Seitenrander des Серhalothorax unbewehrt,

desgleichen die 2 letzten Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel), von denen nur
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das erste seitlich Reste einer Zahnchenquerreihe zeigt. Neben dem Augenhügel 2—3
winzige Tuberkeln. Аbdomen dorsal und ventral ganzlich unbewehrt und glatt glanzend.

Аugenhügel sehr niedrig, so lang wie breit, aber nur halb so hoch; um das
1*/»fache seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt, basal nicht verengt, kaum gefurcht

und jederseits mit einem Каmm aus 8— по stumpfen Zahnchen.
Supramandibularraum mit 2 medianen, winzigen Zahnchen.

Маndibeln groB und kräftig, so lang wie der Серhalothorax. Glied I dorsal
hoch aufgewölbt und hier breit mit warzenartiger Gruppe stumpfer Tuberkeln, ventral
glatt. Glied II oben mit deutlichem Кnie, das aber die Höhe von Glied I nicht über
ragt; die ganze breite Frontalfläche von Glied II dicht und gleichmäfig mit feinen
schwarzen Tuberkeln übersat, dazwischen feine Наrchen. Веwegliche Кlaue gröВer als
die unbewegliche.

Рalpen lang und dünn, so lang wie der Кörper. Femur so lang wie Patella +.
Тibia, Тarsus um die Halfte langer. Аlle Glieder cylindrisch, nicht keulig verdickt, nur

beborstet und nur der Таrsus ventral mit auВerst feiner, kaum sichtbarer Кörnchen-Gruppe.

Вeine beim o aller 4 Рааre dünn; basale Glieder von Bein I beim о кеulig
verdickt. Femur I besonders ventral grob bekörnelt, nicht in Langsreihen bezähnelt;
Femur II—IV 5-kantig, II unbewehrt, III nur basal mit schwach angedeuteten Zahnchen
längsreihen und groБtenteils unbewehrt, IV nur ventral mit Zahnchenlangsreihen, dorsal
unbewehrt. Раtella und Tibia I scharf 5-kantig, die Кanten nur beborstet, desgleichen
Рatellen und Tibien III und IV, Тibia II kantig, beborstet, aber ventral mit einigen
Zahnchen. Меtatarsen I—IV kantig und ihre Кanten beborstet. Таrsenglieder aller 4
Вeinpaare nur behaart.

Farbung des Кörpers lederbraun bis aschfarben, mit dunklem Sattel. Серhalo
thorax lederbraun, seitlich weiВgrau, Stirnmitte mit 2 dunklen Меdianstricheln, die den
Аugenhügel nicht erreichen. Zahnchen des Серhalothorax weiВgelb mit feiner schwarzer
Spitze, desgleichen die des blaБgelben Augenhügels. Sattel hinter dem Augenhügel breit

und parallelrandig beginnend, auf Abdominalsegment I stark eingeschnürt, auf Segment II
und III breiter werdend; bis hier ist der Sattel seitlich sammetartig tief schwarzbraun
und aufenseits davon scharf milchweiВ berandet. Von Segment IV ab bis zum After
verschwindet die scharfe Randung des Sattels allmahlich, er wird verwischt lederbraun

und zeigt die Segmentfurchen fein dunkel punktiert. Die Seiten des Abdomens sind
vorn milchweif, hinten ebenso, jedoch hier mehr braun untermischt; diese Seitengegend
zeigt kreisrunde, wei6beringelte, dunkelbraune Рünktchen in gröBerer Zahl unregelma6ig

verstreut. Вauch aschgrau, die Segmentgrenzen fein dunkel punktiert. — Маndibeln blaБ
ledergelb: Glied I innenseits dunkelbraun, dorsal weif\lich mit dunkelbraunen Punktchen;
Glied II mit weiflichem Кnie, seitlich schräg dunkelbraun liniert, seine lederfarbene
Frontalflache erscheint durch die dichten, schwarzbraunen Tuberkeln und Наrchen fein

dunkel gesprenkelt. — Palpen blaБgelb bis weiflich mit schwarzen Вörstchen und dorsalen
Langsreihen dunkelbrauner Sprenkel; Тarsalglied einfarbig blaБgelb. — Веine rostfarben
hellbraun, nur die Femurspitzen, ganzen Patellen und Tibienspitzen etwas dunkler
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braunlich. Femora, Patellen und Tibien mit feinen Langsreihen dunkelbrauner Sprenkel,
besonders dorsal.

o — ahnlich dem d', doch Маndibeln und Palpen klein und normal gebaut.
Farbung wie die des o, nur blasser und daher die Sattelzeichnung contrast

reicher: inmitten des Sattels bisweilen die schwache Spur einer blassen Меdianlinie. Аuf
den letzten Dorsalsegmenten des Abdomens ist der Sattel auch noch deutlich gezeichnet

und seitlich eckig erweitert, aber hier doch nicht so breit wie auf den ersten Abdominal
segmenten.

Сaucasus (Таlysch) — (I c + 3 ф) — LEDEк leg. — (Ноfmus. Wien).

* Zacheus nepalicus n. sp.

о — Кörper 3,8 mm lang; Вeinfemur I 2,8, II 5, III 3, IV 3,5 mm lang.

Вein I I I, II 22, III 12,5, IV 18 mm lang.
g (unbekannt!).

o Кörper flach, hinten quer gerundet, nicht zugespitzt. Stirnrand des Серhalo
thorax ausgebuchtet und jederseits der glatten Мефiane eine Gruppe aus je 12—14 spitzen,

aber sehr kleinen Zahnchen; Vorderrandseitenecken des Серhalothorax (vor den Stink.
drüsenöffnungen) mit etwa 4—6 kleinen Tuberkeln, hinter diesen Offnungen am Seitenrand
des Серhalothorax entlang fast unbewehrt, seine Нinterrandseitenecken mit 3—4 winzigen

Тuberkeln. Die 2 Thoracalsegmente und die dorsalen Abdominalsegmente regellos mit

kleinen Zahnchen reichlich bestreut. Die Ventralsegmente des Abdomens sind wie die
Сoxen der Веine glatt und unbewehrt.

Аugenhügel sehr niedrig, flach, nur halb so hoch wie lang und breit; Аugen
schrag nach oben gerichtet; oben jederscits 4—б unregelmä6ig gestellte, winzige Tuberkeln.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln: Glied I dorsal hochgewölbt, hier mit starker Zahnchengruppe, doch

ventral glatt und ohne Ventraldorn; Glied II dorsal gekniet, doch die Höhe der Wólbung
von Glied I nicht überragend, frontal behaart und mit winzigen Кörnchen bestreut.

Рalpen kurz und kräftig, ohne Apophysen; Femur und Tibia allerseits zahlreich
und kräftig bezähnelt; Рatella nur dorsal desgleichen, ventral glatt; Тarsus behaart und
mit dichter ventraler Кörnchenreihe; seine Кlaue einfach.

Вein I: Femur, Patella und Tibia stark keulig verdickt. Femur allerseits dicht
mit spitzen, nach vorn gerichteten, ungeordneten Zahnchen besetzt, nur ventral bleibt
eine schmale Rinne von diesen Zahnchen frei. Patella und Tibia mit gleichen Zahnchen
dicht bestreut, welche an der Tibia ventral recht stark sind und in die glatte Ventralrinne
des Femur zu passen scheinen. Меtatarsus dünn, gerade und ventral dicht mit spitzen

Кörnchen besetzt.

Вein II lang und dünn. Femur scharf 5-kantig, Patella und Tibia desgleichen.
Femur mit 5 Кantenlangsreihen spitzer, kraftiger Zahnchen; Patella und Tibia nur mit

einer solchen ventralen Reihe, die 4 anderen Каnten nur beborstet oder wenig bekörnelt.

Меtatarsus dünn, cylindrisch, behaart, nur ventral mit einigen wenigen spitzen Кörnchen.
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Вein III: Femur, Patella und Tibia keulig verdickt, doch nicht so stark wie bei
Вein I; alle drei Glieder scharf 5-kantig und jede Кante mit einer Langsreihe sehr
kräftiger spitzer Zahnchen. Femur und Patella mit 2—3 gröBeren dorsalen Endzahnchen.

Меtatarsus kantig, aber nur beborstet.

Вein IV wie Веin II, nur die Patella mit 3 groGen dorsalen Enddörnchen und
die Patella und Tibia mit 5 Langsreihen kräftiger Zahnchen.

Farbung des Кörpers rostgelb, heller und dunkler braun marmoriert. Stirnmitte
des Серhalothorax mit 2 parallelen, braunen Langsstricheln, welche die beiden blaБgelben

Zahnchengruppen der Stirn trennen; Серhalothorax im übrigen und die Seiten des
Аbdomens dunkelbraun gesprenkelt. Аuf dem Abdomen findet sich ein blasser Мефian
sattel, der mitten auf dem Abdomen am breitesten und analwarts zugespitzt ist. Dieser
Sattel wird scharf eingefaБt von der stark dunkelbraunen Seitengegend des vorderen
Аbdomens Ventralsegmente dunkelbraun und weif$lich gesprenkelt. Сoxen blaБgelb,

vorn und hinten mit dunkelbraunem Spitzenfieck. Веine I—IV gleichfarbig, rostfarben
braungelb, teilweise (besonders Femora, Patellen und Tibienspitzen) dunkler braun
gesprenkelt. Palpen einfarbig blaБgelb, ihre Наare schwarz. Маndibeln blaБgelb,

besonders Glied II seitlich schräg braun gestrichelt. Аlle Zahnchen der Веine blaБgelb
mit fein schwarzer Spitze.

Nepal (Тhamaspur, Теrai) — I с.

Diabunus Tноквы.

(Таf I Fig. б)
= DiaБити, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 473.
= Diabнтиs, Ковwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. 3о.
Серhalothorax vorn breit abgestutzt; Stirngegend vor dem Augenhügel wie

auch die Seiten des Серhalothorax ohne jegliche Bezähnelung, glatt. Abdominalsegmente

dorsal mit je einer (undeutlichen) Оuerreihe feinster Zahnchen. Сoxen der Beine ohne
regelmä6ige Randhöckerreihen. Махillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem
Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel klein, sehr niedrig, dueroval, ganz glatt und leicht längsgefurcht.
Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln stark, bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt. Glied I ohne

Ventraldorn.

Рalpen kurz und klein, ihre Glieder cylindrisch, ohne jede Арophysen. Таrsal.
klaue einfach.

Вeine sehr kurz und kräftig. Аn Веin IV sekundārer Geschlechtsdimorphismus:
beim с Веin IV viel dicker als die übrigen, Femur IV stark keulig verdickt und scharf
kantig, auch gekrimmt, an der AuВenseite entlang stark (zweizeilig) sageartig bezähnelt
(Таf I Fig. б)

.

Веin I—III beim o normal gebaut wie beim о Веin I—IV.

ф — wie das o gebaut, nur Веin IV normal entwickelt.

(Туре: Diabитиs oeaipus ТнокELL.)
27*
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Diabunus oedipus ТнокELL.

(Таf I Fig. б)
Діадипи; оediрия, Тнок гы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 473.
Діадитиs oeaipus, RoЕwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. 3о.—

Кörper 4,3 mm lang; Вeinfemur I I,5, mm lang.

Вein I 7, П 12,5, III 7,5, IV I I mm lang.
с — Кörper eiförmig, dorsal deutlich granuliert. Серhalothorax vorn breit

abgestutzt und vollkommen unbezähnelt, deutlich durch Querfurchen vom Abdomen
getrennt, doch Abdominalsegmente unter sich nicht deutlich getrennt und mit feinen

Zahnchen überstreut, die nur teilweise in Querreihen stehen. Stirnmitte vor dem Augen
htigel glatt und unbewehrt. Сoxen der Beine ohne regelma6ige Randhöckerreihen.

Маxillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.
Аugenhügel klein, niedrig, duergestellt, ganz glatt und längsgefurcht.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln stark und glatt, teilweise behaart; Glied I von oben her nicht länger
als breit; Glied II schmal eifórmig, wenig gewölbt.

Рalpen: kurz, ihre einzelnen Glieder cylindrisch, wenig dicht und ziemlich
gleichmäftig behaart; Тibia doppelt so lang wie die Patella und 2"/2 mal so lang wie
breit. Таrsalklauen einfach, nicht kammzahnig.

В eine kurz; Femur, Patella und Tibia von Paar IV viel dicker als bei den
übrigen Paaren; Сoxen I—III oben ventral mit einem geraden Stachel; Сoxen II—IV
vorn mit je I Zahn an der Spitze; Соха IV an der Vorderseite mit mehreren
Zahnchen; nur die hinteren Тrochantere bezähnelt Femora basal verengt aufer

Рaar IV, dessen Femur von der Basis zur Spitze stark verdickt ist und auflerdem stark
kantig ist. Femur IV gebogen und an der АuВenseite stark bezähnelt, und ventral
mit 2 Reihen starker Zahnchen, auch dorsal mit 2 Reihen noch stärkerer Zahnchen. Аuch

Рatella und Tibia von Paar IV an der Spitze mit 2 Stacheln versehen und ventral
bezahnelt (Таf I Fig. б

). Femora, Patellen und Tibia von Paar III besonders ventral
bezähnelt, von Paar I und II jedoch nur behaart, aufler den Меtatarsen, die bei Paar I,

III und IV ventral bezähnelt sind. Тibien cylindrisch. Меtatarsen I ziemlich dick, die
übrigen dünner; alle Glieder ohne Pseudogelenke.

Farbung: Серhalothorax vor dem Augenhügel blaf aschbraungelb, mit dunkler
braunlichen Fleckchen an den Seiten, und vorn bis zum Stirnrand mit 2 feinen braunen
parallelen Langslinien. Нinter dem Augenhügel ist der Кörper aschfarben gelbbraun mit
dunklem rostfarbenen Sattel, dessen Seiten fast parallel sind; er hat eine weifliche
Меdianlinie, die in einzelne Flecken aufgelöst ist; auch haben die Segmente mehr oder
minder deutliche blasse Fleckchen; Аbdominalseiten dorsal rostfarben braun gesprenkelt,

sodaf beiderseits fast dunklere und hellere Querbinden entstehen. Маndibeln mehr oder

minder dunkel braungelb; Glied I dorsal basal mit brauner oder braunfleckiger Langs
zeichnung; Glied II seitlich bräunlich quergestreift Palpen und Bein aschfarben braungelb.
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o — gebaut und gefärbt wie das o'; nur ist Веin IV normal gebaut wie
Вein I—III.

Реrsien (Теheran) — I Еxemplar (nicht ganz erwachsen) —
DoRIA leg. — ТнокELL det.

Реrsien (Кеhresang) — (I d + I o) — ВкUNs 19го leg —
(Мus. Наmburg) — (vidi).

Dichranochirus Slмом.

= Дichranochirus, SIмом 19o9, Меm. Soc. espaй. Нist. nat. Т. 6, p. 43.
(Diagnose nach Sымом):

Von Dasy/obus unterschieden durch den unbewehrten und glatten Augenhügel,

der grof3, quer gestellt und tief gefurcht ist.
Ра1pen: Patella kurz und schräg, jedoch innen mit einer Арophyse, welche mehr

als viermal so lang ist wie das Glied selber; Тibia viermal so lang als die Patella und
innen-apical leicht convex (die Palpen gleichen denen von Dicraтора/pus DoL.).

Маndibeln normal gebaut, klein; Glied I ventral ohne wagerechten Sporn, hier
unbewehrt (Unterschied von Dicranopa/pus DoL).

(Туре: Dicranochirus raтosus Slмом.)

Dicranochirus ramosus SIмоN.

= Dichranochirus raтosus Sшмом 19o9, Меm. Soc. espan. Нist. nat. Т. 6, p. 43.
(Diagnose nach Sшмом):

Кörper 4,5 mm lang.
Кörper glatt und unbewehrt.
Аugenhügel glatt, groB und duer gestellt, tief gefurcht.
Маndibeln normal gebaut; Glied I dorsal mit Haar tragenden Tuberkeln bestreut,

ventral unbewehrt und ohne Sporn.

Рalpen: Femur dünn, fast gerade, ventral-basal mit (weiBlicher) nach vorn
gerichteter, stumpfer und leicht gebogener Арophyse, die wenig langer ist als der Durch
messer des Femur; Patella klein und schräg, mit sehr langer, gerader, ihrer Spitze zu
leicht verbreiterter und verdickter Innenapophyse, die dicht behaart und ihrer Spitze zu

leicht convex ist; Тarsus lang und apical gekrimmt.

Вeine: Tibia II und samtliche Меtatarsen mit Pseudogelenken.
Färbung des Кörpers aschfarben blaБgrau, beiderseits leicht schwarzlich punktiert

(gesprenkelt). — Аugenhügel weiBlich. — Маndibeln: Glied I ventral fast schwarz, dorsal
rotbraun, die blasseren Tuberkeln hier weif$lich behaart; Glied II in der basalen Наlfte
schwarzlich und im übrigen weif, die Кlauen jedoch schwarz. — Palpen weiBlich; je ein
schwarzer Ringfieck subapical am Femur, basal und subapical an der Tibia; Patellar
apophyse und Таrsus apical schwarz. — Веine weif\lich, teilweise fein mit braunen
Рünktchenreihen gezeichnet; Patella braun, Femora und Tibien mit breitem subapicalen

braunen Ringfieck gezeichnet; Тіbien II und samtliche Metatarsen an den Pseudogelenken
fein und dünn braun geringelt.

Мarocco (Моgador) — viele Еxemplare — Slмом det. — (non vidi).
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Dasylobus Slмом.
= Dasy/obus SIмом 1879, Аrachn de France VII, p. 2o9 (ad part.).
= Dasy/obus, Roвwвк 191 1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 5п.
Кörper weich und lederartig; Серhalothorax vom Abdomen durch deutliche

Querfurchen getrennt; Dorsal- wie Ventralsegmente des Abdomens deutlich kenntlich.
Stirngegend des Серhalothorax entweder tuberkuliert, bezähnelt oder auch mehr oder

minder unbewehrt. Сoxen der Веіne ohne regelma6ige Randhöckerreihen. Махillarloben II
in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel klein, niemals breiterals lang, stets jederseits der Furche bezähnelt
oder stumpf behöckert und von der Stirnrandmitte stets durch einen Raum getrennt, der
so groЕ oder gröGer ist als sein Langsmesser.

Supramandibularraum völlig unbewehrt und glatt.

Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I ohne
Ventraldorn.

Рalpen klein, bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt; Рatella und oft auch
Тibia mit je einer kleinen Innenapophyse versehen, die dann bürstig behaart ist; Тarsal.
klaue einfach.

Вeine lang und kräftig; alle 4 Paare bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt,
Вein I nicht keulig verdickt.

(Туре: Dasylobus argentatus (САNESTRINI).)

Тabelle der Аrten: )

I. Маndibeln, Glied I dorsal bezähnelt 2

— Маndibeln, Glied I dorsal unbewehrt (Alpen) — nivicola Slмом.
2. Раlpenfemur dorsal unbewehrt und glatt

(Italien, Сorsika) — argentatus 9 САNEsткINI.
— Раlpenfemur dorsal bezähnelt 3

3. Аbdomen dorsal unbewehrt und glatt; Palpentibia unbewehrt
(Italien, Сorsika) — argentatus о СANEsткINп.

— Аbdomen dorsal ungeordnet bezähnelt; Рalpentibia ventral tuberkuliert
(Мadeira) — spinipalpis RoЕwЕк.

Dasylobus argentatus (САNEsтRINI).

= Орilio argentarus, САNвsткINI 1872, Аnn. Soc. nat. Мodena VI, p. 4.
Оpilio argentatus, САNкsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II, p. 43.
Оpilio argentatus, САмвsткINI 1875, Аtti Soc. Venet. Тrent. d. Sc. nat, Padova, vol. IV, p. 9.
Дasylobus argentatus, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 2по.
Дasylobus argentatus, RoЕwЕк 19 I I, Аrсh. f. Naturg I. 2. Suppl., p. 51.

(Diagnose nach Sлмом):

о — Кörper 3—5,5 mm lang; 9 — 5—7 mm lang.

E

*) Uber sonst beschriebene Dasylobus-Arten siehe die Genera Metadasylobus Roвwвк und EиdayloБи,

Roкwнк. — Ferner is
t

zu bemerken: Dasylobus egaenoides Sлмом 1885 siehe unter ZacAемs.
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о — Кörper: Серhalothoraxränder unbewehrt; Stirnrand nicht ausgebuchtet,

hier weder mit Zahnchen noch Tuberkeln vor dem Augenhügel, nur neben ihm einige winzige
verstreut; hinter ihm eine Querreihe ähnlicher winziger Zahnchen. Аbdomen dorsal wie

ventral unbewehrt; Сохеn desgleichen.

Аugenhügel etwas breiter als lang, gefurcht, jederseits der Furche mit 5
Тuberkeln besetzt.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln bei beiden Geschlechtern klein und normal gebaut; Glied I dorsal
und Glied II frontal dicht mit winzigen Кörnchen bestreut, die beim o vielfach nur durch
Вörstchen ersetzt sind; Glied I ohne Ventralsporn.

Рalpen: Тrochanter dorsal rauh behöckert, ventralam Aufenrand mit 2 stumpfen
Zähnchen. Femur parallel, dorsal in der Basalhalfte und am Innenrand fein bezahnelt
ventral mit längeren Наrchen auf stumpfen Tuberkeln besetzt, ohne innere Endbürste.

Рatella 3mal so lang wie breit, mit nur wenig deutlicher, bebürsteter Innenapophyse.

Тibia so lang wie die Patella, mit wenig vorgewölbter Innenecke. Таrsus dünn und
unbewehrt.

Вeine sehr dünn und sehr lang; Femora cylindrisch und mit Langsreihen ziemlich
starker Zahnchen besetzt; Тіbien kantig, unbewehrt, nur beborstet (nur Tibia I ventral
mit einer Reihe feinster Zahnchen).

Färbung des Кörpers dunkel graugelblich. Серhalothorax vor dem Augenhügel
mit 2 parallelen dunkelbraunen Меdianlinien, sonst matt aschgrau. Аuf dem Abdomen
ein seitlich dunkel gebraunter Rückensattel, der hinten abgestumpft is

t
und nicht über

das V
.

Segment hinwegreicht, auf dem II
. eingeschnürt ist und auf dem IV. sehr ver

breitert ist. Аbdominalrücken auflerdem mit schwarzen Punktchenquerreihen in den
Segmentfurchen. Вauch aschgrau bla6. — Маndibeln blaf, die Zahnchen schwarz. —
Рalpen matt aschgrau, die Zahnchen und Börstchen schwarz. — Веіne bräunlich, Femur I,

III und IV stark gebraunt, basal fast schwarz.

о — Wie das d’, abweichend nur:
Рalpen: Femur unbewehrt, ventral und dorsal nur schwarz behaart, und zwar

ventral langer als dorsal; apicaler Innenwinkel leicht vorspringend.

Farbung des Körpers: Cephalothorax wie beim d (doch contrastreicher). Аb.
domen dorsal mit einem sehr breiten, braun berandeten (oft schwarz) Sattel, der auf
Segment IV abgestutzt, auf Segment II sehr eingeschnürt, auf Segment III sehr breit
und zackig ausgeschnitten ist. Die hinteren dorsalen Abdominalsegmente jedes mit einem
dunkelbraunen Querfleck, die nach hinten zu an Gröfle abnehmen. Вisweilen ist der

Rückenrattel auch bis zum After verlangert, dann is
t

e
r auf dem Segment VII des

Аbdomens wieder verbreitert. Im übrigen is
t

der Кörper wie beim a gezeichnet. Palpen

patella und -tibia mit dorsaler, feiner, dunkelbrauner Linie. Веіne wie beim d gefärbt.

Сorsika und Sardinien — (G + 9) Slмом descr.
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Dasylobus nivicola Slмом.

= Dasylobus nivicola, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 216.
= Dasylobus nivicola, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 52.

(Diagnose nach Sымом):

o Кörper 3 mm lang; o Кörper 5 mm lang.

о — Серhalothorax am Seitenrand mit Zahnchen bestreut, besonders an den
Lateralporen; Stirnrand unbewehrt und nicht ausgebuchtet, vor dem Augenhügel eine
Gruppe aus 7—1o kleinen, spitzen Zahnchen. Аbdomen dorsal, wenigstens auf den
ersten 3 Segmenten, mit Querreihen feinster Tuberkeln; Сoxen unbewehrt und glatt.

Аugenhügel grof, so lang wie breit, gefurcht, senkrecht; jederseits der Furche
mit ca 7 spitzen Zahnchen bewehrt.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln unbewehrt, klein, nur sparlich behaart; Glied I ohne Ventraldorn.
Рalpen: Femur unbewehrt, fast gerade, ventral verstreut beborstet, Spitzen

innenwinkel nicht vorspringend; Рatella etwa 4 mal so lang wie breit, mit wenig vor.
gerundeter Innenapophyse; Тibia fast ebenso lang wie die Patella, dünn, ohne Арophyse,

doch innenseitig fein behaart.

Вeine: Femora leicht kantig, mit 5 Zahnchenlangsreihen; Тіbien 5-kantig und
auf den Каnten leicht beborstet, auch Tibia I und Меtatarsus I ohne ventrale Zahnchen.

Farbung des Кörpers blaf rostgelb, fein braun punktiert, mit groBen blaГgrauen
Flecken auf dem Серhalothorax vor und an den Seiten des Augenhügels entlang. —
Аugenhügel blaБgelb, desgleichen die Маndibeln und Palpen, Сoxen der Beine bla6
gelbweiВ, die übrigen Веinglieder blaf3 braungelb.

о — Кörper: Аbdomen dorsal leicht rauh, doch ohne Tuberkelquerreihen; im
übrigen wie beim o gebaut (desgleichen Augenhügel und Mandibeln).

Рalpen wie beim o
',

doch Patella mit breiter Innenapophyse, desgleichen auch

Тibia mit Apophyse (beide Apophysen stark bürstig behaart).
Вeine: Femora leicht kantig, dorsal und lateral mit Zahnchenlängsreihen, ventral

jedoch nur mit Воrstenlangsreihen; im übrigen die Beine wie beim o'.
Farbung des Кörpers in folgendem vom d abweichend: auf dem Abdomen

mit Querreihen brauner Punktchen, die nur an den Seiten deutlich sind; bisweilen mit
mehr oder minder deutlichem, dunklen Dorsalsattel, der auf dem Segment II des Аb.
domens eingeschnürt, auf Segment IН und IV verbreitert und winkelig, dann wieder
verschmalert ist.

Ноch-Alpen (Моnt Genèvre, Вriancon) — (6 + 9) — Slмом descr.

Dasylobus spinipalpis RoЕwЕк.

(Таf I Fig. I 7.)

= Dasylobus spinipalpis, Roкwвк 1
9
I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2 Suppl., p
.

52.

o Кörper 3,5; 9 4 mm lang; Вeinfemur I 3, II 5, III 3
, IV 4 mm lang.

Вein I i I, II 2 I, III I I, IV I 7 mm lang.



217

Кörper dorsal dicht bekörnelt; Серhalothorax vorn ausgebuchtet, seitlich gerundet.
Stirnmitte vor dem Augenhügel mit einigen wenigen Zahnchen; neben dem Augenhügel

und an den Seitenrändern entlang einige spitze Zahnchen verstreut. Die 2 letzten
Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) mit je einer deutlichen Querreihe.
Аbdomen dorsal reichlich mit Zahnchen und Tuberkeln regellos überstreut. Ventral
segmente mit je einer Querreihe weitstehender, stumpfer und winziger Нöckerchen.
Genitalplatte und Сoxen glatt und unbewehrt.

Аugenhügel so weit wie sein Langsmesser vom Stirnrande entfernt, sehr niedrig,
doppelt so lang und breit wie hoch, jederseits der schwachen Furche mit einer Reihe
aus etwa б Zahnchen.

Supramandibularraum völlig unbewehrt.

Маndibeln klein, aber kraftig; Glied I ohne Ventraldorn, doch dorsal mit
3—4 verstreuten spitzen Zahnchen; Glied II fast glatt, oben frontal einige spitze Zahnchen.

Рalpen kräftig; Тrochanter nur ventral bezähnelt Femur mit deutlich bürstiger,
vorgewölbter Innenecke, dorsal stark bezähnelt (Zahnchen der Spitze zu geneigt), ventral

dicht senkrecht abstehend zerstreut bezähnelt Patella deutlich mit bürstiger Apophyse,

ventral unbewehrt, dorsal sparlich bezähnelt, Тibia nur 2mal so lang wie breit und mit
kleiner bürstiger Арophyse, dorsal glatt und ventral dicht mit winzigen Zahnchen besetzt.

Тarsus gerade und ventral dicht mit winzigen Кörnchen überstreut. Таrsalklaue einfach
(Таf I Fig. 17).

Вeine kurz und kräftig; Тrochantere seitlich dicht mit endborstigen Zahnchen
besetzt Femora cylindrisch, nicht kantig, mit je 5 Langsreihen kräftiger, endborstiger
Zähnchen; Patellen desgleichen und mit kräftigen dorsalen Enddörnchen; Тіbien und
Меtatarsen cylindrisch, nicht kantig und nur beborstet.

Färbung des Кörpers rostfarben gelbbraun. Серhalothorax mit 2 medianen,
parallelen, dunkelbraunen Stricheln in der Stirnmitte, welche den Augenhügel aber nicht

erreichen. Ränder des Серhalothorax (besonders die Vorderecken um die Lateralporen

herum) schwarzlichbraun; seitlich vom Augenhügel einige vertiefte verstreute, dunkelbraune
Fleckchen, hinter ihm ein feiner dunkelbrauner Querstrich. Аbdomen dorsal nur auf
Segment I und II seitlich der Mediane mit je z verwischten dunkelbraunen (aufen fein
weiВlich gesaumten) Fleckchen: auf Segment I gröGer und deutlicher als auf Segment II.

Аbdomen dorsal sonst nur blaB braun verwischt gesprenkelt; die Zahnchen weif mit fein

schwarzer Spitze. Вauch rostfarben, wenig blasser als der Rücken; die Tuberkeln der
Segmente weiBlich. Сoxen braun, schwach und verwischt blaБ gesprenkelt. — Маndibeln,

Glied I rostbraun, dorsal mit kleinem dunkelbraunen Langsfleck; Glied II glanzend
dunkelbraun bis schwarzlich, nur über den schwarzen Klauen wenig blasser. — Palpen

rostfarben gelbbraun; Femur mit dorsalem dunkelbraunen Spitzenfieck und groRem ven
tralen, dunkelbraunen Langsfleck; Patella dorsal gebraunt; Tibia dorsal wenig gebraunt,

aber ventral deutlich schwarzlich langsgefleckt; Тarsus bla6, doch dorsal mit einem dunkel
braunen, verwischten Fleck. — Веine dunkel gebraunt, alle Zahnchen weiВ mit fein schwarzer
Spitze Femora mit weiBlichem Мittelring; Patellen ganz braun, dorsal weiBlich gespren

28
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kelt; Тіbien dunkel gebraunt, mit weiflichem Мittelring. Меtatarsen und Таrsen blaБgelb,

erstere mit mehreren braunlichen Ringen.

Мadeira — (о + 9).

Бudasylobus Roвwвк.
дasy/obus, Sимом 1879, Аrachn. de France VII, p. 2o9 etc. (ad part.).
Р4a/angiит (ad part.) ТноквLL 1876 und = Opilio (ad part.) L. Коcн 1867.
Аиdasy/одия, Кокwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 53.E

Кörper weich und lederartig; Серhalothorax vom Abdomen durch deutliche
Оuerfurchen getrennt; Gegend zwischen Augenhügel und Stirnmitte des Серhalothorax

mit einer Gruppe von Zahnchen, Tuberkeln oder Вörstchen, jedenfalls nicht glatt. Сoxen
der Веine ohne regelmä6ige Randhöckerreihen. Махillarloben II in einem stumpfen
Winkel vor dem Vorderrande der Genitalplatte.

Аugenhügel klein, niemals breiter als lang, jederseits der Langsfurche rauh
behöckert oder bezähnelt und von der Stirnrandmitte stets durch einen Raum getrennt,

der so groБ oder gröВer ist als sein Langsmesser.

Supramandibularraum stets mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln klein, normal gebaut, Glied I ohne Ventraldorn, und bei beiden

Geschlechtern gleich entwickelt (nur bei einigen wenigen Formen hat Glied II der Маn
dibeln der d über den Кlauen einen Frontalhöcker).

Рalpen klein, bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt. Patella und bisweilen
auch die Tibia mit deutlich vorspringender Innenapophyse, die bürstig behaart ist. Таrsal
klaue einfach.

Вeine: kurz, nicht sehr kräftig; beim o' und o alle 4 Paare fast gleich stark
entwickelt; jedenfalls Веin Ian Femur, Patella und Tibia nicht keulig verdickt.

(Туре: Eиdasylobus gestroi (Тноквы).)

1. Раlpenfemur dorsal deutlich bezähnelt 2

— Раlpenfemur dorsal völlig unbewehrt, nur behaart 9

2. Аbdomen dorsal mit Zahnchen (in Querreihen oder auch verstreut) besetzt 3

— Аbdomen dorsal völlig glatt und unbewehrt (ohne Zahnchen oder
Тuberkeln) 5

3. Аbdominalrücken mit Zahnchen oder Tuberkeln in Querreihen 4

— Аbdominalrücken ganz zerstreut bezähnelt (Algier) — infuscatus (LucАs).
4. Femora der Веine cylindrisch mit verstreuten Zahnchen; Femora und

Тіbien der Веіne mit braunlichen Ringeln. Аbdominalrücken mit deut
lichem Sattel (Ваlearen) — ferrugineus (ТнокELL).

— Femora der Beine scharf 5-kantig und mit scharfen Langsreihen spitzer
Sagezähnchen; Femora und Tibien der Beine einfarbig ledergelb, nicht

braun geringelt. Аbdominalrücken ohne Spur eines Sattels
-

(Rumänien) — unicolor RoЕwЕк.
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I О.

I I.

I2.

I3.

I4.

Glied II der Маndibeln beim с über den Кlauen nach auften mit deut
licher Vorwölbung, die mit Harchen besetzt ist б

Glied II der Маndibeln auch beim o normal gebaut, ohne solchen
Vorsprung 7

Рalpenfemur ventral mit kleinen Нöckerchen besetzt, auflerdem behaart;

dorsal in mehreren Langsreihen kräftig bezähnelt

(Italien, Alpenländer, Spanien) — nicaeensis о (ТнокELL).
Рalpenfemur dorsal nur gegen die Spitze hin sparlich bezähnelt; ventral

weder bezähnelt noch behöckert, sondern mit einem Langseindruck mit
schwarzen Вorstenhaaren (Italien) — fulvastero (Slмом).
Рalpenfemur ventral nur behaart, weder behöckert noch bezahnelt

(Italien) — fulvaster o (Slмом).
Рalpenfemur ventral deutlich (wenn auch bisweilen stumpf) bezähnelt 8

Рalpentarsus ventral mit Кörnchen bestreut; Тibia I ventral mit einer
Reihe kleiner Zahnchen bewehrt (Sardinien, Сorsica) — gestгоio (ТнокELL).
Рalpentarsus ventral nicht mit Körnchen bestreut, sondern nur behaart;

Тibia I ventral unbewehrt (Italien, Alpenländer, Spanien) — nicaeensis o(Тноквы).
Рalpentibia ventral mit einem starken, endborstigen Мitteldorn-

(Ваlkanländer) — laevigatus (L. Косн).
Рalpentibia ventral ganzlich unbewehrt Io

Серhalothorax vor dem Augenhügel unbewehrt, hier ohne Tuberkelgruppe

(Sardinien, Сorsica) — gestroi o (Тноквы).
Серhalothorax vor dem Augenhügel mit einer deutlichen Gruppe von
Zahnchen oder Tuberkeln I I

Вeinfemora I—IV scharf 5-kantig I2

Вeinfemora I—IV nicht kantig, sondern stielrund oder cylindrisch I 4

Рalpenfemur ventral mit 5 walzenförmigen, endborstigen Wärzchen, dorsal
unbewehrt, doch aufen-lateral mit etwa 2 I seitenborstigen Zahnchen

(Кleinasien) — kulczynski (NosЕк).
Рalpenfemur dorsal wie ventral und lateral vollkommen unbewehrt, nur

überall (ventral besonders dicht) behaart I 3

Аbdomen dorsal mit Zahnchenquerreihen (Italien) — fuscus RoЕwвк.
Аbdomen dorsal vollommen unbewehrt und glatt (Algier) — serrifer (Slмом).

Вeinfemora II
,

III, IV behaart (Femur I teils bezähnelt teils desgleichen
behaart) I 5

Вeinfemora II, III, IV bezähnelt, wie auch Femur I bezähnelt
(Persien) — hyrcanus (Тноквы).

Вeinfemur I behaart (also alle Femora I—IV behaart) Algier — nigricoxis (Slмом).

— Веinfemur I bezähnelt (wenigstens dorsal); Femur II
, III, IV unbewehrt,

nur behaart (Italien) — cavannae (Slмом).
28*
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* Eudasylobus gestroi (ТнокELL).

РАа/апgiит gestroi, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 479.
Даху/одия gestroi, Slмом 1879, Аrachn. de France VII, p. 212.
Виdasy/одия gestroi, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 55.

С Кörper 4 mm lang; Рalpen б,5 mm lang; Femur I бmm lang.
Вein I 3o, II 53, III 32, IV 43,5 mm lang.

ф Кörper б,8 mm lang; Рalpen б,5 mm lang; Femur I 5 mm lang.
Вein I 25, П 43,5, ПП 27,5, IV 37,5 mm lang.

o Кörper fein lederartig. Ränder des Серhalothorax unbewehrt; vor dem
Аugenhügel jederseits einige verstreute winzige Tuberkeln, seitlich vom Augenhügel

2—3 winzige Tuberkeln, ebenso eine Gruppe aus 5—б Тuberkeln jederseits vor der
Lateralpore. Аbdomen dorsal wie ventral völlig unbewehrt. Сoxen unbewehrt und glatt.

Аugenhügel so breit wie lang und stark gefurcht und jederseits der Furche
mit б—7 Zahnchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln normal gebaut; Glied I dorsal mit einigen verstreuten Tuberkeln;

Glied II frontal und oben nur fein beborstet.
Рalpen ziemlich lang; Femur cylindrisch, gerade, in der zweiten Наlfte leicht

verbreitert, ventral mit einigen kleinen, verstreuten Zahnchen aufler den Вorstenhaaren,

dorsal (innen) mit einer Reihe schwarzer Zahnchen. Раtella mit deutlich gerundeter

Арophyse, etwa 4mal so lang wie breit; Patella unbewehrt, nur behaart, ihre Apophyse
bürstig behaart. Тіbia cylindrisch und 4mal so lang wie breit und wie der Таrsus
unbewehrt.

Вeine lang und dünn; Femora cylindrisch mit Langsreihen kleiner und verstreuter
Zahnchen; Тіbien kantig, unbewehrt, nur Tibia I ventral mit einer Reihe sehr kleiner
Zahnchen.

Farbung des Кörpers aschgrau. Серhalothorax seitlich mit 2 dunkleren Flecken
und von der Stirnmitte zum Augenhügel mit 2 parallelen, fein braunen Stricheln. Аb
domen dorsal mit dunkler Sattelzeichnung, die hinten abgestumpft nur bis zum V. Segment
reicht; seitlich dieser Zeichnung verstreute, weiВgerandete, schwarze Pinktchen. — Маn
dibeln bla6, Glied I dorsal gebraunt; Glied II seitlich braun bestrichelt. — Palpen blaf}
gelb, ihr Femur braunlich geringelt. Веіne dunkler braunlich, besonders die Femurbasen,

die ganzen Patellen; Тіbien, Меtatarsen und Таrsen blasser. Сoxen aschgrau, bisweilen
mit gebraunten Endflecken.

о Серhalothorax vor dem Augenhügel nicht tuberkuliert, doch an den Seiten
mit einigen unregelmaЕigen Zahnchen; hinter dem Augenhügel eine Zahnchenquerreihe.

Аbdomen im übrigen unbewehrt.
Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln nur behaart, auch Glied I dorsal.
Рalpen wie beim o
',

doch Femur völlig unbewehrt und mit bürstig behaartem
Innenwinkel.



Вeine wie beim c.
Färbung des Кörpers aschgrau bis weiflich. Серhalothorax wie beim o'

gezeichnet. Аbdomen dorsal mit breitem dunklen Sattel, der schwarz berandet ist. Dieser

Sattel is
t

am breitesten auf Segment III, auf dem IV. abgestumpft, auf Segment V—VII
nur durch dunkle Querflecken andedeutet. Аbdominalseiten wie beim o gezeichnet.
Вauchsegmente und Сoxen aschgrau, letztere in den Fugen fein braunlich gesprenkelt

und dem Ende zu mit braunem Ringfieck. — Маndibeln wie beim о. — Palpen bla6
gelb; Femur dorsal braun punktiert und aufen deutlich braun gefleckt; Patella und Tibia
dorsal mit einer feinen braunen Linie. Веine wie beim o', nur blasser.

Jungen Tieren fehlen die 2 Dörnchen des Supramandibularraumes noch; ihre Femora
sind nur beborstet.

Sardinien — (о + 9) — GEsткоI leg. — ТнокELL det. (typ.).
Сorsica — (G + 9) — Slмом descr. (vidi).
Сypern — I о — ? leg — (Мus. Наmburg) (vidi).
Sardinien — einige d + о — (Мus. Наmburg).

* Eudasylobus nicaeensis (ТнокELL).

Рhalangіит пicaeense, ТноквLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 481.
Дasylobus nicaeensis, Sшмом 1879, Аrach. de France VII, p

.

217.

Виdasy/одия пicaeensis, RoЕwкк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I.
,

2
. Suppl., p
.

55.

o Кörper 4—5,5 mm lang; o Кörper б—7,5 mm lang.

о — Кörper: Stirnrand des Серhalothorax unbewehrt; Vorderrandseitenecken
vorspringend und mit einer Gruppe kleiner Zahnchen bestreut; vor dem Augenhügel mit

ziemlich starken, spitzen Zahnchen bestreut. Abdomen dorsal wie ventral glatt. Сoxen

der Beine glatt und unbewehrt.
Аugenhügel so lang wie breit; jederseits der Furche mit einem Каmm aus

8 spitzen Zahnchen.
Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln: Glied I dorsal stark tuberkuliert, doch ohne Ventraldorn; Glied II

verlängert, a
n

der Basis mit einigen Tuberkeln bestreut und über den Кlauen frontal nach

auВen mit deutlicher Vorwölbung, die mit Harchen besetzt ist.
Рalpen: Femur dorsal in mehreren Langsreihen bezahnelt, ventral mit kleinen

Нöckerchen besetzt, auflerdem behaart, seine Innenspitze bürstig behaart und etwas vor.
springend; Рatella und Tibia unbewehrt, Innenecken dieser beiden Glieder bürstig behaart,

Рatella mit deutlicher, Tibia ohne Innenapophyse; Таrsus ventral mit 2 Reihen feinster
Кörnchen besetzt, Кlaue einfach.

Вeine lang, ihre Тrochantere mit einigen Zahnchen besetzt; Femora mit Zahnchen
längsreihen; Тіbien kantig und dorsal unbewehrt; Tibia I ventral mit 2 Кörnchenreihen,
Тibia III mit einer solchen ventralen Reihe; Тibia II und IV ventral a

n

der Basis mit
einigen wenigen solcher Кörnchen. Меtatarsus I ventral mit 2 Reihen noch kleinerer
Кörnchen; Меtatarsen II

,

III und IV unbewehrt.
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Farbung des Кörpers dunkel gelbbraun. Серhalothorax jederseits mit 3 braunen
Flecken am Rande entlang. Аuf dem Abdomen ein breiter, brauner Dorsalsattel, der
besonders an seinen Randern sehr dunkel ist und auf Segment III und IV des Abdomens
sehr verbreitert und winkelig ist. АuВerdem hat das Abdomen Querreihen brauner
Рtinktchen, entsprechend den Querfurchen. — Маndibeln dunkel braungelb. — Palpen
blafgelb, ihr Femur bis auf seine Spitze dunkler gebraunt; Patella und Tibia breit und
unregelmäftig braunrot gestreift. — Веine mehr oder minder dunkel gelbbraun, ihre
Zahnchen und Borsten schwarz.

о — vom d hauptsächlich durch das normal gebaute Glied II der Маndibeln
unterschieden. Ferner sind Tibia I—IV und Metatarsus I—IV aller Веine unbewehrt.

Ноchalpen (Вriancon, le Мonetier, Queyras) — Slмом descr.
Меeralpen (Cannes, Nizza etc.) — ТноквLL et Slмом descr.
Spanien (Sr. Guadarrama) — Slмом det. — (Мus. Paris) — (vidi).
Spanien (Тоledo) — 3 о — КкАЕРЕIлN leg — (Мus. Наmburg) — (vidi).

* Eudasylobus ferrugineus (ТнокELL).

= Phalangіит yerrugineus, Тноквы. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p, 483.
= Dasylobus /errugineus, Sшмом 1879, Аrach. de France VII, p. 219.
= Pha/angiит дизй/ит, L. Коcн 1881, Verhandl. z. b. Ges. Wien XXXI, p. 668.
= Eиdasylobus /errugineus, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 56.

o Кörper 3,8 mm lang; Рalpen 4,3 mm, Femur I 2,5 mm lang.

Вein I 12,5, II 23, III I 4, IV 19 mm lang.

o Кörper: Серhalothorax beiderseits und auch vor dem Augenhügel mit vielen
Zahnchen überstreut. Abdominalrücken (segmentweise) mit deutlichen Querreihen feinster
Zahnchen.

Аugenhügel niedrig, so breit wie lang, nur halb so hoch, jederseits der deut
lichen Furche mit einem Каmm aus etwa 8 Zahnchen.

Supra mandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln, Glied I dorsal dicht bezähnelt; Glied II behaart und oben frontal

mit einigen winzigen Zahnchen. -

Рalpen mittellang; Тrochanter dorsal bezähnelt; Femur lateral-aufen und dorsal
bezähnelt und an der Spitze mit vorgewölbtem Innenwinkel, der bürstig behaart ist;

Рatella mit bürstiger Арophyse, sonst nicht bezähnelt; Тibia cylindrisch und doppelt so
lang wie breit; Тarsus unbewehrt, doch ventral mit einer Langsreihe feiner Кörnchen.

Вeine kurz; Femora cylindrisch mit verstreuten Zahnchen besetzt; Тіbien kantig
und nur behaart.

Farbung des Кörpers und der Сoxen ventral blaf rostgelb, dorsal seitlich
aschweiflichgrau mit groGem Sattel; dieser vorn breit bis hinter den Augenhügel, hinten

auf dem Abdomen eingeschnürt oder zweiteilig auslaufend rostbraun und schmal schwarz

braun gerandet. — Серhalothorax beiderseits braun gefleckt. Аugenhügel blaБgelb,
hinter ihm 2 braune Fleckchen. — Маndibeln blaБgelb, Glied I dorsal braunlich gefleckt,
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Glied II seitlich braun bestrichelt. — Palpen blaБgelb; Тrochanter dorsal braunlich
geflecht; Femur mit schwarzlichem Fleck auВen und dorsal braun liniert; auch Patella
und Tibia dorsal braun liniert. — Веine blaБgelb, Femora mit 2 und Tibien mit I oder
2 braunlichen Ringfiecken.

— Ваlearen (Ibiza) — 2 о — ТнокEIл, det. 1876 — (typ.).
— Ваlearen (Мallorca) — и б — L. Коcн det. 1881 (= Phalangіит ризёlит typ).

(Р4. ризёlит L Коcн ist ein nicht ganzerwachsenes c von Pial ferru
gineus (Tнок.) — (Ноfmus. Wien) — (vidi tур. P4. ризёlит L. Косн).

* Eudasylobus fulvaster (Slмом). ")
= Дазу/одия /и/vaster, SIмом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV, p. 42.
= Eиdasylobus /и/vaster, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg I, 2. Suppl., p. 57.

o Кörper 3—4 mm lang. 9 Кörper 5—б mm lang.

о — Серhalothorax am Vorderrand unbewehrt, seine Seitenrander mit kleinen
Zahnchen besetzt, seine Vorderecken vorspringend und mit je einer Gruppe aus 3—4
Zahnchen; Gegend vor dem Augenhügel aufler in der Меаiane mit sehr kleinen Zahnchen
(jederseits б—7) bestreut, die sich etwas seitlich ausbreiten. Серhalothorax hinter dem
Аugenhügel und Abdominalrücken völlig unbewehrt.

Аugenhügel groB, hoch, ebenso lang wie breit, gefurcht, jederseits mit einer
Каmmreihe aus etwa 8 sehr kleinen, gleich groBen Zahnchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln robust; Glied I fast parallel, dorsal bis an die Ваsis mit kleinen

unregelma6igen Zahnchen besetzt, sonst unbewehrt; Glied II oval, gerundet, nicht an der
Вasis vorspringend, oben auf dem Кnie mit einigen sehr kleinen Zahnchen, doch an der
Вasis der Кlauen nach auВen über der beweglichen Кlaue eine schwache, stumpfe, fein
schwarz behaarte Vorwölbung.

Рalpen: Femur robust, fast parallel, am oberen Innenwinkel nicht vorspringend,
dorsal der Spitze zu mit einigen sehr kleinen Zahnchen, ventral mit einem Langseindruck

mit schwarzen Вorstenhaaren. Раtella ein wenig an der Ваsis verengt, leicht convex, an

der Aufenseite gerade, Apophyse sehr klein, kaum vorspringend und bürstig behaart.
Тibia ein wenig kürzer als die Patella, etwas dünner, parallel, die Вürste an der Innenecke
wenig dicht. Таrsus dünn und ventral mit 2 Кörnchenreihen.

Вeine ziemlich lang; Femora cylindrisch, dorsal mit einigen verstreuten Zahnchen.
Тіbien comprimiert, deutlich kantig, besonders die hinteren, alle unbewehrt; Тibia I nur
ventral an der Innenseite mit einer feinen Кörnchenreihe und an der АuВenseite mit einer

Reihe winziger Zahnchen. Меtatarsus I ventral nicht bezähnelt.
Farbung des Кörpers dunkel graubraun. Серhalothorax seitlich weiВ gerandet

und zwischen Seitenrand und Augenhügel überall gleichmä6ig weiВ und dunkelbraun

*) SIмом 1882 gibt an: D. /и/vaster erinnert etwas an D. nivicola Slмом, is
t

von diesem aber unter

schieden durch die cylindrischen Femora, welche kaum bezähnelt sind. Ferner is
t

beim о die Patellarapophyse
nur sehr klein, während sie beim 9 wie auch a

n

dessen Tibia stärker entwickelt und bürstig behaart ist.
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gesprenkelt; von der Stirnmitte bis zum Augenhügel ein dunkelbraunes (median fein weiВ
geteiltes) Меаianband. Аbdomen dorsal weif$lich gesprenkelt und punktiert und mit einem

sehr breiten, wenig deutlichen, dunkelbraunen Sattel, der auf Abdominalsegment I parallel.
randig eingeschnürt, auf Segment II schrag verbreitert ist (am Нinterrande von
Segment II

I
am breitesten) und auf Segment IV plötzlich wieder schmal (wie auf

Segment I) wird, um sich auf den hinteren Segmenten zu verlieren. Аugenhügel rostgelb,

Аugen schwarz. — Вашch aschgrau, die Segmentfurchen dunkel gebraunt; Genitalplatte
aschgrau mit dunkelbraunen unscharfen Мефiansprenkeln. Сoxen in der Grundfarbe asch
grau, doch an den Basalspitzen und in den Fugen stark braun gesprenkelt, Еnden

dunkelbraun. Маndibeln dunkelbraun gesprenkelt, dunkelbraun besonders Glied I dorsal;
Glied II blasser und nicht gesprenkelt. — Palpen bla6braun; Femur apical dunkelgebraunt,
Рatella dunkelbraun mit feiner dorsaler weiBlicher Langslinie; Тibia von derselben Farbung,
aber viel weniger scharf; Тarsus einfarbig blaГgelb. — Веine: Trochantere ventral
schwarzlich, dorsal weiВ und dunkelbraun gesprenkelt, mit feiner, dunkelbrauner, dorsaler

Langslinie Femora, Patellen und Tibien dunkel gebraunt (nuran Bein II etwas heller)
bis schwarzlich, alle Glieder mit schmalen weiGlichen Endringen. Меtatarsen dunkelbraun,

Тarsen fast schwarz.

o wie das d', doch Маndibeln Glied II über den Кlauen ohne den behaarten
Нöcker. Palpenpatella stark verbreitert zur Spitze hin und hier innen convex mit einer
kegelförmigen Apophyse; Рalpentibia deutlich der Spitze zu verbreitert und innenseits

leicht convex, Patellar- und Tibialvorsprung bürstig behaart.
Färbung des Кörpers erdfarben graubraun, weiВ und schwarz gesprenkelt, mit

einem sehr breiten schwarzlichen Dorsalband, welches weif3 berandet ist. Diese Sattel
zeichnung tritt beim o

,

weil seine Grundfarbe blasser als beim o
' ist, contrastreicher hervor

und ist auf der Мitte des Abdomens verbreitert, dann ein wenig verengt und reicht nicht

bis zum Кörperende. Раlpen blaЕ.

Italien (Cima del Catria) — (G + 9) — Slмом det.
Italien —— (Insel Elba) — 3 с — (vidi).

Eudasylobus cavannae (Slмом).

= Dasyloéиз саратпае, Sымом 1882, Вull. Еnt. Ital. XIV, p. 4о.

= EydasyДоди, саратпае, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

57.

(Diagnose nach SIмому:

o Кörper 5—8 mm lang. 9 Кörper 5.8 mm lang.

о — Серhalothorax am Stirnrand und den Seitenrandern unbewehrt, seine
Vorderecken vorspringend und mit kleinen Zahnchen besetzt; Gegend vor dem Augen

hügel mit starken Zahnchen bestreut, welche eine mediane Furche von der Stirnmitte

zum Augenhügel freilassen; hinter dem Augenhügel eine Querreihe kleiner Zahnchen.

Аbdomen unbewehrt, doch rauh. — Сoxen unbewehrt, die vorderen nur wenig rauh.
Аugenhügel groB, hoch, ebenso lang wie breit, gefurcht, jederseits mit einem

Каmm aus 7—8 kleinen Zahnchen.
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Supramandibularraum mit 2 medianen kleinen Dörnchen.
Маndibeln sehr robust; Glied I breit, aufSenseits sehr gewölbt und dorsal

innenseits nahe der Spitze mit einer Gruppe unregelmäВig stehender Zahnchen, sonst
glatt glanzend; Glied II sehr groB, oval, breit und oben conisch gewölbt und frontal mit
starken Кörnchen besetzt, die am dichtesten etwa in der Мitte stehen.

Рalpen: Femur robust, etwas gekrimmt, am oberen Innenwinkel kaum vor
springend und hier nicht bürstig behaart, ventral in der Basalhalfte bekörnelt, in der

Арicalhalfte mit einem starken Langseindruck, der mit Вörstchen besetzt ist. Patella
apical conisch erweitert und in eine kleine Арophyse vorgeschoben, die Apophyse bürstig
behaart, Patella im übrigen unbewehrt. Тіbia unbewehrt, fast parallel mit schwacher
Еndbürste. Таrsus dünn, etwas gebogen, ventral mit feinen Кörnchen besetzt.

Вeine nicht sehr lang, robust. Femora und Tibien comprimiert, nicht kantig,
Femur I dorsal und lateral mit Reihen sehr kleiner Zahnchen, welche die Spitze nicht
erreichen; Тibia I ventral mit 2 Reihen kleiner Zahnchen; Меtatarsus I ventral sehr fein
granuliert. Веіnglieder der Paare II

, III, IV ganzlich unbewehrt und glatt.
Farbung des Кörpers tief mattschwarz, blaRbraun sind nur eine wenig deutliche

Linie entlang dem Rande des Серhalothorax, der Augenhügel frontal, die Маndibelklauen,

die Меtatarsen und Таrsenglieder der Веine. Die Ventralseite des Кörpers ist aschgrau.

о — wie das d', doch in der Farbung folgendermaRen abweichend:
Кörper dunkelbraun, erdfarben punktiert. — Веine teilweise bla6braun liniert und

punktiert. — Palpen rostbraun, Femur breit schwarz, Patella und Tibia dorsal schwarz
liniert (Patellarapophyse sehr wenig entwickelt).

Italien (Vulture, Fontana dei Pilonie Cima del Vulture)— (6 + 9) — Slмом det.

* Eudasylobus fuscus RoЕwЕк.

= Eиdasylobus yuscus, RoЕwкк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I. 2. Suppl., p. 57.

o Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I 5, П 7, ПП 5
, IV бmm lang.

Вein I 2б, П 35, III 2б, IV 3
1 mm lang.

o Кörper gewölbt, hinten gerundet, dorsal fein regelmäflig granuliert. Серhalo
thorax vorn nicht ausgebuchtet; Stirngegend vor dem Augenhügel mit spitzen Zahnchen
bestreut; neben dem Augenhügel je 3 Zahnchen; Seitenrand fast unbewehrt. Die 2 letzten
Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augenhügel) und die dorsalen Abdominalsegmente

mitje einer deutlichen Querreihe spitzer Zahnchen. Ventralsegmente und Сoxen unbewehrt,
sparlich und fein schwarz behaart.

Аugenhügel um das I*/* fache seines Langsmessers vom Stirnrande entfernt,

so lang wie hoch wie breit, gefurcht und jederseits der Furche mit einer Каmmreihe

von 7—8 Zahnchen.
Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln normal gebaut; Glied I dorsal sparlich mit kräftigen Zahnchen

besetzt, ohne Ventraldorn; Glied II frontal nur fein behaart, sonst unbewehrt.
29
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Рalpen kurz und normal gebaut; alle Glieder nur behaart, ohne Zahnchen oder
Тuberkeln, nur Таrsus ventral mit winzigen Кörnchen bestreut. Femur parallel, nicht
gekrimmt, mit apicaler bürstiger Innenecke. Раtella mit bürstiger, kleiner Арophyse,

Тibia desgleichen, doch die Арophyse kleiner als an der Patella. Таrsalklaue einfach.
Вeine: sehr kraftig, doch Femur und Tibia I nicht keulig verdickt, nicht dicker

als III und scharf 5-kantig, wie auch die gleichma6ig dünnen Femora und Tibien II, III
und IV. Аlle Femora mit 5 Langsreihen spitzer Sagezähnchen; Кanten der Tibien I—IV
nur fein behaart. Меtatarsen cylindrisch und unbewehrt.

Färbung des Кörpers dunkelbraun. Серhalothorax frontal mit 2 parallelen
braunen Stricheln; seitlich vom Augenhügel je eine schräge Linie schwarzer vertiefter
Рünktchen, dicht am Seitenrande entlang eine gleiche Reihe Abdomen dorsal dunkel
braun, median verschwommen heller braunlich, ohne Spur einer Sattelzeichnung. Zahnchen
der Querreihen weil mit schwarzer Spitze und mit jenen Querreihen abwechselnd Spuren

dunkler Рtinktchen, besonders an den Abdominalseiten; Аbdomen über dem After und

an den Hinterecken allmahlich dunkler braun. Вauch rostgelb, Сoxen in den Fugen

dunkelbraun gesprenkelt. — Glied I der Mandibeln dunkelbraun, dorsale Zahnchen weiВ;
Glied II rostgelb, doch gleichmaRig dunkelbraun gesprenkelt. — Palpen rostgelb, ihr
Femur der Spitze zu gleichma6ig gebraunt, Patella einfarbig dunkelbraun; Тibia blasser
braun; Тarsus blasser gelbbraun wie die Tibia. — Веіne rostbraun, nicht blaВ geringelt;
Femora und Tibien teilweise fein dunkelbraun punktiert; Zahnchen der Femora und
Наare der Tibien schwarz. Patellen und Tibien dorsal weiВgelb längsgestreift, hier
besonders deutlich dunkelbraun punktiert.

Liparische Inseln — nur I d.

* Eudasylobus infuscatus (LucАs).
= Phalangіит ir/uscarит, LucАs 1846, Explor. Alg., p. 297, Таf XIX Fig. 8.
= Dasy/одия inyuscatus, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p 219.
= Eиdasy/одих іп/илсatus, RoЕwЕк 1911, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 56.
Кörper 8 mm lang.

о Серhalothorax vorn gerade abgestutzt; seine Seitenran der inden Ecken der
Сoxenausbuchtungen bezähnelt; die ganze Vorderfläche vor und seitlich vom Augenhügel

mit sehr zahlreichen, verstreuten Zahnchen bedeckt; die 2 hinteren Серhalothoraxsegmente

mit je I Zahnchenquerreihe. Аbdomen dorsal ganz verstreut mit unregelmäGig stehenden,
mikroskopischen Zahnchen überstreut. Вauch glatt und unbewehrt, desgleichen die
Genitalplatte und Сoxen.

Аugenhügel so weit wie sein Langsmesser vom Stirnrand entfernt, so lang

wie breit wie hoch; gefurcht und oben mit 2 Каmmreihen aus je б—7 kleinen Zahnchen.
Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln klein und normal; Glied I dorsal mit 5—8 winzigen Вorsten

höckerchen; Glied II frontal nur fein behaart.
Рalpen: Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus. Femur

mit apical seitlicher, bürstig behaarter, ein wenig vorgewölbter Innenecke. Femur
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ventral-basal mit dichten Borstentuberkeln (deren Börstchen senkrecht abstehend) und

dorsal mit einer deutlichen Langsreihe scharfspitziger Zahnchen. Раtella dorsal mit
sparlichen Вorstentuberkeln, ventral-lateral fein behaart, die Apophyse von der Lange des
Gliedes und dicht bürstig behaart. Patella so lang wie die Tibia, diese wie der Таrsus
nur behaart. Тіbia mit vorgewölbter kurzer Innenecke, hier dicht bürstig behaart.

Вeine: Trochantere vorn und hinten kraftig bezähnelt Femur, Patella und
Тibia I, III, IV dick, II dünner; Меtatarsen aller Paare sehr dünn. Femora I—IV scharf
5-kantig mit scharfen Zahnchenreihen an den Каnten, desgleichen die Patellen I—-IV

(besonders dorsal). Тіbien I—IV scharf 5-kantig, nur die Кanten fein behaart, sonst
unbewehrt. Меtatarsen I—IV nur halb so dick wie die Tibien, scharf 5-kantig, nur die
Кanten fein behaart.

Färbung des Кörpers aschgrau, mit dunkelbraunen Fleckchen. Серhalothorax
aschfarben, in der Stirnmitte mit 2 medianen, dunkelbraunen Parallelstricheln, die den

blaБgelben Augenhügel basal vorn berühren. Neben dem Augenhügel einige verstreute

dunkelbraune Fleckchen, und am blaБgrauen Seitenrand entlang über den Сoxen

3—4 kleine, halbmondförmige, dunkelbraune Sprenkel. Аbdomen mit vorn angedeuteter
Sattelzeichnung, die auf den 2 hinteren Серhalothoraxsegmenten beginnt, hier breit und
deutlich und an den Seiten fein dunkelbraun gerandet ist, der Grenze von Cephalothorax

und Abdomen zu sich verengert, von Abdominalsegment I am sich nach hinten auf
Segment II verbreitert, auf Segment III verschwindet, sodaf die übrigen Abdominal
segmente einfarbig aschgrau sind und seitlich segmentweise dunkle Pünktchenquerreihen

aufweisen. Die Меdiane des Abdomens (auch des vorderen Sattels) is
t

einfarbig blaБgrau

und kaum gesprenkelt. Вauchsegmente aschgrau mit fein perlschnurartigen Querreihen

dunkelbrauner Рtinktchen. Genitalplatte einfarbig blaБgrau. Сoxen blaБgrau, doch

(besonders die Spitzen und Fugen) dunkelbraun gesprenkelt. Аlle Zahnchen der Extre
mitäten weif mit schwarzer Spitze. — Тrochantere der Веine aschweiВ, fein dunkelbraun
gesprenkelt. Femora der Веіne basal und apical rostbraun mit mittlerem weitglichen

Ringfieck (Zahnchenreihe weiВ wie auf den Patellen); Patellen rostbraun, ihre Enden
schmal weif3 berandet. Тіbien basal rostbraun, dann folgt ein breiter, weiflicher Ringfieck,

dann gegen die Spitze hin wieder breit rostbraun und die Spitze selber schmal weiВ
geringelt. Меtatarsen und Таrsen blaБgelb, einfarbig. — Маndibeln aschgrau, Glied I

dorsal, Glied II lateral dunkelbraun bestrichelt. — Palpen blaБgelb; Femur apical gebraunt;
Рatella und Tibia dorsal mit fein dunkelbraunen gesprenkelten Langslinien; Тarsus einfarbig
bla6, nur die Spitze wenig gebraunt.

Аlgier (Constantine) — 7 (о + 9
)— LucAs descr —
—

(Мus. Раris) — (vidi typ).

* Eudasylobus serrifer (Slмом).

= Dasy/обия serrifer, Slмом 1878, С. R. Soc, Еnt. Веlg. 2 I, p. 218.

= Eиdasy/обия serrifer, Roвwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 56.

Кörper о 5 mm; 9 7 mm lang.

о — Серhalothorax vorn quer abgestutzt, vor dem Augenhügel bis zum
Stirnrande mit unregelmäEigen, ziemlich kleinen und zahlreichen spitzen Tuberkeln

29"
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bestreut, seitlich desgleichen, doch hinter dem Augenhügel eine sparliche Querreihe kleiner
stumpfer Tuberkeln. Abdomen dorsal unbewehrt, ohne Spur von Zahnchenquerreihen.
Вauchsegmente und Сoxen glatt und unbewehrt.

Аugenhügel so hoch wie breit wie lang, seine Entfernung vom Stirnrande so
groБ wie sein Langsmesser; oben gefurcht und jederseits mit einer Reihe aus б—7
Zahnchen.

Sup ramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.

Маndibeln klein und normal; Glied I dorsal nur mit einigen wenigen und
winzigen Вorstentuberkeln, Glied II unbewehrt, frontal nur fein sparlich behaart.

Рalpen: Femur so lang wie Patella + Tibia, so lang wie der Таrsus; Patella
so lang wie Tibia. Femur (von oben her betrachtet) mit apical innenseitiger, bürstig
behaarter, wenig vorgewölbter Ecke; Femur dorsal wie ventral vollkommen unbehöckert

und unbezähnelt, nur uberall (ventral dicht) behaart Patella mit deutlicher Innenapophye

von */
4

der Lange des Gliedes und allerseits (Ароphyse bürstig) fein behaart. Тіbia mit
kleiner vorgewölbter (kleiner als Patellarapophyse) Innenecke, die ebenso bürstig behaart

ist wie an der Patella; Тarsus behaart und unbewehrt.

Вeine kurz und kraftig; Тrochantere I—IV unbewehrt, seitlich nur fein beborstet.
Femur I—IV scharf 5-kantig und jede Кante mit weiGen, spitzen, engstehenden Säge
zähnchen besetzt. Patellen unbewehrt, nur mit 2—3 dorsalen winzigen Еnddörnchen;

Тіbien I—IV scharf kantig, glatt, nur die Кanten fein dicht behaart. Меtatarsen und
Тarsen sehr dünn, viel dünner als die Tibien, cylindrisch und unbewehrt.

Farbung des Кörpers aschfarben; Серhalothorax vor dem blaБgelben Augen
hügel blaБgelb mit 2 medianen dunkelbraunen Parallelstricheln von der Stirnmitte zum
Аugenhügel. Серhalothorax seitlich vom Augenhügel bis a

n
die vorderen Seitenecken

heran dunkelbraun, doch die Seitenränder des Серhalothorax, besonders nach hinten zu,

blaR, dunkelbraun gesprenkelt. Аbdomen aschfarben, seitlich und hinten fein dunkelbraun
gesprenkelt. Вreit hinter dem Augenhügel beginnt auf dem Серhalothoraxein gleichma6ig

dunkelbrauner Dorsalsattel, der auf Abdominalsegment I und II eingeschnürt ist, auf III
und IV sich wieder verbreitert, auf IV zu V sich wieder verengt und dann ziemlich
plötzlich, doch unscharf auflöst, sodaf der hintere Teil des Abdomens ohne Sattelzeichnung

ist. Вauchsegmente und Genitalplatte aschgrau, die Segmente durch Querreihen dunkel

brauner Punktchen angedeutet; Сохеn aschfarben, doch dicht dunkelbraun gesprenkelt.

Маndibeln aschfarben, Glied I dorsal dunkelbraun punktiert; Glied II seitlich dunkelbraun
bestrichelt. Palpen blaБgelb, doch Femurspitze dunkelbraun, Apophysenspitzen dunkel
gebraunt und Patella und Tibia dorsal fein dunkelbraun gerippt. — Веine: Trochantere
einfarbig blaБgelb, desgleichen die Basalhalfte der Femora, deren Арicalende breit und
deutlich dunkelbraun geringelt; Patellen gebraunt; Тіbien gebraunt mit breitem, undeut
lichen blassen Mittelring; Меtatarsen und Таrsen einfarbig blaБgelb.

o etwas gröfler, gewölbter und Abdomen höher als beim G
.

Die Zeichnung des

Аbdominalruckens ist scharfer: Аbdomen dorsal blaf, auf den ersten 5 Segmenten mit
einem breiten braunen Sattel, der an den Seiten dunkler ist und fein weif3 berandet ist,
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geschweift, auf dem II
. Segment verengt, sehr verbreitert auf dem II—III. Segment, auf

dem IV. von neuem verengt, sich dann auf dem hinteren Abdomen verlierend.

Аlgier (Воrdj-Мёnail) — I о — Lвекпвок leg. — Slмом det. — (vidi typ).
Аlgier (Тanger) — (о + о

) — КкАЕРЕLIN leg — (Мus. Наmburg) — (vidi).

Eudasylobus nigricoxis (Slмом).")

Дasylobus nigricoxis, Sшмом 1878, Аnn. Soc. Еnt. Веlg. 2 I, p
.

219.

Дasy/obus nigricoxis, SIмом 1879, Аrach. de France VII, p. 219,
Аиdasyloéия пigricoxis, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p

.

56.

(Diagnose nach SIмом):

nur das g bekannt.

о — Кörper бmm lang.

9 — Серhalothorax fast ganz unbewehrt, doch vor dem Augenhügel mit
einer Gruppe sehr kleiner schwarzer Zahnchen. Аbdomen unbewehrt, weder mit Tuberkeln
noch mit Zahnchen bewehrt.

Аugenhügel ziemlich klein, oben so lang wie breit, gefurcht, jederseits mit einer
Reihe aus 4— 5 kleinen, fast gleich groBen Tuberkeln.

Маndibeln klein, unbewehrt und ohne Vorsprung an den Кlauen.

Рalpen: Femur unbewehrt, ventral mit ziemlich starken engen Нааren besetzt,
sein oberer Innenwinkel convex gerundet; Рatella distal verbreitert, ihr Innenrand fast
gerade, ihr vorderer Innenwinkel in eine lange und sehr robuste, gerade und stumpfe

Арophyse verlangert von der Lange des Glieddurchmessers.

Вeine ziemlich lang, unbewehrt, nur mit Нааren besetzt; Femora cylindrisch;

Тіbien I und II leicht kantig; Тіbien III und IV wenig comprimiert.
Färbung des Серhalothorax braunschwarz mit erdfarbenen Randflecken wenig

deutlich. Аugenhügel schwarzlich, seine Zahnchen dunkelgelb. Abdomen fast ganz

braunschwarz, unregelmäВig dunkler gelb gefleckt, doch vorn mit einem breiten dunkleren
Langsband, das fein blaБgelb gerandet ist. — Вашch weif erdfarben mit Querreihen von
schwarzen Punkten und mit einem hinten deutlichen braunlichen Мефianband. — Маndibeln
braun, Glied II oben blaБgelb. — Palpen erdfarben, stark gefleckt und dunkelbraun
liniert. — Веine: Сoxen dunkelbraun, fast schwarz, die übrigen Веinglieder dunkelbraun:

Femora distal stark gebraunt; Тіbien mit 2 breiten dunkelbraunen Ringen und oben
dunkelbraun. *

Аlgier (Воrdj-Мёnail) — (о) — LEPRIEUк capt. — Slмом det.

*) Diese Art, welche ich nicht gesehen habe, is
t

höchst wahrscheinlich ein nicht erwachsenes 9 der
Аrt: Dasylobus ir/uscatus Sымом.

*
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* Eudasylobus laevigatus (L. Косн). ")

(Таf I Fig, I 3.
)

= Орilio laevigatus, L. Коcн 1867, Verhandl. zool. bot. Wien XVII, p. 888.
= Dasy/одия /aezigatus, Slмом 1884, Аnn. Soc Ent. France IV, p. 193.

= Дазу/офия /aevigatus, Sшмом 1884, Аnn. Soc. Еnt. France IV, p. 352.
= Eиdasylobus laevigatus, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 56.

(Diagnose nach L. Косн):

(c unbekannt.)

o Кörper бmm lang; Femur bis Меtatarsus I 7, П по, 5, ПП 7,5, IV по,5 mm lang.

о — Кörper gewölbt, glanzlos, hinten etwas spitz zulaufend, nicht granuliert.
Серhalothorax mit einer Furche langs des Seitenrandes, an diesem sowie auf der übrigen
Flache zerstreute flache Warzchen mit sehr kurzen Вorsten. Аbdomen ohne Warzchen.

Аugenhügel hoch mit deutlicher Мittelfurche, die Каmmreihen aus je по flachen
endborstigen Warzchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I und II ganzlich unbezahmelt, nur fein

verstreut behaart.

Рalpen: Femur gebogen und an der oberen Innenecke mit bürstiger Vorwölbung,

dorsal unbewehrt und kurzborstig, ventral jedoch mit mehreren gröferen (etwa 4—5)
endborstigen Dörnchen und daneben und dazwischen einige weitere stumpfe endborstige

Нöckerchen. Раtella mit einer dichtborstigen, das vordere Ende der Patella um Gliedlange

überragende Apophyse und allerorts nur behaart. Тіbia apical-innen ebenfalls mit einer
bürstigen Vorwölbung, die aber das Glied selber nicht überragt; Tibia dorsal glatt, ventral
aber mit einem gröВeren, endborstigen Dorn. Таrsus ganzlich unbewehrt und zerstreut

behaart (Таf I Fig. I 3)
.

Вeine: Femora, Patellen und Tibien kantig, die Кanten mit kurzen starken
Вörstchen besetzt.

Farbung des Кörpers dorsal graugelb mit buchtigem hinten abgestutzten Rücken
sattel. Маndibeln blafSgelb, Glied I dorsal und lateral-auf3en mit einem braunen Flecken.
Рalpen weiBlichgelb, Femur aufen und innen mit einem braunen Langsstrich, an Patella
und Tibia dorsal ein gleicher. — Веine hell braunlich gelb, braun gefleckt; Femur I am
Еnde mit einem braunen Ringe.

Тino — I Еxemplar — L. Коcн det. — (Ноfmus. Wien) — (vidi typ.)
Syra — 2 Еxemplare.

Сorfи — Slмом 1882, Аnn. Soc. Еnt. France IV, p 352.

*) Sшмом 1884 gibt an: Opilio laevigatus Коcн is
t

ein Dasylobus, also: DasyДоди, Даггліgatus.— Die
Косн’sche Type im Wiener Ноfmuseum (I Еxemplar) is

t

zu mazeriert, als daB die kärgliche Косн’sche Diagnose

danach neuerdings ergänzt werden könnte, das gilt besonders betrefs der Кörperfärbung. АuВerdem is
t

e
s

ein

sich eben häutendes Еxemplar. Die Palpen konnten einer genauen Revision unterzogen werden und characteristisch

dürfte der Ventraldorn der Palpentibia sein, welche Bewehrung etwas a
n

das Genus PlatyВития erinnert. Der

Аugenhügel dieser Art weist aber sicher auf Eиdasylobus hin, ebenso die 2 Меdiandörnchen des Supra.

mandibularraumes.
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* Eudasylobus unicolor RoЕwЕк.

= Eиdasy/обия итicolor, Roкwвк 1911, Аrсh. f. Naturgesch. I, 2. Suppl., p. 58.

o Кörper 4 mm lang; Вeinfemur I 5, II 7, III 5, IV бmm lang.
Вein I 2 I, II 37, III 24, IV 32 mm lang.

o Кörper wenig gewölbt; Furchen, welche den Серhalothorax vom Abdomen
trennen, sehr deutlich und tief. Серhalothorax vor dem Augenhügel kräftig bezähnelt,

desgleichen auch am Seitenrand vor und hinter der Lateralpore. Die 2 letzten Серhalo
thoraxsegmente wie jedes der dorsalen Abdominalsegmente mit je einer Querreihe scharfer
Zahnchen. Ventralsegmente und Сoxen unbewehrt, nur sehr zerstreut sehr fein behaart.

Аugenhügel so weit wie sein Langsmesser vom Stirnrande entfernt, so hoch
wie lang wie breit, deutlich gefurcht und jederseits dieser Furche ein Каmm aus 7 spitzen

Zahnchen. -

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.

Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I dorsal mit verstreuten, spitzen.
borstigen Zahnchen besetzt, ohne Ventraldorn; Glied II völlig unbewehrt.

Рalpen dünn; Femur parallel, mit vorgewölbter bürstenhaariger Innenecke, welche
am Gelenkrand bezähnelt ist, dorsal und ventral mit mehreren regelmäВigen Langsreihen

endborstiger Zahnchen. Раtella etwa 3mal so lang wie breit, mit borstiger Арophyse,

ventral völlig unbewehrt, dorsal desgleichen, doch neben der Арophyse dorsal 2—3 winzige

Zahnchen. Тibia 3'/* mal so lang wie breit, mit sehr kleiner, dicht bürstiger Арophyse,
völlig unbewehrt. Таrsus parallel, dünn, unbewehrt, nur ventral sparlich mit winzigen
Кörnchen bestreut.

Вeine lang und aller 4 Рааre dünn; Тrochantere reichlich bezähnelt Femur I—IV
sehr scharf 5 kantig und jede Кante mit einer Reihe kräftiger, spitzer Sägezähnchen.

Рatellen und Tibien 5-kantig, Каnten nur fein beborstet.

Farbung des Кörpers lederfarben geb. Серhalothorax nur mit etwa 3 winzigen

dunkelbraunen Punkteindrücken jederseits des Augenhügels; dieser ledergelb. Abdomen

dorsal einfarbig, ohne Spur eines Sattels, Segmentgrenzen (abwechselnd mit den weiBlichen
Zahnchenquerreihen) durch braunliche vertiefte Punktchen in Querreihen (besonders an den

Аbdominalseiten) angedeutet. Аlle Zahnchen des Кörpers und der Gliedmafien weif mit
feiner schwarzer Spitze. Вauch und Coxen weiВgrau; Ventralsegmente wie die Сoxen

auferst fein verstreutschwarz behaart; Сохеn auferdem sehr schwach hellbraun gesprenkelt.
Маndibeln, Palpen und Beine lederfarben blaБgelb, sehr undeutlich hellbraun gesprenkelt

und punktiert.

9 Кörper 7,5 mm lang.

о — wie das o gebaut und bewehrt an Кörper und Extremitäten; nur sind die
Zahnchen stumpfer und kleiner (besonders auf dem Abdominalrücken). Dieser is

t

deutlicher

dunkel gesprenkelt (in Querfleckenreihen auf ledergelber Grundfarbe).

Rumänien — (2 о + I 9) — L. МомтANDoN leg. — (Мus. Наmburg).



* Eudasylobus kulczynski (NosЕк).*)

= Dasylobus Aиlczynskii, Nosвк 19o5, Аnn. Wien. Ноfmus. XX, р. 148.
= Дазуlobus argaeiсит. Nosкк 19o5. Аnn. Wien. Ноfmus. XX, р. 149.
= Eиdasylobus Aиlczynskii, Roвwкк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 57.
o Кörper 5, I mm lang, 3,1 mm breit; Femur I 2, II 4,5, III 2,5, IV 4,5 mm lang.
с Серhalothorax beiderseits leicht ausgeschweift, mit 2 kurzen Spitzen nächst

der Aufenseite der Маndibeln, mit deutlichen Furchen und zahlreichen Zahnchen; beider

seits des Augenhügels je z Zahnchen, zwischen Stirnrand und Augenhügel eine Gruppe

verstreuter winziger Zahnchen; hinter dem Augenhügel mit 2 Querreihen aus Io—12
Zähnchen. Abdomen dorsal ganz glatt und ohne Воrsten. Вauchseite sparlich mit kurzen
schwarzen Вörstchen besetzt.

Аugenhügel so lang wie breit wie hoch, leicht gefurcht, oben beiderseits ein
Каmm aus Zahnchen (bei jungen Tieren nur gekerbt!).

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen (bei dem jungen о »unbe
wehrt« oder nur mikroskopisch zu bemerken).

Маndibeln normal gebildet, klein; Glied I dorsal mit einer (13) Zahnchengruppe;
Glied II frontal und oben nur sparlich fein behaart.

Рalpen (des d juv): gröВtenteils einfach beborstet. Femur aufenseits (nicht
dorsal) mit etwa 2 1 Zahnchen mit nebenstehender Воrste, ventral mit 5 walzenförmigen

Warzchen, die endborstig sind: (von oben betrachtet) mit vertical abstehender Vorwölbung

an der Innenspitze. Patella mit gerundeter Арophyse, die dichtborstig und fast so lang

ist wie das Glied selber. Tibia mit deutlicher, aber kürzerer Арophyse. Таrsus gerade

und dünn, seine Кlaue einfach.

Вeine kurz, dünn und steif beborstet, Тrochantere und die kantigen Femora mit
stumpfen Zahnchen und nebenstehender Воrste reihenweise besetzt. Веin III is

t

das

stärkste, mit nur wenig kantiger Patella und Tibia. Sämtliche Patellen mit 3 dorsalen
Еndzahnchen. Меtatarsen I und III ventral ohne seitliche Borstenreihen und gegen das
Еnde hin mit 2 kurzen Zahnchen. Меtatarsen I und III mit 2 gleichen kleinen Stacheln.

Färbung des Кörpers licht gelblichgrau, mit dunkelbrauner Sattelzeichnung, die
nur an den Randern bemerkbar und in der Мефiane verlöscht und wei6lich gefleckt ist.

Аn beiden Seiten dieser Zeichnung ziehen sich Reihen weiflicher in der Мitte braun
punktierter Fleckchen hin. Серhalothorax weit lichter, gelblichweif3 gefärbt und braun
besprenkelt und beiderseits am Auf3enrande mit 4 braunen Langsstricheln. Vom Аugen

htigel zum Stirnrande zieht sich ein in der Меаiane langsgeteilter Fleck hin. Neben dem
braunen Augenhügel mit wei6beringten Augen einige dunkelbraune Sprenkelungen. —

Schon Nosвк 19o5 gibt die Anmerkung, daf ihm D
. argaeiсит mit D
. &иlczynskii nahe verwandt

oder sogar identisch zu sein scheint. — Wie aus dem Vergleich der beiden Typen von Nosвк, die ich aus dem
Wiener Ноfmuseum nachprüfen konnte, hervorgeht, is

t

D
. argaeiсит Nosкк sicherlich ein Eиdasylobus Roвwвк

und zwar ein Ф, zu dem D
. Aиlczynskii NosЕк sicherlich ein nicht erwachsenes o
f

darstellt. Daher is
t

Dasy/одия

ar:gaeiсит Nosкк einzuziehen und als 9 unter Eиdasylobus Aиlczynski (NosЕк) aufzuführen. Die Мабе des of

sind nach der (nicht erwachsenen) Туре D
.

&и/сауnskii Nosкк gegeben; ebenso wurden einzelne Angaben uber
das junge o

f

der Diagnose in Кlammern hinzugefügt.
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Маndibeln weiВgelb, Glied I hellbraun schräg bestrichelt. Palpenfemur, Patella und Tibia
licht gebraunt, dorsal weiBlich gestreift. — Веinglieder gelblichweif, lichtbraun gedunkelt,
sodaf3 die helle Farbe nur in der Мitte und den beiden Enden des Gliedes in Form

weiБlicher Ringe auftritt.

o (= argaetсит NoSEк).
o Кörper 9 mm lang, ,53 mm breit;

Вeinfemur I 3,3, II 5,9, III 3,8, IV 5,8 mm lang.

Вein (ohne Таrsen) I 12, II 2o, III п.4, IV I 5 mm lang.
o unterscheidet sich vom о durch die Palpen und Beine:
Die ersten 3 Рalpenglieder sind an den vorderen Innenecken ausgezogen und

hier dicht beborstet. Femur nur mit geringem Vorsprung; Patella mit einer Арophyse,

die fast so lang wie das Glied selber ist, am Ende gerundet; Тibia mit sehr kurzer
Vorwölbung.

Вeine: Femora I und III deutlich kantig, ebenso hier die Patellen und Tibien.
Femora II und IV merklich dünner und schwach kantig, im übrigen bewehrt wie die
Вeinglieder des d’.

-

Färbung des Кörpers weiВlich, doch erscheint diese Grundfarbe nur an den
Кörperrändern, die weiВ gefleckt sind, und an der Bauchseite, sonst ist die Dorsalseite

dunkelbraun. Vor dem Augenhügel heller als am Vorderrande, beiderseits vom Augen
htigel mit einem dreieckigen Fleckchen von heller, brauner Farbe. Sattelzeichnung des

Аbdominalrückens deutlich. Dieser Sattel durch hellere Zwischenraume der Quere nach
geteilt und weiВ duerpunktiert. In den unregelmaRigen weifen Seitenstreifen braune Punkte
und Fleckchen, sodaf die Seiten marmoriert erscheinen. Вauch grauweiВ, fein quer

punktiert. Маndibeln und Palpen wie beim of gezeichnet, nur contrastreicher, weil die

blassen Ringeln mehr hervortreten, Тibien desgleichen.

Кleinasien (Еrdschias Dagh) — I о — РЕNтнЕк leg. — NosЕк det als Туре:
D. Aиlczynskii — (Ноfmus. Wien).— (vidi typ).

Кleinasien (Еrdschias Dagh) — I о — РЕNтнЕк leg. — NosЕк det als Туре:
Д. argaeiсит — (Ноfmus. Wien) — (vidi typ).

* Eudasylobus hyrcanus (ТнокELL).

= Phalangіит Аyrcaпит, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 477.
= Eиdasy/obus Ayrcanus. Roвwвк 1911, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl, p. 55.

o Кörper 4 mm lang; Рalpen 4,5 mm mm lang; Femur I 3,5 mm lang.
Вein I 2о, П. 3б, III 22, IV 29 mm lang.

o Кörper 7,5 mm lang; Рalpen 7,5 mm lang; Femur I 4 mm lang.
Вein I 2 I, II 35,5, ПП 23, IV 31 mm lang.

o Кörper äuferst fein lederartig, nicht granuliert. Серhalothorax mit wenigen,
feinen Zahnchen seitlich und vor dem Augenhügel sparlich überstreut. Abdomen ventral

(auch die Сoxen) vollkommen unbewehrt und ohne Zahnchen, dorsal mit deutlichen

Zähnchenquerreihen.

3о
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Аugenhügel so weit wie sein Langsmesser vom Stirnrande entfernt, gefurcht,
und jederseits mit etwa 8 Zahnchen.

Supra mandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.

Маndibeln: klein, normal gebaut; Glied I dorsal nicht bezähnelt, nur sparlich
behaart.

Рalpen dünn, so lang wie der Кörper; Femur an der Innenspitze mit kleiner
bürstiger Vorwölbung, nur behaart, nicht bezähnelt, besonders dicht behaart dorsal gegen

die Spitze hin. Раtella mit groBer, vorgerundeter und dicht bürstiger Apophyse, auferdem

nur behaart. Тіbia nur behaart, 2"/2mal so lang wie breit und mit kleinerer, bürstiger
Арophyse. Таrsus nur behaart, Кlaue einfach.

Вeine aller 4 Рааre gleich stark. Аlle Femora stielrund, cylindrich, nicht kantig
und mit Langsreihen kleiner Zahnchen. Тibien cylindrisch und behaart, nicht kantig.

Femur I—IV und Tibia IV (auch Меtatarsus IV wenigstens basal) mit feinen Zahnchen
bewehrt; die übrigen Glieder unbewehrt, nur behaart.

Färbung des Кörpers aschgrau bis weiВlichgelb glanzend. Серhalothorax in
der Stirnmitte mit 2 medianen, parallelen, fein dunkelbraunen Langslinien bis zur vorderen

Вasis des grauweiGen Augenhügels. Аm Seitenrande des Серhalothorax (in den Сoxen
ecken) je 3 vertiefte schwarzliche Fleckchen. Аbdomen dorsal mit einem dunklen Sattel,

der auf Segment I breit und parallelrandig, auf Segment II eng bogig eingeschnürt, auf
Segment III wieder breit seitlich ausgezogen ist, sich auf Segment IV nach hinten wieder
einschnürt und sich auf den folgenden Segmenten verliert. Vom Augenhügel bis
zur Analspitze läuft über das Abdomen ein undeutlich begrenztes, pazallelrandiges weifles

Меdianband. Аbdominalseiten weiВgrau, hier die Segmentgrenzen wie auch auf der
weiВen Вашchseite durch Querreihen vertiefter schwarzlicher Рünktchen angezeigt, Сoxen
weiflgrau, in den Fugen fein bräunlich gesprenkelt. Маndibeln weiВgelb, Glied I dorsal
dunkelbraun gefleckt, Glied II seitlich dunkelbraun bestrichelt Palpen aschweiВgrau,

Femur dorsal mit feiner brauner Langslinie und aufenseitig mit einem kleinen dunkel
braunen Fleck; Рatella und Tibia mit je einem feinen dunkelbraunen Dorsalstrich. —
Вeine blaБ weiВgrau; Тrochantere weiВgrau; Femora desgleichen, doch mit 2 deutlichen
mittleren dunkelbraunen Ringeln an jedem Femur, auferdem fein dunkelbraun punktiert,

wie auch die Patellen. Тibien ebenso wie die Femora braun beringelt und punktiert.

Меtatarsen und Таrsen einfarbig grauweif3 bis blaБgelb.

о ebenso wie das o gebaut, nur is
t

der Кörper gröfler (Abdomen mehr gewölbt

und convex) und der Sattel auf den ersten dorsalen Abdominalsegmenten seitlich nicht

so buchtig und zackig begrenzt wie beim o
',

sondern mehr geradrandig nach Segment III

zu IV verbreitert, dann auch plötzlich guer abgeschnitten aufhörend. Аbdominalseiten
des Rückens dicht und verstreut mit kreisrunden, dunkelbraunen, weiEberingelten

Рtinktchen bedeckt.

Реrsien (Теheran) — о DoкIA leg. — ТоквLL det. — (typ).
Реrsien (Теheran) — (mehrereo + 9) — ВкUNs leg — (Мus. Наmburg).



Меtadasylobus nov. gen.*
= Дазу/одия, Slмом et auct. — ad part.
= Меtadasylobus, Roкwвк 191 1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 59.

Кörper weich und lederartig. Серhalothorax vom Abdomen durch deutliche
Querfurchen getrennt; Gegend zwischen Stirnrandmitte und Augenhügel mit einer Gruppe

von Zahnchen, Тuberkeln oder Вörstchen, jedenfalls nicht glatt. Сoxen der Веine ohne
regelmäВige Randhöckerreihen. Махillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem
Vorderrand der Genitalplatte.

Аugenhügel klein, niemals breiter als sein Langsmesser, jederseits der Furche
bezähnelt oder behöckert und vom Stirnrand stets durch einen Raum getrennt, der so
groB oder gröВer is

t

als sein Langsmesser.

Supramandibularraum stets mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut. Glied I ohne

Ventraldorn.

Рalpen klein, bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt; Patella und bisweilen
auch die Tibia mit deutlich vorspringender Innenapophyse, die bürstig behaart ist.
Тarsalklaue einfach.

Вeine kräftig, nicht sehr lang; beim o alle 4 Paare gleich entwickelt; beim o
'

Femur, Patella und Tibia von Bein I keulig verdickt, viel dicker als die entsprechenden
Glieder der anderen Beinрааre (sekundārer Geschlechtsdimorphismus a

n

Веin I)
.

Аlle
Femora ohne Pseudogelenke.

(Туре: Меtadasylobus fuscоаттиlatus (Slмом).

1
. Раlpenfemur dorsal deutlich bezähnelt 2

— Раlpenfemur dorsal völlig unbewehrt, nur behaart
(Süd-Frankreich, Spanien) — есhinifrons o (Slмом),

2
. Аbdomen dorsal mit Zahnchen (i
n

Querreihen oder verstreut) besetzt 3

— Аbdomen dorsal völlig glatt und unbewehrt (ohne Zahnchen oder Tuber
keln) (Griechenland) — instratus (L. Косн
Рalpentibia ventral bezähnelt

— Раlpentibia ventral unbewehrt, hier nur behaart
Рalpenfemur ventral unbewehrt, nur behaart (Italien) — graniferus (САNEsткINI).
Рalpenfemur ventral bezähnelt (Griech. Inseln) — vorax (L. Косн
Аbdominalrücken mit Zahnchen oder Tuberkeln in Querreihen (und zwar
nur die vorderen dorsalen Abdominalsegmente)

(Süd-Frankreich, Spanien) — есhinifrons d (Slмом).
Аbdominalrücken ganz verstreut bezähnelt б

Femur I fast glatt, nur am Grunde einige Zahnchen ringsum (d) oder
Femur I nicht bezähnelt, unbewehrt, nur fein beborstet

(Сanarische Inseln) — fuscoannulatus (Slмом).

— Femur I mit 5 Langsreihen von Sägezähnchen (Balkanlander) — pristes (L. Косн).

)

3

:
)

}
в

3o"
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* Меtadasylobus fuscoannulatus (Slмом).

= Dasylobus /uscоаппиlatus, Sшмом 1883, Аnn. Soc. Еnt. France, p. 298.
= Меtadasyloéих уиксоаптиlatus, RoЕwвк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. бо.

о — Серhalothorax vorn tief ausgebuchtet. Stirnrandmitte vor dem Augen
htigel und jederseits die Vorderrandecken dicht schwarz bezähnelt; seine Seiten neben dem
Аugenhügel fast glatt; 2 Zahnchenquerreihen hinter dem Augenhügel auf dem Серhalo

thorax. Аbdomen dorsal dicht und fein mit sehr winzigen Zahnchen (nicht in Querreihen)
überstreut. Вauch, Genitalplatte und Сoxen unbewehrt und glatt.

Аugenhügel so lang wie hoch wie breit; um seine eigne Lange von der Stirn
mitte entfernt; gefurcht und jederseits mit 2 Кammen aus б—8 Zahnchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln kräftig, bei o und o dimorph entwickelt: d, Glied I dorsal hoch

gewölbt und hier warzenartig sehr dicht schwarz bezähnelt; Glied II mit starker oberer
Кniewölbung, die die Einlenkung von Glied I zu II etwas überragt; Glied II unbewehrt,
frontal nur behaart.

Ра1pen kurz und kräftig Femur dorsal kräftig schwarz verstreut bezähnelt und

(von oben her betrachtet) mit apicaler bürstiger Innenecke. Patella so lang wie die Tibia,

beide Glieder ganzlich unbewehrt. Раtella mit kleiner, aber deutlicher spitzer Innen
apophyse, diese dicht schwarzhaarig bürstig. Тibia mit apicaler, sehr kleiner, vorgewölbter
Innenecke, die bürstig schwarz behaart ist. Таrsus gekrimmt und doppelt so lang wie
die Tibia, behaart, doch ventral mit deutlicher Reihe dichter kleiner Кörnchen.

Вeine kräftig und kurz. Веin I beim о кеulig verdickt. Тrochantere I—IV
unbewehrt, seitlich nur beborstet. Femur I keulig gerundet, nicht kantig, sparlich behaart,
fast glatt, nur am Grunde einige Zahnchen ringsum. Раtella und Tibia I desgleichen
keulig verdickt, rundlich, mit ventralen und auf3enseitigen schwarzen kleinen Zahnchen,

sonst unbewehrt; Меtatarsus I dünn, cylindrisch und ventral mit einigen schwarzen
Кörnchen. Femur II—III cylindrisch und unbewehrt, desgleichen Patella und Tibia II und III.
Femur IV schwach kantig, mit sehr schwachen Zahnchenreihen (dorsal), die bisweilen
fehlen; Тibia IV kantig, unbewehrt wie die Меtatarsen.

Farbung des Кörpers rostfarben braunlich. Серhalothorax rostfarben; seine
Vorderrandecken dunkel gebraunt, vor dem Augenhügel bla6 mit 2 medianen, dunkel
braunen Меdianstricheln bis zur Augenhügelbasis. Аugenhügel blaБgelb. Аbdomen

rostfarben gelbbraun, bla6 mit weifen Sprenkelpünktchen unregelma6ig überstreut. Sattel
braun, seitlich scharfer, breit hinter dem Augenhügel beginnend, auf Abdominalsegment I
zu II eingeschnürt, hier eng, dann über III zu IV erweitert bis zur Hinterhälfte des
Аbdomens, wo seine Seiten sich verwischen; Мефiane des Sattels blasser, fein weiВ

besprenkelt, wie die Seiten des Abdomens auferhalb des Sattels. Вauchsegmente, Genital
platte und Сoxen aschgrau bis weiBlich, nicht gesprenkelt. — Маndibeln, Glied I rostgelb
einfarbig bis auf die schwarzen Dorsalzahnchen; Glied II seitlich deutlich dunkelbraun
bestrichelt. — Palpen blaБgelb, Ве2ähnelung des Femur und Вörstchen und Нааre aller
Glieder schwarz. — Веіne: Trochantere einfarbig blafgelb, nicht gesprenkelt. Femur I
und III dunkelgebraunt, mit breitem weiBlichen Мittelring und schmalem weiflichen End.
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ring Femur II und IV mehr einfarbig lederfarben gelbbraun, nur die Enden dunkel
gebraunt. Patellen dunkel gebraunt, mit schmal weiBlichem Еndring. Тibien I—IV
ebenso wie Femur I und III gezeichnet und gefärbt. Меtatarsen und Таrsen blaБgelb,
stellenweise dunkel geringelt.

g unterscheidet sich vom о durch die weniger starke und weniger ausgedehnte
Вezähnelung des Серhalothorax, deren vordere Seitenecken fast unbewehrt sind. Die

о Маndibeln sind (Glied I) dorsal unbewehrt und nicht gewölbt, Glied II auch nicht
knieartig emporgewölbt, sondern beide Glieder klein und normal gebaut. Веin I nicht
keulig verdickt, nicht stärker wie die übrigen; alle Веinglieder glatt und unbewehrt,

desgleichen alle Palpenglieder.

— Сanarische Inseln — (6 + 9) — Slмом descr. — (vidi typ).
— Теnеriffa — I o juv. — СнАLLENGEк Ехped.

— Теnеrifia — 2 9 juv. — КкАЕРЕLIN leg. — (Мus Наmburg).
— Теnеriffa — (I c + о) — ? leg.
— Сanarische Inseln — 2 о — ВUснЕт leg 1897 — (Мus. Раris).
— Сanarische Inseln — (2 c + 2 о) — VEкNEAU leg. — SIмом det. —

(Мus. Paris).

Меtadasylobus echinifrons (Slмом).

= Dasylobus echini/rons, SIмом 1879, Аrachn. de France VII, p. 214.
= Меtadasylobus echinifrons, RoЕwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 61.
o Кörper бmm, 9 Кörper 7 mm lang.

с Серhalothorax an den Vorderecken jederseits mit einer Gruppe zahlreicher
Zahnchen vor und hinter der Lateralpore, ebenso eine gröflere Gruppe von Zahnchen
vor dem Augenhügel, ferner jederseits des Augenhügels 2 Zahnchen in einer schrägen

Linie und hinter dem Augenhügel eine Zahnchenquerreihe. Аbdomen dorsal fast unbe
wehrt, ventral wie die Сoxen unbewehrt.

Аugenhügel hoch, ebenso lang wie breit, gefurcht und oben jederseits mit
б—7 spitzen, gleich langen, schlanken Zahnchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln: Glied I breit, convex und oben auf der Wölbung mit ungleich

ma6igen Zahnchen besetzt; Glied II frontal bis zu den Кlauen herunter mit Zahnchen
besetzt.

Рalpen: Femur apical verbreitert mit vorderem Innenwinkel, dorsal und lateral
mit Zahnchenreihen und stärkeren Endzahnchen, ventral mit Кörnchen und Borsten

bestreut. Patella dorsal bezähnelt in 2 Langsreihen und mit bürstiger Арophyse. Тibia

unbewehrt und mit (kleinerer) bürstiger Apophyse. Таrsus dünn, etwas gekrimmt, ventral
mit 2 Кörnchenreihen.

Вein I (Femur und Tibia) viel dicker als die übrigen Paare. Femora mit
Zahnchenlängsreihen (besonders Femur I)

.

Тibia II scharf kantig, II
I

und IV schwach
kantig; Tibia I ventral mit 2 kräftigen und dorsal 3 sparlichen Zahnchenreihen. Меta
tarsus I ventral mit unregelma6igen Zahnchen. Тibien und Metatarsen II—IV unbewehrt.
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Farbung des Кörpers aschgrau. Серhalothorax breit blaБrot gefleckt, jederseits

mit langlichen, vertieften dunklen Flecken und median vor dem Augenhügel 2 feine

parallele braune Strichel Abdomen dorsal mit einem breiten graubraunen Langssattel,

der seitlich mehr schwarz ist und fein weif3 berandet ist. Dieser Sattel ist am breitesten

und eckig auf Segment II
I

und auf Segment II und Veingeschnürt. Вauch aschgrau;
Сoxen desgleichen, aber a

n

den Randern dunkler gesprenkelt. — Маndibeln blaБgelb,

ihre Zahnchen schwarz. — Palpen blaБgelb, Femur mehr oder minder (besonders a
n

der

АuБenseite) punktiert; Patella dorsal dunkel langsgestrichelt. — Веіne bla6braun.

о Серhalothorax mit viel kleineren Zahnchen, die auch weniger zahlreich, aber
ebenso wie beim d angeordnet sind; nur fehlen sie a

n

den Vorderecken. Аbdomen

dorsal auf den ersten Segmenten mit Spuren von Zahnchenquerreihen, auf den hinteren
Segmenten Querreihen vertiefter Punkte. Маndibeln und Palpenfemur ganzlich unbewehrt.

Тibia I und Metatarsus I ventral ohne Zahnchen. Аlle Веine gleich dick.

Stid-Frankreich und Spanien — (с + 9
) — Slмом det. — (non vidi typ).

Меtadasylobus graniferus (САNEsткINI).
Орi/io graniferus, САNкsткINI 187о, Вull. Еnt. Ital. III, p

.

382.

Оpilio graniferus, САNEsткINI 1872, Аnn. Soc. nat. Мodena VI, p
.

4
.

Оpilio graniferus, САNEsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II, p
.

44.

Оpilio grani/erus, САNкsткINI 1875, Lnn. Soc. Venet. Тrent. d. Sc. nat. Padova IV, p
.

9
.

Оpilio graniferus, Тноквы. 1876, Аnn. Мus civ. Genova VIII, p
.

465.

Оpilio graniferus, Sимом 1879, Аrachn. de France VII, p
.

2o8.

Меradary/обия grani/erus, Roвwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg, I, 2. Suppl., p. 61.

(Diagnose nach САNвsткINI):

С Кörper 4,2 mm lang; Вein (Femur + Patella + Tibia + Меtatarsus)

9 Кörper б mm lang. o I I 2, II 2o, III 13,3, IV 1
9 mm lang.

o I Io, II пб, III Io,2, IV 15,2 mm lang.

o Кörper chagriniert. Серhalothorax vor dem Augenhügel mit deutlicher Gruppe
kräftiger, in Reihen geordneter Zahnchen, die Börstchen auf ihrer Spitze tragen.

Аugenhügel jederseits mit б—го kleinen Tuberkeln besetzt.
Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.

Маndibeln: Glied I dorsal mit Zahnchengruppe.

Рalpen: Femur ventral beborstet (nicht bezähnelt), dorsal bezähnelt, ferner a
n

der oberen Innenecke mit wenig vorgewölbtem, bürstigen Innenwinkel. Palpenpatella mit

ihrer bürstigen Apophyse nicht über das Gelenk hinausragend. Тibia mit sehr kleiner
Innenapophyse und ventral mit einigen kurzen, spitzenborstigen Zahnchen, Тarsus mit

ventraler Кörnchenreihe.

Вeine: Femora cylindrisch und bezähnelt Меtatarsus I, Тibia III und IV ventral
nicht (wie bei Dasylobus vorax) granuliert.

Farbung: Die Sattelzeichnung undeutlich oder fehlend. Palpenpatella innen mit
einer intensiv schwarzen Linie. Веine braungelb, mit wenig helleren Enden, Paar II etwas
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heller als die übrigen. Аugenhügel blaБgelb. Маndibeln, Glied I dorsal braunlich,
Glied II blasser. Stirnmitte mit 2 parallelen braunen Stricheln.

o wie d', doch Glied I der Маndibeln dorsal völlig unbewehrt. Rückensattel
deutlich, bisweilen in 2 Тeile geteilt: dann der vorderе Тeil breiter als der hintere.
Рalpenpatella ohne den schwarzen Innenstrich.

(Von Dasylobus vorax Коcн durch den unbewehrten Metatarsus I unterschieden.)

— Italien (loc. divers) — (G + 9) — САNEsткINI descr. — (non vidi typ.).

* Меtadasylobus instratus (L. Косн).

(Таf I Fig. Io)
opilio instrarus, L. Коcн 1867, Verhandl. z. b. Wien XVII, p. 891.
РАa/angiит instratит, SIмом 1879, Аrachn. de France VII, p. 2o8.
дasyloéиз instratus, Slмом 1884, Аnn. Soc. ent. France IV, p. 193.
Меtadasy/одия instratus, RoЕwкк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. бо.:

o Кörper 5,5 mm lang; 9 Кörper 8 mm lang.

Вeinfemur I 4,5, II 7, III 5, IV бmm lang.
Вein (Femur + Patella + Tibia + Меtatarsus)

d I 12, II 17,5, III I 3, IV 18 mm lang.
o I I I, II пб, III и I,5, IV п7 mm lang.

o Кörper wenig gewölbt, fast flach, fein granuliert, hinten verschmalert. Серhalo
thorax mit Randfurche; Flache zwischen Stirnrand und Augenhügel mit einer deutlichen

Gruppe zahlreicher, seitenborstiger Zahnchen; am Seitenrande verstreut ebensolche
Zähnchen; hinter dem Augenhügel eine Querreihe solcher Zahnchen. — Аbdomen ohne
Zahnchen oder Tuberkelquerreihen, völlig unbewehrt.

Аugenhügel hoch, tief gefurcht und jederseits eine Каmmreihe aus по—12 seiten
borstigen Tuberkeln; so breit wie lang und so weit wie sein Langsmesser vom Stirn
rande entfernt.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln normal gebaut; Glied I dorsal mit seitenborstigen Warzchen bestreut:

Glied II kurzborstig, doch frontal an der oberen Wólbung mit einigen Кörnchen bestreut.
Рalpen kräftig; Femur gekrimmt, dorsal mit ungeordneten seitenborstigen

Zahnchen dicht besetzt, ventral mit gröВeren endborstigen Wärzchen dicht bestreut, an

der Innenspitze mit kleiner borstiger Vorwölbung. Patella so lang wie die Tibia. Patella
mit deutlicher breiter, bürstiger Innenapophyse, sonst nur behaart und unbewehrt. Тіbia
doppelt so lang wie breit, ventral mit etwa 3—5 endborstigen Zahnchen, dorsal unbewehrt

und mit bürstiger, vorgewölbter Innenecke. Таrsus gerade, dünn, behaart und ventral

mit winzigen Кörnchen bestreut (Таf I Fig. Io).
Вeine kräftig Femur und Tibia I keulig verdickt. Femora I—IV cylindrisch,

ohne Кanten, aber mit je 5 Reihen kurzer, vorwärts gerichteter, seitenborstiger Zahnchen
besetzt, die besonders ventral sehr klein sind. Patellen (besonders dorsal) ebenso bezähnelt.

Тіbien I—IV scharf 5-kantig und die Кanten kurzborstig.



24О

Farbung des Кörpers dorsal hell braunlich gelb mit schwarzbraunem, median
hellerem, buchtig gerandetem und hinten abgestumpftem Rückensattel. Abdominalrücken

seitlich vom Sattel mit schwarzen, weiEberingten Рünktchen regellos bestreut — Маndibeln
braunlichgelb; Glied I dorsal und auВen, Glied II frontal-oben schwarzlich gesprenkelt. —
Рalpen braunlichgelb, bis auf den einfarbigen Tarsus alle Palpenglieder dorsal aufen mit
feinem braunen Langsstrich. — Веine braunlichgelb, Femora und Tibien unterhalb der
Spitze und die Patellen ganz braun geringelt. Вörstchen und Zahnchen der Femora und
Рatellen schwarz.

o gröВer als das d, gebaut wie das d, nur das Abdomen ovaler und mehr
gewölbt. Веin I (Femur und Tibia) von normaler Dicke (nicht keulig); die Innenapophyse
der Palpenpatella stärker und dichter bürstig behaart als beim o

';

Рalpentibia und Palpen

tarsus auch ventral ganzlich unbewehrt und nur behaart.

Griechische Inseln (Syra) — (G + 9) — L. Коcн det. — Ноfmus. Wien —

(vidi typ.).

Моntenegro — SIмом det. 1884.

* Меtadasylobus vorax (L. Косн).

(Таf I Fig. 21.)

= Opilio vorax, А. Коcн 1867, Verh. z. b. Wien XVII, p. 892.
= Меtadasyloéия гоrax, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I. 2. Suppl., p

.

61.

o Кörper 8 mm lang; 9 Кörper 7 mm lang.

Вeine (Femur + Patella + Tibia + Меtatarsus):

с I 18, II 27, III 18, IV 2
5 mm lang.

о I 12,5, II 18, III I 4, IV 1
9 mm lang.

o Кörper flach, nicht hochgewölbt, fein granuliert. Серhalothorax mit 2 schrägen
Furchen am Hinterrand; Stirnmitte mit einer Gruppe dichter Zahnchen vor dem Augen

hügel, neben diesem und dem Seitenrande entlang weitere verstreute Zahnchen. Аbdo
minalrücken mit Querreihen seitenborstiger Zahnchen.

Аugenhügel hinten wenig breiter als vorn und mit 2 Каmmreihen aus 9—по
seitenborstigen Tuberkeln.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln groБ und glanzend. Glied I dorsal sowie Glied II frontal oben mit

seitenborstigen Warzchen besetzt.
Рalpen kraftig Femur gekrümmt, a

n

der vorderen Innenecke vorgewölbt;

Femur gegen das Ende hin verdickt und keulig, dorsal wie ventral und lateral mit
kräftigen, seitenborstigen Zahnchen bewehrt. Patella so lang wie die Tibia Patella

mit kurzer, bürstiger Арophyse, desgleichen die Tibia, doch hier die Арophyse viel
kürzer. Patella dorsal kräftig bezähnelt; Тibia dorsal glatt und unbewehrt, ventral mit
seitenborstigen Zahnchen bestreut. Таrsus dünn, wenig gekrimmt und ventral dicht mit

Кörnchen bedeckt (Таf I Fig. 21).

-
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Вeine lang und dunn; Femora nicht kantig und mit Langsreihen seitenborstiger

Zahnchen bewehrt. Тіbien kantig. — Femur I und Tibia I dicker als die der übrigen
Раare, keulig. Меtatarsus I ventral und Tibia III un d IV dorsal dicht mit kleinen
Кörnchen besetzt.

Färbung des Серhalothorax, der Mandibeln, Palpen und Beine (mit Ausnahme
der Сoxen) braunlich gelb. Веinfemora mit hellerem Ringfieck in der Mitte. Аbdomen
graugelb mit undeutlichem, schwarzlichen, hinten abgestutzten Rückensattel.

g vom o nur unterschieden durch den mehr gewölbten Кörper, das Fehlen der
ventralen Кörnchen am Palpentarsus, Femur I und Tibia I nicht keulig und Меtatarsus I
ventral unbewehrt und ohne Кörnchen.

— Griechische Inseln (Syra) — (a + 9) — L. Коcн det. — (Ноfmus. Wien)—
(vidi typ.).

* Меtadasylobus pristes (L. Косн). ")

(Таf I Fig. I .)
= Орilio pristes, L. Коcн 1867, Verhandl. z. b. Wien XVII, p. 889.
= Дазу/офия Aristes, SIмом 1884, Аnn. Soc. ent, France IV, p. 193.
= Дазу/одия руistes, Slмом 1884, Аnn. Soc. ent. France IV, p. 352.
= Меtadasy/obus pristes, RoЕwкк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 61.
o Кörper 7 mm lang; Вeine (Femur + Patella + Tibia + Меtatarsus);

I 17, II 25, III 17, IV 25 mm lang.
с Кörper Io mm lang; Вeine (Femur + Patella + Тibia + Меtatarsus):

I I 3, П 22, III I 5,5, IV 22,5 mm lang.
o Кörper wenig gewölbt, hinten gerundet; am Seitenrand des Серhalothorax

eine Furche. Серhalothorax mit seitenborstigen Zahnchen bewehrt, besonders kräftig vor

dem Augenhügel; hinter diesem eine Zahnchenquerreihe Abdominalsegmente mit
ungeordneten, seitenborstigen Wärzchen besetzt (nicht in Querreihen).

Аugenhügel tief gefurcht und jederseits der Furche eine Каmmreihe aus по—12
Тuberkeln; an seiner hinteren Аbdachung zwei isolierte gröВere Warzchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen.
Маndibeln normal gebaut; Glied I dorsal mit seitenborstigen Tuberkeln besetzt;

Glied II frontal bis zu den Кlauen mit seitenborstigen Tuberkeln besetzt.
Рalpen: Femur gekrimmt, an der vorderen Innenecke mit kurzborstiger Rundung,

dorsal mit kürzeren seitenborstigen, ventral mit längeren endborstigen Zahnchen bewehrt,

*) Sшмом 1884 gibtan, daB Opilio pristes L. Коcн ein Dasy/одия ist. — Von Dasy/одия готах (L. Косн)
(Griechische Inseln) unterschieden durch die langen Zähn, en am Palpenfemur und die Palpentibia, die bei
иorax ventral bezähnelt ist.

Даудовия eremia Slмом (1878, Аnn. Soc. ent. Веlg. XXI, p. 218) (vidi typ) is
t

ein junges, nicht

erwachsenes Tier, wie schon aus der Diagnose des Palpenfemur hervorgeht, welches a
n

der ventralen Ecke (vor

dem Trochanter) einen kegelartigen behaarten Vorsprung hat — ein Characteristicum junger Phalangiini (vergl.

die Ausführungen von Кul.czyNsки 19o4, Аnn. Мus. Нung. II
,
p
.

76/84). Schon Slмом 1885 weist auf eine

denkbare Verwandtschaft mit Dasy/обия руisres (L. Косн) aus Montenegro, Corfu hin. Vielleicht is
t

e
s

ein

junges Tier dieser Species; (vergl. Meradary/obus pristes (L. Косн).

3 I
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die in Reihen geordnet sind. Patella mit deutlicher, bürstiger, Tibia mit kleinerer,

bürstiger Apophyse; Patella und Tibia dorsal mit kleinen Zahnchen, in Reihen geordnet,
ventral unbewehrt, behaart. Таrsus behaart und ventral mit feiner Кörnchenreihe

(Таf I Fig. I I).

Вeine: Femur I und Tibia I keulig verdickt, dicker als die der übrigen Paare.
Аlle Femora 5-kantig und mit 5 Langsreihen gekrimmter, genaherter, seitenborstiger
Zahnchen; Patellen desgleichen. Тibien 5-kantig, die Кanten kurzborstig. Меtatarsus I

ventral dicht granuliert.

Farbung des Кörpers dunkel graugelb mit wenig deutlichem braunen, abgestutzten
Rückensattel; seitlich staubig braun. Vor dem Augenhügel auf dem Серhalothorax ein
braunes Gabelchen. — Маndibeln braunlich gelb. — Palpen etwas blasser; ihr Femur
auВen und Patella dorsal braun langsliniert. — Веine braun, an den Tibien in der Mitte
ein blasserer Ring; die Endhalfte der Меtatarsen und die basalen Tarsenglieder scharf
schwarz, dagegen Basalhälfte der Metatarsen und Tarsenglieder blaБgelb.

o Кörper hochgewölbt. Die Ве2ähnelung des Кörpers wie beim o
',

aber nicht

so kraftig.

Аugenhügel wie beim c.

Маndibeln wie beim o', doch Glied II frontal nur kurz beborstet, nicht bezahnelt.
Рalpen: Zahnchen des Femur nicht so kraftig wie beim o und Patella und Tibia

ganzlich (auch dorsal) unbewehrt; Тarsus ohne ventrale Кörnchenreihe. Die Palpen im

übrigen wie beim o'.

Вeine: Веin I normal, Меtatarsus I ohne ventrale Кörnchen. Im übrigen die
Вeine wie beim o'.

Farbung des Кörpers wie beim o', nur blasser, daher die dorsale Sattelzeichnung
schärfer hervortretend. Farbung der Маndibeln, Palpen und Beine wie beim o

'.

Вalkanländer (Corfu) — (с + 9) — L. Коcн det. — (Ноfmus. Wien) — (vidityр.).
Griechische Inseln (Syra) — Slмом det. — (Мus. Раris) — (vidi).

Platybunus с косн. )

Рhalangіит, auct. (ad part.).

Оpilio, НЕквSт 1799 (ad part.).

Ракувития, С
.

L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. (Туре: ипсания — ех НькмАхх)
А/atудития, С

.

L. Коcн 1839, Ubers. Arach. Syst. (Туре: , илpes).
Меgaëития, МЕАрк 1855 (ad. part.).

Cerastoтa, L. Коcн I861, (ad part.).

= Platy/opЛиз, L. Коcн (1867), САNвsткINI, Тнокки. etc.

= P/atудитиs, Sимом 1879, Аrachn. de France VII, p. 219.

= Platудития, Ковwкк по I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl. p. 61.

—
—

—

Кörper weich und lederartig. Серhalothorax und Abdomen durch deutliche
Оuerfurchen von einander getrennt. Dorsal wie Ventralsegmente des Abdomens deutlich

1
) Der Name Platy/орди; L. Коcн kann nicht beibehalten werden, d
a e
r,

wie Slмом 1879 schon
hervorhebt, schon von SwAINsox 1833 für eine Vogelgattung (Faun. Вог. Ап., p

.

482) verbraucht ist.
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kenntlich. Stirnmitte des Серhalothorax selten mit kraftiger Tuberkelgruppe, meist jedoch

glatt oder nur mit einem medianen feinen Zahnchen oder auch nur ein paar feinste

Zahnchen hier; dieser Stirnraum sehr schmal, denn

Аugenhügel nahe hinter dem Stirnrand, stets naher als sein Langsmesser.
Аugenhügel sehr gro($, meist breiter als lang und tief gefurcht, oder auch tief ausgekehlt,
höchstens mit 2 Zahnchenkammen.

Supramandibularraum stets unbewehrt und ohne mediane Dörnchen.

Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I ohne
Ventraldorn.

Еs sind viele //atубилия-Аrten beschrieben worden, deren Aufrechterhaltung bei Nachprüfung der Typen

nicht möglich ist. Die Platyéитик-Аrten zerfallen in 2 Gruppen, solche mit ventral bedorntem Palpentarsus und

solche mit ventral unbewehrtem. Die Synonymik der ersteren vergleiche in der Bemerkung unter Paryéития

Ансерла/из С. Косн. Von der zweiten Gruppe sind als gut charakterisierte Arten nur haltbar: Р7. Ainerorит,

тirus, corniger, p/acidus. Аlle übrigen sind nicht haltbar oder nur fraglich. So beschreibt SIмом 1879 ein
Р/aryéиния arbuteus als (in der Diagnose angegeben) junges Tier, seine Diagnose gibt es mit Deutlichkeit zu.

Diese Artist mithin einzuziehen (Нungar. II
,
p
.

8
2

etc.). Аuch P
.

nigrovittatus Slмом 1879 möchte ich für

eine nicht erwachsene Form (9) von P. Arnerorит halten, habe aber keine Vergleiche a
n

der Type vornehmen

können und muВte diese Art deswegen beibehalten. — Ferner is
t

schon von mehreren Autoren (КкАЕвкLIN,

Киш.czyNsк a
.

a
. О.) P/atубития гуiangи/arfs Ньквsт als Jugendform von P
.

corniger НЕкм. erkannt worden.

Ich kann dies a
n

vielen Exemplaren aus ganz Мitteleuropa, auf welche sämtlich die Diagnose von P. triangиlaris

zustimmen würde, bestätigen; und e
s

wurden viele junge Tiere dieser Art, die auch der Diagnose von P. triangиlaris
zustimmen, mit den vielen P

.

corniger zusammen gefunden. Аuch Patудитиs robustus LвNo (typ. I 9), welchen
ich aus Budapest nachprüfen konnte, is

t

ein 9 von P. corniger. LкNрL gibt ja eine seiner so sehr dürftigen

Diagnosen von P
/. robustus, in der e
r

als I. Аbdominalsegment das Серhalothoraxsegment hinter dem Augenhügel

ansieht und e
s

»bezähnelt « beschreibt. Dieser einzige Unterschied von P. corniger 9 ist nicht stichhaltig, denn
auch bei anderen P/atудитиз-Arten is

t

jenes Segment bezähnelt. Die Sattelzeichnung des Rückens ist bei vielen
Platybнтиs corniger 9 recht deutlich.

— Еin im Hofmuseum in Wien von Eквкк als Opilio obsoletus L. Коcн bestimmtes Tier is
t

sicher

ein Platyéити, pinetorит С
.

Коcн spec. pull.

Рагубития-Аrten sind folgende unzureichend beschriebenen Аrten:

Рла/апgит ипсагит Нвкм., Мém. apt., p
.

поб, Таf VIII Fig. 5 —Osterreich — (Ноfmus. Wien)
(vidi tур.) — sehr junges Tier (welcher erwachsenen Аrt?).

Рha/angiит іпсапия С
.

L. Коcн 1839, Ubers. Аrach. Syst. II
,

p
.

27, und 1848, Аrachn. XV,

р
.
I , Fig. 1494 — sehr junges Tier (nach SIмом 1879 р. 228).

А/ary/opЛи, Денсор/rЛа/ти, С
. Косн, Frankfurt a/М., Орі/ mittl. Rhein, p
.

31, 1872 —

(sehr fragliche Species).

Platylophus a/jinis, ebenda — nicht identificierbar!
РАa/angiит lineola, DuP. 1831, Аnn. Sc. nat. Sér. I, p

.

397 — (sehr fragl. Spec.).

Рагубитиs arbнтеиз, Sимом 1879, (Рorduerolles Isl.), Вull. Soc. Zool. France IV, p
.

263 — spec. pull.
РАa/angiит оттагит, Кош-Ак (Lit. ??

)

— и Еxemplar aus Italien (Ноfmus. Wien) is
t

als Phalan
giит отпагит von КоLLАк bestimmt worden, is

t

aber sicher ein Par. corniger pull.

* Opilio Лисолит, С
. 1
. косн, (Steiermark) — (Туре im Ноfmus. Wien) — (2 c + 9 9)

= Platyéити, corniger Нвкм.
Рагу/орлиз Ниeert (da/тантит) Кошл.Ак (Dalmatien) — (2 — Ноfmus. Wien) vidi tур. = P/ar pull.
Рйa/angium appendiculatит КоLLAR (Dalmatien) — (vidi typ. 2 9 Нofmus. Wien)

= Platyéитиs corniger Нвкм. 2 9.
31"
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Рalpen kraftig Femur ventral stets mit 5—б gróferen Dornen von der Lange des
Durchmessers des Gliedes; obere Innenecke des Femur stark vorgewölbt und hier bezähnelt

oder beborstet (keine Арophyse). Раtella und Tibia mit langer und dünner Apophyse

und auferdem bisweilen auch mit einigen Dornen besetzt. Таrsus einfach, behaart oder
ventral schwach bedornt; Кlaue einfach.

Вeine lang und dünn; alle 4 Paare bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt
und normal gebaut; Соха I vorn an der unteren Spitze bisweilen bezähnelt.

Farbung des o häufig dunkelbraun bis glanzend schwarz, die des g blasser
mit deutlichem sammetbraunen Rückensattel.

I .

(Туре: Platyöитиs pineforит С. L. Косн.)

Рalpentarsus ventral mit 3—5 deultichen gröBeren Dornen besetzt

(Gebirge Mitteleuropas) — bucephalus C. L. Косн.
Рalpentarsus ventral unbewehrt, nur fein behaart oder (beim o) mit
Кörnchen bestreut, jedenfalls nicht bedornt 2

Рalpenfemur ventral nur beborstet (Меeralpen, Сorsika) — nigrovittatus Slмом.
Рalpenfemur ventral mit Tuberkeln, Zähnchen oder gröfleren Dörnchen
besetzt -

3

Аugenhügel jederseits der Furche nur mit 5 starken, gleich langen

conischen Zahnen (Spanien ?) — placidus Slмом.
Аugenhügeljederseits der Furche mit wenigstens 8—по kleinen, oft stumpfen
Zahnchen oder Тuberkeln 4

Grundfarbe des Кörpers schwarz oder dunkelbraun glanzend (d) oder
milchweif3 bis aschgrau mit sammetbraunem Sattel (о); Маndibeln beim o'
und g gleich normal gebaut 5

Grundfarbe des Кörpers rostfarben bis lederfarben gelb, bisweilen mit
rotbraunem, parallelrandigem Sattel; Маndibeln beim o normal, beim o'

mit einem stumpfen Нöcker über den Кlauen (Таf II Fig. 2)
(Мitteleuropa) — corniger Нвкм.

Вeine fast glatt; Тrochantere der Beine gelbbraun (Sumatra) — mirus LoмАN.
Вeine (Femora) mit Langsreihen winziger Zahnchen; Тrochantere der

Вeine dunkelbraun oder schwarz, blaf3 gesprenkelt (Europa) — pinetorum С. L. Косн.

* Platybunus bucephalus (С. L. Косн). ")

(Таf III Fig. Io und 2o.)
= opilio Лисер/alus, C. L. Коcн 1835, Н. ScнАFFEк, Deutsch. Insect., p. 128.
= Орilio , иуipes, С. L. Коcн 1836, Аrachniden III, p. I 5. ")
= Platy/о/ли, гидpes, C. L. Коси 1839, Ubers. Arach. Syst. II
,
p
.

29.")

1
)

С
.

L. Коcн beschreibt 2 Аrten (ru/res und Aисерла/из), die sicherlich identisch sind; er gibt al
s

Unterschied beider a
n

die Bewehrung der Palpenpatella, welche bei ru/i/es innen-lateral unbewehrt, dagegen bei
дисер/alи; innen-lateral mit 2 Dörnchen bewehrt ist. Ich fand bei den vielen untersuchten Exemplaren von den

verschiedensten-Оrten der mitteleuropäischen Gebirge alle Ubergänge von 2 sehr starken Dornen a
n

der Patella



-
245

— Р/ary/opAиз Виседла/из. С. L. Коси 1848, Агасhn. XV, p. 127, Fig. 15o4.
А/aty/opЛи, топтати, L. Коcн 1867, Аrachn. Tirols, Innsbruck, p. 18.
А/ary/opЛиз бисер/a/us, L. Коcн 1869, Аrachn. Tirols, Innsbruck, p. 18.
А/aty/opЛих "иуires, L. Коcн 1869, Аrachn. Tirols, Innsbruck, p. 18.
//aty/opAи, ru/ipes, Тноккил. 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 464.
А/azyéития лилres, Slмом 1879, Аrachn. de France VII, p. 224.
А/atубития Висер/a/us, SIмом 1879, Аrachn. de France, VII, p. 225.
//atудити, едиes, Slмом 1881, Вull. Soc. Zool. France VI, p. 86.
= P/atудити, Висер/a/us, RoЕwвк 191 1, Аrсh. f. Naturg. I.

,

2
. Suppl., p
.

65.

—
—

с Кörper flach, nicht gewölbt, hinten dreieckig oval zugespitzt. — Серhalo
thorax vor dem Augenhügel nur mit einem kleinen medianen Dörnchen, vor und hinter

der Lateralpore jederseits ahnliche winzige Zahnchen; im übrigen wie auch das ganze

Аbdomen unbewehrt und glatt lederartig, Аbdominalseiten mit kleinen vertieften Рtinktchen.
Genitalplatte und Bauchsegmente glatt. Сoxen rauh behöckert; Соха I frontal mit
gr66eren, spitzenborstigen Tuberkeln dicht bestreut.

Аugenhügel vom Stirnrand nur um die Halfte seines Langsmessers entfernt;
doppelt so breit wie lang und hoch, tief gefurcht und jederseits ein Каmm aus 8—по
winzigen und stumpfen (eingekerbten) gleich groBen Tuberkeln.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln klein und normal gebaut; Glied I dorsal mit einer Gruppe kleiner
spitzer Zahnchen; Glied II frontal oben mit einigen winzigen Zahnchen, im übrigen
unbewehrt, behaart (Таf III Fig. 2o).

Ра1pen: Femur ventral mit einer medianen Reihe kleiner Tuberkeln, ventral
auВen mit einer Reihe aus б groBen Dornen, von denen mehrere langer sind als der

Durchmesser des Femur, zwischen diesen б Dornen kürzere, kleinere spitze Zahnchen;

vorderer Innenwinkel des Femur mit bürstiger kleiner Vorwölbung. Patella mit langer,

das Glied um ein Drittel überragender Innenapophyse, die wie die Innenseite der Patella
bürstig behaart ist. — Patella dorsal unbewehrt, auf3en lateral mit einem kleinen Zahnchen,

innen lateral (dicht a
n

der Basis) mit einem gröBeren Zahnchen, vor dem bisweilen ein
zweites, viel kleineres steht, ventral unbewehrt. — Тibia wenig kürzer als die Patella und
mit weit abstehender, bürstiger, paralleler Innenapophyse, die deutlich langer ist als die
Рatellarapophyse. Тibia dorsal ventral und lateral-innen unbewehrt, doch lateral-aufen

(etwas ventral geneigt) mit einem gr66eren und davor einem kleineren Dörnchen. —
Тarsus ventral (auВenseits) mit etwa 4 gröBeren Dörnchen, von denen der 2te und 4te

besonders stark sind (Таf III Fig. 19).

innenseite bis zu winzigen mikroskopischen Spuren solcher Zähnchen. Diese lieben sich bei mikroskopischer

Untersuchung auch a
n

den Typen von P
/. туipes C
.

L. Коcн auffinden. Аndererseits gab e
s

mit wohlbewehrten

Еxemplaren zusammen gefangene Tiere (c und 9), die eine innen-lateral völlig unbewehrte Palpenpatella auf.
weisen. Aus alledem erhellt, daВ Р/. ru/ipes und P

/.

Дисер/a/us identisch sind, e
s gebührt // Бисерла/из С. L. Косн

1835 der Vorrang. — P/. egиes Sшмом (мееralpen) is
t

ein 9 von P7. Бисер/a/us, der Unterschied in Bewehrung

der Palpenpatella ist, wie oben dargetan, hinfällig, desgleichen auch das Fehlen der AuВenreihe winziger Tuberkeln

neben den groBen Ventraldornen des Palpenfemurs. Р
.

топтати, L. Коcн 1867 (Еrzgebirge) is
t

ein nicht

erwachsenes P/. Дисерла/из mit noch beborsteten Beinfemora.
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Вeine lang und dünn; Тrochantere seitlich bezähnelt Femora cylindrisch, Tibien
schwach kantig. Femora sehr sparlich mit winzigen Tuberkeln bestreut, oft nur verstreut
borstig. Тibien und Меtatarsen nur behaart.

Farbung des Кörpers schwarzbraun glanzend, die Seiten des Серhalothorax
silberweiflich berandet und gesprenkelt. Аugenhügel in der breiten Furche ledergelb.

Аbdomen dorsal von der Grundfarbe, fahlgelb sparlich gesprenkelt. Вisweilen ein sammet

brauner Sattel durch die blasseren Abdominalseiten angedeutet, bisweilen aber auch ganz

schwarz. Вauchsegmente, Genitalplatte und Сoxen dunkelbraun, sparlich blaБgelb

marmoriert, bisweilen die ganze Вauchseite auch schwarz oder dunkelbraun einfarbig.

Маndibeln und Palpen (auGer dem ledergelben Tarsus) ganzlich dunkelbraun glanzend

oder schwarz. Тrochantere der Веine schwarz, sparlich blaf marmoriert. Веіnglieder

(Femora etc.) blafgelb einfarbig, ihre Börstchen und Tuberkeln schwarz, bisweilen aber
auch die ganzen Веine (bei besonders kräftigen d) dunkelbraun.

o Кörper oval gerundet, gewölbt, hinten nicht spitz zulaufend (wie beim o').
Серhalothorax vor dem Augenhügel unbewehrt, höchstens mit der Spur eines winzigen

medianen Кörnchens. Seitenrander des Серhalothorax an den Vorderecken jederseits der
Lateralpore mit 3—4 sehr kleinen Tuberkeln. Abdomen dorsal wie ventral völlig

unbewehrt und glatt. Сoxen sparlich granuliert oder auch glatt; Соха I am Vorderrand
mit einer Reihe aus 3—б starken Zahnchen bewehrt.

Аugenhügel wie beim о.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut, ganzlich unbewehrt, nur sparlich fein beborstet.
Рalpen: Тrochanter ventral stark bedornt; Femur ventral in seiner ganzen

Lange mit einer Reihe von 7—8 starken Dornen von ungefahr gleicher Lange, die dem
Durchmesser des Gliedes entspricht, daneben aufen-ventral eine Reihe stumpfer Тuberkeln,

(die bisweilen aber auch fehlt); an der vorderen Innenecke deutlich stumpf vorgewölbt

und hier aufler feinen Вürstenhaaren mit 2—3 spitzen Dörnchen. Раtella mit deutlich

abstehender groGer Innenapophyse, die bürstig behaart ist; Рatella ventral unbewehrt,

doch an der Innenseite mit 2 gróferen Dörnchen (der basale der gröBere): diese Dörnohen
fehlen bisweilen oder sind nur in Spuren nachweisbar. Тibia ventral aufen mit 2 starken
und 2—3 kleineren Zahnchen, am Innenwinkel mit einer deutlichen, bürstenhaarigen

Арophyse vorspringend; im übrigen ist die Tibia unbewehrt. Таrsus ventral mit einer
Reihe von 4—б ungleich groBer Dörnchen, sonst behaart.

Вeine aller 4 Рааre dünn und lang. Alle Веіnglieder (Femora und Tibien)
unbewehrt auВer einigen dorsalen, verstreuten winzigen Zahnchen an den Femora und

Рatellen. Femora cylindrisch, Tibien leicht zusammengedrückt.
Färbung des Кörpers von der des c stark abweichend: Кörper dorsal grauwei6,

stark dunkler bis schwarzlich gesprenkelt. Серhalothorax vor dem Augenhügel mit einer
einfachen Langslinie und jederseits davon mehrere unregelmä6ige, in eine undeutliche und

hinten divergierende Linie verteilte dunkelpunktierte Flecken. Аuf dem Abdomen ein
breiter sammetbrauner Sattel, der punktiert und gesprenkelt is

t

und duer ein wenig vor

der Mitte verbreitert, hinten abgestumpft ist, also die letzten Abdominalsegmente nicht



247

erreicht. Seiten des Abdomens dorsal mit den Segmenten entsprechenden, schwarzen

Рtinktchen. Маndibeln erdfarben; Glied I dorsal stark schwarz gesprenkelt, Glied II
frontal oben mit wei6licher Меdianlinie. — Palpen blaf und dunkler gefleckt: Femur
entweder ganz schwarzlich oder blaf3 mit einer breiten dunkelbraunen Langslinie seitlich.
Die übrigen Palpenglieder weiВgelb, Patella und Tibia deutlich unregelmäfig braun
punktiert; Тarsus blaБgelb, gegen das Ende hin gebraunt. Die Dörnchen der Palpen

weif mit fein schwarzer Spitze. — Веіne rostfarben oder blaf gelblich, alle Glieder
(aufler Меtatarsen und Таrsen) — besonders dorsal — braunlich fein punktiert und
Femora und Tibien mit verwischten braunlichen Ringfiecken.

Gebirge Mittel-Europas (Alpen, Carpathen, Sudeten, Erzgebirge, Нarz, Thüringer

Wald etc. etc.) — viele Еxemplare gesehen (ca. Iooo + 9).
Меeralpen — (St. Мartin Lantosque) — о — Slмом det. (P. eques Slм).
Вalkanländer, Ungarn, Dalmatien — mehrere Еxempl. (darunter: rufipes Косн

Туре) — (Ноfmus. Wien und Mus. Вudapest).

* Platybunus pinetorum (С. Косн). ")
= Platy/орли, ріnetorит, С. L. Коcн 1839, Ubers. Arachn. Syst. II

,
p
.

29, No. 4.

= Platy/орли, а/pestris, C. L. Коcн 1839, Ubers. Аrachn. Syst. II
,
p
.

29, No. 5.

= Platy/opЛи, Айnerorит, С. L. Коcн 1848, Аrachniden XV, p. 124, Fig. I5o3.
= Рагу/орли, а/pestris. С. L. Коcн 1848, Аrachniden XVI, p. 2, Fig. I 5об.

= Расудитиs agilis, L. Коcн 1861, Сorresp. Вlatt 2 М
.

V
.

Regensbg., No. 9
,

p
.

132 — (pull.)

= P/ary/opАия а/pestris, L. Коcн 1867, Verhandl. Z. В. V. Wien, p 166.

= Р/aty/opЛих а/pestris, САNкsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II, p. 31, Тaf. I, 4.

= P/aryдити, Аттеногит, SIмом 1879, Arachn. d
e

France VII, p
.

226.

-

= P/aryéитик Айтегорит, Roкwвк поп I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 66.

с Кörper б—7 mm lang; Вeinfemur I 4, II 7, III 5
, IV б,5 mm lang.

Вein I 19, П 37, III 2 I, IV 29 mm lang.

o Кörper 7—8 mm lang; Вeinfemur I 4, II 8, III 5,5, IV б,5 mm lang.
Вein I 17, II 3б, III 2 I, IV 29 mm lang.

о Серhalothorax glatt und unbewehrt, nur in der Stirnrandmitte ein sehr
kleines Меdiandörnchen. Аbdomen hinten zugespitzt, dorsal wie ventral glatt, ohne
Zahnchenquerreihen, mit nur kleinen Eindrücken, die dorsal die Segmentfurchen anzeigen.

Сoxen glatt und unbewehrt, nur Сoxa I an der Ваsis, besonders vorn, mit kleinen
Zahnchen bestreut.

Аugenhügel sehr grof und breit, viel breiterals lang und hoch, breit ausgekehlt
gefurcht, die Кämme über den Augen nur eingekerbt, sodaf} 8—по kleine Тuberkeln
jederseits entstehen.

Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt, klein, normal gebaut;

Glied I ohne Ventraldorn und dorsal mit wenigen Tuberkeln bestreut; Glied II frontal
rauh, besonders an der Ваsis.

*) Орilio obsoferus L. Коcн erhielt ich als Туре aus dem Ноfmus. Wien, danach is
t

diese Art aber

ohne jeden Zweifel synonym Patубитмs finetoruт С
.

Косн.



Рalpen lang und dünn, mit deutlichen Apophysen: Femur dorsal mit einer
Langsreihe aus 5—б kleinen Zahnchen, ventral am АuВenrande entlang mit einer Reihe
aus бgroBen, spitzen Zahnen, deren 2 basale und I apicales die kleinsten sind; auflerdem
einige sehr kleine Zahnchen in den Zwischenräumen der groBen verstreut; Innenwinkel
der Spitze etwas vorspringend abgerundet, doch nicht in eine Арophyse verlangert.

Рatella dorsal fast glatt, innenseitig und auf der lang vorspringenden Apophyse bürstig

behaart: Apophyse conisch, nach vorn gerichtet, innenseits unbewehrt, auВenseits mit
п sehr kleinen Zahnchen. Тibia fast ebenso lang wie die Patella und ihre Apophyse

ebenso lang wie die der Patella; ventral aufenseitig mit 2 kleinen Zahnchen, deren basales

sehr klein, das andere dagegen kräftig ist. Таrsus ganzlich unbewehrt, seine Кlaue einfach.
Вeine lang und dünn; alle 4 Paare normal entwickelt; Тrochantere bezähnelt;

Femora mit feinen Zahnchenreihen; Тіbien und Metatarsen nur beborstet.
Farbung des Кörpers glanzend schwarz oder schwarzbraun, mit einigen ver.

streuten braunroten Punkten. Аugenhügel heller ledergelb. — Маndibeln schwarz, des
gleichen die Palpen bis auf deren wenig blasseren Тarsus. Сoxen und Trochantere der
Вeine schwarz; die ubrigen Веinglieder heller gebraunt.

о — Vorderrand des Серhalothorax unbewehrt. Маndibeln wie beim o', des
gleichen die Palpen, doch ist der etwas vorgewölbte Innenwinkel des Palpenfemur mehr
vorspringend als heim o' und borstig behaart, sonst aber unbewehrt; Рatella und Tibia

unbewehrt. Der Hauptunterschied zwischen o und g liegt in der
Färbung des Кörpers. Dieser gelblich braunlich, an den Seiten und hinten

weif punktiert und gesprenkelt; Аbdomen mit einem breiten schwarzen, hinten etwas
abgestutzten, bla6 punktierten, seitlich ausgezackten Rückensattel. Маndibeln blaБgelb,

Glied I fast ganz schwarz, Glied II an den Seiten schwarz. Рalpen blaБgelb, doch Femur,
Рatella und Tibia schwarz gesprenkelt und die Tarsenspitze ganz schwarz. Сoxen und
Тrochantere der Веine schwarz, doch blaБgelb gesprenkelt, besonders an der Basis.

Gebirge und Bergländer Mitteleuropas - ca zoo Exemplare (6 + 9)— (vidi).
Dalmatien und Balkanländer — viele (a + 9) — (Ноfmus. Wien) — (vidi).
Tirol — (I d + о)— Dr. L. Коcн det et ded. -- (Мus. Наmburg) — (vidi).
Graubünden (St. Antonien) — по (б + 9) — (Вrit. Мus. London) —- (vidi).
Salzburg — 2 с — О. ScнNEпрEк leg. — (Мus. Наmburg) — (vidi).
Нarz — 4 d — КкАвPELIN leg — (Мus. Наmburg) — (vidi).
Нerzegowina — viele (6 + 9) — РЕNтнЕк leg. — (Ноfmus. Wien) — (vidi).

Platybunus nigrovittatus Slмом.")
Р/aryВития пigrovittatus, Sшмом 1879, Аrach. de France VII, p. 222.
А/atудитиз піgrovirratus, Roвwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, I. Suppl., p. 66.

(Diagnose nach SIмом):

o unbekannt.

o Кörper 5 mm lang.

*) Аuch von dieser Art beschreibt SIмом nur das o, von dem ich, da ich die Type leider nicht
gesehen habe, vermute, daВ es ein ? pull. zu Platyöипия pinetorит ist. Vorerst muВ diese Art aber noch
bestehen bleiben.
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Кörper: Rander des Серhalothorax unbewehrt, desgleichen seine ganze Flache,
nur einige kleine Вörstchen an seinen Seiten. Abdomen dorsal wie ventral glatt, des
gleichen die Сохае der Beine.

Аugenhügel wenig langer als breit, vorn etwas breiterals hinten, leicht gefurcht,
jederseits der Furche eine Каmmreihe aus б—7 Тuberkeln.

Маndibeln unbewehrt, klein, nur wenig beborstet.
Рalpen: Femur unbewehrt, ventral behaart (die Haare auf niedrigen Erhebungen);

oberer Innenwinkel des Femur stumpf vorragend und hier fein behaart; Patella, Tibia und
Тarsus unbewehrt; Patella mit deutlicher bürstiger, Tibia ohne deutliche Innenapophyse.

Вeine mällig lang; Femora cylindrisch; Тіbien zusammengedrückt, leicht kantig;
Femora und Tibien mit Вörstchenreihen, nicht bezähnelt.

Farbung des Кörpers matt weiGlich; Серhalothorax vor dem Augenhügel mit
einer braunen medianen Doppellangslinie, auflerdem an den Seiten entlang mit je einer
fast randständigen braunen Linie entsprechend einer vertieften Falte. Аbdomen mit einem
breiten, braunen, leicht bla6 punktierten, dunkelbraun gerandeten Rückensattel, der sich

fast bis zur Analspitze ausdehnt, auf dem III. Segment stark verbreitert und winkelig,
dann stark eingeschniirt, dann wieder etwas verbreitert is

t

und sich schlieBlich analwarts

verschmalert. Die Seiten des Abdomens leicht braun gesprenkelt und mit Querreihen

vertiefter brauner Punkte. — Маndibeln blaR, braun punktiert. Раlpen blaБgelb; Femur,

Рatella und Tibia dorsal unregelmä6ig braun gestreift; Тarsenspitze dunkel gebraunt.

Вeine rotbraun, deutlich blaБgelb geringelt.

Меeralpen, Сorsica — SIмом descr.

Platybunus placidus Slмом. )

Рагубития //acidus, Slмом 1878, С
.

R
.

Ann. Soc. Еnt. Веlg. XXI, p
.

22o.

А/atубития А/acidus, Roкwкк 1
9
и 1
,

Аrсh. f. Naturg. I, 2
,

Suppl., p
.

66.

(Diagnose nach Sымом):

o unbekannt.

o Кörper бmm lang.

Аugenhügel nur wenig breiter als lang, stark gefurcht; jeder seiner Каmme
aus 5 konischen, starken, gleich langen, fast gleich weit von einander stehenden Tuberkeln
gebildet. -

Маndibeln mit sehr kurzen Нааren besetzt, ohne Zahnchen oder Тuberkeln.
Ра1pen: Оberer Innenwinkel des Femur vorspringend, abgerundet, mit nicht

borstigen Нааren besetzt, ventral mit einer Reihe weifer, stumpfer, mailig langer Tuberkeln
und anderen, kleineren und unregelmäftig verteilten Tuberkeln besetzt; Рatella ventral
unbewehrt, dorsal fast unbehaart, innenseitig mit ziemlich dichten Нааren besetzt, des
gleichen auf der Patellarapophyse (diese von /s der Gliedlange). Тibia so lang wie die
Рatella, ihr Innenwinkel kaum vorgestreckt und behaart, ventral aufenseitig mit 2 sehr

*) Diese Art kann auf die Dauer wohl kaum aufrecht erhalten bleiben, so lange nur o bekannt is
t

und seither keines wieder gefunden wurde. Ich habe die Type leider nicht zu Gesicht bekommen können.

32
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kleinen weiBen Tuberkeln besetzt (der eine davon median, der andere basal stehend)
Тarsus unbewehrt.

Вeine: Femora mit Reihen kleiner schwarzer Zahnchen besetzt; Соха I mit
kurzen, wenig aufgerichteten Нааren besetzt.

Färbung des Кörpers blaf rotbraun; Серhalothorax beiderseits punktiert und
vor dem Augenhügel mit 2 medianen, parallelen braunen Linien. Аbdominalrücken mit
breitem, braunem Sattel, der ausgerandet und punktiert ist. Аugenhügel rötlich braun.

Маndibeln mattgelb; Glied I basal und Glied II lateral stark schwarz punktiert. Palpen
gelbbraun blaf, unregelma6ig braun gestreift. Веіne blaf rotbraun; Femora, Patellen
und Tibien unregelma6ig braun gefleckt.

(Spanien?) — (Нerkunft laut Slмом fraglich )

Platybunus согniger (НЕкм.).

(Таf II Fig. 2.)

орно отапенал, неквят 1899, Ungen. Insect. III, p. 9, та: x Fig. 2 — (pull.).
//a/angiит cornigerит, НекмлNN 18o4, Мёm. apt. p. I o2, Тaf VIII Fig. 2 E, F, S.

== Орi/io corniger, С. L. Коcн 1836, Аrachn. III, p. 87, Fig. 235 u. 236.
//atубнтиs denticornis, С. L. Коcн 1848, Аrach. XV, p. 2, Fig. 1495 (pull.).

Л/egaëити, corniger, Мклок 1855, Аnn. Маg. nat. Нist., p. 4o5, Тaf. Х, 4.
= Сerastoтa cornigerus, I. Коcн 1861, Сorresp. Вlatt 2. М. Ver. Regensbg., No. 9, p. 135.
Р/arylopAи, corniger, L. Коcн 1868, Naturw. Аbteil., p. I 66.
Р/azyéития corniger, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 22 г.
Р/atубития отапgиlaris, Sлмом 1879, Аrach. de France VII, p. 223 — (pull.).
//azyöития corniger (+ triangи/aris = pull.), НАNsEN 1884, Naturhist. Тіdskr. (3) XIV, p. 5об.
Р/atубити, corniger, САмвкирск 189о, Вrit. Phalangid., p. 183.

Рагувития гуiangиlaris, САмвклоск 189о, Вrit. Phalangid., p. 185 — (pull.).

А/atубития robustus 9, LкNo. 1894, Тermes Fuzetek XVIII, p. 122.
Рагубити, corniger, САкввхтек u. ЕvлNs 1895, Proc. Royal Phys. Soc. Edinburgh XIII, p. I 18.
Расудити, отапgиlaris, САкввNтвк u. ЕvАNs 1895, Proc. Royal Phys. Soc. Edinburgh XIII,

р. 19 (pull).
-

Р/atудитиs corniger, КкАкгкLIN 1896, Мitt. Naturhist. Мus. Наmburg XIII, p. 226.
Р/aryöитик отапgи/aris, КклвекплN 1896, Мitt. Naturh. Мus. Наmburg. XIII, p. 226 — (pull.).
Р/atудитиs triangи/aris, Вксккк 1896, Аnn. Мus. Веlg. XII, p. 354 — (pull),

Р/atубития corniger, SтклNo 19oo, Norsk. Vid. Selsk. Skrift. No. 2.

Р/atудитиs friangularis = ри// corniger, КuьсzyNsки 19o4, Аnn. Мus. Нungar. II
.

-
-:
-

с
с
с-
с
--

с-
с //aryéития сотіger, SтклNo 19об, Fauna arctica (nur aufgezählt).

= P/aryAитиs corniger, Кокwкк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl, p. 64.

o Кörper 4 mm lang; Вeinfemur I 4
, II 8, III 5,5, IV б,5 mm lang.

Вein I п7, II 35, III zo, IV 2
7 mm lang.

о Серhalothorax am Stirnrand unbewehrt, a
n

den Сoxenausbuchtungen auch

vor und hinter der Lateralpore sparlich bezähnelt; vor der Augenhügelbasis einige wenige

kleinste Tuberkeln verstreut (die oft auch fehlen). Аbdomen dorsal wie ventral völlig
glatt und unbewehrt; bisweilen die 2 letzten Серhalothoraxsegmente (hinter dem Augen

hügel) mit einer undeutlichen Querreihe feinster Zahnchen.
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Аugenhügel etwa so lang wie breit, nach hinten etwas verbreitert, tief aus
gekehlt; jeder Каmm jederseits der glatten Furche aus 8—1o niedrigen (eingekerbten)

Тuberkeln von gleicher GröВe bestehend.
Supra mandibularraum unbewehrt und glatt.
Маndibeln klein und glatt, sparlich mit feinen Наrchen bestreut; Glied II frontal

aufenseitig über der Einlenkung der Маndibelklauen mit einem schrag nach vorn-aufen
zeigenden Кegelhöcker; Glied ohne Ventraldorn.

Рalpen: Femur dorsal mit sparlichen Наrchen bestreut und aufenseitig mit
kleinen schwarzen Zahnchen besetzt, ventral (am Aufenrande entlang) mit einer Reihe
fast gleicher spitzborstiger Zahne von der Länge des Glieddurchmessers; oberer Innen
winkel des Femur etwas vorspringend. Patella dorsal mit einer Reihe kleiner Zahnchen,

mit bürstiger Innenapophyse. Тibia so lang wie die Patella, ihr oberer Innenwinkel ein
wenig vorspringend, hier bürstig behaart, doch ohne deutliche Apophyse. Patella, Tibia
und Таrsus ventral unbewehrt, nur die Tibia bisweilen mit 2 ventralen Zahnchen.

Вeine lang und dünn. Сoxen unbewehrt; Тrochantere wenig bezähnelt; Femora
mit Langsreihen kleinster Zahnchen, die übrigen Веinglieder nur fein behaart.

Färbung des Кörpers matt braungelb, in wenig regelmäfligen Querreihen bla6
gesprenkelt. Аuf dem Серhalothorax sehr unregelmäВige braune Flecken und Stricheln
und auf dem Abdomen ein deutlicher, seitlich mehr oder weniger ausgeschnittener, sammet.
brauner Rückensattel, der bisweilen fast verschwunden ist, bisweilen undeutlich verwischt

und vor dem After aufzuhören scheint, oft aber auch ganz scharf durchgezeichnet ist.
Маndibeln blaБgelb, ihre Наrchen schwarz, desgleichen die Palpen, deren Zahnchen
weiВgelb, deren Наrchen schwarz sind. Веine einfarbig blaБgelb.

9 — wie das o gebaut, nur fehlt dem normal gebauten Glied II der Маndibeln
der conische Frontalhöcker; meist ist die Sattelzeichnung des Abdomens schärfer und
contrastreicher.

— Веi den jungen, vielfach als Рl. rriangиlaris beschriebenen Tieren sind die
Маndibeln noch normal gebaut (ohne Frontalhöcker), der Palpenfemur is

t

dorsal nur fein

behaart und alle Веіnglieder (auch die Femora und Trochantere) sind nur behaart.

Еuropa (Skandinavien, Spitzbergen, Мitteleuropa und Südeuropa, RuBland und
Вalkanländer — überall verbreitet) ca. 2oo Exemplare aller Gegenden
gesehen.

* Platybunus mirus LoмАN

(Таf III Fig. I 3.)

= Рагубития тirus, LoмАN 1892, Zool. Ergebn. Reise in Niederländ. Оst-Indien, Leyden,
Вd. III, p. 5 (Sep.).

= P/aryéития тirus, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 66.

o Кörper 7,5 mm lang und 3,5 mm breit.
Вein I 18,II 32, III 2o, IV 2

8 mm lang.

(g unbekannt)
32"
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о — Серhalothorax ganzlich unbewehrt, auch vor dem Augenhügel. Аbdo
minalsegmente ganzlich unbewehrt und glatt. Аbdomen hinten spitz zulaufend.

Аugenhügel breit und hoch, median tief ausgekehlt, nur über den Augen mit
jederseits einer Reihe aus 7—8 kurzen, breiten und stumpfen Zahnchen.

Supramandibularraum unbewehrt.
Мan dibeln kurz, ziemlich dicht aber kurz und steif behaart.
Рalpen kräftig; Тrochanter und Femur mit mehreren Reihen breiter, niedrig

kegelförmiger Нöcker, Trochanter auВerdem ventral mit I, Femur mit 7 langen, scharfen
Stacheln bewaffnet; die Apophysen der Patella und Tibia ungefahr von gleicher Lange,

nur mit ganz kurzen Нааren versehen; Тarsus lang, dunner, etwas gebogen, mit langeren
Нaaren und einfacher Кlaue.

Вeine maRig lang, fast glatt. -

Farbung des Кörpers dorsal wei(\lichgrau, dicht mit braunen Рtinktchen übersat.
Серhalothorax braunfleckig, vorn weiВ umrandet; Аbdomen auf den Seiten mit unregel
ma6igen Reihen brauner, weiBlich eingefaБter Punktchen. Sattel des Abdomens median
wei($lich, dunkelbraun am Rande. — Ваuchsegmente weiВlich, in den Furchen dunkler

mit braunen Querflecken, Сoxen braunlich, Trochantere der Beine gelbbraun. Аlle Веin
glieder weiВgelb. Маndibeln gelbbraun; Palpen braun mit blassem Таrsalgliede.

— Sumatra (Palembang) — 2 с — LoмАN leg 1882 et det. 1892 —
(Мus. Аmsterdam) — (vidi typ).

Еuplatybunus nov. gen.

(Таf IV Fig. 19)

Кörper weich und lederartig. Die beiden Thoracalsegmente von einander und
vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Dorsal- wie Ventralsegmente des

Аbdomens deutlich kenntlich. Stirngegend des Серhalothorax unbewehrt und glatt.

Аugenhügel nahe hinter dem Stirnrand, stets naher als sein Langsmesser, groБ,

breiterals lang und gefurcht und oben jederseitsein Каmm winziger (eingekerbter) Тuberkeln.
Supramandibularraum mit einem deutlichen Paar spitzer Меаiandörnchen.
Маndibeln beim о klein und normal gebaut; beim o langer als der Серhalothorax,

weit vorstehend (Таf IV Fig. 19). Glied I schmal, stark verlangert, schräg aufwarts getragen,
doch ohne Ventraldorn. Glied II ahnlich Glied I, ebenso lang und schmal, nicht breiter
wie Glied I. (Таf I Fig. 24.)

Рalpen kraftig; obere Innenecke des Femur vorgewölbt; Patella mit deutlicher
Арophyse, Tibia mit kleinerer Арophyse. Таrsus beim с mit ventraler Кörnchenreihe,
seine Кlaue einfach.

Вeine lang und dünn, alle 4 Paare bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt
und normal gebaut.

(Туре: Eи//atудитиs /ns/gт/rus n. sp.)
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* Euplatybunus insignitus n. sp.

(Таf I Fig. 24 und Taf IV Fig. 19.)
Коrper des o 4, des 9 5 mm lang.

Кörper convex, hinten gerundet. Stirngegend des Серhalothorax vor dem
Аugenhügel glatt und unbewehrt; Vorderrandseitenecken mit 2 feinen Dörnchen vor den
Stinkdrüsenöffnungen; hinter diesen am Seitenrand des Серhalothoraxentlang einige winzige

Zahnchen und neben dem Augenhügel jederseits eine nach vorn convergierende Reihe
winziger Zahnchen. Die 2 Тhoracalsegmente und die dorsalen wie ventralen Abdominal
segmente und die Сoxen der Веine unbewehrt und ganzlich glatt.

Аugenhügel breiterals lang, nach hinten etwas verbreitert, gefurcht und jederseits

oben mit einem Каmm aus 8—1o niedrigen (eingekerbten) Тuberkeln von gleicher GröВе.
Supramandibularraum mit 2 langen, deutlichen Dörnchen bewehrt.

Маndibeln beim о durch sekundaren Geschlechtdimorphismus lang und weit
vorgestreckt: Glied I dorsal S-fórmig emporgewölbt, schräg aufwärts getragen und dorsal
mit winzigen Кörnchen bestreut, ohne Ventraldorn, ventral glatt (Таf I Fig. 24); Glied II
basal gekniet, frontal behaart, lang und schmal, Кlauen relativ klein.

Рalpen kurz; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie der Таrsus.
Femur ventral senkrecht abstehend behaart, dorsal zerstreut bezähnelt, sein oberer Innen

winkel etwas bürstig und vorgewölbt. Patella und Tibia unbewehrt, behaart. Раtella mit
deutlicher, bürstig behaarter Innenapophyse von halber Gliedlänge; Tibia mit deutlicher,

aber kürzerer Innenapophyse. Таrsus des o mit ventraler Кörnchenreihe, beim o unbewehrt
und bewehrt; seine Endklaue einfach.

Вeine lang und dünn; alle 4 Paare beim o' und o gleich entwickelt. Сoxen
nur behaart, unbewehrt, desgleichen die Тrochantere; Femora cylindrisch, winzig und
wenig regelmäftig beborstet; Patellen wie auch die Femora mit kleinen dorsalen End
zähnchen; Тіbien kantig, die Кanten fein beborstet; Меtatarsen cylindrisch.

Färbung des Кörpers aschgrau; Серhalothorax weiВlich, vor dem Augenhügel

zwei parallele, dunkelbraune, mediane Langsstrichel; auf der Fläche neben dem Augenhügel

und am Seitenrande entlang einige gröВere, dunkelbraune Strichel und Fleckchen. Dorsale
Аbdominalsegmente graubraun, jedes Segment mit einer wenig regelmäВigen Querreihe

feiner weiBer Рtinktchen. Die Sattelzeichnung bei einigen d' und allen о deutlich dunkel.
braun, dann fast die ganze Вreite des Серhalothorax einnehmend, auf dem Abdomen
zweimal etwas eingeschnürt, winkelig berandet und erst über dem After stumpfgerundet

endigend. Ventralsegmente des Abdomens aschfarben weiВgrau, in den Furchen mit

Оuerreihen brauner Рtinktchen. Сoxen der Beine weiВgrau, aber reichlich, besonders in

den Fugen dunkelbraun punktiert und mit je einem breiten dunkelbraunen Endfieck. —
Вeine blaБgelb, mehr oder minder braun geringelt; Patellen und Tibien dorsal gebraunt.

Маndibeln blaБgelb, Glied II lateral gebraunt. — Palpen blafgelb.
Аlgier — (5 d + б р + по pull.).

}
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Меtaplatybunus RoЕwвк.
= P/atудитиз (grandissiтия), С. Коcн 1839, Ubers. Arachn. Syst. II

,
p
.

29.

= P/ary/opЛик (grandissiтиs), С. Коcн 1848, Аrachn. XVI, p. 1.

= Мегар/atубития, Кокwвк 1
9
и 1
,

Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

69.

Серhalothorax und Abdomen durch deutliche Querfurchen von einander getrennt.

Dorsal- wie Ventralsegmente des Abdomens deutlich kenntlich. Stirngegend des

Серhalothorax vor dem Augenhügel rauh tuberkuliert, dieser Stirnraum nur sehr schmal.
Сoxen ohne regelmäflige Randhöckerreihen.

Аugenhügel nahe hinter dem Stirnrand und stets naher als sein Langsmesser.
Аugenhügel sehr groB und tief gefurcht und ausgekehlt, jederseits mit einem feinen
Zahnchenkamm, der die tiefe Furche glatt frei laft. Аugenhügel wohl um die Halfte
breiter als lang.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.
Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I ohne

Ventraldorn.

Рalpen kraftig; obere Innenecke des Femur vorgewölbt; Patella mit lang a
b

stehender, groBer und Tibia mit kleinerer und kürzerer Innenapophyse. Таrsalklaue einfach
Вeine lang und dünn; bei beiden Geschlechtern alle 4 Paare normal gebaut.

(Туре: Мегар/azybнтиs granaissiтия (С. Косн).)

Nur eine bisher bekannte Аrt:

* Меtaplatybunus grandissimus (С. L. Косн). ")

= Радудорлиз erandissiтия, С
.

L. Коcн 1839, Ubers. Arachn. Syst. II
,
p
.

2
9 No. 3 (nur 9
)

= Platy/opЛиs grandissiтиs, С. L. Коcн 1848, Аrachniden XVI, p. I, Fig. I5o5 (nur 9).
*= Platy/opAus srrigosus, L. Коcн 1867, Verhandl. Z

.

В
.

G
.

Wien XVII, p. 884 — (pull)")

= Рагубития grandissiтиs, Sимом 1884, Аnn. Soc. Еnt. France IV, p. 352.

= PlatyБити, strigosus, Кul.czyNsк 19o3, Вull. Acad. Sc. Сracovie, p
.

5
7 — (pull)")

= Platyöитиs strigosus (oДутрісия), КULczyNsк 19o3, Sitz. Веr. Аcad. Wiss. Wien М. Nat.
Сlass. СXII, Аbt. I.

= Меtaplatубития grandissiти, RoЕwЕк 191 I, Аrсh. f. Naturg. 1, 2. Suppl., p. 69.

с Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I б
, II 9, III б, IV 8 mm lang.

Вein I 2б, II 43, III 2б, IV 3
9

mm lang.

o Кörper 8—по mm lang.

о — Серhalothorax vorn flach ausgerandet; Stirnmitte verstreut bezähnelt,
Seitenrander des Серhalothorax desgleichen; neben dem Augenhügel jederseits 3—4

*) Von dieser Art sind С
.

L. Коcн nur 9 bekannt gewesen und seine Diagnose beschränkt sich
nur auf Ф. Die Art Platy/ордия (Р/atудитиs) serigosus L. Коcн is

t

die Jugendform (und zwar waren in der

Туре — Ноfmus. Wien — nur junge c + 9 vorhanden) von PlatyВипия grandissiти: С. L. Косн, von dem
ich auch zahlreiche (С. L. Коcн unbekannte) c untersuchen konnte. Die jungen als strigosus beschriebenen
Тiere haben sämtlich a

n

der Ventrobasalecke des Palpenfemur einen konischen Vorsprung, der für alle nicht
erwachsenen, jungen Phalangiini so überaus characteristisch is

t

(vergl. Кul.czyNsк 19o4, Аnn. Мus. Нungar II
,
p
.

82).

Аus diesem Grunde muf Plat. strigosus L. Коcн eingezogen werden.
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verstreute Zahnchen. Аbdominalrücken mit einer deutlichen Querreihe spitzer Zahnchen

auf jedem Segment. Ventralsegmente fein granuliert, Сoxen rauh behöckert und fein beborstet.

Аugenhügel etwa I*/2 mal so breit wie lang wie hoch; nur um seine halbe
Lange vom Stirnrande entfernt; tief gefurcht und ausgekehlt, jederseits dieser breiten
Furche mit einem Каmm aus 8—по spitzen Zahnchen.

Supramandibularraum mit 2 medianen Dörnchen bewehrt.

Маndibeln kräftig; Glied ohne Ventraldorn und dorsal kraftig bezähnelt; Glied II
auf der oberen Кniewölbung und frontal sehr dicht und rauh mit spitzen Zahnchen bedeckt.

Рalpen kräftig. Femur dorsal, lateral-auБen und ventral in etwas wenig regel
ma6igen Langsreihen kräftig spitz bezähnelt, obere Innenecke des Femur deutlich vor
gewölbt und mit einem spitzen Zahnchen bewehrt. Раtella mit langer, burstiger Арophyse

und dorsal in 2 Langsreihen kräftig bezähnelt. Тіbia mit kleiner, bürstiger Арophyse,

im übrigen glatt, nur basal (ventral und dorsal) mit wenigen winzigen Zahnchen besetzt.

Тarsus unbewehrt, doch ventral dicht mit schwarzen Кörnchen bestreut; Кlaue einfach.

Вeine aller 4 Рaare relativ kraftig und normal gebaut. Тrochantere seitlich
kraftig bezähnelt Femur I—IV scharf 5-kantig und mit 5 Langsreihen sehr kraftiger
Sagezähnchen. Тibia I—IV scharf 5-kantig, die Кanten fein bezähnelt (besonders Tibia I
ventral). Меtatarsen I—IV cylindrisch und unbewehrt, doch sind Tibia I und Metatarsus I
ventral mit kleinen Zahnchen bestreut.

Farbung des Кörpers glanzend dunkelbraun bis schwarz mit blasseren Рünktchen
besprenkelt, ventral desgleichen wenig blasser. Серhalothorax einfarbig, Abdomen des
gleichen und ohne eine Spur von Sattelzeichnung. Аugenhügel wenig blasser als die
Кörpergrundfarbe Zahnchen des Abdominalrückens, des Augenhügels und der Веіne
blaБgelb mit fein schwarzer Spitze. Маndibeln und Palpen (auffler Таrsus) wie auch die

Вeine (Femur, Patella und Tibia) schwarzbraun. Меtatarsen und Tarsen der Beine blasser
braun. Gelenkknöpfe der Femora (über den Trochanteren) schmal blaБgelb geringelt.

о — Farbung des Кörpers dorsal und ventral weiВ; der Rückensattel schwarz,
vorn bis zum Vorderrande reichend, jedoch hinten die Spitze des Abdomens nicht erreichend,

seitlich etwas winkelig und eckig berandet und die Кörnchen hier weiВ oder weiflich;

hinter dem Sattel noch 2 schwarzliche Querflecken hintereinander und an den Seitenwinkeln

des Серhalothorax ein winkelartiger schwarzer Fleck mit dem vorderen Schenkel am

Vorderrande hin bis in den Rückensattel sich verlangernd. Аugenhügel braun, Augenringe

schwarz, Каmmreihen wei6, die Zahnchen mit schwarzer Spitze, die Langsfurche mit

weiflem Langsstrichel. Вauch weiflich, die Segmente durch gestrichelte braune Querlinien
angedeutet. — Маndibeln gelbweiВ, Glied I dorsal innen und an den Seiten schwarzbraun,
Glied II mit lateralen schwarzen Querstricheln. Раlpen gelbwei6, Femur in der Mitte
schwarzbraun, Раtella und Tibia mit schwarzbraunen Langsstreifen. Сoxen der Веine wei6,

ein Saum an der Spitze der Сoxen, ein Seitenfieck und oben ein Langsstrich braunschwarz.
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Die übrigen Веіnglieder rostgelb oder bla6: Femora mit dunkler braunen Endringeln;

Рatellen gänzlich dunkler gebraunt, Тibien mit weiBlichem Мittelring.

Griechenland — (9) — Scнucн leg. — С. L. Коcн descr. —
(Ноfmus. Wien) — (vidi typ.).

Griechenland (Peloponnes: Каrdanigh) — (о + 9) — Ноым leg. —
(Вrit. Мus. London) — (vidi).

Griechenland (Pentelikon) — (a + 9) Scн0тт und Оввкобккrвк leg (vidi).

Меgabunus Мвлов.
Меgaëития, МЕАрк 1855, Аnn. Маg. nat. Нist. (ad part).

Меgaëития, ТноккLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 15.
Меgaëипия, SIмом 1879, Аrachn. de France VII, p. 229.
Меgaëития, Roкwвк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 67.

Кörper weich und lederartig. Серhalothorax und Abdomen durch deutliche
Querfurchen von einander getrennt; Dorsal- und Ventralsegmente des Abdomens deutlich

kenntlich. Stirnmitte des Серhalothorax mit einem schlanken, spitzen und deutlichen
Меdiandörnchen, im übrigen glatt und unbewehrt; diese Stirnfläche sehr schmal. Вauch.
segmente und Сoxen unbewehrt, ohne regelmäflige Randreihen von Нöckerchen, doch

hat Соха I am Vorderrand eine Reihe grofler, spitzer Dornen. Махillarloben II in einem
stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte (Таf IV Fig. 9

).

Аugenhügel sehr groЕ und nahe am Stirnrande, stets naher als sein Langs
messer; tief gefurcht und mit 2 Reihen schlanker Dornen oder spitzer Zahnchen besetzt.

Supramandibularraum völlig unbewehrt.
Маndibeln: klein und bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I ohne

Ventraldorn.

-

Рalpen kräftig; Femur ventral mit einigen gröBeren Dörnchen besetzt; Patella
und Tibia mit einer deutlichen Innenapophyse. Таrsalklaue einfach.

Вeine lang und dünn; alle 4 Paare bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt.

с:

—

(Туре: Месадитиs diadeтa (МЕАрE).)

Тabelle der Аrten ):

1
. Оbere Gelenke der Femora und Tibien der Веine mit je 2 langen dünnen

und aufgerichteten Stacheln bewehrt; Аugenhügel jederseits mit einer

Reihe aus 5 langen, schlanken Dornen 2

— Оbere Gelenke der Femora und Tibien der Веine nicht lang bedornt;
Аugenhügel jederseits der glatten Furche mit einer dichten Reihe unregel

maflig gestellter kurzer Zahnchen Ноchalpen — rhinoceros САNESтRINI.

*) Die Literatur tiber Platyéития атаги, КtльсzyNsки is
t

mir nicht zugänglich. Кuш.czyNsк 19o4

(Ann. Мus. Nat. Нungar. II
,
p
.

83) gibt aber selber diese Art als zum Genus Megaëития gehörig an; mir
scheint sie fast mit Megaëития rhinoceros САNEsткINI identisch zu sein.
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2. Stachel der Stirnmitte auf dem Серhalothorax sehr kurz; Femora urd
Тіbien mit regelmäВigen Zahnchenreihen Ноch-Рyrenaen grouvellei — Slмом.

— Stachel der Stirnmitte des Серhalothorax lang und schlank, dornartig;

Femora der Beine mit unregelma6igen Langsreihen sparlicher und sehr
winziger Zahnchen, Тibien der Beine nur fein und sparlich beborstet

(England, Frankreich, Norwegen) — diadema FАвк.

* Меgabunus diadema (FАвк.).

(Таf IV Fig. 9.)
Айalangіит diadeтa, FАвкспus 1779, Reis. Norw., p. 324.
Рka/angiит diadeтa, FАвкспus 1793, Еntom. syst. 431, No. 6.
Рka/angiит diadeта, ОшлуIEк 1791, Еnc. méthod. VI, p. 4бо.
Меgaëития insignis, МЕАрк 1855, Аnn. Маg. nat. Нist., p. 4об, Тaf. X Fig. 5.
Меgabития diadeтa, ТноквLL 1876, Аnn. Мus. civ. Genova VIII, p. 15.
Меgaвития diadeтa, Sимом 1879, Аrachn. de France VII, p. 231.
Меgaвития diadeтa, RoЕwЕк 19 I I, Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., p. 68.

—

—

—

o Кörper 4,5 mm lang. — С Кörper 3 mm lang.

Кörper oval und gewölbt. Серhalothorax in der Stirnrandmitte mit einem sehr
spitzen, schrag aufwarts gerichteten Меаiandörnchen (welches den jungen Tieren fehlt).
Seitenrander des Серhalothorax mit einigen wenigen Zahnchen bestreut. Abdomen dorsal

wie ventral glatt und unbewehrt. Соха I am Vorderrand mit einer Reihe starker, ungleich
groBer Zahnchen; Соха II—IV unbewehrt und glatt.

Аugenhügel sehr grof3, langer als breit, nach vorn schwach verbreitert, von der
Seite basal eingeschnürt; jederseits der Furche mit 5 langen und spitzen, regelma6ig

divergierenden dünnen Dörnchen, deren vierter der kleinste ist.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln, klein und normal gebaut; Glied I ohne Ventraldorn.
Рalpen klein und schwach. Тrochanter mit 2 ventralen Zahnchen, deren einer

doppelt so lang is
t

wie der andere. Femur ventral mit einer Reihe aus 4 langen, sehr
dünnen, gleich weit von einanderstehenden, spitzen Zahnchen, dorsal und lateral unbewehrt,

sein oberer Innenwinkel etwas vorspringend und hier bürstig behaart. Раtella unbewehrt.

mit einer bürstigen Innenapophyse von Gliedlänge. Tibia so lang wie die Patella, mit
kleiner, aber deutlicher und bürstig behaarter Innenapophyse, dorsal und lateral unbewehrt,

doch ventral auВenseits mit 2 spitzen, abstehenden, langen Zahnchen. Таrsus unbewehrt,

ventral mit einer Reihe kräftiger Воrstenhaare, seine Кlaue einfach.
Вeine nicht sehr lang, dünn. Femora mit Langsreihen kleiner Zahnchen; Тіbien

mit Langsreihen kurzer Нärchen; Femora und Patellen aller vier Paare mit je 2 langen,

dünnen und spitzen dorsalen Endstacheln, die etwas divergieren.

Farbung des Кörpers aschgrau. Аm Rande des Серhalothorax entlang eine
feine schwarze Linie bis zu der Соха II, von hier aus sich in 2 schwarzen Randflecken
fortsetzend. Stirnmitte des Серhalothorax mit einer feinen und scharfen schwarzen

Меdianlinie von der Augenhügelbasis zum Меdiandorn. Серhalothorax seitlich vom

33
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Аugenhügel unregelmällig schwarzbraun gefleckt und gesprenkelt. Аuf dem Abdomen
ein breiter, sammetbrauner, blafl punktierter und scharf berandeter Rückensattel, der auf

den ersten 3 Аbdominalsegmenten sehr breit winkeligerweitert, dann schmaler und weniger
bogig berandet ist und sich auf dem hinteren Drittel des Abdomens verliert. Seiten des

Аbdomens braun gesprenkelt und mit den Segmentfurchen entsprechenden Querreihen

brauner Punktchen. — Аugenhügel blaЕ, Аugen schwarz. — Маndibeln blaf weiВgelb,
Glied I dorsal mit einem schwarzen Fleck, Glied II mit einem solchen an der Basis. —
Рalpen matt aschgrau, doch Femur, Patella und Tibia dorsal braun gefleckt. Веine
blaf3 graugelb.

Norwegen (FАвкпсшs descr).
Еngland (МЕАрE descr.).
Frankreich (Slмом descr).
Еngland (Glen Avon und Hereford) — mehrere (6 + 9) —

(Вrit. Мus. London) — (vidi).

* Меgabunus rhinoceros (САNEsтк.).
= Р/aty/opAия "Ainoceros, САNesткINI 1872, Аnn. nat. Мodena VI, p. 7.
= PlatylopAия "Ainoceros, САNEsткINI 1872, Аnn. Мus. civ. Genova II, p. 33.
Л/egaДити: rhinoceros, Slмом 1879, Аrach. de France VII, p. 23o.
= Л/egaëития rhinocoros, RoЕwвк 19и1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 68.

сс

d und с Кörper 5 mm lang.

Кörper oval gerundet, beim o bisweilen hinten quer abgestutzt. Stirnrandmitte
des Серhalothorax mit einem starken, schräg aufwarts gerichteten Stachelzahn, daneben
jederseits kleinere Zahnchen; Seitenrander des Серhalothorax jederseits mit 3 spitzen und
langen Zahnchen und auflerdem am Нinterwinkel eine Gruppe ahnlicher Zahnchen. Die

beiden letzten Серhalothoraxsegmente und die ersten des Abdominalrückens mit je einer
Оuerreihe feiner Zahnchen. Вauchsegmente glatt; Соха II—IV unbewehrt und glatt, nur
Соха I am Vorderrand entlang mit einer Reihe sehr groBer Zahnchen.

Аugenhügel sehr grof, langer als breit, von vorn nach hinten verbreitert und
stark gefurcht; jederseits der Furche eine Каmmreihe aus по— I 5 sehr starken, spitzen,

ungleich groBen und unregelmäfig gestellten Tuberkeln bewaffnet.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein; Glied I dorsal und Glied II frontal sparlich fein behaart;

Glied I ventral unbedornt.
Рalpen klein; Тrochanter ventral mit 2 groBen, ungleich langen Zahnchen.

Femur seiner ganzen Lange nach mit einer Reihe aus 7 groBen Zahnchen, deren vierter

und sechster die kürzesten sind, aufenseitig mit einer Reihe aus 7 kleinen Zahnchen, die

die Spitze nicht erreicht; dorsal mit 2 parallelen Reihen aus je 5—б noch kleineren
Zahnchen; Femurspitze wenig verbreitert und stachelig, an der vorgewölbten Innenecke

von 2 groBen Zahnchen überragt. Patella dorsal, aufenseitig und ventral mit mehreren

Reihen kleiner Zahnchen, ihre Innenapophyse bürstig behaart. Тіbia ventral mit einer

Reihe aus 4 Zahnchen, und auf3enseitig mit einer Langsreihe kleinerer Zahnchen; die
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Innenapophyse bürstig behaart wie bei der Patella. Таrsus ventral-aufenseitig mit einer
Reihe aus 5—б starken, ungleich langen Zahnchen besetzt.

Вeine kurz, ihre Femora, Patellen und Tibien ganz und gar mit starken Zahnchen
besetzt, welche ventral gröfler und besonders dem Ende des Gliedes zu in Langsreihen

geordnet sind; einige kleinere Zahnchen an der Basis (ventral) der Metatarsen III und IV.
Farbung des Кörpers grauweif matt. Серhalothorax mit einer schwarzen

Randlinie gezeichnet, die bis zu den Сoxen II reicht, dann folgen jederseits 2 schwarze
Randfiecken; um die Augenhügelbasis ein braunschwarzer, dreieckiger Fleck. Аuf dem
Аbdomen ein dunkles Sattelband, das bis zum hinteren Drittel reicht, hinten abgestutzt

ist und auf Segment II winkelig verbreitert ist. — Аugenhügel braunrot. Маndibeln
blaБ graugelb, Glied I dorsal und Glied II basal tief braun gefleckt. —- Раlpen blaБ,
Femur braunlich, Patella und Таrsus unregelma6ig braun gestreift, alle Zahnchen wei6. —
Вeine braunlich, die Ваsis der Femora, die Мitte der Tibien und der Меtatarsen blasser.

Wallis (Bourg St. Pierre — Zermatt) (25oom Meereshöhe) — Slмом descr.
Ноchalpen (Сimon della Pala) — I о — (Мus. Paris) — (vidi).

Меgabunus grouvellei SIмом.

= Мегабития grouve//ei, Slмом 1881, Вull. Soc. Zool. France VI, p. 87.
= Меsaéипия grouvellei, RoЕwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 68.

(Diagnose nach Sымом):

d — ?; 9 Кörper 4—5 mm lang.

Серhalothorax am Vorderrand mit einer kleinen weiGen, scharfen, verticalen
Spitze (die wenigstens 2 mal kleiner is

t

als bei Megaëитиs diadcта); Seitenrander des
Серhalothorax mit 4 ahnlichen Zahnchen versehen, dessen erster und vierter kleiner sind.

Аbdomen vollständig unbewehrt, sehr fein und wenig dicht rauh.
Аugenhügel sehr groЕ, länger als breit, schwach von vorn nach hinten verbreitert,

im Profil an der Basis stark eingeschnürt; jeder Каmm über den Augen aus je 5 sehr
langen, dünnen, fast gleich langen und gleich weit von einanderstehenden Tuberkeln besetzt.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln unbewehrt und glatt; Glied I ventral unbewehrt.
Рalpen kurz. Тrochanter ventral mit 2 Zahnchen, deren 2ter wenigstens 2 mal

so lang ist, wie der erste. Femur ventral mit einer Reihe aus бgroBen Zahnchen, die
das Enddrittel nicht überschreiten: das erste und dritte dieser Zahnchen viel kleiner und

mehrere Tuberkeln dazwischen und an der Seite; dorsal mit einer äuferen Reihe kleiner

Zahnchen; der obere Innenwinkel des Femur in einen Нöcker verlangert, der stumpf und
mit Нааren besetzt ist. Patella unbewehrt, mit sehr dicker und stumpfer Innenapophyse,

die fast ebenso lang is
t

wie das ganze Glied und die a
n

ihrer Innenseite bürstig behaart

ist. Тіbia ventral-aufen mit 2 ziemlich kleinen Zahnchen, mit stumpfer und kurzer,

bürstig behaarter Innenapophyse. Таrsus unbewehrt, mit einer ventralen Reihe aufgerichteter

Наare besetzt; seine Endklaue einfach.

* *

33
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Вeine dünn, wenig lang. Femora cylindrisch und mit Reihen kleiner, der Basis
zu kleiner werdender Zahnchen besetzt. Тіbien mit gleichen Reihen aber kleinerer und
weniger dichten Zahnchen. Аm dorsalen Ende der Femora und Patellen mit je 2 sehr
langen dünnen, scharfen, aufgerichteten, ein wenig divergierenden Stacheln bewehrt. —
Соха I am Vorderrand mit einer Reihe starker ungleicher Zahnchen; die Сoxen II

,

III
und IV unbewehrt.

- Farbung des Кörpers grauweiВ; Серhalothorax jederseits mit 3 unregelmäfligen
Seitenfiecken und einer zweimal unterbrochenen schwarzlichen Randlinie und vor dem

Аugenhügel mit einer abgekürzten Langslinie. — Аbdomen dorsal mit unregelma6ig
punktierten Querlinien und einem breiten grauschwarzen Langsband, das verbreitert und

auf den 3 letzten Segmenten winkelig ist, hinten sich verengt und verwischt und den
Нinterrand nichterreicht. — Аugenhügel bla6, mit schwarzen Augenringen und schwarzlichen
Zähnchen. — Маndibeln braun gefleckt. — Palpen erdfarben, Femur seitlich braun gefleckt. —
Вeine blaБgrau, Тibien wenig heller als die Femora.

(Slмом gibt an: Diese Art steht nahe M. diadeтa, dessen ganzes Aussehen sie
hat, nur von ihr unterschieden ist durch die Zahnchenreihen der Tibien und Femora der

Вeine und durch den viel kleineren Mediandorn a
n

der Stirnrandmitte des Серhalothorax.)

Ноch-Рyrenaeen (Trumonze) — Slмом descr.

Еurybunus ВлNкs )
= EиryВития, ВАNкs 1893, Сanad. Еntom. XXV, p. 2o9.
= Енгубития, ВАNкs 19ог, Аmer. Natur. XXXV, No. 416, p. 675.

Кörperdecke weich lederartig. Die beiden Thoracalsegmente von einander und
vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt. Stirnrandmitte mit einem stumpfen,

schrag nach vorn ansteigenden bezähnelten Нöcker. Сoxen der Веіne ohne regelma6ige

Randhöckerreihen.
-

Аugenhügel sehr niedrig, die Höhe des Frontalhöckers des Stirnrandes nicht
überragend, glatt und unbewehrt.

Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln bei beiden Geschlechtern normal gebaut; Glied I ohne Ventraldorn.

*) Аls ВАNкs 1893 (Сanad. Entom. XXV, p
.

2o9) das Genus Eигудитиs aufstellte, hober ausdrucklich

hervor: »Еye-tubercle very low and smooth«, also glatt und unbewehrt. Dies war, soweit sich aus ВАNкs'
Diagnosen ersehen läБt, der einzige durchgreifende Unterschied vom Genus Gobipes, welches ВлNкs ebenda

aufstellt (р. 2o8). Letztgenanntes Genus rechnet e
r

zu den Phalangiini, erstgenanntes zu den Leptoдитini. Ich
glaube auch Euryёития zu den P4a/angiini ziehen zu müssen, denn dem Glied I der Mandibeln fehlt ein Ventral
dorn, soweit ich a

n mir zugänglichen Аrten feststellen kann, auch is
t

die glans penis in situ rückgeneigt und

die Маxillarloben II liegen in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrand der Genitalplatte. — Nun beschreibt
ВАмкs 1

9
п
о

einen EuryБити, уотохия (Еnt. News. XXI, p
.

156): »Еye-tubercle with spinules above «
. Еs gibt

nur zwei Auswege: entweder wird die ursprüngliche Diagnose des Genus Eитудитиs abgeändert (dann fällt sie

mit der des Genus Globipes zusammen) — oder es is
t

EuryВития /отохия ВАNкs zum Genus Globipes zu ziehen.

Ich habe mich für letzteres entschieden und führe diese Art deswegen unter Globipes auf.



Рalpen kurz und bei beiden Geschlechtern normal gebaut, Patella ohne Арophyse.
Тarsalklaue einfach, nicht kammzähnig.

Вeine kräftig Femur, Patella und Tibia I und III beim о кеulig verdickt,
Вein II und IV normal und dünn, wie alle 4 Веinрааre beim o. Femur II etwa doppelt
so lang wie Femur I; Меtatarsus I ohne Pseudogelenke.

Маxillarloben der Соха II in einem deutlich stumpfen Winkel (nicht in einer
Quer-Geraden) vor den Vorderrandecken der Genitalplatte.

(Туре: Euryéитиs brunneus ВАNкs.)

I. Кörper dorsal glatt; Вein IV fast so lang wie Веin II
(Сalifornien) — brunneus ВАNкs.

— Кörper dorsal mit Querreihen spitzer Zahnchen; Вein IV viel kürzer als
Вein II -

(Сalifornien) — spinosus ВАNкs.

Eurybunus brunneus ВАNкS.")

АмryВития вrиппеи, ВАNкs 1893, Сanad. Entom. XXV, p. 2o9.
АигуВития вrиппеиз, ВАмкs 19ог, Аmer. Natur. XXXV, p. 675.
Вигудития brиппеи, ВАNкs 19o4, Proc. Сaliforn. Ас. Sc., p. 362.=

(Diagnose nach ВАNкs):

Кörper 9 mm lang; Femur I 4 mm lang.

Кörper ganz glatt; Stirnrandmitte des Серhalothorax mit einem Меdianhöcker,
der einige Zahnchen tragt.

Аugenhügel sehr niedrig und glatt.
Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln und Palpen ?

Вeine: Femur I und III mit kurzen Zahnchen bestreut; ähnliche Zahnchen
ventral auf Tibia I und III und Metatarsus I und III; Тibia () mit 3 Рseudogelenken.

Färbung des Rückens einförmig braun, die Ränder des Abdomens wenig weiBlich;
Вauch grauweiВ Сoxen, Тrochantere und zum Тeil die Femora gelblich, ein Streif nahe
der Femurspitze braun, die Spitze selbst aber weiВ; Мitte der Tibia braun, ihre Basis
und Spitze weiВ; der Меtatarsus wie die Tibia doch nicht so dunkel gezeichnet; Тarsen
braunlich. Palpen und Маndibeln gelblich.

Stid-Сalifornien — ВАNкS descr.

*) Diese Art habe ich leider nicht gesehen, kann daher nur die dürftige Diagnose von ВАNкs angeben.
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* Eurybunus spinosus ВАNкS.")
(Таf IV Fig. Io und zo)

Аитудитиs spinosus, ВАNкs 1895, Jour. New York. Еnt. Soc. II
,

No. 2
,

p
.

66.

= Eитудити, ріпозиз, ВАNкs 19ог, Аmer. Natural. XXXV, p. 675.
= Eигудития spinosus, ВАNкs 19o4, Proc. Сalif. Acad. Sc., p. 362.

-

Кörper 7 mm lang; Вeinfemur I 3 mm lang.
Кörper hoch gewölbt; Stirnrand des Серhalothorax mit einer kleinen hügelartigen

Еrhebung, welche jederseits einer glatten Меаianfurche mit einigen kurzen Вörstchen

— nicht Tuberkeln — besetzt ist. Die beiden Thoracalsegmente und die dorsalen
Аbdominalsegmente mit je einer Querreihe spitzer Zahnchen; Ventralsegmente des

Аbdomens glatt.
Аugenhügel niedrig, breiter als hoch, nicht gefurcht und glatt.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein, normal gebaut; Glied I dorsal glatt, ventral ohne einen

Ventraldorn; Glied II frontal sparlich behaart.
Рalpen kurz Femur etwas kurzerals Tibia + Patella = Tarsus Femur ventral

mit stumpfen Нöckerchen sparlich bestreut, welche jedes ein Spitzenbörstchen tragen,

dorsal nur behaart und mit feinen Endzahnchen an der Spitze; Patella einfach, ohne
Арophyse, wie Tibia und Таrsus nur behaart. Таrsalklaue einfach.

Вeine kräftig; Femur, Patella und Tibia von Paar I und III keulig verdickt.
Аlle Веіnglieder mit steifen Вorsten in wenig regelmä6igen Langsreihen besetzt und die

Femora und Patellen aller 4 Рaare mit 3—5 dorsalen Endzahnchen. Меtatarsus I ohne,
Тibia II mit einem Pseudogelenk.

Farbung des Кörpers dorsal graubraun; das Abdomen dorsal beiderseits vorn
dunkelbraun, so ein blasseres, gelbliches breites Мефianband begrenzend, das dem After

zu immer breiter wird. Seiten und Bauch des Abdomens grau, fein silberig gesprenkelt.

Аugenhügel oben mit einem breiten weiБlichen Langsstreif Femur I und III der Beine
braun, mit blassem Мittelring; Тibia I und III braun, blasser gesprenkelt. Femur und Tibia
der Beine II und IV weiBlich mit unregelma6igen braunen Fleckchen. Меtatarsen I—IV
blaБ. Рalpen blaБgelb, braun gefleckt, Тarsalspitze braunschwarz.

Nord-Amerika (Californien: Los Angeles) — ВАNкs det. (et ded. I о Еxemplar).

Меtopilio Roвwвк *)

= Phalangіит, САмвкиоск 19o4, Віol. Сentr. Аmer. Аran. II
,
p
.

579.

= Phalangіит et Л/itopия ВАNкs 19o9, Proc. Аcad. Nat. Sc. Philadelph, p. 23 п.

Меtopilio, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р
.

по4.

(Diagnose nach САмвкирск): -

Серhalothorax zwischen Augenhügel und Stirnmitte unbewehrt Die zwei
Тhoracalsegmente und Abdominalrücken mit mehr oder weniger deutlichen Querreihen

1
)

Dies eine von ВАNкs mirals cotype überlassene Еxemplar zeigt ein nicht mit Ventraldorn versehenes

Glied I der Mandibeln, muБ also — mithin auch als Genus — zu den Phalangiini gerechnet werden.

*) Оbgleich ich noch 1
9

keine der hierher gehörenden Аrten gesehen habe, so trennte ich damals si
e
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spitzer Tuberkeln, deren 2 mediane (segmentweise) dornartig verstarkt sind, sodat zwei
parallele Langsreihen solcher Dörnchen entstehen. Сoxen aller Beine mit je einem
deutlichen Innenstachel und ohne regelmäflige Randhöckerreihen (Таf IV Fig. 18).

Аugenhügel bezähnelt oder auch mehr oder minder glatt.
Supramandibularraum unbewehrt.
Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern von normaler GröВе; Glied I

ohne Ventraldorn.

Рalpen bei beiden Geschlechtern normal, klein und sämtliche Glieder ohne
Арophysen; Еndklaue des Тarsus einfach.

5

I.

Вeine des I. und III. Рааrеs stärker als die des II. und IV. Рааrеs.

(Туре: Меtopilio australis (ВАNкS))

— с —

Тibia und Меtatarsus von Bein I zu einem Наken ausgebildet
(Таf I Fig. 1б) 2

Тibia und Меtatarsus von Веin I normal 3

Меtatarsus I stark gebogen in seiner Basalhalfte armigerum Св.

Меtatarsus I vollkommen gerade horridum Св.

Аbdominalsegment II
I

dorsal mit einem centralen Paar langer Dornen
spinigerum Св.

Аbdominalsegment III ohne solch Dornenpaar, welches gröВer is
t

als

die Paare der anderen Rückensegmente 4

Аugenhügel glatt und unbewehrt огnatipes ВАNкS.
Аugenhügel nicht glatt, sondern bezähnelt 5

Серhalothorax unbewehrt, ohne Zahnchen (nach САмвкIDGE) acanthipes Св.

Серhalothorax am Vorderrand mit zwei kleinen Нöckern, die je 3—4
kleine Zahnchen tragen australis ВАNкS.

— 9 —
Вeine mit Zahnchen besetzt, die oft sehr fein sind 2

Вeine ganzlich ohne Zahnchenbesatz maculatipes Св.

doch als besonderes Genus » Meropilio von den anderen Phalangiini ab. САмвкиоск. beschreibt seine dazu zu

rechnenden Аrten als Phalangит-Species. Ich sehe in der eigentumlichen Rückenbewehrung (2 submediane

pornreihen) Grund genug zur Aufstellung eines neuen Genus; auch scheint aus den bisher bekannten Formen

ein enges Verbreitungsgebiet (i
n

Mittelamerika) für diese Arten zu gelten. САмвкирск 19o4 (а
.
a
. О.) beschreibt

5 Аrten aus Mexiko, von denen die eine (» horridит :) nur als cy, eine andere nur als 9 (
,

тасиlatipers)

bekannt geworden ist. ВАNкs 19o9 (a
,

a
. О.) beschreibt ein Phalangіит отatipes und einen Mitopих анxtrahr

(beide aus Сosta Rica), welche — soweit sich a
n

den dürftigen Diagnosen (siehe diesel) erkennen lieВ — sicher
zum Genus Metopilio gerechnet werden müssen. Jetzt is

t

mir ein Tier aus Mexiko (Orizaba) bekannt geworden,

auf das die Diagnose, welche ВАNкs für » Mitopus« australis gibt, wörtlich stimmt, obgleich ВАNкs bei dieser
Diagnose kein Merkmal für »Л/itopus anfuhrt. Dieses mir zugängliche Tier bestärkt mich durch seine Кörper
bewehrung in der Aufstellung des Genus Metopilio, denn die 2 submedianen Dörnchenreihen des Abdomens sind

in der Tat so isolierend für diese mittelamerikanischen Formen, die höchstens Beziehungen zu Eих убити, auf.

weisen, dat ein eigenes Genus berechtigt ist. Weil dieser » Mitopus australis mir jetzt vorliegt, nenne ich diese

Аrt als Турus des Genus /etopilio, dessen Charactere von dieser Art genommen sind.

"
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2. Аbdominalsegment III mit 2 starken Dornen spinigerum Св.

— Аbdominalsegment III ohne solch Dornenpaar, welches stärker ist als
die Paare der anderen Rückensegmente 3

3. Веine auf3erst dicht bezähnelt агmigerum Св.

— Веine nur weniger dicht bezähnelt - acanthipes Св.

* Меtopilio australis (ВАNкs). ")

= Мitopus australis, ВАNкs 19o9, Proc. Аcad. Nat. Sc. Philadelph., p. 231.

d — Кörper 4,5 mm lang.

о — Кörper dorsal dicht und fein granuliert; zwei kleine Нöcker am Vorderrand
des Серhalothorax, von denen jeder 3—4 winzige, spitze Zahnchen tragt. Dorsal
segment I—III des Abdomens mit je einem Меdianрааre nebeneinanderstehender scharfer
Stachelzähne, Segment IV und V mit je 4 solcher Zahne, die letzten dorsalen Abdominal
segmente wieder mit je 2 solcher Zahne; jedes Segment auflerdem mit wenigen kleineren
Zahnchen in einer Querreihe und die beiden Thoracalsegmente mit je einer gebogenen

Querreihe feiner Tuberkeln.
Аugenhügel so lang wie breit wie hoch, gerundet, gefurcht und oben jederseits

mit 4 winzigen Zahnchen bestreut.

Маndibeln klein, normal gebaut, unbewehrt; Glied I ohne Ventraldorn.
Рalpen kurz, normal gebaut; Femur so lang wie Patella + Тibia, so lang wie

der Tarsus Patella und Tibia ohne Apophyse; Тibia I */2 mal so lang wie die Patella
und doppelt so breit wie der Таrsus Femur ventral dicht und grob bezähnelt, dorsal.
apical desgleichen. Раtella gekrimmt, nur dorsal spitz bezähnelt. Тіbia sehr breit,

unbewehrt, ventral dichter behaart als dorsal. Таrsus dünn, gerade, behaart und (о) ventral
dicht mit groben, stumpfen Кörnchen bestreut; seine Кlaue einfach.

Вeine: Сoxen I—IV fein und dicht bekörnelt (jedes Кörnchen mit Spitzenhaar);
Тrochantere I—IV lateral kräftig bezähnelt. —— Веin I: Femur, Patella und Tibia keulig
verdickt; Femur mit Langsreihen kraftiger Zahnchen, Patella desgleichen, besonders dorsal;

Тibia gerade, dorsal und lateral glatt, ventral stark spitz bezähnelt; Меtatarsus gerade,

nicht gekrimmt, dünn, und ventral mit schwarzen Кörnchen dicht bestreut. — Веin III
wie Веin I gebaut, nur etwas weniger kräftig und Меtatarsus auch ventral unbewehrt. —
Вein II und IV dünn; Femur und Tibia nicht verdickt; alle Glieder mit spitzen Zahnchen

in Langsreihen besetzt, nur Меtatarsen behaart. Die Femora und Patellen aller 4 Рааrе

mit gróferen dorsalen Endzahnchen. Femur I langer als der Кörper breit, Femur II

so lang wie der Кörper.
Farbung des Кörpers und der Gliedmaflen blaf braun, schwarzlich oder dunkel

braun gesprenkelt; der Augenhügel in der Furche deutlich weiВgelb.

Сosta-Rica (San José) — ТкisтAN leg — ВАNкs det. (= Mitopus )

Мехico (Оrizaba) — I d — (vidi).

") Vergleiche die Anmerkung zur Gattungs-Diagnose von Meropilio.
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Меtopilio armigerus (САмвк).

(Таf I Fig. Iб und Taf IV Fig. 18)

= Phalangіит атgerит, САмвклось 19o4, Віol. Сentr. Аmer. Аran. II
,
p
.

579;

Тaf. LIV Fig. 8, 8 a cy, Fig. 9, 9 a 9.
= Меtopilio armigerит, RoЕwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p

.

1o5.

(Diagnose nach САмвклоск):

о по mm lang; Femur II I 2 mm lang; g I 2 mm lang; Femur II I I mm lang.

о Серhalothorax mit einem centralen Paar feiner Stacheln und auflerdem ein
seitlicher jederseits. Нintere Серhalothoraxsegmente mit je einer Querreihe feiner Stacheln.
Аbdominalsegment I—4 mit je einem Paar centraler Stacheln, die quergestellt sind;

auflerdem eine Querreihe von spitzen, stachelahnlichen Нöckern auf jedem der 9 Segmente,
jedoch auf den letzten Segmenten fast verschwindend.

Аugenhügel quer gestellt.

Маndibeln klein; bewegliche Кlaue stark hakig am Ende; jede Кlaue mit einem
groBen, dreieckigen Zahn an der Ваsis, dann folgen Sägezähne.

Рalpen: Femur ventral verstreut bezähnelt; Tibia ventral mit einer Reihe dicht
gruppierter Zahnchen; Тarsus mit einer Doppelreihe sehr dicht gestellter Zahnchen, die

von der Spitze bis zur Basis reichen; Еndklaue stumpf, gebogen und einfach.

Вein I als Наken entwickelt; alle Glieder auf8er Меtatarsus und Таrsus mehr
oder minder bezähnelt; Тibia I verdickt, ventral in der Basalhalfte mit einer deutlichen
Reihe von zo schwarzspitzigen Stacheln am Aufenrande tragend; der Innenrand tragt

eine Reihe kleinerer Zahnchen; beide Reihen reichen von der Basis bis zur Spitze, doch

nimmt die GröВe der Stacheln nach beiden Enden zu ab. Меtatarsus stark gebogen in

der Ваsalhalfte, ventral mit einer Reihe von Io—12 getrennten Zahnchen, die denen der
Ventralseite der Tibia I entsprechen. Таrsus I gekrümmt und vielgliedrig — Веin II

sehr lang und dünn, antennenartig; Тibia II und Меtatarsus II nicht bezähnelt; Тibia II
mit 4 Рseudogelenken, Меtatarsus II mit 3 Рseudogelenken. — Веіn II verdickt, ahnlich
Вein I, aber Tibia II

I

ventral nicht verdickt und Metatarsus II
I

vollkommen gerade,

beide Glieder bewehrt mit Reihen von Hakenzahnchen, doch nicht so kräftig wie bei

Вein J. — Тibia I und III und Metatarsus I und III ohne Pseudogelenke. — Веin IV
lang, aber nicht so lang wie II

,

kräftigerals II; Тibia IV ohne Pseudogelenke; Меtatarsus IV
mit 4 Рseudogelenken. — Сoxen aller Веine mit je einem deutlichen Innenstachel.

Färbung der Rückseite trub beschattet braun, schwarz gesprenkelt. Аbdominal
segment 2 und 3 mit einem gröBeren schwarzen Fleck jederseits. Augenhügel mit blasser
Furche. Вauchseite trib weiВ, mit ockerfarbenen Sprenkelungen. Сoxen und Trochantere
der Веine schwarz, erstere mit einem weiGen Мефianstrich und weiflem Еndfleck und

basal mit dunkler Мittellinie; im übrigen sind die Веine trib gelb mit dunkelbraunen
Femurspitzen, Patellen und Tibien. Раlpen wie die Beine gefärbt, doch ihre Tarsen trub
weiВ. Маndibeln trib gelb, braun gesprenkelt.

34



26б

ф — аhnlich dem o', doch bein I und III nicht als Наken entwickelt; Тarsus
der Palpen ventral ohne Zahnchen.

— Мехіко (Аmula in Guerrero) — (6 + 9) coll. GooмАN und SALVIN —
САмвRIDGE descr.

Меtopilio horridus (САмвк.).
= Phalangіит Аorridит, САмвклосЕ 19o4, Віol. Сentr. Аmer. Аran. II

,
p
.

58о,

Таf. LIV Fig. Io und п
о
а
.

= Меtopilio korridus, Roкwвк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

1o5.

(Diagnose nach САмвкиоск):

о бmm lang, Femur II 7 mm lang.

о — Серhalothorax mit centralem Нöcker und einer Querreihe von 5 centralen
Нöckerchen und desgleichen mit einer seitlichen Reihe jederseits, die seine hintere Grenze
anzeigen. Аbdominalgegment I—8 mit je einer Querreihe höckerartiger Zahnchen, deren

2 centrale am meisten entwickelt sind; auf den hinteren Abdominalsegmenten verkümmern
die seitlichen Zahnchen. Сoxen der Beine mit dem gewöhnlichen oberen Stachel und

einem seitlichen Stachel jederseits.

Аugenhügel mit einer Reihe von Нöckern zwischen ihnen.
Маndibeln klein und bei beiden Geschlechtern normal; in der Веwehrung der

Кlauen wie bei »arтgerит «.

Рalpen: Tibia dünn, nur doppelt so lang wie breit; Тarsus ventral bezähnelt.
Вeine I und III verdickt, einander ähnlich, mit zahlreichen stachelartigen Zahnchen

besetzt; Меtatarsen I und III ventral mit zahlreichen Zahnchen bewehrt, aber diejenigen

a
n

Меtatarsus I sind gerade und nicht gebogen (vergl. »arтgerит «
). Тibia II mit

4 Рseudogelenken und ohne Zahnchen. Тibia IV bezähnelt, aber ohne Pseudogelenke.
Меtatarsen II und IV mit Pseudogelenken.

Farbung des Кörpers braun, bisweilen mit einem breiten blassen Меаianband;
Вauch, Сoxen und Trochantere der Beine blaf gelbwei6. Femora, Patellen und Tibien

der Веine dunkelbraun, trüb gelb gesprenkelt.

о — (nicht erwachsen) — ähnlich dem d
,

nur Palpentarsus ohne ventrale Zahnchen.

— Мехіko (Оmilteme in Guerrero) — (a + 9)— coll. GooмАN und SALVIN —
САмвRIDGE descr.

Меtopilio spinigerus (САмвк).
= Phalangіит spinigerит, САмвкиоск 19o4. Віol, Сentr. Аmer. Аran. II

,
p
. 58о;

Таf. LIV Fig. I ., a
,

12.

= Меtopilio spinigerит, RoЕwвк 1911, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

1o5.

(Diagnose nach САмвкирск):

о 5 mm lang; Femur II I 3 mm lang; Меtatarsus I + Тarsus 3
5 mm lang.

9 7 mm lang.

о — Серhalothorax mit etlichen spitzen Randzahnchen auf einer niedrigen
Wölbung. Аbdominalsegmente mit Querreihen kleiner weifler, unregelmäfig in Paaren
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gruppierter Zahnchen (die paarigen Zahnchen weit von einander getrennt); Аbdominal
segment 3 dorsal und ventral mit einem Paar langer, divergierender Stacheln.

Аugenhügel glatt und gewölbt; Аugen relativ gro6.
Рalpen ventral auf der Tibia mit wenigen Zahnchen; Тarsus mit ventraler

Doppelreihe von Zahnchen.

Вeine II und IV sehr lang; alle Femora, Patellen und Tibien allerseits fein
bezähnelt.

Farbung des Кörpers ockergelb, die Segmente tragen dorsal eine Querreihe
schwarzer Flecken, die paarigen weiflgelben Stacheln sind mehr oder minder von diesen

Flecken umgrenzt (diejenigen auf Segment II und III breiter). Веine braun, gelb gespren
kelt. Die Сoxen der Веіne haben einen dunklen Apicalring.

о ähnlich dem o in Bau und Farbung; nur sind die Palpen (Tibia und Таrsus)
ventral nicht bezähnelt.

— Мехіko (Аmula und Оmilteme in Guerrero) — (a + 9) — coll. GooмАN
und SALVIN — САмвRIDGE descr.

Меtopilioacanthipes (САмвR.).

= Phalangіит acanthipes, САмвкиоск 19o4, Віol. Сentr. Аmer. Аran. II, p. 581;
Таf. LIV Fig. 13 (о'), Fig. 14 (9).

= Меtopilio acanthiper, RoЕwЕк 181 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. по5.
(Diagnose nach САмвкпосв):

о — folgende Abweichungen von Metopilio armigerит (САмвк):
Серhalothorax vorn ohne Stacheln.
Рalpen ganzlich ohne Zahnchen.
Вeine unbezahnt, ausgenommen die Оberseite der Beinfemora, welche mit feinen

spitzen Zahnchen besetzt sind. Тibia I und Metatarsus I nicht hakig geformt, doch
hat Tibia I ventral eine Reihe feiner Stacheln, ebenso ventral Меtatarsus I eine Reihe
feiner Нöcker. Тibia II

,

Меtatarsus II und IV mit je 4 Pseudogelenken.
Färbung des Кörpers braun und trubweiВ gesprenkelt; Аugenhügel mit weifler

Меаianlinie, die bisweilen ununterbrochen als eine schmale weifle Linie über das Abdomen

bis zur Analspitze läuft. Аbdominalsegment III hat jederseits einen deutlichen schwarzen
Fleck und is

t

auЕerdem hinten weiВ begrenzt. Вauch trubweiВ und blabbraun gesprenkelt,

oft mit einem dunklen, schmalen, braunen Меdianband. Сoxen der Веine tiefbraun mit

einem breiten weif$lichen Мефianflecken und einem Paare kleiner weifler Fleckchen nahe

der Spitze, oft mit einer braunen Linie am unteren Teil in der Мitte, Веine dunkel
braun, trub weif3 gesprenkelt. — Palpen wie die Beine gefärbt, doch ihre Tarsenglieder
ohne braune Flecken. (Die Farbung is

t

indes sehr variabel, die weiВе Сentrallinie fehlt

bisweilen und is
t

verschieden breit bei verschiedenen Exemplaren.)

o — ahnlich dem d
’,

aber gröВer.

— Мехіко (Оmilteme in Guerrero) — (о + 9
) — coll. GooмАN und SALVIN —

САмвRIDGE descr.

34"
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Меtopilio maculatipes (САмвк.).

= Рла/апgiит тасиlaripes, САмвклоов 19o4, Віol. Сentr. Аmer. Аran. II
,
p
.

581;

Таf. LIV, Fig. I 5, 15 а.

= Меtopilio тасиlatipes, Roвwвк по I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. по5.

(Diagnose nach САмвкIрсE):

Von Metopilio acanthrpes (САмвR.) durch folgende Сharactere unterschieden:

Dorsalstacheln des Кörpers fast rudimentar und Beine vollkommen ohne
Вezähnelung.

Färbung des Кórkers dorsal trub weif, mit braunen Flecken, die quer gestellt
sind; ferner mit einer schmalen, blassen Меаianlinie. — Веine braun mit trib weiВ
gefleckt.

— Мехіко (Оmilteme in Guerrero) --
-

(nur o
) — coll. GooмАN und SALvм —

САмвRIDGE descr.

Меtopilio ornatipes (ВАNкs). ")

= Phalangит ornatipes, ВАNкs 19o9, Proc. Аcad. Nat. Sc. Philadelphia, p
.

2
3
г.

= Меtopilio ornatipes, RoЕwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

1o4 u
.

поб

(Diagnose nach ВАNкs):

Кörper 7 mm lang.

Серhalothorax am Stirnrand jederseits mit einer Gruppe kleiner Zahnchen.
Аbdominalrücken mit 8 Querreihen aus б zahnchenartigen Tuberkeln, deren Меdianрааr
jeder Reihe viel gröGer is

t

als die übrigen.

Аugenhügel glatt.
Маndibeln ?

Рalpen sehr kurz.

Вeine ziemlich kurz; Сoxen wenig granuliert, jede mit einem kleinen weiBen
Stachel an der vorderen Spitze, aufler Соха I, bei der dieser Stachel sich an der hinteren
Spitze befindet.

Farbung des Кörpers braun, ventral blasser; der Rücken is
t

vorn am dunkelsten;

ein blasser Мефianstreif bis zur Mitte der Lange. — Palpen blal3, Femurbasis, Тibienbasis
und Patella braun. — Веine: Trochantere blaБgelb, auch das auЕerste Вasalende der
Femora, diese im übrigen braun, Patellen braun, mit blassem Dorsalstreif; Тіbien basal
braun, apical heller; Меtatarsen und Таrsen blaВ.

Сosta Rica (La Fortuna Сervantes) — ТкIsтAN leg. — ВАNкs descr.

*) Diese Art gehört sicherlich zu den von САмвклоск 19o4 beschriebenёn Phalangіит-Аrten (vergl.

die Anmerkung zu Metopilio und Metopilio australis).
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Globipes ВАмкs.
(Таf IV Fig 1б)

= Globipes, ВАNкs 1893, Сanad. Еntom. XXV, p. 2o8.
= Globipes, Roвwкк 191 I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. по3.

Кörperdecke weich lederartig; Серhalothorax vom Abdomen durch deutliche
Оuerfurchen getrennt und vor dem Augenhügel zerstreut tuberkuliert. Сoxen ohne regel

ma6ige Randhöckerreihen. Махillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem Vorder
rande der Genitalplatte.

Аugenhügel so hoch wie lang und breit, gefurcht und bezahnelt und nur so
weit wie sein Langsmesser vom Stirnrand entfernt.

Supramandibularraum völlig unbewehrt und glatt.
Маndibeln bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt, klein und normal gebaut;

Glied I ohne Ventraldorn.
Рalpen einfach, kurz und bei beiden Geschlechtern gleich und normal gebaut.

Рatella und Tibien ohne Арophysen; Тarsalklaue einfach.
Вeine kurz und zum Тeil kraftig; bei beiden Geschlechtern Femur, Patella und

Тibia von Bein I und III stark keulig verdickt, viel dicker als die entsprechenden Glieder
der Веine II und IV, welche dünn und normal gebaut sind. Аlle Femora und Tibien
(aufler Tibia II

,

welche 3 Рseudogelenke aufweist) ohne Pseudogelenke. Веіn I nicht
als Greiforgan gestaltet.

(Туре: Globipes spiтиlatus ВАNкs.)

1
. Кörper des о 3,5. des o 4 mm lang; Femur und Tibia von Bein I und III

regellos dicht bezähnelt (Таf IV Fig. 1б) (S. Californien) spinulatus ВАNкs.
— Кörger 7 mm lang; Femora und Tibien aller Веine mit Langsreihen
groBer Zahnchen (Техаs) formosus ВАNкS.

* Globipes spinulatus ВАNкs.")

(Таf IV Fig. 1б.)
G/obipes spinulatus, ВАмкs 1893, Сanad. Entom. XXV, p

.

2o8.

Globipes spinulatus, Roкwвк 1
9 , Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., p. 1o4.

Globipes spinulatus, ВАNкs 1
9 , Роmona Сoll. Journal Еnt, v. III, p. 42о.—

Кörper о 3,5, 9 7 mm lang; Вeinfemur I 2,5, II б, III 2,5, IV 4 mm lang.

Вein I и I, II ?, III i I, IV п
б mm lang.

Кörper dorsal wie ventral fein lederartig chagriniert. Аbdomen des o hinten
auer abgestutzt, das des o mehr gewölbt und hinten zugespitzt. Серhalothorax am Stirn
rand mit 2 median glatt von einander getrennten Gruppen winziger Zahnchen; Серhalo
thorax und Abdomen sonst unbewehrt. Вauchsegmente glatt; Сохеn der Веine (besonders

I frontal) mit kleinen Кörnchen dicht bestreut.

*) Der Güte Prof. ВАNкs verdanke ich einige Еxemplare der Туре.
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Аugenhtigel klein, kugelig, basal eingeschnürt, jederseits der Langsfurche mit
einer Reihe aus 4—6 spitzen, aber kleinen Zahnchen.

Supramandibularraum unbewehrt.

Маndibeln bei beiden Geschlechtern klein und normal gebaut, unbewehrt;
Glied I ohne Ventraldorn.

Рalpen sehr kurz; Femur und Tibia doppelt so breit wie der Таrsus. Femur
und Tibia ventral dicht bezahnelt; Тibia dorsal und lateral dicht behaart; Тarsus lang

und dünn, ventral dicht bezahnelt, seine Кlaue einfach.

Вeine I und III keulig, II und IV dünn und schlank, Веin I jedoch nicht als
Greiforgan gestaltet. Веin I und III: Femur (Patella) und Tibia rund keulig verdickt,
regellos dicht bezähnelt, Femur und Patella mit je z gróferen dorsalen Endzahnchen;

Меtatarsus I und III wie die Tarsenglieder dünn und normal gebaut. — Веin II und IV
lang und dünn (IV nicht so lang wie II): Femur 5 kantig und jede Кante mit einer
Langsreihe feiner Zahnchen; Patella, Tibia und Metatarsus dünn und unbewehrt; Tibia II
mit 3, IV ohne Pseudogelenke.

-

Färbung des Кörpers braun oder rötlich braun; Нinterende des Abdomens
mehr grau und die beiden letzten Dorsalsegmente mit je einem medianen gelben Flecken.
Rücken des Abdomens dunkelbraun mit verstreuten gelben Рtinktchen. Вauchsegmente

und Coxen blaБgelb, letztere mit schwarzbraunen Кörnchen besat. Тrochantere und

Femurbasen der Веine blasser gelblich, die Femora sonst wie Patellen und Tibien rotbraun,

die Меtatarsen gelblich, die Tarsen wieder etwas dunkler. Маndibeln bis auf die schwarzen
Кlauen und Palpen bis auf deren braune Bezähnelung blaБgelb.

Süd-Californien —(a + 9) — ВАмкs det et descr. (vidi typ).

Globipes formosus (ВАNкs). ")

= EиryВития /отохия, ВАNкs 191о, Еnt. News XXI, p. 156.
(Diagnose nach ВАNкs):

Кörper 7 mm lang.

Кörper hinten oval zugespitzt, dorsal ganzlich gleichmäflig bekörnelt; stärker
hervortretende Zahnchen am Stirnrande des Серhalothorax; jederseits der glatten Stirn
randmitte ein Нügel mit einigen Zahnchen. Die 2 Thoracalsegmente und die dorsalen
Аbdominalsegmente mit je einer Zahnchenquerreihe.

Аugenhügel oben bezähnelt.
Мan dibeln ?

Рalpen bezähnelt, nur der Таrsus unbewehrt.

ВАNкs beschreibt diese Art 19 по als Eигудитиз-Spec., obgleich er, als er 1893 die Genera EuryВития

und Globipes aufstellt, diese beiden Gattungen (auch in seiner Tabelle) nur durch den glatten (»smooth«) bezw.
bezähnelten (»spinose") Аugenhügel unterscheidet. Da ВАмкs für diese Art einen »Еye-tubercle with spinules

above« angibt (— ich habe dieses Tier leider nicht zu Gesicht bekommen —), stelle ich es hier zu Globipes —
(vergl. auch die Anmerkung beim Genus Eигурипия).
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Вeine: Alle Glieder, die Tarsen ausgenommen, mit Langsreihen groBer Zahnchen,
die dorsalen Endzahnchen stärker hervortretend an den Сoxen, Femora und Patellen.

Femur I und III viel dicker als II und IV. Femur II fast so lang wie der Кörper;
Femur I viel kürzer als der Серhalothorax breit.

Farbung des Кörpers dorsal reichlich dunkelbraun, ein weiВer verlangerter

Меdianstreif bis zur Spitze des Abdomens reichend, basal abgestumpft, an der Spitze des

Аbdomens zugespitzt und in der Mitte leicht verbreitert. Die Seiten des Abdominal
rückens hinter den Сoxen auch wei($lich. Сoxen und Basalteil des ventralen Abdomens

bla6, die übrige Ventralseite braun. — Маndibeln blaf3 oder braunlich; Рalpen blaБ
braunlich. Веine: Сoxen, Тrochantere, Femora und Patellen gelbweiВ, ausgenommen

Рatella II und die Spitzenhalfte von Femur II
,

die braun sind; alle Tibien braun mit
weiВer Spitze; Тibia II mit weiВem apicalen Drittel; Меtatarsen auch braun, doch blasser
und mit weifen Enden, die an Веin II breiter sind.

Nord-Amerika (Texas: Austin) — mehrere Еxemplare — Сомsтоск leg. —

ВАNКS det.

Diguetinus n
. gen.

Кörper hart und stark rauh granuliert und tuberkuliert. Die beiden Thoracal
segmente von einander und vom Abdomen durch deutliche Querfurchen getrennt.

Dorsal- und Ventralsegmente durch Querfurchen getrennt. Серhalothorax überall, besonders

in der Stirngegend, rauh granuliert. Dorsalsegmente rauh granuliert, doch ohne gröBere

Dörnchen. Ventralsegmente glatt; Сохеn rauh granuliert, doch ohne regelmailige Rand
höckerreihen.

Аugenhügel doppelt so breit wie hoch, niedrig, nicht gefurcht, oben jederseits
bekörnelt.

Supra mandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt; Glied I ohne Ventraldorn.
Рalpen kurz und kraftig, bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt; Femur

ventral bezähnelt; Patella und Tibia einfach und ohne Innenapophysen; Тarsus des o mit
starker ventraler Кörnchenreihe; Таrsalklaue einfach, nicht kammzahnig.

Вeine kräftig; beim o alle 4 Paare gleich entwickelt; beim d Femur, Patella
und Tibia von Bein I und III stark keulig verdickt. Тіbia I ventral mit einem stark
tuberkulierten Zahn und gegen den S-fórmigen, ventral bezähnelten Меtatarsus I articulierend,

so einen Greifhaken bildend. Tibia III und Metatarsus III ähnlich wie a
n

Bein I gebaut,
doch fehlt der ventrale groBe Zahn a

n Tibia III, und Metatarsus III ist nicht S-förmig
gekrümmt, sondern kaum gebogen.

Маxillarloben II in einem stumpfen Winkel vor dem Vorderrande der
Genitalplatte.

(Туре: Diguetinus raptator n. sp.)



Nur eine bisher bekannte Art:

* Diguetinus raptator n. sp.

(Таf I Fig. 25.)
Кórper deso I I, des ? 12,5 mm lang; (die Gliedmallen nicht meБbar, weil sehr

bruchig und zusammengelegt).

Кörper des o flach gewölbt, des o höher gewölbt. Stirnrand des Серhalothorax
mit einer Gruppe zahlreicher, winziger Кörnchen; Gegend vor und seitlich vom Augen

htigel nur sparlicher und sehr zerstreut bekörnelt. Jedes der 2 Thoracalsegmente und

dorsalen Abdominalsegmente mit einem Querstreif unregelma6ig gestellter, sehr dichter,

zahlreicher und winziger Кörnchen; die Furchen zwischen den Segmenten des Rückens

wie die ganzen Ventralsegmente des Abdomens glatt glanzend.

Аugenhügel doppelt so breit wie hoch, so lang wie breit, convex, nicht
gefurcht, oben jederseits mit 5—б winzigen, spitzen Кörnchen.

Supra mandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln beim o' und o normal gebaut; Glied I ohne Ventraldorn und glatt,
auch dorsal; Glied II frontal dichter behaart, sonst unbewehrt.

Рalpen kräftig; bei beiden Geschlechtern gleich entwickelt. Femur so lang wie
Рatella + Тibia, so lang wie der Таrsus. Femur dorsal glatt glanzend, ventral seiner
ganzen Lange nach dicht mit stumpfen Нöckerchen bestreut, die eine Spitzenborste
tragen. Раtella einfach, ohne Apophyse, dorsal bezähnelt, sonst unbewehrt. Тіbia doppelt

so lang wie breit, nur ventral dicht mit kraftigen Tuberkeln bestreut. Таrsus dünner

(halb so dunn wie die Tibia), gerade, nur beim o ventral dicht mit starken Кörnchen
bestreut, seine Кlaue einfach.

Вeine sehr kraftig und stark. Сoxen I—IV dicht winzig bekörnelt, jede mit
oberer Кörnchenreihe (unterhalb — aufen — der Trochantergelenke), doch keine regel.
maftigen Randhöckerchen. Тrochantere I—IV, Веin II und IV beim o', I—IV beim о
dünn und normal gebaut: Femur und Patella mit mehr oder weniger regelmäВigen

Zahnchenlangsreihen, Tibia II mit 2 Pseudogelenken, Тibien fein bekörnelt, Меtatarsen
glatt und unbewehrt. — Веim с Веin I und III (sekundar-geschlechtsdimorph) wie folgt
ausgebildet; Вein I und III: Femur, Patella und Tibia stark keulig verdickt; Femur I
basal dünner, allerseits kräftig rauh bezähnelt, besonders dicht dorsal und apical; Patella I
desgleichen; Тibia I nach dem ersten Drittel ventral mit weit vorgestreckter Zahnecke,

die 7— по langere kräftige Zahnchen trägt; von dieser Zahnecke aus (Таf I Fig. 25)
nimmt die Ventralbezahnelung der Tibia I den beiden Enden zu an Starke ab; Тibia I
auВerdem rauh verstreut bezähnelt, nur dorsal glatt glanzend; Меtatarsus I S-fórmig
gebogen und mit einer ventralen Zahnchenreihe, die dem Ende zu am stärksten sind:

Тibia I und Меtatarsus I bilden einen Greifhaken gegen einander, sodaf3 die Ventral.
zahnecke der Tibia die innere S-Вiegung des Меtatarsus erreicht; Тarsalglieder I nur
behaart, die basalen mit feinem ventralen Enddörnchen. Femur III und Patella III wie
an Paar I gebaut und bewehrt: Tibia II
I

ahnlich der Tibia I, aber ohne die Ventral
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zahnecke der Tibia I, doch ventral auch mit kraftigen, hier gleich groBen Zahnchen
besetzt; Меtatarsus III nur wenig gekrimmt, fast gerade, ventral bewehrt wie Меtatarsus I.

Farbung des Кörpers und samtlicher Gliedmallen einfarbig schwarz oder (о)
pechbraun; nur die kräftigeren Zahnchen der Beine I und III beim o' und die Tuberkeln
der Palpen sind (mikroskopisch!) wei6lich mit dick schwarzer Spitze.

Мехіko (Jalisco: Guadalajara) — (4 о + 49) — L. DIGUEт 1897 leg. —
(Мus. Раris).

Мехіko (Loc. ?) — I о — Мus. Вrüssel — (vidi).

Рantopsalis Slмом.
Аkalangіит, Wнить 1849, Proc. о. t. zool. Soc. London XVII. p. 6.
Рantopsalis, Slмом 1879, Аnnal. Soc. Еnt. Веlg. p. LXXIII.
Аantopsalis, SoвккNsкN 1886 Opiliones Амstra/asiae, p. 4 (sep.).

Рantopsalis, Рососк 19oz, Proc. Zool. Soc. London II (2), p. 399.
Рапторxalis, Рососк поо3, Аnnal. Маg. Nat. Нist. 7 (XI), p. 436.
Аantopsalis, RoЕwвк 191 1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. поп.

Кörperdecke lederartig hart; Кörper sehr kurz, fast kugelig rund; Аbdomen
kürzer als der Серhalothorax, dieser sehr hoch und fast conisch. Аnalplatte des Abdomens
einfach, klein und halbkreisförmig.

Аugenhügel hoch so breit wie lang, unbewehrt, weit von der Stirnrandmitte
entfernt.

Маndibeln auferst lang, viel langer (meist gegen 4mal so lang) als der Кörper;
ihre zwei Glieder fast gleich lang; Glied I ventral ohne spitzen, vorgestreckten Zahn;
Кlauen robust und kurz (Таf IV Fig. 7

).

Маxillarloben von Paar II cylindrisch, dünn, nicht verschmalert und gegen
den Vorderrand der Genitalplatte schräg gestellt, aber sich nicht berührend. Genitalplatte

vorn abgestumpft und hier ein wenig erweitert
Рalpen viel kürzer als die Mandibeln, dünn und von normaler Lange; Patella

und Tibia viel langer als breit, beide Glieder fast gleich lang, Patella ohne Арophyse

und ohne Innenbürste; Таrsalklaue deutlich, aber sehr klein und einfach.

В eine sehr lang und dünn; Тibia II mit 4 Рseudogelenken; Меtatarsen aller
Вeine mit Pseudogelenken.

(Туре: Pantopsalis listeri Wнштв.)

1
. Раlpen blaf weif (höchstens Basalhalfte des Femur gebraunt) 2

— Раlpen mehr oder minder dunkelbraun bis gelbbraun (wenn letzteres, so

nur der Таrsus blasser gelb) 3

2
. Glied I der Mandibeln viel länger als Beinfemur I albipalpis Рососк.

— Glied I der Маndibeln etwa so lang wie Femur I listeri WНIТЕ.

3
. Аugenhügel deutlich bezähnelt 4

— Аugenhügel glatt, höchstens vorn oben einige Кörnchen 5

35
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4. Glied I der Mandibeln viel langer als Веіnfemur I nigripalpis Рососк
— Glied I der Маndibeln kürzer als Веinfemur I jenningsi Рососк.
5. Серhalothorax auf der Flache oberhalb der vorderen Seitenecken mehr

oder minder bezähnelt; Glied I der Маndibeln langer oder kürzer als
Вeinfemur I 6

— Серhalothorax überall ganzlich glatt und unbewehrt; Glied I der Маn
dibeln genau so lang wie Веіnfemur I tasmanica НОGG.

б. Glied I der Маndibeln viel langer als Веinfemur I trippi Рососк.
— Glied I der Маndibeln deutlich kürzer als Веinfemur I coronata Рососк.

* Pantopsalis lister (Wнштв).

(Таf IV Fig. 7.)
Рhalangіит listeri, Wнить 1849, Proc. о t. zool. Soc. London XVII, p. 6
Аantopsalis listeri, Slмом 1879, С. R. Ann. Soc. ent. Веlg., p- LXXIII.
Аantopsa/is listeri, SoкквNsвN 1886, Орiliones Austra/asiae, p. 4 (sep.).

Рапtopsalis listeri, RoЕwвк 1911, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. I o2.:
Кörper 4 mm; Маndibeln Glied I I I mm, Glied II I 2 mm; Palpen 9 mm lang.

Вeinfemur I 9, II 14, III 7, IV и I mm lang.
Вein I 38, II 7o, III 34, IV 5o mm lang

с Серhalothorax vorn und seitlich grob rauh behöckert und bezahnelt; Аb
dominalrücken sehr kurz, fast auf die Вашchseite hinabgedrückt, fein chagriniert, Вauch.
seite fast glatt.

Аugenhugel doppelt so breit wie hoch, basal nicht verengt, deutlich gefurcht,
niedrig und glatt, nur vorn oben einige Кörnchen.

Маndibeln sehr lang, viel langer als der Кörper, allerseits und überall mit
starken, stumpfen, ungleichmalligen und sehr unregelmäВig stehenden Zahnchen besetzt

(Таt. IV Fig. 7)
,

welche am Ende von Glied II am dicksten sind und hier am dichtesten
stehen; Glied I dünn, mehr als doppelt so lang wie der ganze Кörper, am Ende schwach
verdünnt; Glied II langer als Glied I, ziemlich stark verdickt am Ende; Кlauen kurz,
robust und jede mit einem starken Меаianzahn.

Рalpen dünn und schlank, kürzer als Glied I der Маndibeln; ihr Femur so lang
wie Patella + Тibia; Тibia etwa so lang wie die Patella; diese einfach und ohne
Арophyse; Таrsus I */2mal so lang wie der Femur. Кlaue einfach und sehr klein; alle
Рalpenglieder kurz zerstreut behaart, nicht bezähnelt.

Вeine lang und dünn; Femora stark bezähnelt; Тibia II mit 4 Рseudogelenken.
Меtatarsen aller Paare mit Pseudogelenken; alle Glieder cylindrisch, nicht kantig.

Farbung des ganzen Кörpers einförmig schwarz bis schwarzbraun, desgleichen

die Mandibeln. Palpen bis auf die braune Basalhalfte des Femurs lichtwei6. Веine schwarz.

— Neu-Seeland (Мiddelisland) — 3 (davon 2 im Мuseum Paris) —
М. Fпноц. leg — Slмом det. (vidi).
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Рantopsalis albipalpis Рососк ")

= Pantopsalis albipalpis, Рососк 1992, Proc. Zool. Soc. London II (2), p. 399.
= Pantopsalis albipalpis RoЕwвк 191 1, Аrсh. f. Naturg. I, 2, Suppl., p. Io2.

(Diagnose nach Рососк):

Серhalothorax 2,5 mm lang; Маndibeln Glied I ,5, II I 3 mm lang.

о Серhalothorax mit einigen kleinen Zahnchen vor dem Augenhügel und
einigen dahinter. Аugenhügel bezähnelt

Маndibeln doppelt so lang wie der Кörper, schlank und bis zum etwas ver
dickten Ende von Glied II allerseits bezahnelt und behöckert.

-

Рalpen unbewehrt, ihre Patella so lang wie die Tibia.

Вeine: Trochantere unbewehrt; Femora sparlich schwach bezähnelt; die übrigen

Glieder unbewehrt aufler einigen Endzahnchen oben auf den Patellen.
Farbung fast einfarbig braun; Palpen blaf gelbweiВ.

— Neu-Seeland (Мaungatua) — о — J. V. JENNINos leg — Рососк det.

Рantopsalis nigripalpis Рососк.

= Рапгоряalis nigripalpis, Рососк 19oz, Proc. Zool. Soc. London II (2), p. 399.
= Рапгорка/is nigripalpis, Roкwкк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. по2.

(Diagnose nach Рососк) :

Серhalothorax 2 mm lang; Маndibeln Glied I 9, II по mm lang.

Diese Species unterscheidet sich von Pantopsalis albipalpis Рососк durch folgende
Меrkmale:

Маndibeln: Glied II am Ende wenig gekeult und die Кörnchen und Zahnchen
auf den Маndibeln sind weniger zahlreich aber scharfer.

Аugenhügel bezähnelt.

— Neu-Seeland (Dunedin) — о — G. М. ТномsoN leg. — Рососк det.

Subspec.: Pantopsalis nigripalpis - spinulosa Рососк.

о Серhalothorax 2 mm lang; Маndibeln Glied I Io, II I I mm lang.

o gefärbt wie Pantopsalis nigripalpis Рососк (form. typ.), von letzterer unter
schieden durch den dicht bezähnelten Augenhügel und Серhalothorax, der vorn und
seitlich bezähnelt ist.

—Neu-Seeland (Мaungatua) — (о + 9) — J. V. JENNINGS leg. — Рососк det.

*) Nach Рососк 19oz ir
t

Pantopsalis abipalpis (der kurzeren Маndibeln wegen) wohl das 9 zu

Аantopsalis listeri Wнтв.

35"
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Рantopsalis jenningsi Рососк. *)

= Рапlopsalis yenningsi, Рососк 19o2, Proc. Zool. Soc. London II
,
p
.

4oo.

= Рапtopsalis уеттingsi, Рососк 19o3, Аnn. Маg. Nat. Нist. (7) XI, p. 437.
= Рапtopsalis yenningsi, Roвwвк 1

9
и 1
,

Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p
.

1oz.

(Diagnose nach Рососк): -

Вreite des Серhalothorax 3 mm; Маndibeln Glied I 5, II бmm lang.
Вein I 7,5, П I 3, IV п

о mm lang.

о Серhalothorax auf der Stirnmitte mit scharfen Zahnchen besetzt.

Аugenhügel mit zwei Reihen feiner Zahnchen.

Маndibeln: Glied I doppelt so lang wie der Palpus und kürzer als der Femur
von Bein I; Glied II verdickt, etwa бmal so lang als breit; beide Glieder mit scharfen
Zahnchen besetzt.

Farbung des Кörpers schwarzlich, alle Anhange tief schwarzbraun, mit schwacher
Ringelung der Веine.

— Neu-Seeland (Мaungatua in Dunedin) — с. — JENNINos leg — Рососк det.

Рantopsalis trippi Рососк.

: Рantop/alis trippi, Рососк 19o3, Аnn. Маg. Nat. Нist. (7) XI, p 437.
= Pantopsalis trippi, Roкwкк п

о
I I, Аrсh. f. Naturg. I.
,

2
. Suppl., р. по2.

(Diagnose nach Рососк):

o Кörper 8 mm lang; Серhalothorax 2,5 mm breit;

Маndibeln: Glied I 9,5; II Io,5 mm lang.
Вeinfemur I б, III 5, IV 8; Вein I 25 mm lang.

Sehr nahe verwandt mit Pantopsalis coronata Рососк, aber ohne das orangerote

Вand auf dem Abdomen; Palpen mehr braunlich, und die Zangen der Маndibeln nicht
so auffallend rötlich.

о Серhalothorax mit ungefahr б starken Zahnchen auf der Stirn.

Маndibeln viel länger als der Серhalothorax breit und auch viel langer als
der Femur von Bein I (wenigstens */

8 langer); Glied II wenig langer als Glied I und
apical verdickt.

— Neu-Seeland (Timaru in Canterbury) — о — ТкшРР leg — Рососк det.

*) Рососк 19o3: »Der Typus dieser Species wurde unrichtigerweise bestimmt als 9 und zu einer der

Formen von Pantopsalis nigripalpis Рососк gestellt. E
s

is
t o und unterscheidet sich von Pantopsalis nigripalpis

Рососк durch die Маndibeln. «
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Рantopsalis coronata Рососк. *)
= Ралtopralis coronata, Рососк 19o3, Аnn. Маg. Nat. Нist (7) XI, p. 436.
= Ратгоряalis coronata, Roкwвк поп I, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., р. по2.

(Diagnose nach Рососк):

Кörper 3,8 mm lang; Маndibeln: Glied I 4,5; II 5 mm lang.
Вein I 23 mm lang; Вeinfemur I 5,5,II 9, III 5 mm lang.

Серhalothorax glatt, höchstens mit etlichen winzigen Zahnchen seitlich besetzt;
Аbdominalsegmente und Genitalplatte glatt, desgleichen die Сoxen der Beine.

*

Аugenhügel fast ganz glatt, 1—2 feine Кörnchen vorn oben.
Маndibeln (Glied I und II) mit scharfen, zähnchenartigen Нöckern besetzt

(weniger an der Innenseite); Glied I wenig langerals der Кörper, fast cylindrisch; Glied II
ungefahr ebenso lang, allmahlich distalwarts verdickt; Кlauen mit einem starken Zahn

und einigen apicalen Zahnchen; die Zahnchen auf der unbrweglichen Кlaue stehen auf
einer Erhöhung.

Рalpen lang und dünn, glatt, mit kurzen Нааren besetzt. Femur etwa so lang

wie Patella + Tibia; Patella ohne Apophyse; Таrsus etwa /8 langer als der Femur.
Вeine (IV?) zerstreut bezähnelt; Patellen apical bezähnelt; Tibia II mit 4 Рseudo

segmenten; Femur I wenig langer als Glied I der Mandibeln.
Färbung des Кörpers meist schwarz, doch das letzte Segment des Серhalothorax

und das Segment I des Abdomens mit einem hellen orangeroten Querband geschmückt;
Segment II des Abdomens mit einem in der Мitte unterbrochenen blassen Band; die
übrigen Segmente mit einem schmalen kreidegrauen Band. Palpen bla6braun, die Distal
halfte des Tarsus gelblich. Zange der schwarzen Маndibeln gelbbraun.

— Neu-Seeland (Timaru in Canterbury) — ТкшРp leg — Рососк det.

* Pantopsalis tasmanica Носс.
= Рапlopsalis tasтапіса, Носс 19o9, Тrans. N. Zealand Inst. v. 42, p. 279, Fig. 5.

(о) Серhalothorax 2 mm, Аbdomen 3 mm lang.
(б) Маndibeln: Glied I 7, II 8 mm lang.
(а) Веin I zo, II 32, III 23, IV 28 mm lang.
Серhalothorax ganzlich glatt und ohne Zahnchen oder Tuberkeln.
Аbdomen dorsal wie ventral völlig glatt und unbewehrt.
Аugenhügel niedrig, halbkugelig, glatt-glanzend und unbewehrt.
Маndibeln beim о klein und ganz normal gebaut (wie bei Opilio): Glied I wage

recht getragen, kurz und unbewehrt, ohne Ventralsporn, Glied II senkrecht dazu, nicht
oder kaum langer als das Glied I. — Веіm o

': lang und dünn und überall dicht mit

*) Рососк 19o3 bemerkt:

Sollte e
s

sich herausstellen, da6 die o und Ф dieses Genus dimorph in ihren Маndibeln sind (entweder
lang und dünn (о) oder kurz und dick (Ф), so wird die Zahl der bis jetzt beschriebenen Species vielleicht
auf die halbe heruntergehen, indem dann zu vereinigen sind:

albipalpis c} \ пigripalpis o
f l. /rippi c}

}Дrsteri p [" уеттingsi 9 coronata 9
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senkrecht abstehenden, winzigen Dörnchen bestreut; Glied I an beiden Enden etwas
dicker als in der Мitte; Glied II dicker und wenig langer als Glied I, den Кlauen zu
allmahlich keulig verdickt und hier mit den beiden sehr kleinen Кlauen, von denen die
unbewegliche in der Schneidenmitte einen starken, erhöhten Zahn tragt.

Рalpen bei beiden Geschlechtern gleich lang und nur schwachlich ausgebildet,
kürzer als das Glied I der Маndibeln des d’, alle Glieder unbewehrt und sparlich fein
behaart; Patella ohne Арophyse, Тarsalklaue einfach.

Вeine lang und dünn und bei beiden Geschlechtern gleich gebildet, nur hat der
Femur I beim с ventral denselben Веsatz winziger Dörnchen wie die Маndibeln.

Farbung des Кörpers bla6 scherbengelb bis aschgrau; Серhalothorax ziemlich
dunkel gelbbraun, mit weiBlicher Меdiangegend, die über das Abdomen sattelartig verlauft.

Вauch und Coxen einfarbig blaБgelb; Вeine blaБgelb, doch bis auf die einfarbigen Tarsen
reichlich braun geringelt, ebenso sind die blassen Palpen gefleckt. — Маndibeln blaf8
rostgelb mit schwarz bezahnten Кlauen.

Тasmanien — I Expl. (Аbdomen und I. Веіnpaar fehlen) Туре —
НосG descr. — (Вrit. Мus London) — (non vidi).

Тasmanien — 2 c + 4 Ф — vidi.

Мacropsalis SoвквNsвN.
Л/acropsalis, SoыквNsEN 1886, Орг/iones austra/asiae, р. 2 (sep.).

Мacropsalis, Рососк 19o4. Proc. Zool. Soc. London II (2), p. 398.
Л/acropsalis, Кокwвк 191 1, Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. Io2.—

Кörper eiformig; Кörperdecke lederartig; Аbdomen etwa so lang wie der
Серhalothorax. Аnalplatte des Abdomens einfach, halbkreisförmig. Lateralporen deutlich.

Маndibeln viel langer als der Кörper, sowohl Glied I als auch Glied II
.

Glied I fast so lang wie Glied II; Glied I ventral ohne spitzen, vorgestreckten Zahn.
Кlauen robust, aber sehr kurz.

Рalpen viel kürzer als die Маndibeln; Тibia etwa i */2mal so langals die Patella,

diese mit deutlicher, dünner Innenapophyse. Таrsalklaue bisweilen mehr oder minder
deutlich kammzähnig.

Маxillarloben von Paar II klein, schmal, convex, nicht verschmalert, stumpf
und gegen den Vorderrand der Genitalplatte schrag gestellt.

Вeine lang und dünn. Тibien II der Beine mit wenigstens einem Pseudogelenk.

(Туре: Мacropsalis serritarsus SoЕкENSEN.)

1
. Аugenhügel mit 2 Reihen deutlicher Zahnchen besetzt; Серhalothorax

vor, neben nnd hinter dem Augenhügel mit zahlreichen Zahnchen bestreut

hoggi Рососк.
— Аugenhügel nicht mit 2 Zahnchenreihen, nur sparlich verstreut spitz
beborstet oder bezahnelt; Серhalothorax nur vor dem Augenhügel mit

sehr wenigen Zahnchen bestreut, sonst ganz glatt 2
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2. Die mittleren Tarsenglieder von Bein II breit sageartig erweitert; Patellar.
apophyse der Palpen halb so lang wie die Patella, diese fast so lang

wie die Tibia serritarsus SoЕRENSEN

— Die Tarsenglieder von Bein II normal gebaut, nicht sageartig erweitert;
Рatellarapophyse der Palpen viel kürzer als die halbe Lange der Patella,

diese deutlich kurzer als die Tibia chiltoni НОGG.

* Масropsalis serritarsus W. Soвк.
(Таг IV Fig. 22 und 23)

= Масгоряa/is serritarsus, SoЕквNsЕN 1886, Орiliones Aизtralasiae, р. 3 u. Таf. V Fig. I.
= Мастopsalis serritarsus, RoЕwвк 19 , Аrсh. f. Naturg. I, 2. Suppl., p. 1o3.
Кörper 4,5 mm lang und 2,5 mm breit; Маndibeln по mm lang;

Рalpen 5 mm lang; Вein I i7, II 3б, III пб, IV 27 mm lang.
Кörper dorsal wie ventral glatt, nur der Серhalothorax mit kleinen Кörnchen

bestreut und der Stirnrand mit geraden, auf den Augenhügel zu gerichteten Eindrücken;

vor dem Augenhügel und neben ihm mit gleichma6ig verstreuten, sehr dünnen, spitzen
Вorstenzahnchen.

Аugenhügel klein, von der Stirnrandmitte um das Doppelte seiner Lange
entfernt; so lang wie breit und hoch, oben kaum gefurcht, mit wenigen spitzen und
kleinen Вorsten besetzt.

Supramandibularraum unbewehrt und glatt.

Маndibeln viel langer als der Кörper; Glied I gerade, der Spitze zu wenig
verdickt, stellenweise bezahnelt; Glied II gerade, der Spitze zu allmahlich verdickt,
tiberall (besonders vorn) dicht bezähnelt.

Рalpen lang und dünn; Patella, Tibia und Tarsus leicht gebogen und behaart;
Рatella mit deutlicher, langer Innenapophyse, welche halb so lang ist wie das Patellarglied.

(Таrsalklaue bei dem einen vorliegenden Exemplar kammzähnig, bei dem anderen einfach

und nur am Grunde 2—3 sehr winzige Каmmzahnchen.)
Вeine ziemlich robust; Рааr I starker als die übrigen: Femur I und Patella I

(besonders ventral und lateral) dicht bezähnelt; die übrigen Glieder nur behaart, doch
Femur II basal bezähnelt Кlauen II und IV besonders stark. Die mittleren Tarsen
glieder von Bein II dick sageartig erweitert (Taf IV Fig. 22 und 23).

Farbung des Серhalothorax vorn schmutzig erdbraun mit hellgelblichem Меdian
streif vor dem Augenhügel; Аugenringe schwarz, sonst Augenhügel, Vorderecken des

Серhalothorax rostbraun; Серhalothorax hinten dunkler gebraunt. Аbdomen mit dunklen

Оnerstreifen (seitlich heller), weiВpunktiert, mit breiter, blasser, mitten etwas eingeschnürter

Меdianbinde vom Augenhügel zur Analspitze. Вauch blaБgelb mit dunkleren Punkten.

GliedmaЕen geb. Сохеn der Beine mit brauner Мефianlinie und ebensolchem Еndfleck.
Femurspitzen, Patellen und Tibien gebraunt, desgleichen die ersten Tarsalglieder Glied I
der Маndibeln braun punktiert; Рalpenfemur, ihre Patella und Tibia mit braunen Stricheln
und Punkten gezeichnet.

— Australien (Sidney) — 4 Еxemplare — SoЕкENSвN det. —
(vidi 2 Expl. det. Soкк.).
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Мacropsalis hoggi Рососк.

= Мастopsalis Аoggi, Рососк 19o2, orос. Zool. Soc. London II (2), p. 398.
= Мастоpsalis hoggi, RoЕwЕк 1911, Аrсh. f. Naturg., 2. Suppl., p. 1o3.

(Diagnose nach Рососк):

9 — Серhalothorax 2 mm lang; Маndibeln Glied I б, II 7 mm lang.
о Серhalothorax mit zahlreichen zerstreuten Zahnchen vor, neben und hinter

dem Augenhügel besetzt; etliche auch mehr an den Aufenrandern.
Аugenhügel mit 2 Reihen von Zahnchen besetzt.
Маndibeln dicht mit Zahnchen besetzt, ihre Кlauen, wenn geschlossen, nicht

gekreuzt.

Рalpen: Patella kürzer wie die Tibia; ihre Apophyse sehr kurz.
Вeine: Trochantere vorn bezahnelt; Femora besonders vorn oben und unten

bezahnelt; Patella I, III und IV oben und unten bezahnelt; Patella I und II mit je 2
Еndzahnchen oben; Тibia I dicht bezahnelt, Tibia I, III und IV glatt. Тіbia II mit
4 Рseudogelenken.

Farbung des Кörpers gelblich braun, dunkel gesprenkelt und fein wei6lich
gefleckt. Palpen und Маndibeln bla6, braun gewölkt. Веine blaR, deutlich braun gebandert.

o unterscheidet sich vom 2: Glied II der Маndibeln vorn starker und rauher
bezähnelt; Арophyse der Palpenpatella etwa */

4

der Gliedlange. Веin IV glatt.

— Australien (Мacedon in Victoria) — Н
.

R
.

Носс leg — Рососк det.

Мacropsalis chiltoni Носо.

= Масгорка/is chilton, Носс 19o9, New Zealand Inst. Тrans, vol. 42, p. 277, Fig. 3.

(Diagnose nach Носс):

Серhalothorax 2,5 mm lang und 2,5 mm breit.
Аbdomen 2 mm lang und 2,5 mm breit.

Маndibeln: Glied I 7
, II 8 mm lang.

Вein I 33, II 5o, III 33, IV 4
5 mm lang.

Міt Ausnahme von ein paar kleinen Zahnchen auf dem Augenhügel und vor
demselben is

t

der ganze Серhalothorax glatt.
Маndibeln dicht mit Zahnchen und Tuberkeln bedeckt, dünn, jedoch wenig am

vorderen Ende jedes Gliedes erweitert; die Кlauen sind lang und dünn: die unbewegliche

Кlaue hat z grobe Zahne und eine Reihe kleinerer, welche bis nahe zur Spitze reicht;

die bewegliche Кlaue hat I groBen Zahn nahe der Mitte und einige wenige Sägezähnchen,

die bis zur Spitze reichen.
Ра1pen: Patella kurzer als die Tibia und mit vorderer Innenapophyse.

Вeine: Trochantere ohne Zahnchen, jedoch die Femora mit kurzen, starken
Zahnchen besetzt, auch die Patellen mit sparlicheren und schwächeren Zahnchen besetzt.
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Farbung des Серhalothorax dunkel rotbraun, mit 2 orangefarbenen parallelen
Langsstreifen, die von der Seite des Augenhügels nach hinten zu schräg verlaufen. —
Аbdomen vorn grau, mit 2 schwarzbraunen parallelen Streifen, welche von seinem Vorder
rand bis halbwegs zum Hinterende des Abdomens reichen, im übrigen schwarzbraun. —
Маndibeln: Glied I gelbbraun, dorsal-apical dunkler, Glied II dorsal dunkel-rotbraun und
ventral gelb. — Веine braun mit blasser gelben Streifen, desgleichen der Palpenfemur;
die übrigen Palpenglieder blaБ gelb.

Аustralien (Stewart-Island) — I Expl. — Носс descr.

Вerichtigungen.

Аuf Seite 39, Zeile 7 von oben lies larvatus statt larvara.
» * 45, » 2 » 2 » scaber » bosnicus.

» x} 45, , 5 der Аnmerkung von unten lies Opilio statt Орillит.
ху - 45, » 5 » » » х) » датегітих » parietiтит.
» р 45, » I I » » » oben » КRАЕРЕLIN’s » RАЕРЕLIN’s.

» ж» 4б, » 8 von oben ist zu streichen.
» » 85, » 2 der Аnmerkung von unten lies oder statt toder.
x

» 143, » 2 von oben ist »(Таfel III Fig. 9 und« zu streichen.
» » 2о3, » 2 » unten lies Zacheus statt Egaeтиs.

36
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Еrklärung der Figuren auf Tafel I—IV.

Тafel I.

Dicranopalpis insignipalpis (Slмом) — rechte Palре lateral.
Dicraтора/pus insignipalpis (Slмом) — Маndibel lateral.
Саdao glaucopis (Скоsву) — Раlре lateral, nach Скоsву.
Вgaeтиs robustus (КULcz.) — Веin I nach Туре!
Еgaeтиs robustus (КULcz.) — Маndibel lateral, nach Туре!
Даéитиs oeaipus (ТноккLL) — Веіn IV des d

’.

Еgaeтиs tuberculatus (LUCAS) — linke Palpe dorsal, nach Туре!
Оpilio arтatus (RoЕwER) — Раlре lateral, nach Туре!
Сaddo agilis (ВАNкS) — linke Palpe, nach Туре!
Меtadasylobus instratus (L. Косн) — rechte Palре lateral, nach Туре!
Меtadasylobus pristes (L. Косн) — rechte Palре lateral, nach Туре!
Lacinius echinatus (LUCAS) — Серhalothorax dorsal, nach SIмом.
Виdasylobus laevigatus (L. Косн) — linke Palpe, nach Туре!
Оaius gallicus (Slмом) — Маndibel frontal, nach Slмом.
Sclerosота тотoceros (L. L. Косн) — Ventralansicht des Кörpers,

nach НАNSEN und SoЕRЕNSEN.

Меtopilio атgerит (САмвкпосв) — Тibia und Metatarsus I, nach САмвкпосв.
Дasylobus spinipalpis (RoЕwЕк) — rechte Palpe, nach Туре!
Оaius palpinalis (НЕквSт) — rechte Palpe, nach LENDL.
Оaius lend/ei (LENрц) — rechte Palpe, nach LвNрш.
Lacinius echinatus (LUCAS) — Раlpe, nach LUсAs.
Меtadasylobus vorax (L. Ковн) — linke Palpe, nach Prap. tур.
Оaius теаа? (САмвклосE) — Серhalothorax lateral, nach САмвкпосв.
Сristina yeтoralis (SoвквNsвN) — Веin I (d) der linken Seite, nach SoвквNsвN.
Вир/atудития ритctatus n

. g n. sp. — rechte Маndibel, nach Туре!
Digиetinus raptator n. g

.

n
. sp. — Веin I der linken Seite, nach Туре!

Тafe1 II.

Раropilio abstrusus L. Коcн — Dorsalansicht des Серhalothorax.
Platybитиs corniger НЕкмАNN — Frontalansicht des d

’.

Сааао agilis ВАNкs — Lateralansicht des Кörpers, nach ВАNкs.
Оpilio arтatus RoЕwЕк — Dorsalansicht des Серhalothorax.
Раropilio abstrusus L. Коcн — Lateralansicht des Серhalothorax.
Оpilio trispinifrons RoЕwЕк — Dorsalansicht des Vorderkörpers.
Оpilio arтatus RoЕwЕк — Lateralansicht des Серhalothorax.
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27.
28.

29.

3О.

3 I.

9.
I О.
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I 2.

Zacheus bispinifrons RoEWER — Dorsalansicht des Stirnrandes.
К/aтpsinirus spenceri Рососк — Маndibeln und Серhalothorax in der Lateral

ansicht, nach РОСОСк.

Caddo agilis ВАNкs —- Dorsalansicht des Кörpers, nach ВАNкs.
Gurula quadrispina RoЕwER — Аugenhügel lateral.
Caddo agilis ВАNкs — Маndibeln lateral, nach Туре.
R/iaтpsinitus lefghi Рососк — Маndibel und Серhalothorax des o in der

Lataralansicht, nach РОСОСК.

Рka/angiит clavipus RoЕwЕк — linke Маndibel dorsal, nach Туре.
Кkaтpsinitus crassus LoмАN — rechte Маndibel lateral, nach LoмАN.
Guruia longipes RoЕwEк — linke Маndibel, Glied II frontal, nach Туре
Guruia palтatiтати, РоСоск — Маndibel und Серhalothorax in der Lateral.

ansicht, nach Рососк.

Zacheus crista (ВкULL) — Маndibel lateral.
Мегарka/anglит spiniferит (LUCAS) — Серhalothorax dorsal, nach Туре.
Gurula levis LoмАN — linke Маndibeln frontal, nach Туре!
Еgaeтиs атапетяis (Slмом) — Маndibal lateral, nach Slмом.
Витоstoтит crassipes RoЕwЕк — Маndibel lateral, nach Туре!
Р/a/angит pareissi RoЕwЕк — Маndibel lateral, nach Туре!
Р/a/angiит targiот? (САNESTRINI) — Маndibel lateral.
Guruia palтаётатиs (Рососк) — linke Маndibel, Glied II frontal, nach Туре!
Р/a/anglит тilitare (С. L. Косн) — Маndibel lateral nach C. L. Косн.
Кkaтpsinitus тinor LoмАN — Маndibel basal, nach Туре!
Р/a/anglит сотигит L. — Маndibel des o lateral.
Кkaтpsinitus lefghi Рососк — Маndibel des o, nach Рососк.
Guruia palpinalis RoЕwЕк — linke Маndibel, Glied II frontal, nach Туре!
Еeaeтиs tuberculatus (LUCAS) — rechte Маndibel lateral, nach Туре!

Тafel III.

Меtaphalangит cristатит (С. L. Косн) — Dorsalansicht des Кörpers des o,
nach Туре!

Мегарkalangит cirtатит (С. L. Косн) — Кörper des a dorsal, nach Туре!
Меtaphalangіит propingиит (LUсAs) — Кörper des a dorsal, nach Туре!
Меtapha/angiuт propingиит (LUCAS) — Кörper des o dorsal, nach Туре!
Раropilio strana? (NosЕк) — Кörper des a dorsal, nach Туре!
Раropilio strandi (NosЕк) — Кörper des o dorsal, nach Туре!
Рhalangiuт pareissi RoкwЕк — Кörper des a dorsal, nach Туре!
Оpilio tricolor (КULczyNsки) — Кörper des a dorsal, nach Туре!
Оpilio tricolor (КuLczyNsки) Аugenhügel lateral, nach Туре!
Вgaeтиs ephippiatus RoЕwER — Кörper des o dorsal, nach Туре!
Guruia palpinalis RoЕwЕк — Кörper des a dorsal, nach Туре!
Оpilio bidentatus (Кtл.czyNsкі) — Кörper des a dorsal, nach Туре!
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22.

23.

Р/atубития тіrus LoмАN — Кórper des c dorsal, nach Туре!
Меtap/a/angiит spiniferит (LUCAS) — Аugenhügel lateral, nach Туре!
Sclerosoтa oraniense (LUCAS) — Кörper dorsal, nach LucАs.
Аstroëитиs croaticus LENDL — Кörper dorsal, nach LENDL.
Мегар/a/anglит а/доиті/inearит (LucАs) — Веinfemur I des o, nach Туре!
Меtap/a/angiит propingиит (LUCAS) — Веinfemur I des d, nach Туре!
Рагубития бисер/a/us C. L. Коcн —— linke Palре (о) lateral.
Platyéития Виcephalus C. L. Коcн — Маndibel (d) lateral.
Еирka/anglит пordenskiöld L. Коcн — linke Palре lateral.
Раropilio strandi (NosЕк) — Серhalothorax dorsal, nach Туре!
Оpilio pa/lens (КULczyNSкI) — Серhalothorax dorsal, nach Туре!
Орг/io ricolor (КULczyNSкI) — Серhalothorax dorsal, nach Туре!
Оpilio serrulatus (КАRScн) — Серhalothorax dorsal, nach Туре!
Оpilio bidentatus (КULczyNSкI) — Серhalothorax dorsal, nach Туре!

Тafel IV.

Ритоstoтит crassipes RoЕwЕк — Нabitus lateral, nach Туре!
Кkaтpsinitus telifrons РоСоск —- Серhalothorax und Augenhügel lateral,

nach РОСОСк.

Gurula ta/borz RoЕwЕк — Rücken in der Seitenansicht, nach Туре!
Сristina crassipes LoмАN — Seitenansicht, nach Туре!
Оpilio spiтиlatus RoЕwER — Seitenansicht, nach Туре!
Кkaтpsinitus hispidus RoEWER — Seitenansicht, nach Туре!
Ратtopsalis listeri WнгтЕ — Маndibel lateral, nach Туре!
Еgaeтиs Araepelini RoЕwЕк —- Seitenansicht des Кörpers, nach Туре!
Меgabития diadeтa FABRICIUS — Seitenansicht des Кörpers.

Витудитиs spinosus ВАNкS — Серhalothorax lateral, nach Туре!
Dacтopilio arтatus RoЕwER Seitenansicht des Кörpers, nach Туре!
Guruia africana (КАRscн) — Seitenansicht des Кörpers, nach Туре!
Сristina armata RoЕwЕк — Seitenansicht des Кörpers, nach Туре! |

Р4a/angiит savignyi GEкvАIs — Seitenansicht des Кörpers.
|

Оpilio rispinifrons RoЕwER — Серhalothorax lateral, nach Туре!
Globipes spiтиlatus ВАNкs — Seitenansicht des Кörpers, nach Туре!
Gurula frigescens LoмАN — Seitenansicht des Кörpers, nach LoмАN.
Меtopilio arтgerит (САмвRIDGE) — Кörper dorsal, nach САмвклpcЕ.
Еиplatybития ритctatus nov. spec. — Серhalothorax dorsal, nach Туре!
Еипудитиs spinosus ВАNкS — Маndibeln und Серhalothorax frontal, nach Туре?
Сheops arтatus SoЕRENSEN — Кörper lateral,

nach vorliegendem Еxemplar und nach SoЕкENSEN.
Мacropsalis serratitarsis SoЕкENSEN — Seitenansicht des Кörpers, nach Туре!
Мacropsalis serraritarsis SoЕкENSEN — Spitze des Palpentarsus, nach Туре!
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Seite Аstrobunus Seite

Аdaeum asperatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 — grallator . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 30
Аcantholophus . . . . . . . . . 31, 5o. 57, 72, 14o, 197 — helleri . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 24

— aculeatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83 — kochi . . . . . . . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - - - 23, 27

— agrestis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52 — laevipes . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 28

— angulifer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77 — meadi. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 26

— annulipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 74, 75 — pavesii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 28
— bellicosus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 74 Вidentolophus . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31, 32, 82, 14о
— bidens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 I — bidens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82

— brevispina . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 67 Вunostomum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87, Io8, 119
— coronatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 74 — crassipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 119, 120

— dentiger. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 74, 75 Сaddini . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3о
— diversicolor. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83 Саddo. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3o, 31, 32, 33
— duriusculus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69 - agilis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 33, 34
— есhinatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 79 — bёopis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33, 35

— ephippiatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78 — glaucopis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33, 34 -

— ephippiger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53 Сerastoma . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85, 89, 91, 242

— gallicus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66, 83 — aduncum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92

— granulatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 74 — brevicorne . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92
— hansenii. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53 — capricorne . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92
— hermanni . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 74 — cornigerum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25о

— hispidus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73 — cornutum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92
— horridus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73 — curvicorne . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92
— kochi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 74 — dentatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 92
— lemniscatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 74 — longipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92

— lendlei. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . бо — molluscum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92

— longisetus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 76 — praefectum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92
— meadii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65 — savignyi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 94

— obtusedentatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 57, 59 — tirolense. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92

— palpinalis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64 Сheops . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86, 185

— seoanei. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 68 — агmatus , , . . . . . . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - " "186

— simplicipes. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 63 Сristina . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85, 88, он, 165, 180

— spinosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59 — агmata . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 183

— spinulosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 74 — crassipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 181

— tridens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 — femoralis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 182

— troguloides. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 68 Сryptocellus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Араgosterni . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7, 9 Сryptostemma . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Astrobunus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13, 22 Сryptostemmatidae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

— argentatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 24 Сryptostemmidae. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

— bernardicus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 29 Сyphophthalmi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4, 5

— bosnicus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 26 Dacnopilio . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87, 155, 165

— croaticus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23, 25 | — armatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 166
37
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Dacnopilio Seite

— pteronius . . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 166, 167

Dasylobus . . . . . . . . . . . . . . . . . 55, 85, 89, 214, 218

— argaeicus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 232
— argentatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .214

— СаVaППае . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 224
— есhinifrons. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 237

— egaenoides . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o2, 214
— eremita . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 241

— ferrugineus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 222

— fulvaster. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 223
— fuscoannulatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 236

— gestroi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22о

— infuscatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 226, 229

— instratus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 239

— kulczynskii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 232

— laevigatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23о
— nicaeensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 и

— nigricoxis. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 229
— nivicola . . . . . . . . . . . . . . . . . . 214, 2 и6

— pristes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 241
— serrifer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 227

— spinipalpis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 214, 216
Diabunus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85, 87, 131, 211
— oedipus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 I I, 212
Dichranochirus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 213

— гаППОSuS. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .213
Dicranolasmidae . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 7

Dicranopalpus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3o, 3 I, 32, 36
— gasteinensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36, 37
— insignipalpis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... 37. 38
— larvatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37, 39
Diguetinus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 271

— гарiator . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 , 272
Dyspnoi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7
Еgaenus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85, 87, 182, 187
— amanensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 188, 193

— anatolicus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2о3
— clairi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189
— convexus . . . . . . . . . . . . . . . . . 187, 188, 189, 2o2
— convexus - atratus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189
— convexus-ictericus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189
— crista-anatolicus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o3, 2o5
— diadema . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o2

— ephippiatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 188, 194
— femoralis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 182

— gulosus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 188, 191

— hungaricus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o3, 2o5, 2об
— ictericus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189
— insolens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189, 197

— kervillei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o3

Еgaenus Seite

— kraepelini . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 188, 196

— marenzelleri. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o2

— maximus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189
— mordax . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o3

— pachylomerus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 151, 2o2
— robustus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136, 189, 199
— sinister. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189
— tibetanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 188, 200
— tibialis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189
— tuberculatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189, 192

— variegatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o3, 2o5, 2o6

— zichyi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 188, 198

Ешdasylobus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 214, 218
— СаVaППае . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 224

— ferrugineus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 218, 222

— fulvaster. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 223

— fuscus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 225

— gestroi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 220

— hyrcanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 233

— infuscatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 218, 226, 229

— kulczynskii. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 232

— laevigatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 230
— nicaeensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 221

— nigricoxis. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 229
— serrifer. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219, 227

— unicolor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 218, 231

Еupagosterni . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7

Euphalangium . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 110

— nordenskiöldi. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 111

— nordenskiöldi-form. tур. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 111
— nordenskiöldi - albofasciatum . . . . . . . . . . . п I I, 114

— nordenskiöldi kolensis . . . . . . . . . . . . . . . п I I, 116

— nordenskiöldi-pallida . . . . . . . . . . . . . . . I I I, I 13
— nordenskiöldi-transbaicalica. . . . . . . . . . I, 116

— personatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . п I 1, 117

Ешplatybunus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87, 252

— insignitus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 252, 253

Еuрnoi. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7, 9

Eurybunus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 260

— brunneus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 261

— formosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2бо, 27o

— spinosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 I, 262
Gagrella. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9

Gagrellini . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3, 9, 10, I I, 85

Globipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85, 88, 26o. 269
--- formosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 269, 270

— spinulatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 269

Guruia . . . . . . . . . . . . . . . 85, 86, 91, 152, 165, 168
— africana . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169, 172, 2o2

— frigescens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169, 170
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— levis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169, 170

— longipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169, 174

— nigra . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169, 176
— obsti . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 169, 175
— palmatimanus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 69, 171
— palpinalis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169, 178

— quadrispina . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169, 173

— talboti . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169, 179

Gyas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3o, 3 I, 32, 40
— annulatus . . . . . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - - - - - - - 41

— titanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41, 43
Ноmalenotus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 3, 19, 2о

— bispinosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 5

— depressus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2о- ПОПОССГОS. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 6
— quadridentatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15
— ГОПlaПllS. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 5
— sicanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19
Ноmolophus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 I
— biceps . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 I

Норlites. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13, 22

— argentatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24

— laevipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28

— payesii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28

Insidiatores . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Ischyropsalidae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7, 9

Ischyropsalidoidae. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7

Lacinius . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31, 32, 5о, 57, 72

— angulifer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 77

— aspersus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 54
— bieniascii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62

— dentiger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 75
— есhinatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 79

— ephippiatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 72, 78

— hispidus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 72, 73, 74, 76
— horridus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73

— longisetus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 76
— ohioensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 80
— texanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73, 81
— tuberculatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 72, 77
Laniatores . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5
Leiobunum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36

— bibrachiatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36
Leptobunini. . . . . . . . . . . . . . . . 3, 9, 10, I 1, 31, 2бо
Liobunini. . . . . . . . . . . . . . . 3, 9, 10, 11, 31, 41, 85
Liobunum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9

— nigricans . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 I
Liodes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36

— bibrachiatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37
— larvatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39

Seite

Мacropsalis . . . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - - - - 87, 279
— chiltoni . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 279, 280

— hoggi . . . . . . . . . . . . . . . . . 279, 280
— serritarsus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 278, 279

Мastobunus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13, 19
— tuberculifer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19

Месоstethi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4, 5
Меgabunus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85, 89, 242, 256

— согniger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25о
— diadema. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 256, 257
— grouvellei. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 257, 259
— insignis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 257
— rhinoceros . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 256, 258
Меtadasylobus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 2п.4, 235
— есhinifrons . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235, 237
— fuscoannulatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235, 236
— graniferus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235, 238

— instratus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235, 239
— pristes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235, 241
— VОГaХ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235, 240
Меtaphalangium . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 101
— albounilineatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . по2, 107

— cirtanum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . по2, 104
— ptopinduum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . пог, 102

— spiniferum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . по2, 108, 12о
Меtaplatybшnus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 254

— grandissimus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 254

Меtasclerosoma . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13, 20

— depressum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21, 22
— sardum. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21
Меtopilio . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86, 262

— acanthipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 263, 267

— armigerus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 263, 265
— australis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 263, 264
— horridus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 263, 266
— maculatipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 363, 268
— огnatipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 263, 268
— spinigerus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 263, 266
Мiopsalis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Мitopus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 I, 32, 44, 262

— alpinus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 46
— australis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 263, 264
— bosnicus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 48, 281
— californicus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 46, 47
— dorsalis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 57
— mongolicus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44, 49
— пmontanus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 47
— morio . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31, 44, 45, 46, 47
— ohioensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8o

— palliatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— scaber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48, 281

37*
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Nemastomatoidae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7

Nemastomidae . . . . . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 7

Оdius. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31, 32, 57, 58, 84
— bieniascii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59, 62

— brevispina . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59, 67
— duriusculus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59, 69

— gallicus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58, 66

— hystrix . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 57
— lendlei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58, 60
—- meadii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58, 65

— palpinalis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58, 64
— pictus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58, 70
— seoani. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58, 68
— simplicipes. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58, 63
— spinosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 I, 58, 59
-- troguloides . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59, 68
Оgovia. . . . . . . . . . . . . . . . 4

Оligolophini . . . . . 3, 9, 10, 11, 30, 41, 44, 45, 83
Оligolophus . . . . . . . . . . 31, 32, 44, 50, 54, 57, 72

— agrestis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5o, 52
— alpinus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

— aspersus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51, 54
— cinerascens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 46
— ephippiatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ".

..

7
8

— ephippiger. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52

— glacialis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55
— hansenii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 I, 53
— kulczynskii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47
— mollis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83
— montanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— morio . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46, 47
— nollei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59

— obliquus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55, 56
— ohioensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8o

— palliatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

— palpinalis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64

— pictus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7o

— spinosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59
— terricola . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64
— tridens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5o, 51

— tuberculatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77
— vittiger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78
Оpilio 22, 4о, 44, 5о, 54, 57, 72, 84, 89, 91, 92,

поI, 122, 144, 242
— affinis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— agrestis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52
— albescens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

— almasyi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124, 132

— alpinus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

argentatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 п 4

Оpilio Seite

— armatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123, 133
— bidentatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123, 139

— bucephalus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 244
— canariensis. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I44
— СаПеSССПS. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— cinereus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 46
— cirtanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i о4

— consputus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124, 135

— согniger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25о
— cornutus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 92
— Сoгonatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123, 127

— сохipunctum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124, 128

— cryptarum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

— ejuncidus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123, 131
— fasciatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— fuscatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64

— glacialis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55

— graniferus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 238

— grossipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

— hispidus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73
— horridus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73

— hystrix . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59
— instratus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 239

— laevigatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23о
— lederi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124, 130
— leiobuniformis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146

— lepidus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124, 129

— leucophaeus . . . . . . . . . . * - - - - - - - . . . . . . . . . . 1 25

— longipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I24
— lucorum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243

— Iuridus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . по2

— militaris . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 96
— molluscum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91

— nigricans . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 I

— obliquus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55, 56
— obsoletus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243, 247

— pallens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123, 136
— palpinalis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64

| — parietinus. . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 122, 124, 125
— petrensis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

— pristes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 I

— punctipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2о2
— rhododendri. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— rufescens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

-- rufipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 244
— saxatilis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 125
— scaber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123, 134

— serripes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— serrulatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123, 142
— similis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
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— solitarius . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55

— spiniferus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Io8, 12о

— spinosus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22

— spinulatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 122, 143

— targionii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 97

— triangularis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25о
— tricolor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123, 137

— trispinifrons . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 122, 140
— VОгах . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24о
Оpiliones . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3, 4

Оpiliones Месоstethi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4, 5

Оpiliones Plagiostethi. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3, 4

Оpilionides . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6, 7, 8
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Рalpatores . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3, 4, 6

Рantopsalis. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86, 273
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— jenningsi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 274, 276, 277
— listeri . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 273, 274, 277

— nigripalpis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 274, 275, 277
— nigripalpis-spinulosa. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 275

— tasmanica. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 274, 277

— trippi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 274, 276, 277
Рarasiro . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Раropilio . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88, 144
— abstrusus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145, 147
— leiobuniformis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145, 146
— strandi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145
Реttalus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Phalangides . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6, 7, 8

Phalangiidae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3, 7, 8, 9, 41

Phalangiinae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3о, 84

Phalangiini 3, 9, 10, I 1, 3o, 31, 83, 84. 85, 2бо, 262
Phalangioidae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7, 8

Phalangium 13, 19, 44, 5о, 57, 72, 84, 85, 87, 89,
поI, I to, 122, 144, 218, 242, 262, 273

— abruptum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148
— abstrusum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147

— acanthipes . . . . . . * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *267
— africanum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I o2, 1o4
— albounilineatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . по7

— alpinum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— amanensis . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 193
— annulatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 I

— annulipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . по2, 1o4

— appendiculatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243

— armigerum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 265
— atomarium . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 84
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— barbarum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I o2, 1o4
— bettoni . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 152
— bicolor. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 I
— bidentatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139
— bilineatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83
— brevicorne . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91, 92, 93, 153
—xcanaliculatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o7

— САПeSССПS. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 92
— canestrinii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 125

— capense . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 164
— cinereum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 125
— cirtanum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1o4

— clavipus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9o, 98
— conigerum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83

— consputum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135
— cornigerum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25о
—- cornutum . . . . . . . . . 45, 89, 9о, 91, 92, 93, 153

— coxale . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 153, 154

— сохipunctum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 128
— СГаSSuПП. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83
— crista . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o3
— cristatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83
— diadema . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 257
— discolor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 164
— есhinatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 79

— ejuncidum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 I
— ferrugineum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 222

— gestгоi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22о

— grossipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46
— hebraicum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o3, 2o5, 2o6
— hebraicum var. leucomelas . . . . . . 2o3, 2o5, 2o6
— hispidum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73

— histrix . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59

— horridum (САмвк.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 266

— horridum (РАNzкк) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73

— hyrcanum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 233

— hystrix . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 I, 59
— incanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243
— infuscatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 226

— instabile . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 46
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— lepidum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 29

— leppanae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 52
— leucomelas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2o3, 2o5, 2o6
— listeri . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 274

— longicorne . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 92

—- longipalpis. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 92, 93

— longipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 92

— maculatipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 268

— mamillatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18
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molluscum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 I, 92
montanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 54

пorio . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 46
Пml1СГОПatum. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83
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nordenskiöldi-transbaicalica . . . . . . . . . . . . . . . 116

numidicum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . по7

opilio . . . . . . . . . . . . . . . 46, 91, 92, 93, 24, 125
oraniense . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17

ornatipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 263, 268

огnatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243

pallens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136

palliatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45, 46

pareissii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . оо, 99
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remyi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 84
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— troguloides. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 68

— truncatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 84
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— urnigerum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46

Plagiostethi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3, 4, 6

Platybunus . . . . . . . . . . . . . . . 85. 89, 242, 243, 254

— agilis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 247
— arbuteus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243
— агmatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 256

— bucephalus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243, 244

— corniger. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243, 244, 250
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— nigrovittatus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243, 244, 248

— olympicus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 254
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— placidus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243, 244, 249
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— strigosus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 254
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Platylophus . . . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - - - 242, 254
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— alpestris . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 247

— bucephalus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 245
— corniger . . . . . . . . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - - - - 25о

— dalmatinum . . . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - - - - - - - 243

— grandissimus . . . . . . . . . . . . . . . . - - - - - - - - - - - - 254
— hugeri . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243

— leucophthalmus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243
— montanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 245

— pinetorum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 247
— rhinoceros . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 258

— rufipes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 244
— strigosus. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 254
Prosalpia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3о, 36

— bibrachiata . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36, 37

— insignipalpis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38
— larvata . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39
— martini . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4о
Protolophini. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3о
Рrotolophus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3o, 3 I
Рurcellia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Rhampsinitus . . . . . . . . . . . 83, 85, 87, 91, 148, 165



Rhampsinitus Seite

— aler . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15o, 156

— bettoni . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15o, 152

— СГaSSUS. . . . . . . . . . . . . . . . . . 15o, I 52, 158, 16
— есhinodorsum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15о, 163

— hispidus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15о, 162

— lalandei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . г49, 150

— leighi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15о, 161

— leppanae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 58
— minor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149, 159
— montanus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149, 154

— niger (RoЕwЕк) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 156

— niger (W. SoвккNsвN) . . . . . . . . . . . . . . 149, 153
— Чuadrispina . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149, 157

— pachylomerus. . . . . . . . . . . . . . . . . . 149, 150, 2o2

— pictus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149, 155

— Spenceri . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15о, 161
— telifrons . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149, 160
Ricinulei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Scleropilio . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86, 89, 118
— coriaceus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 118

Sclerosoma . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13, 19, 2о

— bispinosum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . I 5
— coriaceum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14, 18

— depressum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2о

— hispanum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18

— Iusitanicum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14, 17
— meadi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26
— ПОПОСeГаS . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14, 16
— oraniense . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14, 17

— quadridentatum . . . . . . . . . . . . . . 14, 15, 24, 74

— ГОППАПUПП. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14, 15, 24, 74
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Die Literatur über das Problem der Luftspiegelungen ist gegenwartig keine

kleine mehr zu nennen.") Nachdem schon durch die französischen Маthematiker Момов
und Вот die Luftspiegelungen in der Form des doppelten Bildes eine gute Aufklärung
gefunden haben, ist ein weiterer Fortschritt unserer Кenntnisse über das dreifache Bild
durch die experimentelle Arbeit von J. МАсE DE LEPINАy et А. РЕкот") und nach der
theoretischen Seite durch P. G. ТАлт") erfolgt. Die erstgenannten beiden Forscher unter
suchen den Strahlenverlauf in einem aus zwei überschichteten Flüssigkeiten gebildeten

künstlich inhomogenen Мittel. Dadurch gewinnen sie Аnhaltspunkte über den Zustand

der Atmosphäre, der zur Entwicklung des dreifachen Bildes führt. ТАпт hingegen macht
ohne Begründung einige plausible Annahmen über diesen Zustand und leitet daraus eine

Тheorie ab. GАквASSo weist neuerdings aus allgemeinsten Erwagungen die Berechtigung

dieser Annahme für überschichtete Flüssigkeiten als einer ersten Naherung nach. Wie
es scheint, liegt aber noch nirgends ein Vergleich der Theorie mit der Erfahrung vor;

noch niemals ist es bisher geglückt, die zur dreifachen Вildentwickelung notwendige

anormale Dichteanderung der Atmosphäre gleichzeitig mit der Веоhachtung der Luft
spiegelung durchzumessen. Der Grund dafür ist sehr einfach. Das Schauspiel des dreifachen
Вildes is

t
in der Natur verhältnisma6ig selten. Аm häufigsten wurde e
s über See beobachtet.

Dabei befand sich der Gegenstand, dessen dreifaches Abbild gesehen wurde, entweder am
Ноrizonte oder sogar darunter. Für die Bildentwicklung maБgebend ist der genaue
Тemperaturverlauf in den Luftschichten zwischen dem Beobachter und dem abgebildeten

Gegenstande. Dieser ist natürlich nicht einfach zu gewinnen, besonders auch, d
a

das

Вild nicht sehr lange auszuharren pflegt, also in der charakteristischen Temperaturfunktion
Аnderungen auftreten. Вislang gibt es meines Wissens auch noch keine photographische

Аufnahmen solcher dreifacher Bilder. Da die Erscheinung labil, in fortwahrender Веwegung
ist, sind Zeitaufnahmen an und für sich unmöglich. Ferner muВ nach theoretischen
Еrwagungen die Winkelgröfle des Gesamtbildes stets recht klein bleiben, e

s wird bei

*) Нinweise s. WINккLмАмм Наndb. d
. Physik VI. 2. Leipzig 19об. S
.

485. Dioptrik in Меdien

mit kontinuierlich variablem Brechungsindex, u
. S
.

558. Аnomalien der terr. Strahlenbrechung Autor R
.

Sтклuввь.

Ferner: Рвкмткк-Ехмвк: Lehrb. der metereol. Оріik 19по, Тклвект: Lehrb. der kosm. Physik 191 г. Weitere
Literaturangaben finden sich in der Arbeit von Отто Wпкмкк: Darstellung gekrtimmter Lichtstrahlen usw.

WIEовм. Аnn. d. Phys. 49. 1893. S
.
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normaler Entwicklung niemals über zo Водenminuten hinausgehen können. Eine gewöhnliche
photographische Aufnahme wird deshalb von dem Schauspiel auch kaum etwas zeigen.
Нandzeichnungen, denen man ófter begegnet, sind stets nach Fernrohrbeobachtungen aus
geführt und lassen leicht die Grö6e und die »Вildma6igkeit« überschätzen.

Die Untersuchungen in der folgenden Darstellung sind angeregt durch Веobachtungen

einer bei entsprechendem Wetter immer sichtbaren Luftspiegelung an einer durch Sonnen
schein erwarmten Wand. Die geglückten photographischen Aufnahmen zeigen nach starker
photographischer Vergröflerung zum Teil das dreifache Bild. Es wurde der Теmperatur

verlauf in der Nahe der Wand festgestellt Die gewonnene Теmperaturfunktion erweist
sich nun allerdings wegen des instabilen veränderlichen Zustandes der Luft als nicht
eindeutig genug, um daraus auf die Notwendigkeit des dreifachen Bildes zu schliefen.
Immerhin kann gezeigt werden, daf gewisse Funktionen, die das dreifache Bild verlangen,

mit der Веobachtung in nahe Beziehung zu bringen sind. Gleichzeitig wird bewiesen,

daВ der ganze Vorgang der Abbildung sich in überraschend dünnen Schichten abspielt.

Die gewählte Funktion bietet den Vorteil, die notwendigen Integrationen ohne elliptische

Funktionen geschlossen ausführen und diskutieren zu können, während die Darstellungen

von ТАлт und GАквAsso gerade in der Diskussion elliptischer Integrale beruhen. Unsere
Funktion laft ferner einen überall stetigen Verlauf der Теnperatur zu. In der Darstellung

von ТАпт wird die Temperatur an einer gewissen Grenze in ihren Ableitungen unstetig.

Die vorliegend gewählte Darstellung hat also gewisse Vorteile; sie gilt ohne weiteres
auch für das allgemeine Problem des dreifachen Bildes und vermag daher vielleicht in
gewisser Нinsicht die Darstellung von ТАгт zu ersetzen.

-

Die Aufnahmen.")

Аm Strande der Elbe kurz oberhalb von Blankenese erhebt sich eine über 2 m

hohe Машеr aus Sandsteinquadern, die den Abhang mit den Parkanlagen darauf nach
unten hin abstützt. Nach einer Вiegung erstreckt sie sich 188 m geradlinig in ungefahr

ostwestlicher Richtung. Ist nun die Mauer einige Grade durch Sonnenschein über die
Тemperatur der Umgebung erwärmt, so kann man von der Ecke aus an ihr die Erscheinung

der Luftspiegelung beobachten, wenn man das Auge in die nächste Nahe der Wand bringt.

Die Машеr erscheint dann nämlich von einer gewissen Entfernung vom Beobachter
an mit einem undurchsichtigen, wogenden und zitternden, metallisch reflektierenden Веlage

verdeckt. Веfinden sich jenseits des zugewandten Endes dieses Веlages Gegenstände in

der Nahe der Машеr, so sind in der widerspiegelnden Schicht ihre Bilder gut zu erkennen,
besonders, wenn man mit einem Feldstecher beobachtet. Die Grenze des zugewandten

Еndes war nie scharf abgeschnitten, sondern wie die ganze Schicht in ewiger Unruhe.

Das Auge muf der Wand so nahe gebracht werden, daf der gröВte Teil der Wand mit

*) Еine eingehendere Beschreibung der Ortlichkeit und der Beobachtungen sowie eine einfachere
Вehandlung des Problems des dreifachen Bildes durch zwei übereinander geschichtete Temperaturgebiete mit

konstanter und linear ansteigender Temperatur findet sich: Нильккs: Uber eine leicht beobachtbare Luftspiegelung

bei Наmburg usw. Вlätter für den math. u. naturw. Unterricht. SALLк. Веrlin 1913. S. 22—38.



der refektierenden Schicht etwa unter der scheinbaren GröВe von по erblickt wird. Da

die Bilder ihren Platz in dieser Schicht haben, ist bei der vorhandenen ewigen Unruhe

die photographische Aufnahme nicht leicht. Неrr Dr. МАx WAGNEк aus Наmburg lieh
mir mit dankenswerter Веreitwilligkeit sein Geschick, um die Bilder zu gewinnen. Пas
Оbjekt war ein Кnabe, der in gegebenen Entfernungen vom Apparat neben der Машеr
stand. Die Aufnahmen sind aufЗerst kurz belichtete Моmentaufnahmen.
*

Das erste Bild (Fig. I)*) zeigt die beste unvergröBerte Aufnahme. Wir sehen
rechts den Elbstrom, links die von Parkbaumen überhangene Машеr und zwischen beiden

den Strandweg. Die Машеr in ihrer ganzen Lange von 188 m erscheint uns stark ver
kürzt, da wir von ihrem Ende aus in ihrer Richtung blicken. Wir erkennen die Вiegung

des Endes linker Hand im Vordergrund mit den einzelnen Steinquadern. Аuf dem Strand
weg befindet sich zufällig eine Gruppe von Personen. Вlicken wir nun links an dieser
Gruppe vorbei auf das ferne Ende der Mauer, so beobachten wir einen kleinen weiBen Flecken
auf ihr, in ihm das Spiegelbild des mit weiBer Вluse bekleideten Кnaben. Dieser Fleck
ist der reflektierende Belag der Машеr. Die photographische VergröBerung dieser Auf
nahme (Fig. 2) zeigt uns nun deutlich das dreifache Bild. Der Кnabe hat das linke
Вein über das rechte geschlagen und berührt unten mit dem linken Fuf3e ebenso wie mit

dem rechten Аrme die Машеr. In ihr erscheint zunächst das zu diesem Оbjekte sym

metrisch liegende Spiegelbild in voller GröВе. Аber neben diesem ersten Spiegelbilde
liegt ein zweites Spiegelbild und zwar symmetrisch zum ersten, das unmittelbare Вild des
Кnaben also in seitlicher Verschiebung wiederholend. Аllerdings ist es nicht vollständig

entwickelt. Vielmehr wird es durch die vorderе Spiegelgrenze abgeschnitten, so da6

etwa */
s

des ganzen Вildes erscheinen. Es fehlen die rechte Schulter mit dem Arme und

der übergeschlagene FuВ. Аuch das erste Spiegelbild is
t

nicht vollständig Der linke
Аrm wird zum Teil nicht abgebildet. Die Symmetrielinien der Bilder stehen nicht senk
recht, sondern sind etwas geneigt. Das kommt davon, daf auch die Машеr schwach

geneigt is
t

Wahrend das zweite Bild (1
.

Spiegelbild) gegenüber dem ersten (unmittelbaren)

merklich von gleicher GröВe erscheint, is
t

das dritte (2
.

Spiegelbild) offenbar stark ver
schmalert Wegen der starken VergröGerung, die die Aufnahme erfahren hat, zeigt die
Figur keine feineren Einzelheiten. Deshalb auch sind die Umrisse etwas verschwommen.
Diese Fehler machen sich nun leider noch bedeutend bemerkbarer bei den weiteren Auf.

nahmen. Die nächste (Fig. 3) zeigt den Кnaben in derselben Entfernung vom Beobachter

mit dem Оberkörper gegen die Машеr gelehnt und mit erhobenen linken Аrme. Es
erscheint, nicht sehr deutlich, das erste Spiegelbild. Vom zweiten ist kaum eine Spur

zu entdecken, trotzdem bemerkenswerter Weise dieses Вild nur wenige Winuten nach dem
ersten unter scheinbar gleichen Umständen aufgenommen wurde. Die letzte Aufnahme
(Fig. 4) is

t

auch nicht deutlich, und war in ihrer Erscheinung zunächst nicht recht ver
ständlich. E

s

sieht so aus, als hatten wir ein Spiegelbild des Кnaben ohne Корf Die
richtige Deutung ist die, da6 auch hier zwei Вilder auftreten. Wegen der gróferen

Nahe zum Веobachter und dem gröBeren Abstande von der Wand wird aber nur die
rechte Schulter und das rechte Веіn abgebildet, diese aber zweimal in symmetrischer

") Siehe Fig. I—4 auf der Tafel am Schlusse der Arbeit.
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Lage der Spiegelbilder zu einander. Оffenbar haben nach dem Vergleich der beiden

ersten Aufnahmen kleine Zustandsanderungen der Luftschichten groBen Einfluf auf das
Вild. Аufnahmen an einem anderen Tage unter merklich denselben Umständen zeigten

nur an einem Bilde in einem schmalen Streifen Andeutungen des zweiten Spiegelbildes.

Wahrend der ersten Aufnahme beobachteten wir die Wand mit dem Auge. Wir wagten

aber nicht, mit voller Sicherheit zu behaupten, das dreifache Bild erkannt zu haben.
Еinmal sah man zwei, dann wieder drei Кöpfe in fortwahrendem Schwanken. Das zweite"
Spiegelbild schrumpfte rasch zum ersten zusammen, um sich dann wieder von ihm los
zulösen. Von diesen Unregelma6igkeiten war das zweite Bild (erste Spiegelbild) im
wesentlichen frei. Аufler dem unregelmäftigen Zittern der ganzen Fläche zeigte sich das
Вild immer in merkbar derselben Entwicklung.

Die Entfernungen sowie die МаRe des Кnaben waren bekannt. Die erste Auf
nahme lief in der VergröBerung eine gute Durchmessung zu. Dadurch konnte festgestellt
werden, daБ auch schon das erste (unmittelbare) Вild offenbar von der ungleich warmen
Luft beeinfluВt wurde. Die Breite des Кnaben erweist sich nämlich gegenüber der Lange

um etwas vergröВert.

Die vorläufigen Temperaturmessungen.

Die Temperaturmessungen wurden in einfachster Weise vorgenommen. Еin
Тhermometer war an der Машеr aufgehangt, ein anderes in weiterem Аbstande von ihr.

Аuf diese Weise konnte an verschiedenen Tagen der Теmperaturunterschied der Mauer
gegenüber ihrer weiteren gleichtemperierten Umgebung festgestellt werden. Die Меssungen

wurden an sonnigen Nachmittagen im Juli 1912 ausgeführt. Dabei wurde der erwähnte
Тemperaturunterschied meist gegen 4,5 ° С. gefunden. Die »Umgebung« zeigte in einem
Falle 28,5 ° С. Der Temperaturunterschied erwies sich in bemerkenswerter Weise von
der Теmperatur der Wand und der »Umgebung« selbst unabhängig. Nach Sonnen
untergang z. В. nahmen beide Temperaturen zunächst um fast gleich viel ab. Damit
hängt zusammen, daf3 die Erscheinung selbst so regelmäВig zu beobachten war; sie konnte
vom Frühsommer bis weit in den Нerbst hinein an sonnigen Vor- und Nachmittagen, ja

sogar noch einige Zeit nach Sonnenuntergang, festgestellt werden. Аn dem Таge der in
den Abbildungen vorliegenden Aufnahmen betrug der Unterschied 4,5 ° С. Der Gang der
Тemperatur mit der Entfernung von der Wand wurde hierbei leider nicht naher festgelegt;

es wurde nur beobachtet, da6 schon in 2 cm Аbstand von der Wand der Теmperatur

überschuf gegenüber der Umgebung recht gering war. Wir dürfen aber wohl annehmen,

daf der Теmperaturverlauf auch an verschiedenen Tagen einigermaflen der gleiche sein
wird. Еtwa eine Woche später wurde an der Wand ein kleines Ноlzgestell befestigt, auf
dem in je 1 cm Аbstand Thermometer eingestellt waren, die frei von dem aufsteigenden

Luftstrome umspült werden konnten. Аn die Wand selbst wurde zum besseren Temperatur
ausgleich das Quecksilbergefaf eines Thermometers mit Glaserkitt angeheftet. Аlle
Тhermometer waren gleicherweise der direkten Sonnenstrahlung ausgesetzt. Folgende

Тabelle gibt dann den gemessenen Temperaturüberschuf r gegenüber der weiteren »Um
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gebung« in seiner Abhängigkeit von der Entfernung x in cm von der Wand, die in sich
- *« " - И ?

ausgeglichene Теnperaturreihe t und den Temperaturgradienten
1 СПm

м 4 *
х г / -
| I cm

О 44 | 44
3,5I О,9 o,9 б;

2
О,4 | О,4 63;

3 o
,2
| o,15 С
л

4
О,2 o,o5

до:
5 — о,2 О

|

y

б — о
,
I о о

7 | — О,3 О

О

8 о,о О

О -

Scheinbar geht in der Beobachtungsreihe zwischen 5 und 7 cm die Temperatur unter

die normale herunter. Аndere Меssungsreihen zeigen diesen Temperaturfall aber kaum,

so daВ wir, schon des unregelmalligen Ganges wegen, Unregelmäftigkeiten annehmen

dürfen. Die Genauigkeit der Messung is
t

natürlich nach der ganzen Аrt der Gewinnung
nicht hoch einzuschätzen. Die Temperaturen sind kaum auf o

,
I * zuverlässig, d
a die

benutzten gewöhnlichen Thermometer nur Gradeinteilung trugen. Irgend weitgehendere
Veranstaltungen, um gesichertere МаRergebnisse zu erlangen, verboten sich einesteils
dadurch, daf die Веobachtungen auf einem sehr belebten Promenadenwege stattfanden.
Аndererseits wurden sie aber auch deshalb als aussichtslos gehalten, weil der Zustand der

Luftschichten sicher nicht von einer so groBen Веständigkeit ist, daf eine sorgfältigere

Меssung, etwa mit Thermoelementen, sich lohnen würde"). Schon die oben beschriebenen
Вeobachtungen bei den photographischen Aufnahmen zeigen uns, daf der Zustand ziemlich

veränderlich sein muВ. Аn fast allen Beobachtungstagen herrschte leichter Wind, der mit
dem in nächster Wandnahe aufsteigenden warmen Luftstrome natürlich fortwahrend Ver
anlassung zu Schlierenbildung gibt. Der ausgeglichene Теmperaturgang unter r kann
deshalb also nur Мittelwerte angeben und bloБ eine orientierende Bedeutung haben.

Sicher aber is
t

durch ihn wohl auf alle Falle festgestellt, daf eine Anderung der Теmperatur

nur in allernächster Nahe der Wand stattfindet Von x = 3,3 cm a
b

a
n

dürfen wir den

nachweisbaren ТеmperaturüberschuВ als verschwunden, die Temperatur also als im wesent
lichen konstant betrachten.

Wenn wir daher jetzt unsere Temperaturbeobachtungen durch Gleichungen

darzustellen suchen, so müssen wir für diese auch einen ziemlich weiten Spielraum zulassen.
So kommt es, daf dem Temperaturgang Funktionen mit bemerkenswert verschiedenen
Еigenschaften angepaБt werden dürfen. Für die nachfolgenden theoretischen Веtrachtungen

haben folgende Gleichungen Веqeutung.

") Меssungen mit Thermoelementen wurden später doch ausgeführt, ohne das Ergebnis zu ändern.

Siehe darüber am Schluf3 der Arbeit.



(2)

(3)

А= : 4,4
(1 + a)*

*=4,4 г " "
д= 1, 14 -

Га" + o,2б
н г berechnet

4. | весь nach I | nach 2 | nach 3
| |

o 4,4 | 44 | 44
4,4

I o,9 , , o,9

2 О,4 o,5 o,27 o,27

3 o, I 5 o,28 о,об о, 12

4 o,o5 o, I 7 o.o2 oo5— 1

Wie die Tabelle zeigt, schliefen sich die nach den Formeln berechneten Werte ungefahr

den Beobachtungen an. Die Fehlergrenze dürfte sich bis zu den Abweichungen erstrecken.

Аm ehesten wird ihnen die letzte Gleichung gerecht.

Die Funktionen unterscheiden sich stark in ihren Eigenschaften, wie beistehende
Zeichnung (Fig. 5) erkennen laБt. Die letzte Funktion hat für a = o einen gröВten Wert

d. h. nach ihr is
t

die Anderung der Temperatur in nächster Wandnahe Null,

der Wand liegt also eine unendlich dünne Schicht konstanter Теmperaturan.

Ferner besitzt sie bei x= o,29 cm einen Wendepunkt. АuGerhalb dieses
Рunktes steigt die Temperatur nach der Wand hin stark an, zwischen

3

х 4e6acktot t

o

* а — 4"

Fig. 5.

Wendepunkt und Wand wird der
Аnstieg immer geringer. Die beiden

anderen Funktionen (I und 2) unter
scheiden sich in ihrem Verlaufe nur

unwesentlich von einander; einWende
punkt fehlt beiden. Аuch in unmittel
barer Wandnahe für x= o haben sie
einen starken Anstieg. Der Funktions,

- verlauf der drei Funktionen ist also

wesentlich verschieden nur innerhalb

des ersten cm von der Wand. Gerade für dieses Intervall reicht unsere Меssung aber
nicht aus, wir dürfen uns hier nach praktischen Rucksichten die Funktionen willkürlich
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wahlen. Eine genauere Messung innerhalb dieses Raumes wäre schon an und für sich
wegen des schlecht definierten Abstandes von dem rauhen Sandsteingemauer und mit

einem gewöhnlichen Thermometer wegen dessen relativer Dicke kaum ausführbar gewesen.

Аuflerhalb des ersten cm aber ist der Gang der Funktionen und der Beobachtungen in
seinem Сharakter derselbе.

Die Differentialgleichung der Abbildung durch eine Luftschicht von

veränderlicher Теmperatur bei ebenflächiger Schichtung.

Da die Temperatur mit der Entfernung von der Wand dauernd abnimmt, nimmt
der Вrechnungsexponent der Luft zu. Еin von aufen schief auf die Wand fallender
Lichtstrahl muf deshalb die Schichtung in einer krummen Linie durchlaufen. Der krumme
Lichtstrahl hat in irgend einer Schicht einen Scheitelpunkt S und muf zu dem Lote auf
die Ebenen von gleichem Вrechungsexponenten durch diesen Scheitel symmetrisch sein

(Fig. б). Веfindet sich auf dem Lichtstrahle das

}
- Аuge Аи, so wird es ein Bild des leuchtenden

Рunktes P in der Richtung der Таngente in Aи an
die Кurve bemerken.

| - Die veränderliche Neigung der Таngente gegen

das Einfallslot sei a, der veränderliche Brechungs

exponent sei т. Dann gilt nach dem Brechungsgesetz
|

für alle Ваhnpunkte

|

т sin a = const, oder
пsin c = n, sin a 1,

wenn n, und a , zwei zugeordnete bekannte Werte
sind. Im Scheitelistsin a = . Ist n der Вrechungs
exponent der Schicht des Scheitels, so gilt

- /?
S1П (

, — — .

72

Die Neigung des Lichtstrahles in einem
beliebigen Punkte ist also nur von dem
Вrechungsverhältnis in diesem Punkte

und in dem Scheitelpunkte abhängig,
Fig. 6. von der besonderen Form der Bahn

aber vollständig unabhängig. Die Strahlen durch Аи haben Scheitel in verschiedenen

Аbständen s von der Grenze des Меdiums, der Wand in unserem Falle. Je kleiner a

in Аи ist, desto weiter entfernt liegt die Scheitelschicht, wenn wir nur den Fall
betrachten, daБ der veränderliche Brechungsexponent mit Entfernung von der Wand

immer im selben Sinne wächst. Daher muВ der Scheitel bei einem bestimmten a
o in die

Grenze des Меdiums fallen. Strahlen mit a < ao können nicht ins Auge gelangen, d
a

sie von der Grenze, der Wand in unserem Falle, abgeschnitten werden. Der Strahl der
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Neigung ao in Aи soll der Grenzstrahl heiGen, da er die Abbildung begrenzt. Das
Вrechungsverhaltnis an der Grenze des optischen Мittels sei то, in Аи т.1, dann gilt

- — *o
(4) sin a o= п,
Die Abhängigkeit des Brechungsverhältnisses eines Gases von der Dichte d kann bei kleinen
Dichteanderungen je nach Bedarf gegeben werden durch

(4a)
77

7 ' = const oder

"г" — сопы
а —

-

Da für unseren Fall die Gasdichten nur von den Temperaturen abhängen, dürfen wir
schreiben

(5) (n — 1) Т= const oder
(б) (n* — 1) Т= const,
worin 7" die absolute zugehörige Temperatur ist. *

Unser Меdium soll also so geschichtet sein, daf die Temperatur von der Grenze

des Mediums ab dauernd abnimmt, wobei sie das Temperaturinterval 7, bis T, durch
lauft. Nennen wir dann

(7) То — 7, = to
(8) 7 — 7, = f,
wobei r und 7" veränderlich sind, so darf bei Verhältnissen der freien Atmosphäre r,

und r stets klein gegen die einander wesentlich gleichen 7, 7 und 7
", angenommen

werden. Wenden wir Gleichung (5) an, so is
t

(то— 1
) То = (т, — I) 7
,

oder

(9) н
,

— я
,
— я
,
— ) }1

In Gleichung (4) is
t "" stets wenig von i, ao also wenig von oо" verschieden. Fuhren

771

wir für ao das Коmplement p
o ein, so geht die Gleichung in

cos

, — } — .—* *

* 1 721

uber, wobei man cos p
o auf das erste Glied entwickeln darf Damit wird mit (9)

(по) фо = |

—

| ,ра
—

и др.
wenn wir noch berücksichtigen, da6 ohne merklichen Fehler т

,

7
,
= 7
,

gesetzt werden darf.

Нat ein Strahl in Аи die Neigung p
,

gegen die ebene Begrenzung des Мittels,

und ist t der Теnperaturüberschuf in der Schicht seines Scheitels, so gilt entsprechend

(Ioa) ф 1= | год и --

Die Strahlen, die für Aи die Erscheinung der Luftspiegelung hervorrufen, müssen also

alle in dem Winkelraume p
o liegen, der durch (по) bestimmt ist. Еrzeugen sie eine

mehrfache Abbildung, etwa ein dreifaches Bild, so is
t

die Summe der WinkelgröВen
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dieser Einzelbilder q
o
.

E
s

se
i
q , der Anteil des ersten (unmittelbaren) Bildes, y", der

Аnteil des ersten und zweiten (unmittelbaren und ersten Spiegelbildes), so da6 ф
o — ф",

für das dritte Bild (zweite Spiegelbild) ubrigbleibt; die Temperaturüberschüsse der Schichten,

in denen die Begrenzungsstrahlen des ersten und zweiten Bildes ihre Scheitel haben,

seien t und r"
.

Dann gilt -

y : : p
o = у 7 : у ": у о. (пob)

Gleichung (по) gestattet eine Prüfung unserer Теnperaturmessung. Der durch

sie bestimmte Grenzwinkel ist die Neigung gegen die Wand, unter der das zugewandte

Еnde der spiegelnden Schicht gesehen wurde. Маn kann p
o

am besten durch Ausmessung

der Photographien und mit den gegebenen МаRen der Anordnung ermitteln"). Für die
Вilder Fig. 2

, Fig. 3 und Fig. 4 wurde erhalten 11,6, поб und 14, wahrend die
Rechnung ergibt p

o = то. Die Ubereinstimmung der ersten beiden Zahlen mit den letzten
liefert die Gewähr, daВ trotz der instabilen Verhältnisse die Temperaturmessungen im

wesentlichen richtig sind. Веim dritten Bilde muВ entweder eine erhebliche Störung der

Schichten vorgelegen haben oder sich ein gröВerer Fehler in die Bestimmung des Аbstandes
der photographischen Linse von der Wand eingeschlichen haben, der zur Berechnung

des Winkels aus der Аufnahme notwendig ist. Еin Теil der Abweichungen der gemessenen

ч
o vom berechneten is
t

aber wohl auf die Veränderlichkeit der Verhältnisse zu setzen.
Legen wir nun die V-2-Еbene eines Кооrdinatensystems in die Grenze des

geschichteten Мефiums, bei uns in die Wand, und nehmen senkrecht dazu die Ebene durch
den Оbjektpunkt P und das Auge Аи als А - У Еbene, so ist die Strahlenkurve, die P

mit Aи verbindet, nur von a und y abhängig Ihre Neigung a wird bestimmt durch

*«e} Nun ist aber
пsin a = n , sin a 1,

wenn п
,
а , ein bekanntes Wertepaar ist.

ее — """
Yя" — я,*sin" a

,

Damit wird die Differentialgleichung der Кurve

ау т
,

sin c
,

а
х Ги я" — я
,

sin" c
, (I 1)

Für die Behandlung kommen nur Winkel in Веtracht, die sich weniger als п
о von 9o9

unterscheiden. Führen wir für a
,

das Коmplement p
,

ein und entwickeln auf das erste
Glied, so wird aus der Gleichung

dy 72
— - — ==*= — —— -

а
а уж — я," + "," ,"

Da nun nach (б) gilt
(n* — 1) Т= (т, * — I) 7

",

und mit (8)

» (т, * — 1) r

— т=—7—

") Die Ausfuhrung dieser Bestimmung s. Нпл.вкs a. a. О
.



so ist

dy — "— ———
(I I b) dx

| ,
, , , (н

,

— ) : |

(т
,
* — ) ,

1 9 1 7" 91 т
,
* Т. ф,*

Für f= o wira } = * konstant, d. h. p, ist die Neigung der Asymptote des Lichtstrahles9
p
1

gegen die Y-Аchse. Wird r = ro und gleichzeitig p
1 = po, so muВ } = oo, d. h. mit (б)

фо" — ","— . — "о" — "

г, и
, 7
,

и
, 7
,

werden. Da wir nach früherer Bemerkung als Faktor nun stets 7= Т = T
o

setzen
dürfen, so wird

dy I I

(12) da p
,
|

-

' ')
'

/о \p1

Damit ist die Differentialgleichung auf eine bemerkenswert einfache Form gebracht.

Нierin ist p
o

eine allgemeine Коnstante der Schichtung, die mit to durch (1o) verbunden
ist, p

,

eine jeden einzelnen Strahl durch Аи charakterisierende Grö6e, die wir den Strahlen
parameter nennen wollen. p

,

is
t

die Neigung der Strahlenasymptote für Lim r = o.

Ist also nunmehr noch i als Funktion von a bekannt, so liefert die Integration

der Gleichung die allgemeine Кurvengleichung für den Strahl. Die Integrationskonstante

bestimmt sich dadurch, dab die Кооrdinaten des Auges Aи der Gleichung genügen müssen.

Im Scheitel , $ eines Strahles mu6 } = oo werden. Ist z = y(x) gegeben, so wird damit
(12a) л

9
= } }9 о

Das Кriterium für die mehrfachen Abbildungen.

Lassen wir p
,

den Wertbereich p
1 = o bis p, = p
o durchlaufen, so erhalten wir

alle möglichen umgebogenen Strahlen durch Аи. Der Scheitel S wird dabei irgend einen
Кurvenzug durchwandern. Aus dem Charakter dieser Кurve, der Scheitelpunktkurve,

kann man nach ТАлт") ersehen, wie viele Abbildungen Аи von einem Оbjektpunkt P
erblickt (Fig. б

).

Кonstruiert man namlich aufler der Scheitelpunktkurve der Schar der Strahlen
kurven durch Аи auch diejenige der Strahlen durch P

,

so sind durch ihre gegenseitigen

Schnittpunkte die gemeinsamen Strahlen beider Scharen bestimmt. Es sind also stets so

viele Strahlenkurven zwischen Aи und Рgemeinsam möglich als die Anzahl der so erhaltenen
Schnittpunkte, daher auch ebenso viele Bilder von P für Aи. Наben Аи und P gleiche

*) Nach Handb. d
. Phys. a
.

a
. О
.

Das a
n

die Spitze gestellte Кriterium scheint hierТАгт гugeschrieben

zu werden. Es findet sich aber schon 5 Jahre früher bei А
.

Scнмпот. Programm des Кönigl. Realg.

Stuttgart 1878. S
.

24.
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Аbszissen, befinden sie sich also in einer Niveauebene derselben Temperatur oder desselben
Вrechungsexponenten, so müssen offenbar die Scheitel der den beiden Scharen gemeinsamen

Strahlenkurven wegen ihrer Symmetriegestalt sich auf der Symmetrieebene von Aи und P
befinden. Die Schnittpunkte der beiden Scheitelpunktkurven liegen hier auf einer Geraden.
Somit ist für diesen Fall die Anzahl der möglichen Bilder gleich der Anzahl der Schnitt.
punkte, die die Scheitelpunktkurve mit dem Мittellot von Aи Р in der Strahlenebene
macht. Die Кurve geht nun stets durch Аи, denn zu den Lichtbahnen der Schar durch
Аи gehört auch die mit dem Scheitel in Аи. Lassen wir den Parameter der Strahlenkurven
ihr Wertbereich durchwandern und beginnen mit dem Wert dieses letzteren Strahles, so
gleitet der Scheitel auf der Scheitelkurve von Aи fort. Soll nun eine Gerade in der
Richtung der Х-Аchse mit der Scheitelkurve zwei Schnittpunkte haben, so muf der
Scheitel zwischen beiden ein Маximum seinen Оrdinate überschritten haben, soll sie drei

Schnittpunkte haben, so muВ sich ein Minimum dazu gesellen u.s. f. Somit kommen
wir zu folgender Regel: Erblickt Aи von einem Objektpunkt P in derselben Niveauebene

т-Вilder, so muf der Differentialquotient } der Scheitelpunktkurve п— I mal sein Vor.
zeichen andern. Das Кriterium in dieser Form gilt nicht ohne weiteres auch in seiner
Umkehrung. Es is

t

auch nicht notwendig, dab z. В
.

bei dreifacher Abbildung überhaupt

die Scheitelkurve von Aи ein Маximum und Мinimum mit dazwischen liegendem Wende
punkte zeigt. Denn die dreifache Abbildung kann sich sehr wohl nur auf Оbjektpunkte
beschränken, die mit Aи nicht in einer Niveauebene liegen. Dann bleibt aber immer

noch das an die Spitze gestellte Кriterium gültig. Еs kann gezeigt werden, dall in diesem
Falle der Scheitelpunktkurve von Aи die beiden Extremwerte fehlen dürfen, daБ aber
auf alle Falle der Wendepunkt erhalten bleibt.

Will man den Schnitt zweier Scheitelpunktkurven untersuchen, so wird die Aufgabe

dadurch erleichtert, daБ beide nicht eine beliebige gegenseitige Lage zu einander haben.
Die eine unterscheidet sich von der anderen Кurve derselben Gleichung nach den Variablen
nur durch einen anderen Wert eines Parameters, nämlich die Аbzisse der beiden Punkte

Аи und P. Die beiden Scheitelpunktkurven erscheinen in solcher Stellung zu einander,

da6 sie in Веzug auf eine Parallele zur X-Аchse symmetrisch zu einander sind, wenn

diese beiden Parameterwerte gleich werden, Aи und Palso im selben Niveau liegen. Sie
kehren sich dann entsprechende Маxima einander zu. Verricken wir in diesem Falle
bei festgehaltenem Аи den Objektivpunkt P in dem Temperaturniveau, so verschiebt sich

seine Scheitelpunktkurve parallel. Еrgaben die Кurven in der Nahe zweier einander
zugekehrter Маxima in einer gewissen Stellung zwei Schnittpunkte, so kann durch die
Verschiebung erreicht werden, daБ nur noch eine Веrührung stattfindet. Die beiden durch
die Strahlenkurven der gemeinsamen Schnittpunkte bewirkten Bilder von Рsind jetzt zu

einem einzigen zusammengefallen. Наlten wir nun die Оrdinate von Рfest und nehmen
Verrickungen dieses Punktes in der Аbzissenrichtung vor, so wird im allgemeinen keine
Вerührung seiner neuen Scheitelpunktkurve mit der des Auges mehr stattfinden, sondern

e
s treten wieder zwei neue Schnittpunkte auf Die Punkte in der Umgebung des Ausgangs

punktes der letzten Verruckung erfahren somit doppelte, dieser nur eine einfache Abbildung,
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die aber beiden Bildern angehört. Somit ist die Strahlenkurve durch den Beruhrungspunkt

der beiden Scheitelpunktkurven der Grenzstrahl, der zwei aufeinander folgende Bilder

eines Оbjektes trennt. Die Strahlenkurven durch ein Маximum undentsprechend Minimum

der Scheitelpunktkurve bestimmt also auf einem bestimmten Оbjekte doppelter Entfernung

von der Х.Асhse verglichen mit der dieses Маximums bezw. Мinimums den Punkt, bis
wohin das Оbjekt von den beiden auf einander folgenden Bildern abgebildet wird, und
zwar hat der Punkt mit dem Auge dasselbе Тemperaturniveau.

Нaben nach diesen Веtrachtungen im ganzen Wertbereich } und } dasselbe
Vorzeichen, so erblickt Aи von einem PgleicherАbzisse höchstens ein einziges Вild. Es findet
überhaupt keine »Luftspiegelung« statt Die mit dem Оrte veränderliche Temperatur

bewirkt nur eine »Кimmung«, eine Verzerrung und Verschiebung des »unmittelbaren«
- - - - - - - - -- а т

ersten Bildes. Наt die Scheitelkurve einen einzigen Extremwert, andert }
а $
also nur

- - - a/2 - - - - -
ein Маl sein Vorzeichen } aber nicht, so erhalt man zwei Вilder eines solchen Punktes.
Das ist der gewöhnliche Fall der Luftspiegelung, wie ihn Fig. 3 zeigt. GАквAsso")
schlagt dafür die Bezeichnung МомсE’s Luftspiegelung vor. Наt die Scheitelpunktkurve ein
- - - - d - a/* , . - -

Маximum und ein Мinimum, so da6 * zwei Mal und "." ein Mal sein Vorzeichen
d8 а/8*

andert, so ergibt sich eine dreifache Abbildung für gewisse mit Aи im selben Temperatur

niveau liegende P, wie in den Figuren 2 und 4. Das is
t

nach dem Vorschlage von
GARВАSSo die Formart von VINСЕ. Diese beiden sind die verbreitesten Formen der

Luftspiegelungen. Selten kommen aber noch mehr
Вildentwicklungen vor. Fig 7 zeigt uns die Wieder
gabe einer beobachteten vierfachen Кtistenlinie").
Die Scheitelkurve hatte hier drei Маle ihr Vorzeichen

andern müssen, wenn unter den abgebildeten Punkten

solche sind, die mit Aи im selben Temperatur

niveau liegen. SchliefSlich bei dem sehr seltenen Falle der fünfachen Bildentwicklung,

Fig. 7.

РАRNELL’s Luftspiegelung nach GАквAsso, muf für dieselbe Voraussetzung } sogar vier
Мale sein Vorzeichen wechseln.

Вisherige theoretische Ansätze.
Zur Integration der Gleichung ( 1) setzt rein heuristisch Вот")

т
" = то" + ax

*) САквАsso Ann. d. Phys. 1912. 39. S. 1o31.

*) Аnn. der Нуdrogr. u. marit. Меteorologie. 19об. S. 545. Da die gemessene Winkelgr66e des

Gesamtbildes 4o ist, so kommt man nach Gleichung (1o) zu unmöglichen Temperaturen r. Daher gilt in diesem

Falle offenbar die Voraussetzung einer stets im selben Sinne veränderlichen r nicht. E
s liegen sicher Luftschichten

über einander, in denen der Теnperaturgradient mehrere Маle sein Vorzeichen ändert,

*) J. В. Вот 18o9, nach GАквAsso a. a. О
,
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und bekommt dadurch eine integrierbare Form. Маn erhalt Parabeln als Lichtbahnen, die
ein zweifaches Bild liefern können. Вот klärt dadurch МомсE’s Luftspiegelung auf und
erhält auch für diese Erscheinungen, wie sie sich auf heiВem Dünensande bilden, quanti

tativ guten AnschluВ an die Beobachtungen. Das zu Grunde gelegte Gesetz n= f(a)
kann nun nicht allgemein gelten, da x mit n über alle МаRen wachsen würde. Deshalb
muf bei der Anwendung auf die praktisch beobachtbaren Falle eine Beschränkung ein
treten. Маn teilt die Luft in zwei Teile. Im ersten wächst т“ mit x bis zu einem

bestimmten Werte n,*, der nun im zweiten konstant gehalten wird. Der Anstieg von т

mit x erhält also eine Unstetigkeitsstelle. Das is
t

für eine erste Behandlung naturgemä6

zulässig, kann aber niemals natürlichen Веqingungen entsprechen. Damit ist auch zugleich

die Мöglichkeit gegeben, eine dreifache Вidentwicklung zu erklären, wenn sich das Auge

im zweiten Teile befindet. Die parabelförmigen Lichtbahnen im veränderlichen Mitte
setzen sich von der Grenze a

b gradlinig fort Von einem Punkte, der sich im homogenen

Мittel befindet, können dann unter Umständen drei Strahlen ins Auge gelangen, zwei
auf derart aus Parabelbögen und Geraden zusammengesetzten Ваhnen und ein dritter, der
ganz im homogenen Мittel geradlinig ins Auge gelangt. Diesen Weg, das dreifache Bild

zu erklären, schlug schon Впот") ein. А
.

Scнмпот") nimmt statt der Parabeln Кreisbögen

und erhalt so eine besonders einfache und elegante Веhandlung. Аuf gleichen Einfall
kam, ohne die Arbeiten von ВПот und SСнмIDТ zunächst zu kennen, der Verfasser durch

die im Anfang beschriebenen ВеоЬachtungen"). Еs drangte sich die Zweiteilung der
Luftschicht von selbst auf. Da bei seinen Веоbachtungen die Lichtbahnen praktisch aus
gradlinigen und gekrümmten Teilen bestehen, wurde zuerst einmal versucht, für diese
letzteren Кreisbögen einzusetzen. In der Таt erhalt man so eine gute qualitative Auf
klärung der beobachteten Verhältnisse. Die Ausmessungen der Bilder und die beobachtete
Тemperaturfunktion stehen aber zu den Folgerungen dieser Веhandlung im Widerspruch.

Um das zweite Spiegelbild der Fig. 2 zu erklären, hatte ein merklich linearer Теmperatur
anstieg in einer Schichtdichte von etwa п

o cm stattfinden müssen, während die Beobachtung

als nachweisbare Dicke der Теmperaturschicht nur etwa 3,3 cm ergab Ferner ist auf
den Aufnahmen im dritten Bilde ein viel gröBerer Теil des Оbjektes abgebildet, als nach
dieser Theorie zulässig ist.

In ähnlicher Weise wie Вот setzt ТАлт") einmal
ч. т

" = то" + a*x*. (14)

Аuch damit wird (I I) integrierbar. Dieser Ansatz latt in der Таt dreifache Abbildungen
für gewisse Веdingungen zu, führt aber zu unhaltbaren Folgerungen.

Weiter setzt ТАПТ

т" = a* + c*cos * (15)

Dann führt die Integration auf elliptische Integrale. Ihre Auswertung gibt eine ansprechende
Darstellung der VINcЕ’schen Luftspiegelung. Аuch diese beiden Ansätze können nur in

*) Nach А
.

Scнмпот a. a. О
.

S
.

23.

*) Siehe Нпл.вкs a. a. О
.

*) Nach Нandb. der Phys. a
.
a
.

О
.
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einem bestimmten Bereiche gültig sein, es werden also auch hier in der Natur unmögliche
Unstetigkeiten eingeführt. Wahrend ТАпт seinen Аnsatz rein heuristisch machte, konnte
GARвAsso zeigen, daВ ihm eine gewisse innere Веrechtigung zukommt. Für zwei misch

bare überschichtete Flüssigkeiten von verschiedenem Brechungsexponenten, deren Оріik
GARBASSo zum ersten Маle theoretisch exakt behandelt, ist der Аnsatz nach der

Diffusionstheorie in erster Naherung begründet, nämlich als erstes Glied einer Entwicklung

nach FoURIER’schen Reihen.

Нyperbeln als Strahlenkurven.

Schreiben wir Gleichung (I) in der Form
r, a*

(16)
— } 2'

so wird aus (12)

dy + ' I
(17) aa y ,

|
| a po 1*.| },

Нierin bezieht sich das doppelte Vorzeichen auf die beiden durch den Scheitel geteilten

Аste der Strahlenbahn. Für die Scheitel 8, y wird ау = oo, daher
da:

(18) s — + а "о "1.
9 1

Das Integral von (I 7) lautet
2 2

(19) ено уго-» —"},1
Die Integrationskonstante , wird durch die Bedingung bestimmt, daf alle Lichtbahnen,

die zur Abbildung beitragen, durch das Auge Аи gehen. Еrteilen wir Аи die Кооrdinaten
x, und o, machen also das Lot von Aи auf die Grenze des brechenden Mittels zur
х-Асhse, so muf3 gelten

a" фо"
(2o) e,+о-уг "-"},
Аlle Lichtbahnen sind Нуреrbeln der Mittelpunkte — а, т. Die Мittelpunkte liegen
also auf einer Geraden im Abstande — a von der Wand. Diese Eigenschaft ist, wie
man zeigen kann, allgemein gültig, von unserer besonderen Formel unabhängig. Веі
jeder Abbildung durch hyperbolische Strahlenkurven liegen deren Mittelpunkte auf einer
der Grenze des Мittels parallelen Geraden.

-

Die Elimination von p, aus (18) und (2o) ergibt die Gleichung

(21) у — +* * V (г
,
— )(x, + 5 + 2a).

Das is
t

die Gleichung der Scheitelpunktskurve. Für den brauchbaren Teil der Kurve
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kommt nur das + Zeichen in Веtracht. Sie geht

durch das Auge Aи (Fig. 8) und schneidet die fy
И-Асhse im Punkte

y = . Yx, (х, + 2a). (22) ,"
Нier liegt der Scheitel G des Grenzstrahles. Ver
andert sich p, von o bis p

o
,

so wandertder Scheitel

auf dem Кurvenaste im I. Оuadranten vom Auge

bis zu dem durch (22) bestimmten Punkte G
. Auf

diesem Wege überschreiteter einen einzigen Extrem-т
wert, das Маximum Ма mit den Кооrdinaten

s,—** + " (x2 + а)".
2 a p
o

\

Damit is
t

nach dem allgemeinen кriterium (S 12) ,

der Веweis geliefert, da6 bei diesen hyperbolischen "---
Lichtbahnen niemals die VINСЕ’sche dreifache Fig. 8.

Аbbildung erfolgen kann. Denn zwei Кurventeile

der Form GМаАи (Fig. 8 und 9
)

können in gegenseitig symmetrischer Lage

nie mehr als zwei Schnittpunkte haben, ein Wendepunkt fehlt. Мan erhalt stets

die Момск’sche Form. Wird $», negativ, also für a
,

<a (у 2 — I)
,

so findet für ein
Оbjekt im Abstande 2 y и nur eine einfache Abbildung statt. Еin Objektpunkt Aи eines
Оbjekts in der Entfernung 2 уж, der die Abszisse x

,

hat (siehe Fig. 9
) wird immer nur

einfach abgebildet. (Siehe S
.

14). Der Strahlenscheitel liegt im Ма. Für Punkte dieses
Оbjekts, deren Аbstand nicht x

,

von der Y-Аchse ist, erfolgt gar keine oder doppelte
Аbbildung, je nachdem dieser Abstand kleiner oder gröВer als a

r,

ist. Die Hyperbeln mit
den Scheiteln auf dem Кurventeil Аи Ма liefern dann das»unmittelbare« erste Bild, diejenigen

mit den Scheiteln auf Ma G das dazu symmetrisch liegende »gespiegelte« zweite Bild.
Нat allgemein ein Gegenstandspunkt, von dem her Licht ins Auge gelangt, die

Кооrdinaten a
,

und y, so muВ nach (19) und (2о) gleichzeitig gelten

- - - - 2-3

VГ2 — a, 7 т =

, a
"

фо"

е
,
+ о — ,"-", } und1

2

9 о
2
1

«2 2

е
,

то — о-о-",
Die Elimination von / ergibt die Abbildungsgleichung

(23) y1 p
1 = + Y (т
.

+ a)* + (x, + a)*+ 2 V (a, + a)*(x, + a)* — a" фо°у,*.

Für gegebene x, y1, x, a und p
o

bestimmt sie höchstens zwei mögliche p, der zwei
fachen Abbildung entsprechend. Wegen des stets kleinen a p

o y
,

geht die Gleichung

fur groBe x
,

und x
,

angenahert über in

у
,
ф
,

= x1 + x2 + 2 a und y
,

p
1 = + (x, — х»).

Die erste dieser beiden Gleichungen laБt den Objektpunkt x, y, an einem ebenen Spiegel
im Abstande — a von der Wand reflektiert erscheinen, während die zweite eine genaherte
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Аbbildung unmittelbar durch gerade Strahlen anzeigt. Für groBe x, und x, ist somit
die VergröВerung der beiden Bilder I, sie sind merklich von gleicher GröВе. Еine
Verzerrung findet nur für kleine x

,

und x
,

statt. Мit verschwindendem a geht die
Аbbildung in die einer Тоtalreflexion an der Unstetigkeitsfläche x = o über. Jede
Verzerrung hört auf die Vergrö6erung ist für alle Punkte I geworden.

Оbjektpunkte der Ungleichung

(24) (х, + a)*(x, + a)* — a* ро*у,* <o nach x
,

und y
,

als Veränderlichen

können überhaupt nicht mehr abgebildet werden. Die Gerade

(25) a p
o y = (x, + a) (x, + a)
,

М В in Fig 9
,

begrenzt demnach das Gebiet des Оbjektraumes,

dessen Punkte noch Вilder liefern. Die Punkte

der Geraden selbst, В in Fig. 9
,

werden nur

einmal abgebildet, e
s sind die gemeinsamen

Grenzpunkte zwischen erstem und zweiten Bilde.

Пie Gerade verdeckt somit den Teil des Оbjektes,

В С in Fig. 9
,

der zwischen ihr und der Wand
liegt. Diese schneidet sie im Abstande

x
2 + a

ф
о

vom Кооrdinatenanfange, in Н der Fig. 9. Sie
ist die Asymptote derjenigen Нуреrbel aus der
Schar durch Аи, deren Scheitel in Аи selbst
liegt, für die also y= o, S= x

,

gilt. Gleich
zeitig ist sie die Einhillende dieser Schar, wie
man durch Eliminierung von p

,

aus Gleichung (23)

und der Ableitung ihrer duadrierten Form nach

ф
,

leicht findet. Der auferste Punkt des
*Spiegelbildes«, А in Fig. 9
,

bildet einen
Оbjektpunkt A ab, dessen hyperbolische Licht
strahlkurve p

, = po als Parameter hat. Somit
bestimmt die Hyperbel dieses Parameters im
Оbjektraume die autlersten »gespiegelten «
Рunkte А

.

Da ihr Scheitel G nach (2o) die
Оrdinate

(2б) J 1

(27) т = Ya, (x2 + 2 a
)

9 о

Fig. 9. hat, zeigt ein Vergleich von (26) und (27),

da6 die einhüllende Asymptote und die Grenz
hyperbel bei kleinem a gegen a

,

sich in groBer Nähe von // und G berühren. E
s

liefern

also alle Punkte im Оbjektraume I zwischen dem Auge Аи und der Grenzhyperbel А G

ein einziges »unmittelbares« Вild, die Punkte im Raume II zwischen dieser Hyperbel und
der einhullenden Geraden 2 Вilder, wahrend die Punkte im Raume III, auf СВ, die durch
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sie vom Auge getrennt werden, gar nicht sichtbar sind. Diese Gerade und ein kleiner
Тeil der Grenzhyperbel stellen daher den metallisch reflektierenden Веlag« dar, von dem
her nur noch an der Scheitelpunktskurve umgebogenes diffuses Нimmelslicht, aber nicht

mehr Licht von den dahinter liegenden Оbjektpunkten ins Auge gelangt.

Lehrreich ist ein Vergleich dieser Verhaltnisse mit denen, wie man sie erhalt

(siehe S. I 5
),

wenn das optische Mittel aus zwei getrennten Schichten besteht, namlich
einer Schicht der Dicke a der Wand anliegend mit merklich konstantem Temperaturanstieg

von r = o bis z = ro der Wand zu und davor liegend die »Umgebung« konstanter
Тemperatur r — o

,

in der sich das Auge Аи befindet. ) Die Lichtstrahlkurven sind dann
Linien, bestehend aus Кreisen innerhalb der ersten Schicht mit der konstanten Мittelpunkts

entfernung ** von der Wand, die nach aufen durch ihre Tangenten in der Schicht
Фо

grenze x = d fortgesetzt werden. Die Abbildungsgleichung für das 2. und 3
. Вild heiВt

91 и po + ('j' x
i + x2 — 2 а. 2

фо 8 d — } \ 8 а 4 а (29)

Die Scheitelpunktkurve hat ein

Мinimum Mi und is
t

asymptotisch
zu x= d.

Die Lichtstrahlkurven haben

(siehe Fig. Io) zwei sich schnei
dende Einhüllende, namlich einer

seitseine Parabeldurch М2, Аи,А, Р.

die von ihren gradlinigen Теilen
eingehüllt wird und deren Gleichung

der verschwindende Radikand von (29) ist. Die andere is
t

eine
Кurve, auch asymptotisch zur Geraden x=a verlaufend, die die
kreisformigen Теile einhüllt. Веіde schneiden sich in Q auf der
Geraden x = d. Diese beiden Кurven, sowie der Grenzstrahl

ф
,

— фо, durch Аи, Sc, В
,

Рin Fig. Io zerschneiden den Raum
vor dem Auge Аи in 4 Тeile. Der eine Теіl I zwischen
dem Auge Aи und der Нüllparabel durch М2, Аи, А

,
Р

kann nur geradlinig Licht nach Аи senden. Seine Punkte

erfahren also nur eine einfache Abbildung durch das »unmittel
bare« erste Вild. Im Raume IV zwischen den beiden Нull
kurven und dem Grenzstrahle liegen Punkte, die auf dreifache

Weise Licht nach Aи senden können, einmal namlich grad
linig, zweimal krummlinig, d
a

von jedem Punkte aus 2 Тan
genten an die Нüllparabel möglich sind. Der Raum II

,

Хи- *) Веhandlung siehe Нилккs a
.

a
.

О
.
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zwischen Grenzstrahl und dem zu a = a asymptotischen Teile der Нullkurve wird zweimal
abgebildet, wahrend der Raum III zwischen dem zuletzt erwähnten Aste der Нulkurve,
dem Grenzstrahle und der Wand gar nicht abgebildet wird. Diese beiden Кurven begrenzen
entsprechend hier den »reflektierenden Веlag«.

Еs erscheint sonach jetzt gegenüber den Verhältnissen bei der Abbildung durch
Нyperbeln ein vierter Теіl IV des Raumes mit dreifacher Abbildung. Der zu x = d
asymptotische Ast der Нulkurve entspricht der Нullgeraden МБ in Fig. 9. Wahrend
diese aber an der Wand ihr Ende findet, tritt hier ein neuer Ast auf, die Нullparabel

durch М2, Аи, А, P in Fig. Io, die in P den Grenzstrahl berührt. Die Gesamtheit
aller durch Аи gehenden Strahlen hullt also eine Кurve mit einer Spitze O ein, die eine
ahnliche Rolle spielt wie die Brennlinien der Strahlen durch einen Punkt bei Reflexion
und Brechung an gekrtimmten Flachen. Das wesentliche Resultat der experimentellen

Аrbeit von МАск. DE LEPINАy und А. РЕкот über den Strahlengang in einem Мittel,

das aus zwei überschichteten mischbaren Flüssigkeiten von verschiedenem Brechungs

exponenten besteht, ist nun in der Tat die Feststellung einer derartigen Form der
»Кaustik« aus zwei sich unter spitzem Winkel schneidenden Кurvenasten. Daraus folgern

sie die Notwendigkeit der dreifachen Abbildung in ihrem künstlichen Mittel.")
Somit führt die Abbildung durch Hyperbeln nicht zu dem Ziele, das dreifache

Вild zu erklären. Es werden die Verhältnisse so zu ändern sein, daf3 die Нüllkurve einen

zweiten Ast erhalt, wenn der Wert von p, sich dem von po nahert.

Das Temperaturgesetz f= f, e- «*.
Die Temperaturverteilung nach Gleichung (1) erklärt das dreifache Bild also sicher

nicht. Wie wir schon früher bemerkten (S. 8
),

is
t

der Теmperaturverlauf nach Gleichung (2)

dem nach Gleichung (1) sehr ähnlich, so daf ein völlig verschiedenes Verhalten kaum zu

erwarten ist. Тrotzdem kommt der Gleichung ein gewisses Interesse zu. Es ist sehr
wahrscheinlich, daВ Тemperaturverteilungen in der Natur nach einem solchen Experimental

gesetz stattfinden. J. МАсE Dв LEPINАy und А
.

РЕкот machen in ihrer Arbeit eine
Вemerkung*) in diesem Sinne. Sie versuchen auch die Gleichung der Strahlenkurve zu

gewinnen, indem sie die Beziehung (4a) benutzen, haben aber keinen rechten Erfolg,

denn: »malheureusement l’équation générale d'une trajectoire se présente sous une forme

si complexe due toute discussion est impossible. « Indem wir nicht (4a), sondern die
gleichwertige folgende Beziehung wählten, gewannen wir Gleichung (12). Damit gibt aber

unsere Gleichung (2) in der Form

(3o) r = ro.ет"
die nicht schwierig zu integrierende Gleichung

ау I I

*) a
.

a
. О
.

*) a
.

a
.

О
.

S
. Io5.
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Da für den Scheitel S, т. einer Кurve wieder }-- werden muВ, so gilt

. :) (31)

Мit der Bedingung, dat die Strahlenkurven durch das Auge gehen müssen, erhalt
man die allgemeine Кurvengleichung durch Integration

I —/ I — е— их} I | }
+
I
log =* + log ——————— им. - (32)

а р 1 р
2

р
2

I + 1 + e—er (то I +
, ;9p1 9p1

Dabei gilt das doppelte Vorzeichen innerhalb der Кlammer für die beiden durch den
Scheitel getrennten Кurvenaste. Für den Scheitel S, у gilt noch

/ — e - «S} / .}I lo - —"" + lo - 9p1g ,———, g —— Г. 1- (33)
с ра

| :) .}1 91

+ " " - - - -ИГ, .—c (х» — :
, " ." " " (34)

(; ро I —Y и с «(*» — $)

Die Кurve geht durchs Auge Aи und wird für S> r, imaginar. Sie is
t

nunmehr auf
Еxtremweite zu untersuchen. Es ist

и "у «то, " " -

1
9 и 5 2 И , , « (х» — :)

In der Nahe von Aи is
t a
,
— $ klein. Daher gilt hier genahert

а х2

2а
/

(/о d

*
ra (r
,

s)

d
.

h
.

die Scheitelpunktkurve schmiegt sich einer Parabel аn, deren Scheitel in Aи liegt.

d - - - - -

} hat im ersten Quadranten in der Nähe von Aи negative Werte.

*
$

Für s = o wird

а :

} аф e 2 -

( } = "" т. — —— , wor1nТо

а $ S = о 2 и о y , — е—«х»

« :
e
2 I + Y I е—а (х» — 5)

т
о

— — log " " "
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für verschwindende S. Ist a x, groБ gegen , was in unserem Beobachtungsfalle gerecht
fertigt ist, so darf man fur s << a, entwickeln

8 С 8

". 2 (I — 1 с «е»—9) } I
(то — — log — — . («е, + lo

4— ? --e 9)7o
о ро I е—а (r — 8) 90

( 2 ) g
4

2

In der Nahe des Schnittpunktes unserer Кurve mit der Y-Аchse gilt also angenahert
—— $ ]

1, 0 —
а 2 8 +

log 4.
90 С 9 о

Damit wird

" ", — $ I log 4

(}
)

dS / S = o 2 Фо ф
о Y I e "
,

2 ро

a
'

- - - -

} hat also in der Nähe der Y-Асhse stets positive Werte, wenn nicht a x, sehr klein
wird. Das ist, für unser Веispiel wenigstens, ausgeschlossen. Dadurch ist aber der Charakter

der Scheitelkurve (34) vollständig bestimmt. Für negative & ebensowohl wie für positive $

«S

is
t

für den Verlauf der Кurve der Faktor e“ wesentlich maБgebend. Die Оrdinaten

wachsen mit s wesentlich exponentiell. In der Nähe von $ — а
,

macht sich aber der
andere Faktor stark bemerkbar, der in Аи den Wert Null hat. Deshalb fallt die Кurve

steil zu Aи ab. Sie besitzt also zwischen der Оrdinatenachse und Aи nur ein einziges

sehr fern liegendes Маximum. Daher ist, wie im vorigen Falle, nur eine zweifache
Аbbildung möglich, eine Spiegelung nach МомсE. Die Vermutung von МАСЕ DE LEPINАy

und А. РЕкот, bei diesem Тemperaturgesetze eine dreifache VINcЕ’sche Abbildung zu

besitzen, bestätigt sich nicht. Die Abbildung nach der Gleichung (3) muВ vielmehr im

wesentlichen denselben Charakter besitzen wie die nach dem Temperaturgesetz (i) durch
hyperbolische Strahlenkurven.

Das Gesetz / — , "",

5 + x

Da somit ein Temperaturgang nach Gleichung (1) und (2) sicher keine dreifache
Аbbildung erzeugt, is

t

e
s von höchstem Interesse, wie sich Gleichung (3) verhalt. Denn

dieser Теmperaturgang zeigte von denen nach den beiden andern Gesetzen abweichende
Еigenschaften. Leider führt das Gesetz mit Gleichung (12) auf elliptische Integrale. Es
soll daher versucht werden, dieses Gesetz durch ein anderes zu ersetzen, das eine einfach

integrierbare Form von Gleichung (12) liefert, aber gleichzeitig die wesentlichen Eigenschaften

der Gleichung (3) beibehalt Die Funktion

4 fo

(35)

" (стах «тр

hat mit Gleichung (3) folgende Eigenschaften gemeinsam.

1
. Веіde Funktionen sind symmetrisch für + x und haben fur a =oein Маximum,
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2. sie verschwinden beide asymptotisch fur a — с; also hat
3. / einen Wendepunkt.

Fur groBe a geht (35) ferner in die Form (3o) uber, die sich den Messungen einigermaRen
anschlof, wahrend für kleine a nach einer früheren Bemerkung (siehe S. 8) die Wahl
der Funktion willkürlich bleibt. Allerdings erfolgt nach (35) der Теnperaturabsturz steiler

als nach (3o). Setzt man für a — 1,45, wodurch fur a.— I cm etwa der gemessene Wert
erzielt wird, so würde der Wendepunkt bei x = o,46 cm liegen.

Мit Gleichung ( 1) erhalt man
dy

| - 1

Ф1

Daraus folgt durch Integration für die Strahlengleichung der Strahlen durch Аи

(с** I у ( за 1 I)". а **)(z(с*** . 1) а — 2 и (с** 1) а сза)

*** — (сава 1 I)
:

a c**
(36)

+ log f (x2),
wobei y(a) die Funktion hinter dem ersten log bedeuten soll und sich das doppelte Vor.
zeichen zwischen den Funktionen auf die beiden durch den Scheitel getrennten Aste

ау

2 с рту — + log

bezieht. Fur den Scheitel gilt aus } — с für x = $

(e**+ I)
" 44,"a = —

с2;
- -
ф,* (37)

und nach (36)

2 a p
,
т = + юв"}, (38)
/(х»)

Аus (37) und (38) kann man p
,

eliminieren. Damit erhalt man die Gleichung der
Scheitelpunktkurve

2 а8e I I

т — + ег" + 1 - - log - - -

е «
5

40 ро

с 2a; (e*** I и К) (2 с *** + 2 — (е

wobei R der Radikand der Wurzel im Zahler ist.

Die Кurve geht durch Аи hindurch, denn für x
,
— s verschwinden die Wurzeln

und das Argument der log-Funktion wird I. Für groBe & geht Gleichung (39) in die

Form von (34) über. Мit abnehmendem : steigt daher die Кurve in der Nahe von Aи

- dr . . . - -stellan, " ist hier wie dort im ersten Quadranten in der Nähe von Aи negativ. Аuchd;

ее о ее "а" у "гуге. 9 о

** ): — 2 и R)

2 «8*
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der weitere Verlauf ist mit abnehmendem S zumachst ahnlich und wird im wesentlichen

durch den exponentiellen Faktor der log-Funktion bestimmt Nach raschem starken
Аnstieg erreicht die Кurve bei von $ — x, her kleiner werdendem 5 ein fern liegendes
Маximum und fallt dann etwas weniger steil dem ersten exponentiellen Faktor entsprechend

ab. In der Nahe der У-Аchse tritt aber nunmehr ein abermaliges rapides Steigen ein,

da der Faktor (e** — 1
)* hinter dem log für s — о , — о macht. Die Кurve geht also

in unmittelbarer Nahe der V-Аchse durch ein Мinimum hindurch. Wie man durch
Naherungsrechnung findet, liegt dieses Мinimum sehr viel naher an der Wand als der
Wendepunkt der Funktion (35). Den schematischen Verlauf der Kurven zeigt Fig. I

in der Кurve durch Аи, Ма, ЛИ?.

Somit wurde ein Temperatur.

gesetz nach Gleichung (35) eine drei

1
} fache Abbildung geben müssen. Denn

М

zwei Scheitelkurven einer solchen
О.

Form, den Strahlenkurvenscharen

durch Аи und einem Оbjektivpunkt P

| zugehörend, können sich in sym

| metrischer Stellung höchstens in drei

Рunkten schneiden. Аllerdings mu6
die Bilderzeugung eine derartige sein,

da6 sie unsrer Веobachtung in Fig. 2

nicht entspricht. Wenn (Fig. I I) der
Scheitel des abbildenden Strahles bei

von p
,

— о an wachsendem p
,

von
Аи zum Маximum Ма der Scheitel

punktkurve gleitet, überstreicht der

abbildende Strahl das Objekt АТКО
im selben Sinne und liefert das erste

aufrechte (unmittelbare) Вild. Наt
das Оbjekt den doppelten Abstand
des Маximums Ma von der Х-Аchse,

so wird die Strahlenkurve mit dem

Scheitel in Ma das erste und zweite

Х Вild dieses Оbjektes trennen. Das

А * erste wird dann einen gewissen Bruch
(А.

teil ф , (siehe S
.
I I) des Winkels ф
о

erfüllen, unter dem die ganze Er
scheinung sichtbar ist. Вildet der
Strahlф,—о den Objektpunkt Tab, so

möge der Strahl p
,

— , , mit dem Scheitel in Ma den Objektpunkt Rabbilden. Веі
weiterem Wandern des Scheitels von Ma zum Мinimum M, werden die Оbjektpunkte

der Reihe nach im umgekehrten Sinne überfahren, während p
,

im selben Sinne von 4 ,

-">"

Еig" .
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bis p," wachst Das Objekt wird noch einmal umgekehrt abgebildet und zwar der

auБerste Punkt A durch die Strahlenkurve mit dem Parameter p,". Diese wurde
durch das Мinimum АИ? gehen, wenn das Оbjekt den doppelten Abstand von der Х.Асhse

hatte wie M. Für andere Abstände dürfen wir den Scheitelpunkt in der Nahe, jedenfalls
in endlicher Entfernung von M. annehmen. Wandert der Scheitel auf der Scheitelpunkt.

kurve nun weiter in die Unendlichkeit, so überstreicht der abbildende Strahl das Objekt
zum dritten Маle und zwar im selben Sinne wie das erste Маl. Wir erhalten eine dritte
Аbbildung derselben Lage wie die erste Ihre Winkelgr66e is

t

p
o

— p,". Da aber die
Scheitelkurve asymptotisch sich der У-Асhse anschmiegt, muВ der Strahl bei gróBerer
Оbjektentfernung für diese dritte Abbildung das ganze Оbjekt von A bis unmittelbar zum
Рunkte Q uberstreichen, dem FuБpunkte der Objektgeraden in der V.Асhse. Der Scheitel
des Grenzstrahles p

o

is
t ja der Schnittpunkt der Scheitelpunktkurve mit der V-Аchse,

fallt also hier in die Unendlichkeit, d
. h
.

der Grenzstrahl verlauft zur V.Аchse selbst

asymptotisch. Je steiler allgemein die Scheitelpunktkurve zur X-Аchse steht, desto gröВere
Оbjektteile werden bei kleinen Anderungen von p

,

tberfahren, desto kleiner wird also
die VergröGerung. Веі zur V-Аchse asymptotischem Verlaufe, wie hier, muf danach die
VergröGerung bei p

,

— ф
о gegen Null konvergieren. Das Bild wird ganz auferordentlich

zusammengedrückt erscheinen müssen und zwar in steigendem МаRe gegen die Bildgrenze

hin. Unsere Abbildung 2 zeigt nun allerdings in dem dritten Bilde eine erheblich kleinere
VergroBerung als im zweiten, aber e

s scheint das Bild, ebenso wie in Fig. 4
,

scharf
abgeschnitten zu sein, ohne das ganze Оbjekt bis zur Wand auf unendlich kleinem Raume
abzubilden. Daher müssen wir schlieben, daf der dritte Teil der Scheitelkurve wohl
steiler als der zweite ist, aber nicht asymptotisch sich der Wand anschmiegt.

Еine einfache Uberlegung lehrt nun, dat dieser asymptotische Кurvenverlauf nicht

eine besondere Eigentumlichkeit unserer Temperaturfunktion (35) is
t

Sowohl Funktion (3
)

als Funktion (35) haben verschwindenden Temperaturanstieg in unmittelbarer Wandnahe,

e
s liegt der Wand also eine unendlich dünne Schicht konstanter Temperaturan. In dieser

Schicht verliertein Strahl seine Krümmung Da der Grenzstrahl aber in ihr seinen Scheitel

haben soll, muВ dieser wegen der stetig geringer werdenden Кrümmung der Strahlenkurve

bei Annaherung a
n

diese Schicht in die Unendlichkeit fallen. Аlle Temperaturfunktionen,

deren Gefalle a
n

der Grenze des Мефiums verschwindet, haben danach asymptotischen

Verlauf des Grenzstrahles und der Scheitelpunktkurven (siehe auch Fig. Io) zur Grenze,

missen also Abbildungen veranlassen, deren VergröBerung a
n

der Bildgrenze zu Null wird,

und die praktisch das ganze Оbjekt bis zur Grenze des optischen Mittels hin in aufer.
ordentlicher Verkurzung wiedergeben. Daraus können wir zunächst schlie(len, daf3 die
Аbbildung nach (3) ganz der nach (35) entsprechen würde. E

s

stelltalso auch Gleichung (3)

in unmittelbarer Wandnahe nicht den Temperaturverlauf dar, wie e
r gerade herrschte, als

die dreifachen Вilder gewonnen wurden.

Вemerkt sei noch, da6 auch die beiden Ansätze von ТАлт (siehe S. 15) ein in

diesem Sinne verzerrtes drittes Вild liefern müssen, da6 sie also für unsere Aufnahmen
auch nicht brauchbar sind.
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Wegen des wieder aufsteigenden Astes der Scheitelpunktkurve treten in Fig. 9

nunmehr Anderungen ein. Die Strahlenkurven für kleine p, und groBe $ haben dieselben
Еigenschaften wie die nach dem einfachen Exponentialgesetze. Нiernach war aber die
Аbbildung im wesentlichen nicht von der durch hyperbolische Strahlen verschieden. Аuch

in unserem Falle werden für kleine p, und grobe & die Strahlenkurven eine Einhillende
besitzen, die zu der Strahlenkurve durch Aи als Scheitel asymptotisch ist. Sowie aber p,

sich dem Werte po nahert und der Scheitel das Minimum М; uberschreitet, entfernt sich
der Scheitel der Strahlenkurven sehr rasch von Aи. Gleichzeitig wird die Кrtimmung

in den Scheiteln geringer. Die Asymptoten der hyperbelahnlichen Кurven werden trotz
abnehmender gegenseitiger Neigung rasch auseinandertreten. Daher müssen sie die erste

Еinhillende nach Art der Geraden М В in Fig. 9 schneiden. Wandert der Schnitpunkt

zweier Nachbarstrahlen, das ist der Berührungspunkt der Einhüllenden, daher bislang in
ungefahrer Richtung auf den Koordinatenanfang zu

,

so muВ e
r

sich jetzt in fast entgegen.

gesetzter Richtung rasch entfernen und zwar auf einer Linie, die mit der V-Аchse einen
gröBeren Winkel bildet als die erste. E

s

wird also, wie in Fig. Io, ein zweiter Ast der
Еinhullenden auftreten, der den ersten unter spitzem Winkel trifft. Die letzte Strahlen
kurve, die diesen Ast berührt, is

t

die des Grenzstrahles vom Parameter p
,

— фо. Somit
tritt wie in Fig. Ioein Gebiet IV auf das von den beiden Asten der Einhullenden und
dem Grenzstrahle begrenzt ist. Seine Punkte können dreifach abgebildet werden.

Die Bildgröllen.

Durch Ausmessen der Aufnahme Fig. 2 kann man für die Winkelraume der dem
ersten, ersten und zweiten und dem Gesamtbilde zukommenden Anteile gewinnen:

4 : : p
o

— о,25 : о,75 : 1 — 1 : 3 : 4 )
Мit (Iob) folgt dann für die Temperaturen der Stellen, in denen die Grenzstrahlen der
Еinzelbilder ihre Scheitel hatten,

" . " . I /о 9/ : '

"о "о т
б

пб

Sind die Abszissen der Scheitel jener beiden Strahlenkurven, die das erste Bild vom
zweiten und dieses vom dritten trennen, s und $', so wurde mit Gleichung (3) folgen

5 — 2 cm, s — о,45 cm.

:

, und fur , 4,4" / : ' : , — о,3" : 2,5" : 4,4".

Dies wurde also besagen, dab das zweite Bild durch die Schichten zwischen 2 cm und
o,45 cm von der Wand, das dritte Bild durch die Schichten zwischen o,45 cm und der

Wand selbst erzeugt wird. Da aber Gleichung (3) den Wendepunkt bei o,3 cm hat, die
Umkehr der Anderung des Temperaturgefalles in diesem Punkte aber gerade der wesentliche

Unterschied gegen Gleichung (I) und (2) ist, so dürfen wir schlieben, dab der nach
Gleichung (3) zu erwartende Scheitel der dem 2

. und 3
. Вilde gemeinsamen Strahlenkurve

der Wand naher liegt als o,45 cm. Danach würde aber auch das für das dritte Bild
verfügbare Temperaturbereich und seine Winkelgrö6e beträchtlich kleiner werden müssen,

") Für p
1

darf nur der Teil des ersten Bildes bis zu dem Punkte genommen werden, der mit dem

Аuge (x2 = 1
6

cm) von der Wand den gleichen Abstand hat (p1=o), nicht die volle Breite des Оbjektes (x1=38 cm)



das dritte Bild mii(\te recht schmal werden. In der Таt nun wurde an dem Таge, an
dem die Temperaturmessung stattfand, ein drittes Вild nur in einer einzigen Aufnahme

als sehr schmaler scharfer Streifen gewonnen. Stellt demnach Gleichung (3) oder (15)
einen gewissen mittleren Normalzustand der Теmperaturverteilung dar, so ist nach diesem

das dritte Bild in guter Entwicklung nicht vorhanden, wenngleich die Funktion die
Мöglichkeit eines dritten Bildes selbst zulaБt. In den Augenblicken der Aufnahme von
Fig. 2 und Fig. 4 kann dieser Normalzustand nicht geherrscht haben, die GroBen der
Еinzelbilder und die Art der VergröGerung weisen darauf hin.

Еine zur Untersuchung der dreifachen Abbildung gut geeignete Funktion.

Die Untersuchung des vorletzten Abschnittes zeigte, daf die Temperaturfunktion

dann ein drittes Bild lieferte, wenn sie einen Wechsel des Vorzeichens in der Anderung

des Тemperaturgefalles hatte. Wenn man eine gegen die Abbildungsgrenze asymptotisch

zu Null abnehmende VergröGerung vermeiden will, darf ferner das Temperaturgefalle an
der Grenze nicht Null werden. Eine solche Funktion, die beiden Forderungen genügt,
ist nun

г— 40 (I + г-на), «(x-a) " (4o)

in der zwei verfügbаrе Кonstanten a und a enthalten sind. Die Funktion hat für

x = + oo die asymptotischen Grenzwerte o und % (1 + e-""), sie is
t

symmetrisch zum

А
.

- - -
Wertepaare x = a, *—? (1 + e "") und hat daher in diesem Punkte einen Wendepunkt.

Für x = o hat sie endliches Gefälle und geht für groBe Werte von a in die Form der
Gleichung (3o) über, die sich unseren Веоbachtungen erträglich anschlo6. Еs is

t

aller
dings schwer, durch geeignete Wahl von a und a die Funktion unserer МеВreihe (S. 7)

anzuschmiegen. Wahlt man, um den AnschluВ a
n Gleichung (2) zu wahren a — 1,4, so

muf man a negative Werte zuerteilen, um mit der MeBreihe in erträglicher Ubereinstimmung

zu bleiben. Damit würde aber der Wendepunkt der Funktion aus dem Beobachtungs
gebiet ausfallen. Durch andere Festsetzungen kann man das vermeiden, erhalt dann aber

keinen AnschluВ mehr a
n

die Beobachtung. S
o

fallt z. B
.

fü
r
a — 3,5 und a — об cm

die Temperatur zwischen I und 2 cm schon zur Unmerklichkeit ab. Das Resultat der
folgenden Untersuchungen wird nun der Веobachtung an den Bildern mehr gerecht als

die Temperaturformeln (1), (2) und (3). Gleichung (4o) wird daher in seinen Eigenschaften

den allgemeinen Charakter der Теnperaturverteilung wiederspiegeln, wie sie im Augen

blicke der dreifachen Bildentwicklung herrschte, ein engerer zahlenmäftiger Anschluf an

die МеБreihe liegt aber nicht vor Wird die Funktion für kleine Abszissen angeglichen,

so erfolgt nach ihr bei gróferen Werten ein zu starker Abfall.

Nach (5
)

is
t

die Variation von / mit Anderungen von n bei stets kleinem r gegen

7 , angenahert proportional. Daher muВ bei Zugrundelegung von (4o) für r auch für п

ein Gesetz gleichen allgemeinen Charakters gelten. Es mag darauf hingewiesen werden,

4"
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da6 J. МАск de LEPINАy et А. РЕкот") aus ihren Messungen an dem künstlich
geschichteten Mittel zu einer Funktion des Brechungsexponenten kommen, der damit in
voller Ubereinstimmung ist. Sie is

t

wie Funktion (4o) zu zwei Werten asymptotisch und
symmetrisch zu einem Wendepunkte.

Die Integration von (12) mit (4o) ist langwierig, aber ausführbar. Substituiert man

2

I + c «(x-a) — 2, "-" ] (1 + e ") = r, und"1

и — 2 — Y2" r 2
, и
,

— 2
,

— Y2," rz,

so erhalt man mit der Berücksichtigung, dat der Strahl durch das Auge (а», о) gehen ,

mu(}, für die Strahlenkurve

(41) (а = + log 2 и r , 2

(ная

* * — arct } )4 * , — тензи, , ти, vг, i 8 и

Die Аbszisse s des Scheitels wird wieder durch die Bedingung bestimmt

d
y
= oo fur x = $.

dx

Damit erhalt man

2

1 + e « (s—a) — [] (1 + e- "").91

Setzt man I + е"т") — 5, so ist := r. Ferner и — ; — И " rg — , so gilt für den
Scheitel S

, j nach (41).

м

(42) а т — |о
в —" - + —* —

(как

и — arctg } )91 2 и
,

— 5 у g и g I у ; .

Еrsetzt man hierin noch

91 — ро

и с «(; — а)
' so wird

4 - - - r

"..т. н. , , , , )
Da diese Gleichung nun von p

,

unabhängig geworden is
t

und nur eine Beziehung zwischen

5 und ) darstellt, indem и und g durch die obigen Substitutionsgleichungen mit s ver
bunden werden, so is

t

das die Gleichung der Scheitelpunktkurve.

Durch Rückwartssubstitution und Zusammenfassen der arctg-Funktionen nimmt
sie eine nicht zu verwickelte Gestalt an

(44)
уг — «а — Y , . . (s—a)

|

-- - --1) С
. I + e - I + e log — — ——— — — ——— — — , , +/ a po

IV , + , «(*» — а) и , «G» — а) с «(
s

a))"

} e}}ти лед" / , гас.=>

") a
.
a
.

О
.

S
.
I o7.
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Fur $ -- x, wird das Argument der arctg-Funktion o, das der log-Funktion I. Daher
geht die Кurve durch das Auge Аи. Für mittlere Werte von $ andert sich der Кlammer
ausdruck wenig. Das Wachstum der Funktion wird demnach in diesem Gebiete wesentlich

durch den Faktor y , + е"-") bestimmt. In der Nahe von 5 = x, für groBe 5, nimmt
die Gleichung die Form (34) an. Die Abbildung nach (4o) is

t

für groBe S
,

also kleine p
,
,

wenig von der nach (3o) und damit auch wenig von der Abbildung durch Нуреrbeln
verschieden. Somit hat die Кurve auch in gro6er Nahe von & = x

,

ein fern liegendes

Маximum. АuВer in nachster Nahe von x
,

is
t

das Argument der arctg-Funktion wenig

von I verschieden. Daher kann man für den gröВten Teil des Wertbereiches von $

auВеr fur groBe Augennahe mit genügender Naherung die arctg-Funktion durch "ersetzen.

Damit erhalt man (44) in der genaherten Form

4

- «(8—a)
уг Гаа МГ с (

;
— а
) lo— — — — " " ————————— +та фо I + e = * I + e " \" "Ги, + с«(*, a

) — и с «(a, a
)

с «(5-а))"
(45)
« (5 га)

+ " с 2

1 + e «(5 га).

2

Еs ist nun leicht, den weiteren Verlauf der Кurve zu übersehen. Fur Lim S — — oo wird

der erste Faktor des ersten Summanden zu , das Argument des log ungefahr 4 е" ",

sodat sich der Wert des ersten Summanden einem positiven endlichen Grenzwerte nahert.
Der erste Faktor des zweiten Summanden steigt über alle МаRen, der zweite konvergiert
gegen I. Daher wird für Lim $ — — o

o
,

y — ор
.

Мit von 5 — — oc a
n

wachsendem S

nimmt zunächst der zweite Summand stark ab, wahrend der erste langsam wachst. Daher

fallt der Wert von y
.

Für grö6ere s konvergiert der zweite Summand gegen einen
endlichen Grenzwert, das Wachstum des ersten wird wesentlich durch seinen ersten Faktor
bestimmt. Daher mu( die Funktion ein Мinimum besitzen. Somit hat die Funktion

einen maximalen und minimalen Wert, dazwischen einen Wendepunkt, und schneidet die
И-Аchse unter endlichem Differentialquotienten. Die Кurve zeigt also an, daБ das
Тemperaturgesetz (4o) zu einer dreifachen Abbildung Veranlassung geben kann Auch
an der Bildgrenze hat dabei das dritte Bild eine endliche VergröGerung.

Für ein Objekt, das in doppeltem Abstande des Minimums von der Х-Аchse
liegt, gibt die Funktion aber nur dann zu einer VINcЕ’schen Luftspiegelung AnlaR, wenn

der Minimalwert von y noch für positive & erreicht wird. Fallt das Minimum auf die
andere Seite der И.Аchse, so liegt nur eine Luftspiegelung nach МомCE vor. Durch
eine Naherungsrechnung kann man für diesen Fall ein ungefahres Кriterium gewinnen.

Еrsetzen wir in (45)

I + e
" ( ") — и,

so nimmt die Gleichung die Form an- - - ——— л V и

7a9po и + c * = Yи Поg и— 2 log (у + е"(х,та) — r, + е"(*, “)—и))+} уи (46)

Nehmen wir ferneran, dat im Untersuchungsgebiet stets 1 +e" beträchtlich gr66er
als и ist, so können wir die Gleichung (4б) durch Entwicklung auf Glieder erster Оrdnung
vereinfachen zu



3o- - Y и
(47) то ро Y I Г. — «а у и Поg ( + e", ") log и + log 4) + я и

2 МГц — I

y erreicht Extremwerte, wenn % — о oder } — o wird. Daher liegen solche Werte
vor, wenn

с. (х —a) "р - 7 —
(48) log(1 + e" " ") + log 4 — 2 — log и

2 (и - 1)*/»
о

ist. Da der erste Summand nach Voraussetzung groЕ sein soll, durfen wir den zweiten und

dritten vernachlassigen. Damit geht die Bestimmungsgleichung fur и uber in
71

(49) log(1 + e", ")— log и — 2(
,

)*/. "

Еrsichtlich kann die Gleichung durch zwei Werte von и erfüllt werden. Наt namlich и

ungefahr den Wert
и — 1 + e
" ("т") oder s = x,
-

so kann der dritte Summand vernachlassigt werden, und der Gleichung (49) wird ungefahr

genügt. Das wurde anzeigen, daБ die Funktion für y einen Extremwert in der Gegend S = x
,

hat offenbar is
t

dieser das Maximum von , das wir oben schon erschlossen haben und
hier noch einmal wiederfinden, obgleich die ganze Entwicklung für das Wertbereich in

der Gegend S = x
,

nicht zulässig ist. Unsere Entwicklung gilt nur für »kleine« и Nun
wird (49) noch einmal erfüllt für ein и

,

dessen Wert nicht sehr viel grober als I ist.
Für diesen kann in Naherung der zweite Summand als unwesentlich fortgelassen werden.
Damit geht (49) über in

// — - I = (—— ——— —

2 log(1 + e" ("
»
— *)

und mit Rückwartssubstitution für и

с «(s—a)

—

, л

с

%
.

2 log(1 + e" ("
»
— 9
)

Für groBe Werte von а (x, — а) kann die Gleichung geschrieben werden

, 2 д
о
2 «(** a
)

(5o) $min == a

3 а

log

л

-

Аus (49) gewinnt man nach Differentiation entsprechend angenahert für den Wendepunkt

, 2 д
о
2 «(** a
)

(5oa) S = a

5 о
:

log

3 л

Damit hatten wir unter der gemachten Voraussetzung über die Entfernung des Оbjektes

eine naherungsweise Beziehung erhalten für die Abszisse des Scheitels des Grenzstrahles

zwischen zweitem und drittem Bilde mit den gegebenen Konstanten a
, a
,

und a der An
бrdnung. Da man aus S mit (4o) die zugehörige Temperatur berechnen kann, is

t

für

diesen Sonderfall mit (Iob) auch die Gróbe des dritten Bildes bestimmt.
Gleichung (5o) is
t

von p
o

und damit von ro unabhängig. МаВgebend für das
Аuftreten des dritten Вildes ist also nicht die Gröf3e der vorhandenen Tem
peraturdifferenz, sondern nur die Аrt der Verteilung auf das Temperaturgebiet.

a
,

die Entfernung des Wendepunktes von der Grenze des optischen Mittels, is
t

ein Маб fur
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die Ausdehnung des Temperaturgebietes, a ist ein Ма6 des Temperaturanstieges im Wende
punkte. GroBes a, erhebliche Ausdehnung des Temperaturgebietes, groBes a, d. i. starker
Аbfall, und kleines x, sind nach (5o) günstig, falls nur Schichten zwischen dem Wendepunkte
und der Grenze des Мефiums das dritte Вild erzeugen.

Das naherungsweise Кriterium
2 2 с (x, — а)

a >
3с.
log—

für die Möglichkeit eines dritten Bildes im Sonderfalle, daf der betrachtete Objektpunkt

mit dem Auge im selben Temperaturniveau liegt, ist bemerkenswert verschieden von
demjenigen nach der auf S. 19 angeführten Theorie des dreifachen Bildes. In dieser folgt

3 d— х
smin
— *","" ')

und damit als Кriterium
4.

d > "".
3

Вei sonst gleichen Umständen wird in beiden Fallen Spin mit wachsendem r, kleiner,
so dat das dritte Bild schmaler wird und bei einem gewissen x, ganz verschwindet.
Мan kann naherungsweise nun die vorliegende Theorie an die frühere angleichen, wenn
wir unsere zwei verfügbaren Коnstanten hier mit der einzigen dort in Zusammenhang
bringen. Setzen wir

a = 2 а
und als Мittelwert

df До с }- — o (I + e —«*) = 0,[] , 4
( ) d

so soll unsere jetzige Веtrachtung genahert in die dortige übergehen. Lassen wir noch
in der zweiten Gleichung die Кlammer als bedeutungslos fort, d. h. für nicht ver
schwindendes aa, so gewinnen wir

Damit wird unser Кriterium
d

a > 2 а lo *
(.
:) oder

2 3 4 В да

a> —} ** , und naherungsweise

у
I г " I

s 2

x2

a >
8

Die Abweichung ist beträchtlich und zum Teil gewi6 in der nur unvollkommenen Naherung
begründet. Immerhin dürfen wir aus dem Vergleich der beiden Кriterien schliefen, da6

unsere jetzige Theorie nach dem Temperaturgesetz (4o) einer dreifachen Вildentwicklung

*) Siehe HILLвкs a. a. О
.

S
.

36.



32

günstiger sein wird. Еs sind vergleichsweise nur */
s

so dicke Schichten dazu nötig. Die

von der früheren Theorie für die gefundenen BildgröВen geforderte erhebliche Schichtdicke,

die mit der thermometrischen Untersuchung auch nicht annahernd in Ubereinstimmung
zu bringen war, war der Grund, diese als zur Erklärung nicht geeignet zu verlassen. Die

Тemperaturfunktion (4o) muВ danach mit den beobachteten Tatsachen viel eher in Einklang

zu bringen sein. Аllerdings wurde nach dem Кriterium (5o) immer noch eine Теnperatur

schicht etwa von der Dicke 4 cm gefordert werden.

Nach Gleichung (5o) liegt der Scheitel der Strahlenkurve, die den Ubergang VОПП

zweiten zum dritten Bilde vermittelt, im allgemeinen zwischen dem Wendepunkte der
Тemperaturfunktion und der Grenze des ungleich warmen optischen Мittels. Кönnte aber

2 с (x» — а)

7у

die andere Seite des Wendepunktes wandern. Zur Erzeugung des dritten Bildes ware

dann das Temperaturgebiet um den Wendepunkt und damit dieser selbst gar nicht notwendig.

Wenngleich diese Betrachtung nicht eigentlich zulässig ist, d
a

die Geltung von (so) nur

auf Voraussetzung von »groBem« а (x» — а) und der oben bestimmten Оbjektentfernung
beruht, so zeigt dieser Hinweis doch, da6 die Existenz des Wendepunktes in der Теmperatur.

funktion nicht als einfaches Кriterium für die Мöglichkeit der VINcЕ’schen Luftspiegelung
gentigt. In der Таt enthalt ja auch der Теnperaturgang der auf S. 19 angeführten
Тheorie des dreifachen Вildes vermittels eines Gebietes konstanter Теmperatur und eines
solchen konstanten Temperaturanstieges keinen eigentlichen Wendepunkt.

In Fig. Io treten nunmehr Anderungen ein, die die Verhältnisse mit unseren
Вeobachtungen in bessere Ubereinstimmung bringen Für kleine y

,

is
t

die Krümmung

der hyperbelähnlichen Lichtbahnkurven in der Тепmperaturschicht viel weniger ausgedehnt

im Vergleich zur Kreisbogentheorie. (S. 19). Die ein- und austretenden asymptotisch
gradlinigen Strahlen rücken dadurch einander naher Die Punkte MG der Scheitelpunkt
kurve, Аи und A der Einhüllenden erleiden eine groBe Parallelverschiebung zur V.Аchse
auf Aи zu, wahrend der Scheitel Sc des Grenzstrahles und damit B und P eine nicht so

groBe Verschiebung erfahren oder gar im entgegengesetzten Sinne verschoben werden.

Denn die der Wand nächsten Schichten, zwischen Wand und Wendepunkt der Теmperatur

haben wieder geringeres Temperaturgefalle, die Lichtbahnen in ihnen geringere Кrümmung

und deshalb ausgedehntere Вögen. Nach Gleichung (3) würde sogar Scin die Unendlichkeit
rücken, damit Raum IV und Raum II zusammenfallen. Jedenfalls erfahrt А В im Vergleich

zu А С eine Vergröberung Das verlangten ja aber die Aufnahmen 2 und 4 gegenüber

der Theorie zu Fig. Io.

< I werden, so würde das charakteristische Minimum der Scheitelkurve auf

Die Darstellung und Untersuchung einer experimentellen dreifachen
Luftspiegelung.

Das Ergebnis unserer bisherigen Untersuchungen hat es wahrscheinlich gemacht,

daf ein dreifaches Bild, eine Luftspiegelung nach VINcЕ, besonders leicht zu erwarten ist,

wenn die Temperaturfunktion einen Wendepunkt hat. Diesen Wendepunkt in Verbindung
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mit dem dreifachen Bilde zu bestätigen war das Bemühen einer längeren experimentellen

Untersuchung im Jahre 1913. Еinerseits wurde daher unternommen, wirkliche dreifache

VINCEsche Luftspiegelungen künstlich zu erzielen und daran die Verhältnisse zu prüfen.

Аndererseits wurde das Problem der Теmperaturkurve an der Маuer bei Blankenese

erneut in Angriff genommen und trotz der früher geaufierten Веаenken mit feinen
Тhermoelementen soweit erfolgreich durchgeführt, als die Unbeständigkeit der Verhältnisse

das zulie6. Uber beides soll in den folgenden Abschnitten berichtet werden. Die
vorangehende Darstellung war bei Beginn dieser neuen Untersuchungen schon vollständig

abgeschlossen. Widersprüche zwischen den neuen und den früheren Erfahrungen traten

nicht auf Auch die früheren Temperaturmessungen und ihre Interpolationen (S. 8)
bestätigten sich wider Erwarten überraschend. Die Меssungen ergaben ganz und gar

keinen Anhalt dafür, wie zunächst vermutet wurde, daf der hauptsächliche Abfall der
Тemperatur sich bis in viel gröВеrе Аbstände von der Машеr, I—2 cm, vollzieht, als

früher gefunden war. Daher konnte der schon abgeschlossene, vorangehende Teil
unverändert bleiben.

1. Der Apparat.

Wie schon an anderer Stelle ') veröffentlicht wurde, is
t

e
s leicht, mit verhältnis.

maЕig einfachen Мitteln wirkliche Luftspiegelungen, sogar in glanzender Weise vor.
zuführen. Аuf ein 2 m langes und 8 cm breites Вrett, mit der Вreitseite horizontal, war
zunächst eine Lage Asbestpappe befestigt worden. Darauf wurde ein и 2 m langer und

o,4 mm dicker Eisendraht hin- und hergespannt, dem durch AnschluВklemmen (Fig 12)
elektrischer Strom zugeführt werden konnte.

Damit der Draht von der Luftabgeschlossen

war und eine gleichmaBig warme Flacheer, " —
— — — f — — — — — — — н= — — х: N.

zielt werden konnte, wurde er in eine mehrere \}^2yy57
— —

mm dicke Schicht von Portlandzement ein- -
gebettet. Schickt man nun durch den Draht

- " - -
"--Ssм

bei I по Volt Кlemmspannung einen Strom ".
von 3

,
. Аnpère (die normale Volbelastung Fig. 12.

des Heizdrahtes), so erblickt man von einem leuchtenden Nernststifte V
,

der sich etwas ober

halb des Grundbettes auf der vom Auge Аи abgewandten Seite befindet, aus etwa 3 m

Еntfernung des Auges vom diesseitigen Ende des Вrettes in der Нeizfläche als Spiegel

ein glanzendes Reflexbild N
'

des weiВglühenden Stiftes. Wie bei der Beobachtung in

der Natur is
t

das Bild dauernd unruhig, e
s krimmt und windet sich, die ganze warme

Luft flimmert. Мan sieht bei der angeführten Веlastung der Нeizeinrichtung mit bloRem
Аuge nur ein einziges Spiegelbild. Der Abstand dieses, des zweiten, Вildes vom Оbjekte, dem
ersten Bilde, wird nun merklich vergröflert, wenn an das Grundbrett zwei vertikale Seiten

bretter angeschraubt werden. (In Fig. 2 wurde das vordere von ihnen nur teilweise
gezeichnet.) Der Арparat wird in folgendem stets mit diesen Seitenbrettern benutzt, er

soll ihretwegen kurz als »Rinne« bezeichnet werden.

*) S
. Нил вкs a. a. О
.
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Еs is
t

mit dieser Einrichtung auch leicht, den gekrimmten Lichtweg innerhalb
der Luftschicht veränderlicher Теnperatur zu zeigen. Маn setzt vor die Nernst- oder
entspr. Воgenlampe eine Spaltblende und eine Projektionslinse und schickt durch sie ein

in horizontaler Fläche ausgedehntes paralleles Lichtbündel unter geringer Neigung von

oben in unsere Rinne. Das Вündel möge in sie in etwas mehr als I cm Аbstand von

der geheizten Fläche eintreten. Аuf den Seitenbrettern zeichnet sich das Lichtbündel
dann seitlich mit einer gekrimmten Spur ab. Um die Rinne leicht in vertikaler Richtung
parallel verschieben zu können, steht sie bei den Versuchen stets auf einem Восke, dessen
Тragfläche sich durch Zahnrad und Trieb leicht in verschiedene Нöhe einstellen lie6.
Durch Нeben und Senken kann man dann erreichen, daf der Scheitel des gekrimmten

Lichtbündels dicht a
n

der Мitte der Langserstreckung der Rinne liegt. Unregelmäftige

kleine Erhöhungen in der Мitte erscheinen dann hell erleuchtet, die Fläche blendet also
einen Teil des Вündels ab. Dann liegt das Bündel symmetrisch. Es wendet sich nach
oben und verlafSt die Rinne wieder in etwas über I cm Аbstand von der Нeizflache.

Nimmt man naherungsweise zunächst einmal die Кrümmung überall gleichma6ig an, so

ergibt sich aus diesen Angaben nach geom. Uberlegungen als Krümmungsradius so m
.

Der Versuch gibt uns gleichzeitig einen wichtigen Anhalt, bis zu welcher Нöhe die Luft
schichten bei Erzeugung der Spiegelungen mit in Wirkung treten. Die gröВte vertikale
Еrstreckung (etwa 3 cm) wird innerhalb der Rinne durchlaufen, wenn der Strahlenscheitel

a
n

ihrem Аnfang oder Ende liegt.

Die Bemühungen, mit Hilfe der Vorrichtung einwandfrei ein dreifaches Bild nach

VINcЕ zu erzielen, schlugen zunächst fehl. Веі starker Heizung, 22o Volt kurz angelegt
(doppelte Belastung), traten Andeutungen des dritten Bildes auf. Das zweite Bild spaltete

sich stellenweise zu zweien auseinander. Sie flossen dann aber in ewig unruhigem Spiel

wieder zusammen, um sich wieder von neuem zu spalten u.s. f Ihr gegenseitiger Abstand
erreichte kaum die Dicke des gluhenden Stiftes. Wurde nun auf die Seitenbretter noch

(bei 22o Volt) ein viertes Brett horizontal dicht aufgelegt, so daf die warme Luft pris.

matisch eingeschlossen war, so ging die ganze Erscheinung der Luftspiegelung stark zurück.
Оbgleich die Temperatur im Innern so hoch stieg, daf das Ноlz zu verkohlen anfing,

rückten das erste und zweite Bild (Оbjekt und I. Spiegelbild) sehr viel dichteraneinander.
Кurze Augenblicke jedoch, nachdem der Deckel wieder abgenommen war, wobei sich der
frühere Аbstand des I. und 2

. Вildes sofort wiederherstellte, konnte das dreifache Bild

des Nernstfadens besonders deutlich in guter Тrennung voneinander erkannt werden.

Die ganze Erscheinung war aber so auВerordentlich unruhig und unbeständig, die not
wendige Веlastung mit Heizstrom für den Арparat so bedenklich, daf nicht versucht
wurde, genauer festzustellen, ob das zweite und dritte Bild auch dem Richtungssinne nach
richtig lagen. Daher wurde der Versuch nicht als recht befriedigend betrachtet und die
Вemühungen, einwandfreie VINcЕ’sche Spiegelung zu erhalten, fortgesetzt.

2
.

Die Temperaturkurven des Apparats.

In eine Gabel von 5 cm Offnung aus einem isolierenden schlechten Wärmeleiter

wurde am auflersten Ende ein Thermoelement aus je einem o
,
I mm dicken Eisen- und
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Кonstantandraht befestigt. Die Lótstelle lag gut in der Mitte, der Draht war leicht
gespannt und gradlinig Die Gabel konnte in einer Führung verschoben, der Веtrag

dieser Веwegung an einer mm-Тeilung abgelesen werden. Die zweiten Lötstellen der
Drahte wurden um das Quecksilbergefaf eines Thermometers gewickelt, das luftdicht in

einer Flasche stand, die selbst wieder in einem groBen Gefafie mit Wasser sich befand.
Die Temperatur dieser Lötstellen hatte so einen nur auВerst geringen Gang. Die Thermo

kraft des Elementes wurde zu 49,4 - 1o-6 Volt für I °С bestimmt. Die Ablesungen des
Тhermostromes bei veränderlicher Теmperatur des Gabelendes erfolgten entweder an einem
Drehspulen-Spiegelgalvanometer oder an einem hochempfindlichen Zeigerinstrument von

SlвмвNs 8 НАLsкв (81 Оhm innerer Widerstand, . Теilstrich = 2,7 по 7 Аmp). Durch
entsprechend geschaltete Вallast- und NebenschluВwiderstande wurde beim Spiegelgalvano

meter die Thermokraft durch Umlegen einer Wippe mit einem Akkumulator verglichen,

dessen Spannung ein Prazisions-Мillivoltmeteranzeigte. Веim Gebrauch des direkt zeigenden

Strommessers wurden bekannte Widerstande nach Bedarf zugeschaltet.

Die Ablesungen zeigten, daf bei unverdeckter Rinne die Temperaturverhältnisse

recht labil sind. Die geringen Störungen der Luftbewegung, die auch im stationären
Zustande nicht aufhören, gentigten, die МеВinstrumente erheblich schwanken zu lassen.

Das feine Thermoelement folgt bei seiner geringen Wärmekapazität den Temperatur
schwankungen offenbar auferst rasch. Die Ablesungen waren konstant und sicher in
unmittelbarer Nahe des Elementes an der warmen Flache bis in etwa I mm, Von

1—4 mm Аbstand kamen die gröВten Schwankungen vor, weiter wieder geringere. Um
einigermaflen zuverlassige Werte zu erhalten, wurden daher in jeder Stellung des Schiebers
von zo zu 2o Sekunden im ganzen 2о Аblesungen gemacht und aus ihnen das Мittel
genommen. Die auf diese Weise erhaltenen Temperaturfunktionen mit veränderlichem
Аbstande von der warmen Flache waren dann ganz gut reproduzierbar, wenn man darauf
achtete, daf3 die Temperatur des Арраrats wirklich schon stationär geworden war. Dazu
gehörte eine überraschend lange Zeit. Noch nach einer halben Stunde konnte ein weiteres
Steigen der Теmperatur beobachtet werden. Für einen Teil der Schwankungen in den
verschiedenen МеБreihen (siehe die beiden Кurven V in Fig. I 3) muВ noch die Ver
anderlichkeit der Netzspannung verantwortlich gemacht werden, die bei Vollbelastung

zwischen Io5 und I по Volt sich bewegte. Веmerkt sei, daf eine Мебreihe von groBer

Sicherheit der Einstellung gewonnen wurde (Кurve IV Fig. 13), so da6 Мittelwertsbildung
hier unnötig war, als die Rinne nach oben hin mit Кlötzen nicht sehr dicht abgedeckt

wurde. Нierdurch wird der Einfluf unregelmäfliger turbulenter Strömungen und Мischungen

mit der Luft von oben ausgeschaltet.

Die Меssung der Теmperaturfunktion geschah stets in der Мitte der Rinne.
Versuche zeigten, daf einige Dezimeter seitlich von diesem Punkte die Temperatur nicht
merklich verschieden war.

Zur kritischen Würdigung der МеВеrgebnisse, die durch Кurven in Fig. I 3 dar
gestellt sind, is

t

noch zu erwähnen, daf der Аbstand des Thermoelementes innerhalb des
ersten halben mm unsicher ist. Мan konnte einmal die Gabel mit dem Drahte mehr

oder weniger fest gegen die Fläche pressen. Веі den höheren Temperaturen krimmte

5"
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sich der Draht ein wenig. SchlieBlich bringt natur.

«а lich hier bei der Angabe des Abstandes der Lótstelle
-

von der Flache die Ausdehnung der Lötstelle selbst
190"-

einen gewissen Fehler mit sich Die ersten Меs.
190- под sungen nach der Berührung (х = o) in den Кurven I
a

und III sind daher vielleicht naher an die Nullstelle
180= 430

zu rücken.

470. 410- Die Кurven I, II, III, V geben die Temperatur.

\ funktion bei oben unverdeckter Rinne, die Кurve IV
160- А 140

bei nicht sehr dicht verdeckter Rinne. Dabei wurde

450 \, 400- bei der Кurve I der Нeizdraht halbnormal belastet
\

90- (156 Watt), bei den Кurven II und V normal
440- А (33o Watt) und den Кurven III und IV eineinhalb
430- \a normal (5oo Watt).

490-
\ Еin Ergebnis der Меssung, das von allen

Кurven I, II,
III,Vgleich
maRig deut
lich gezeigt

wird, war
ganzlich

unerwartet,

namlich der

aufler
ordentlich

rasche Аb
fall derТem

peratur

innerhalb

der ersten

Fig. 13. 4 mm Аb
stand von

der Heizflache auch bei den hochsten erreichten Temperaturen. Dem entspricht der

überraschend langsame, spater asymptotisch verlaufende Abfall auf Zimmertemperatur

in gröВeren Abständen. Innerhalb der ersten 4 mm findet offenbar eine auferst lebhafte
Мischung mit einströmender kalterer Luft statt, weiter oberhalb is

t

die Mischung nur

mehr gering und der in der Mitte der Fläche aufsteigende Luftstrom von fast konstanter
Тemperatur. Das verlangt ein lebhaftes Einströmen a

n

den Seiten (die Heizflache

dehnte sich nicht ganz bis zu den Seitenbrettern aus) von oben nach unten. In der Таt
konnte durch Tabakrauch ein solches Einströmen und dadurch veranlafite Wirbelbildung

sichtbar gemacht werden. Dem entspricht auch der sehr viel geringere Temperaturabfall

in Кurve IV bei verdeckter Rinne. Die turbulente Мischung mit Luft von oben ist
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nicht mehr möglich. Zwischen den Кlötzen, die zur Verdeckung benutzt wurden, duoll

der eingeblasene Таbakrauch gleichmaBig durch Lücken und Ritzen nach oben. Die
Zufuhr von Luft geschieht jetzt allein von den offenen Enden her. Stand dabei die Rinne
nicht ganz horizontal, so wirkte sie als Schornstein, der Luft vom tieferen Ende nach
dem oberen durchsaugt.

Das Hauptinteresse hatte nun die Gestalt der Кurven. Wahrend Кurve I (halbe
Вelastung) wegen der Unsicherheit der Lage des zweiten МеВwertes noch keinen aus
gesprochenen Wendepunkt zeigt, is

t

ein solcher bei Vollbelastung in den Кurven II und V

sehr deutlich erkennbar. Еr liegt zwischen I und 2 mm Аbstand von der Нeizfläche.
Вei i */2facher Веlastung in Кurve III rückt er noch nach etwas gröBeren Аbständen,
etwa nach 2 mm, und verschiebt sich kaum nach etwas höheren Werten, wenn die Rinne

verdeckt wird, wie Кurve IV zeigt.

In den Schichten, die der Нeizflache unmittelbar anliegen, sind die mittleren
Тemperaturgradienten bei den drei Веlastungsstufen und unverdeckter Rinne etwa I 5о°С/cm,
3oo°С/cm, 3oo"С/cm.

Ist o der Кrümmungsradius in einer Lichtstrahlenkurve, dN ein Streckenelement

in der Richtung der Кurvennormale, so folgt durch Umformung des Вrechungsgesetzes

(51)

1 alog п. ')

9 dМ

Im Scheitel fallt die Richtung der Normalen mit der X-Richtung zusammen. Dann gilt

mit genügender Genauigkeit, wenn wir bedenken, da6 т stets sehr wenig von I ver
schieden ist,

I dx

о Гах
Мit der früher benutzten Ве2iehung zwischen n und t (S. Io) folgt

I (т
а

— 1) 7
1 а.

о 7:2 dx

Setzen wir hierin den Wert aus Кurve II } = 3oo, 7 = 273 + I 53 und noch T = 3oo, т
,
— I

= o,ooo2б ein, so erhalt man

0 = 4 I m.
Вerücksichtigt man, daf3 die Кrümmung im Scheitel am stärksten ist, so stimmt dieses

mit dem auf S. 34 angegebenen Werte 5
o m, der ein Мittelwert über die ganze beob

achtete Кurve ist, gut überein und bestätigt so unsere Теnperaturmessung.

3
. Erweiterung der früheren Formel für die Neigung des Grenzstrahles auf groBe

Temperatuгunterschiede und ihre experimentelle Bestätigung. Die Gestalt der Flächen
gleicher Temperatur.

Аus Gleichung (I и b) (S. 12) folgt für den Scheitel einer Strahlenkurve } = oo
und daraus (л, "Г I) ?

p1 = и

(т, )—,— ,---- т
,
* 7

*) Siehe Handb. der Phys. a
.

a
.

О
.
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worin t den vom krummen Lichtstrahl bis zum Scheitel durchlaufenen Temperatur

unterschied bedeutet, n, den Brechungsexponenten der konstant temperierten Luft der
Umgebung und 7" die absolute Temperatur des Scheitels. Da n, wenig von I verschieden
ist, darf dafür gesetzt werden

(52) , ", 1)*
Nimmt man das Wertgebiet von z klein gegen die absolute Temperatur an, was in der
freien Atmosphäre stets zulässig ist, so folgt daraus (Ioa) und für den Grenzstrahl mit
dem Scheitel in der Grenzfläche (по). Diese Beschränkung fallt nun bei unseren zuletzt
besprochenen Verhältnissen fort, denn in Кurve III (Fig. I 3) nimmt z fast */

s

des Wertes

von T
,

a
n

Тrotzdem sind alle Neigungen der Lichtbahnkurven gegen die Grenzfläche
klein, denn für Lim Т= lim z = co gibt unsere Gleichung (52)

ф
о

— Y2 (»
,

) — " 2o.
Daher bleibt die Beschränkung auf kleine p und die dadurch erzielte Vereinfachung der
Rechnung unter allen Umständen gerechtfertigt.

Unsere Gleichung (52) nimmt deshalb für den Grenzwinkel p
o

die genauere Forman
2 (т, — I) to

(53) тоту 7
, г.

worin ro die Temperaturdifferenz der Grenzfläche gegen die Temperatur der »Umgebunge

bedeutet, deren konstante absolute Temperatur Т
,

ist.

Еs war nun möglich, diese Ве2iehung zu prüfen. Lief man auf die Неіzflache
diffuses Licht vom Fenster oder einer hellen Маttscheibe her fallen, so konnte auf der

Нeizfläche ein spiegelnder »Веlag« beobachtet werden, der sich durch dunklere Farbung

scharf von der Нeizfläche abhob. Die Веobachtung dieses »Вelages« geschah durch das
Fernrohr eines Theodoliten aus 9,4 m Аbstand von der Rinne. Еr hatte je nach der
Stellung des Fernrohres verschiedene Ausdehnung. Вlickte man unter sehr kleinen Winkeln
gegen die Flache, so überzog e

r

sie fast vollständig. Wurde die Rinne nun gesenkt, das
Fernrohr entsprechend nach unten geneigt, so wich die Belaggrenze zurück. Еs wanderte
dabei aber nicht nur, wie an der Машеr von Blankenese, die zugewandte Grenze nach
rückwarts, sondern auch eine hintere abgewandte nach vorn. Der spiegelnde Fleck wurde
also kleiner. Schlieflich schrumpfte e

r auf eine kleine Insel in der Mitte zusammen.

Вei einer ganz bestimmten Neigung des Fernrohres gegen die Horizontale verschwand
diese als ein dunkles wolkiges Gebilde, das manchmal noch wieder erschien und wieder

verschwand. Еingestellt wurde auf ihrendgültiges letztes Verschwinden. Der so gemessene

Neigungswinkel is
t

der Grenzwinkel po. Dabei ergab sich folgende Tabelle.

Вelastung *o фо berechnet | p
o

beobachtet

15б Watt 85 37" bis 37"

33o Watt | | 5
3 45,9' 44,5"

5oo Watt I 86 48,8" 49'

Die Ubereinstimmung zwischen Beobachtung und Rechnung is
t

praktisch vollkommen



39

und eine weitere Веstatigung der Теmperaturmessung. Das kann zunächst überraschen.

Da der »Веlag« von beiden Seiten her zusammenschrumpft, muf3 geschlossen werden,

daf die Niveauflächen gleicher Теmperatur keine zur Grenzflache parallelen Ebenen sind.

Die Temperatur hat nur in der Mitte der Rinne, die von der Tischfläche des Восkes
unterstützt wird, über ein gewisses Gebiet hin den gemessenen Wert, an den Enden der
Rinne, die frei über die Tischplatte herausragen, geringere Werte. Еinmal is

t

wegen der
Unterlage in der Mitte die Warmeabgabe durch das Ноlz hindurch am geringsten. Dann
aber strömt auch von den beiden Enden her kalte Luft in die Rinne. Die Flächen

gleicher Теnperatur werden sich also von den Enden her nach der Mitte hin aufwölben
und nur im mittleren Teile der Rinne parallel zur Heizflache sein. (Fig. 14) Diese
Кrümmung der Flachen

muf die Ablenkung der
Lichtstrahlen verkleinern. Р

Wurden namich a
n

den ~ -- - - - - - 2- - - - - - -""
Еnden der Rinne die S " 2-б S - 2"

- " / и — — — — — - х" \

Flachen senkrecht stehen, >>" ." > 2 *

\,

." >" -----< - S <

so würden sie vom Licht пийии- - в в i

г -

normal ohne Ablenkung Fig. 14.
durchlaufen werden. Nur

für Strahlen, die hoch genug eintreten, da6 sie alle Flächen schon in ihrem ebenen

mittleren Теile antreffen, kann demnach die volle Аblenkung erfolgen, wie sie unsere
Gleichung vorschreibt. Diese gilt ja nur für ein ebenfachig parallel geschichtetes

Мittel. Unsere letzte МеВreihe zeigt nun, dafi für die Аbmessungen der Rinne das

noch gerade möglich ist. Тreten Lichtstrahlen aber nicht unter jener als Grenzwert
erreichten gröВtmöglichen Neigung und gröВtem Abstande von der Нeizflache ein, so

sind die Ablenkungen von der ursprünglichen Richtung viel geringer. In den späteren

Versuchen wurde die Rinne stets ohne diese besondere Einstellung benutzt, was
notwendig war, um eine ausgedehntere »spiegelnde Fläche« zu erhalten. Daher sind

die Neigungen, unter denen die zugewandte Spiegelgrenze gesehen wurde, um vieles

kleiner als die oben angeführten Zahlen, bei Normalbelastung sind sie etwa gegen zo.
Еs fallen somit sehr viele Теnperaturflächen in Веzug auf ihre Wirkung aus; das auf
ebenfachig parallel geschichtet gedachte Меdium reduzierte Temperaturintervall ist also

um vieles kleiner anzusetzen für diesen Strahlengang, als die Zahlen der Меssung angeben.

Nur die innersten, der Нeizflache am engsten anliegenden Schichten werden immer in

vollem Веtrage wirken. Das sind aber gerade die Schichten, in denen das dritte Bild

zustande kommt. Je nach der Stellung des Auges Aи und des leuchtenden Оbjektpunktes P

gegenüber der Rinne werden die Ablenkungen also verschieden sein, wenn sonst auch
die Verhaltnisse ungeandert bleiben.

-

4
.

Das dreifache Bild eines schmalen Spaltes.

Еin schmaler Spalt, von hinten durch Nernstlampe und Маttglasscheibe hell und
diffus beleuchtet, wurde etwas oberhalb der Нeizfläche in geringem Abstande vom Ende



4О

der Rinne angebracht, so daf der Spalt horizontal der Нeizfläche parallel war. Das

direkte Bild des Spaltes und seine Spiegelbilder wurden durch das 19 fach vergröBernde

Fernrohr des Theodoliten aus 9,4 m Entfernung des Theodoliten von der Rinne beobachtet,

der Аbstand der Bilder und die Neigung der Blicklinien gegen den Ноrizont gemessen.
Günstige Stellungen wurden durch Нeben und Senken der Rinne und durch deren
unabhängige vertikale Verrickungen des Spaltes aufgesucht.

Die Veränderung der Bildentwicklung zeigt eine Веobachtungsreihe mit wachsender
Вelastung des Heizdrahtes. Wurden in diesen 88 Watt Heizenergie (2 Аmp. >< 44 Volt)
geschickt, so war überhaupt noch keine Spiegelung zu erkennen. Wohl traten Ver
rückungen des Objektes ein, wenn man durch die warme Luft blickte. Маn hat also
eine »Кimmung« vor sich. VergröGerung der Веlastung auf 225 Watt (3 Аmp. >< 75 Volt)
rief deutlich Spiegelung hervor. Оbjekt und Bild waren nur erst wenig getrennt, die
Аblenkung der Blickrichtung gegen die Ноrizontale gering. Мit wachsender Веlastung
vergröBerte sich der Аbstand und konnte bei Vollbelastung gegen 2o betragen. Schon bei

dieser Веlastung (33o Watt) spaltete sich von dem Spiegelbilde des Spaltes ein zweiter
heller Streifen ab, wenn man das Spiegelbild in unmittelbarer Nähe der Spiegelgrenze

aufsuchte. Наufig foЕ er mit dem andern wieder zusammen, um sich dann von neuem
zu trennen (Fig. I 5а). Der Abstand der beiden Streifen

1В н = 18 war gegen ', konnte aber durch geeignete Wahl der
Stellungen von Spalt und Rinne auf gegen 2 gebracht

2В werden. Geht man mit der Веlastung noch höher, so

38 — trennen dieses zweite und dritte Bild sich vollständig
с

3ё und rücken mehr und mehr auseinander. Ihr Аbstand
45 konnte bei 72o Watt (18o Volt>< 4 Аmр.) Еnergie
verbrauch über 3 erreichen. Dabei wurde eine merk.

würdige Beobachtung gemacht. Unter ganz derselbenв Еrscheinung, wie früher sich das dritte Bild vom zweiten— - - -ёe= abspaltete, schien sich bei den hohen Веlastungen vom

dritten ein viertes Bild abzuspalten (Fig. I5b). Wenig

stens zerfiel das dritte Bild an dem einen Ende in zweiS=ё Тeile, die aber nie getrennt voneinander zu sehen waren.СШвви Вei diesen Веobachtungen wurde zunächst eine inter

essante Erscheinung als störend empfunden, bis sie

schlieBlich als gewichtiges Кriterium für die Richtigkeit,

diese hellen Streifen als mehrfache Bilder aufzufassen,

erkannt wurde. Zwischen dem zweiten und dritten Bilde des Spaltes lagen nämlich stets

eine mehr oder minder groBe Anzahl farbig gesaumter Interferenzstreifen. Sie waren meistin
dem Мuster einer Holzmaserung (s

. Fig. 1
5 c) angeordnet von gr66erer oder geringerer

Regelmä6igkeit mit geschlossenen Figuren in der Mitte. Маnchmal erschienen sie aber auch

als parallele Streifen zu den beiden Spaltbildern, deren Аbstand nach der Mitte zwischen
beiden hin abnahm. Die farbigen Säume wiederholten sich zu dieser Мitte symmetrisch.
Zeigten die beiden Bilder Веwegungen auf einander zu und vereinigten sie sich dann zu einem

а.)

с.)

Fig. I 5.
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einzigen Bilde, so schnürten sich die inneren Interferenzlinien zunächst zusammen und ver
schwanden in einem Punkte, wahrend der Аbstand der anderen wuchs. Der Vorgang wieder
holte sich dann der Reihe nach mit allen. Маn hatte auf diese Weise die Streifen leicht

abzahlen können, wenn die Bewegung meist nicht zu rasch und unregelmäflig gewesen wäre.

Тrennten sich die beiden Bilder von einander, so spielte sich der Vorgang umgekehrt ab. Da die
Interferenzlinien auftreten, kann in den Raum dieser Linien nur koharentes Licht derselben

Lichtduelle auf zwei verschiedenen Wegen gelangen. Das sind eben die beiden möglichen

Lichtbahnen zwischen dem leuchtenden und dem Punkte der Веоbachtung, die auch die

Еxistenz des zweiten und dritten Bildes begründen. Da die Interferenzlinien, die eigentlich

alle geschlossene Figuren bilden, nun die Оrte gleicher Phasendifferenz verbinden, die
Linien aber symmetrisch zu der Geraden in der Mitte zwischen den Streifen liegen, so
müssen das zweite und dritte Bild ohne jede Phasendifferenz sein. Das zeigt die
Вeobachtung. Vom Оbjektpunkt gelangt danach das Licht der beiden Bilder in genau

derselben Zeit zum Punkte der Beobachtung. Das verlangt aber der bekannte Satz von
FEкмАт, den man, wie GАквAsso") tut, überhaupt an die Spitze der theoretischen
Вegründung mehrfacher Вilder stellen kann. Nach dem Satze empfängt ein Beobachter so

viele Bilder eines leuchtenden Objektpunktes, als es Wege gibt, die in gleicher Zeit vom
Licht zwischen beiden durchlaufen werden können. Das Abbildungsphanomen wird hier
also zu einer Interferenzerscheinung wie jede physikalische Abbildung, indem nur in
gewissen Punkten, namlich den Bildern, das Licht sich nicht durch Interferenz zerstört.

Wahrend die beobachteten Interferenzerscheinungen bewiesen, daf die hellen

Streifen als sichere mehrfache Bilder angesprochen werden konnten, lief besonders das
unerwartete Аuftreten eines vierten solchen Streifens, den wir als viertes Вild ansahen,

Zweifel daran entstehen, ob die drei ersten Bilder wirklich dem Турus von VINcЕ ent
sprechen. Es wurde dazu gehören, dafi man die Lagerung der drei Вilder im richtigen

Sinne nachweist. Das is
t

bei feinen schmalen Spalten natürlich unmöglich.

Stellte man das Fernrohr scharf auf das direkte Оbjekt, den beleuchteten Spalt
ein, so war das erste Spiegelbild nur von groBer Unschärfe. Um den schmalen Licht
streifen dieses Вildes scharf zu sehen, muВte das Fernrohr auf nahere Entfernungen ein
gestellt werden. Die Einstellungsentfernung wurde gemessen. Es stellte sich dabei
heraus, daf der scheinbare Divergenzpunkt der Strahlen, die das zweite Bild erzeugen,

kleineren Abstand vom Fernrohr hatte als das Оbjekt. Еr lag innerhalb der Rinne, etwa

п
о cm vom zugewandten Ende entfernt. Dasselbe wurde auch bei anderen Entfernungen

des Fernrohres von der Rinne festgestellt. Das dritte Bild hingegen hatte einen anderen
Аbstand, e

s schien ziemlich nahe am Оbjekt zu liegen. Seine sichere Lagebestimmung
gelang bei diesen Веobachtungen nicht.

Der Versuch, eine Entscheidung über die aufrechte oder umgekehrte Lage der

Вilder dadurch zu treffen, da6 a
n

Stelle des Spaltes der liegende Buchstabе Ш
—

benutzt
wurde, der fein in dünne Folie geschnitten war, schlug fehl. Wohl konnte bei kleinerer
Нeizbelastung mit einem schwach vergröflernden Glase die verkehrte Lage des ersten

") a
.

a
. О
.
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Spiegelbildes erkannt werden. Vom zweiten jedoch war ein deutliches Bild weder in
diesem noch in dem sonst benutzten Fernrohre zu erreichen. Тrennte das erste die

Вilder vielleicht nicht genügend, so machte sich bei diesem eine andere stark störende
Fehlerduelle geltend. Wurde namlich auf den horizontalen Grundstrich scharfeingestellt,

so verschwammen die vertikalen kurzen Querstriche vollständig; stellte man auf diese

scharf ein, so erschien wohl das erste Bild (das Objekt) gleichzeitig scharf, dafür ver.
schwamm aber der horizontale Grundstrich. Da andrerseits die Вilder immer unruhig

waren, so war eine sichere Lagebestimmung des dritten Bildes ganz unmöglich. Маnchmal

schienen zwei gleichsinnige, manchmal zwei gegensinnige Bilder, diese mit gemeinsamem

horizontalen Grundstriche, vorhanden zu sein.

5. Der Astigmatismus des abbildenden Büschels.

Da vertikale und horizontale Erstreckungen des Оbjektes stark verschiedene Ein
stellungen verlangen, so liegt groBer Astigmatismus des abbildenden Вtischels vor. Маn
überzeugt sich leicht an der Hand der Figuren 14 und пб, wie dieser Astigmatismus

zustande kommt. Die erwärmte Luftmasse, durch die die Lichtstrahlen vom Оbjektiv

н punkte V (Fig. б) her hindurchgehen, sei
N N N durch die elliptischen Кurvenzige ange

y deutet. Die Horizontalschnitte der Flächen
',

А
и gleicher Теmperatur müssen Кurven von

\
|} и ahnlichem geschlossenen Verlaufe bilden,

/ wenn deren Form auch langestreckter und

\ / an den Enden abgeplatteter sein wird. Das

\ | | | /
-

symmetrisch liegende horizontale von N
а r1+ ausgehende Вtischel erfahrt in der warmen

/ К* \ \ Luft auch in horizontaler Richtung Аb
/ \ }

\ lenkungen, so daf die äufersten von V
\
} herkommenden Strahlen, die auf das Fern

И м \ | rohrobjektiv 05 fallen, von den Punkten N"
| herzukommen scheinen. Der scheinbare
| Divergenzpunkt der aus der Rinne aus

y \
"
/ \) tretenden Strahlen is

t

für jedes elementare

/ \ J-" Л * Вtischel verschieden. Еr liegt zwischen dem

/ NS - — " \ Fernrohr und dem Objekt innerhalb der

\ В |

Rinne, wenn das Вtischel zur Rinne achsenн/

y \=* symmetrisch ist. Je mehr das Büschel durch

/ N eine Blende В/eingeengt wird, desto scharfer

М mit N zusammenrücken und desto mehr
nur die auf Теnperaturflächen normal

stehende Strahlen zur Vereinigung kommen.

Der Divergenzpunkt fallt für unendlich
schmales mittleres Вtischel dann nach V.

()

wird die Abbildung werden, d
a dann die

Fig. 16.
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Еin vertikales (Fig. I4) von P ausgehendes Вtischel kann nicht eine Symmetrie
linie mit den Schnittlinien gleicher Теnperatur gemeinsam haben. Der untere Strahl des
Вtischels wird mehr umgebogen als der obere, da er ein gröBeres Тemperaturintervall

durchläuft. Daher wird die Divergenz der Strahlen geringer. Der scheinbare Divergenz

punkt rückt also bei nur geringem Unterschied der Richtungsänderung weiter vom

Вeobachter fort. Веі stärkerem Unterschied der Richtungsänderung kann das elementare

Вtischel sogar konvergent werden, und der Коnvergenzpunkt hinter oder vor dem Fern
rohre liegen. Welcher dieser Falle eintritt, bedarf einer naheren Untersuchung und ist
von den gegebenen Веqingungen abhängig. Nur für einen Sonderfall laБt sich bei
angenommener und streng paralleler und ebenflächiger Schichtung etwas Genaueres aus
sagen. Das kann zur Оrientierung dienen. Das vom Оbjektpunkte P (Fig. I7) ausgehende
Вtischel schneide auf dem Fernrohrobjektiv die Strecke dx, aus. Der Richtungsunterschied

der auBersten Strahlen is
t

dф,. Ist nun die Entfernung des Divergenzpunktes vom
Оbjektive r, so gilt

- rapi = dx».
Die Scheitel der beiden äutlersten Strahlen des Вtischels mögen sich um d

x

ihrer Abszissen
unterscheiden, die Temperaturen in ihnen um d

t. Dann gilt nach (52) (S. 38)
ар, (т, — 1) Т

,

а
?

а
х Гр, (7, +7} a
.

Damit wird

(Т, + ")
" p
,

ах»
(т, — I). Т

,

[]
а (54)

dx

y =

Das Vorzeichen von r wird durch das von } bestimmt, da } nach Voraussetzung und
Вeobachtung stets negativ ist. Веtrachten wir nun wie früher den Fall, daБ Оbjektpunkt

und Auge bezw. Fernrohrobjektiv gleiche Abszisse haben, so müssen sie symmetrisch

zum Scheitel S der sie verbindenden Lichtkurve sein (Fig. 17). Es is
t

dann bei Ver
rückung von Aи um dx, möglich, daf der Scheitel S 2" /

des Strahles zwischen Pund Aи sich hebt nach S
,

oder R
-

."

— /1.- |

senkt nach S, Im ersten Falle is
t ах» positiv, im "S 5, — - 2 |

dx н N ~ - 5- 22"
zweiten negativ. Vertauschen wir jetzt P mit Аи, so Г-. — и |

erblickt das Auge das Element ax, einmal unter 5
. 1

dem Winkel zwischen den Strahlen durch S
,

und S
,

das zweite Маl unter dem zwischen den Strahlen

durch S und S. Im ersten Falle wird das Element dx, gleichsinnig abgebildet,

im zweiten ungleichsinnig, d
a

die Strahlen sich kreuzen. Der zweite Fall entspricht

also dem ersten Spiegelbilde, der erste dem zweiten mit Umkehr nach VINCE. Da

im betrachteten Sonderfalle P und Aи sich völlig gleichwertig vertreten können, is
t

Fig. 17.

- - - - d
.

- -

also bei negativem } das erste Spiegelbild von P bei positivem }* das zweite Spiegel
6"
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bild unter Веobachtung. Daher liegt nach (53) das umgekehrte Bild vor Аи, das
aufrechte dritte hinter Аи. Die Entfernungen der Bilder vertikaler Erstreckungen sind
hier sogar dem Sinne nach in beiden Bildern verschieden. Аllgemein werden also beide

Вilder nicht dieselbe Entfernung haben, und zwar wird das umgekehrte Bild des notwendigen

Schnittes benachbarter Strahlen wegen immer zwischen Auge und Оbjekt liegen müssen,

wahrend das andere auВerhalb dieser Strecke liegt. Веіde Entfernungen sind aber
ganzlich unabhängig von der Entfernung der scheinbaren Divergenzpunkte der horizontalen

Вuschel. (Siehe Fig. 1б.) Diese hängt von der Form der Horizontalschnitte der Flachen
gleicher Теmperatur ab. Веі symmetrischer Stellung des Objekts und Auges zum Apparat

müssen sie zwischen Auge und Оbjekt liegen, können aber sehr nahe in die Оbjekt
entfernung rücken.

Flächenhaft ausgedehnte Objekte werden in beiden Spiegelbildern zugleich also

nie scharf abgebildet. Еntweder sind sie beide astigmatisch, oder mindestens das eine.

Вei möglichst scharfer Einstellung auf das Bild eines horizontalen Streifens ist die Ent
fernung der scheinbaren Divergenzpunkte der vertikalen Вüschel maБgebend. In der Таt
wurde nun oben beobachtet, dab das erste Spiegelbild des Spaltes dicht vor dem Austritt
der Strahlen aus der Rinne in dieser lag, wahrend die vertikalen kurzen Querstriche des
liegenden Ш— mit dem Оbjekt zugleich scharf eingestellt wurden. Der Divergenzpunkt

der horizontalen Вtischel lag also etwa in Оbjektentfernung.

6. Vergleich der gefundenen Temperaturfunktionen mit den früheren

theoretischen Erwägungen.

Die gefundenen Funktionen (Fig 13) zeigen im allgemeinen Verlaufe, besonders
in dem zunächst auberordentlich steilen, dann sehr geringen Abfall eine groBe Ahnlichkeit

mit den Кurven (Fig. 5
),

die unsere Blankeneser Веobachtungen wiedergaben. Vor allem
lassen aber die Кurven II

,
V für 33o Watt Неіzenergie und Кurve III für 5oo Watt

Нeizenergie zwei Eigenschaften erkennen, die wir theoretisch für den Befund des zweiten

Вildes wahrscheinlich machten, nämlich ihre endliche Neigung gegen die Grenze des

veränderlichen Temperaturgebietes und den Wendepunkt. Аllerdings liegt diese über
Еrwarten nahe an der Grenzschicht.

Zur Diskussion des dritten Bildes is
t

früher (S. 27) die Gleichung

(4o) r= " —
vorgeschlagen worden. Die gefundenen Temperaturfunktionen haben damit unverkennbare
Аhnlichkeit. Eine systematische Abweichung liegt aber zweifellos vor. Die Funktion
- - - - }

dieser Gleichung is
t

symmetrisch zum Wendepunkte (x = a, *—}( + e-"). In unseren

gemessenen Funktionen scheint eine solche Eigenschaft aber durchaus nicht vorhanden zu

sein. Ferner fallen alle unsere gewonnenen Кurven für gr66ere Argumente x viel lang

samer a
b

als die vorgeschlagene Funktion (4o).
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Das Ergebnis der früheren Untersuchung auf Grund der Gleichung (4o) bestand
darin, daf das dritte Bild fehlt, sowie die Funktion ihren Wendepunkt aufgibt (Lima = — оо).
In der Таt zeigt unsere bisherige Experimentaluntersuchung, daБ nur bei Temperatur
funktionen mit Wendepunkt deutlich dritte Bilder auftreten.

Вevor wir darin aber eine Bestätigung unserer Веtrachtungen erblicken dürfen,

ist noch eine kurze Untersuchung notwendig. Die früheren Ableitungen gelten nur unter

der Voraussetzung, daB r gegen 7
", vernachlässigt werden darf. Das is
t

bei den jetzigen

Verhältnissen nicht mehr der Fall. Die allgemeine Differentialgleichung der Strahlen

kurve is
t

nach (I I b) und (53)
ау - I I

ах тл (, , , , , ту , 7
.

. ,

| ,,
" ",
")
}

| и
,

т
. ; }т
,

"(71 г /) д
о

7
1

+ 1

Früher durften wir praktisch 7
,
+ 4 = 7' + z setzen. Das is
t

jetzt ausgeschlossen. Setzen

wir für r den Wert (4o) ein, so erhalt man

а
у I

ах
Г ——— — ——— —— —

— га

— —

|

, ,
% 4 (1 + ег"")

4
, 7
,
(1 + e
"
(" — ") + 4 (1 + e " ")

- - - -
1 - -

, и
,

7
;
(1 + c * a) .

7 , + , + , ет""

1 + c «(* — a) + lo
g-

oder

ау 1

а х

/. * ро" 7
,
( + "-"", ——(p1

7} + r
, e-" "

-

- 0 0 7o + ro e — ", "")+ ce("-а — } log(х

statt früher

ау - - I

dx
- - —

и т
. Сса

+ е

| , ро" ( )

I + , а (x — а)

Еin Vergleich zwischen beiden lehrt, daf auch ohne die Vernachlässigung von t gegen

7
",

die Form der Gleichung genau dieselbe geblieben ist. Nur die Коnstanten sind
andere geworden. Gleichung (4o) gestattet also auch die Integration für groBe z durch
zuführen und erweist sich so als recht geschmeidig. Unsere früheren Ergebnisse bleiben

alle bestehen, wenn wir für die Коnstanten T
o und a zwei neue einführen т
о und a,

die folgenden Gleichungen genügen
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Setzen wir in (55) lim a — — oo, so wird

(56) а —

Dieses Ergebnis is
t

bemerkenswert. Für lim a = — оо geht Gleichung (4o) in die Form
der reinen Exponentialgleichung (3o) über. Für kleine variable Теmperaturunterschiede 1

verschwindet dann beim Grenzübergang lim a = — оо aus Gleichung (44) der zweite
Summand und sie wird zu Gleichung (33). (44) verlangt ein dreifaches Bild nach VINCE,

(33) ein zweifaches nach Момов. Веim Verschwinden des Wendepunktes in der Теnperatur.

funktion fällt also bei der früheren Beschränkung das dritte Bild fort. Das gilt nunmehr

I А

— log }.
о.

8

1

ohne diese Beschränkung nicht. Denn in (44) is
t

jetzt beim Grenzübergang lim a = — ос

/ - Д
.

-

nicht mehr a = — oc einzusetzen, sondern der Wert } - lo
g } nach (56). Da mit1

ist bei groBen verfügbaren variablen Temperaturunterschieden z auch eine
dreifache Abbildung nach VINcЕ theoretisch möglich, wenn die Temperatur

ohne Wendepunkt nach einer reinen Exponentialfunktion wächst.
Nach dem naherungsweisen Кriterium (5o) liegen für den dort betrachteten

Sonderfall die Schichten, die das dritte Bild entstehen lassen, innerhalb a von der Grenze

des Mediums. Praktisch durfte ein drittes Bild bei Wachstum der Temperatur nach einer

reinen Exponentialfunktion also nur dann zu erwarten sein, wenn a in (56) erheblichere
positive Werte annimmt, d. h. wenn

ro>> Т1.
Das is

t

aber auch bei den zur Verfügung stehenden Temperaturen unserer Versuchs:
einrichtung noch bei weitem nicht erreicht. Somit wird die Bedeutung des Wendepunktes

auch bei unseren Versuchen in seiner Beziehung zur Entstehung des dritten Bildes bestehen

bleiben. Es sollten die benutzten hohen Temperaturunterschiede nur die Entstehung des
dritten Bildes erleichtern.

-

*

7
.

Das dreifache Bild eines flächenhaften 0bjektes.

In Folie wurden drei sehr feine Löcher eingestochen, die auf den Ecken eines
gleichseitigen Dreiecks von etwa I mm Seitenlange lagen. Diese Löcher, von rückwarts

mit Nernstlampe und Маttglasscheibe hell und diffus beleuchtet, dienten als Оbjekt.

Das dreifache Bild wurde aufgesucht und gefunden bei folgender Аnordnung.

Das Objekt war gegen I 5 cm von der Rinne entfernt, gegen I 5 mm oberhalb deren
innerer Grundfläche. Der Abstand des Theodoliten von der Rinne betrug 4,41 m, also
der Аbstand vom Оbjekt б,5б m

.

Geheizt wurde zunächst normal mit 33o Watt. Аm
besten wurde das dritte Bild dann beobachtet, wenn die Rinne oben mit Кlötzen oder

Нandtüchern verdeckt wurde. Е
s lag wie bei den Beobachtungen mit dem Spalte immer

in unmittelbarer Nähe vom zweiten Bilde und der Spiegelgrenze. Auferst lastig erwies

sich der Astigmatismus. Der Einstellungsunterschied zwischen den horizontalen Erstreckungen

und den vertikalen im zweiten Bilde betrug nicht weniger als 2
7 Dioptrieen. Stellte man

das Fernrohr möglichst scharf auf die horizontalen Richtungen im zweiten Bilde ein, so

hatte man einen Anblick, wie Fig. 1
8 zeigen soll. Das direkte erste Bild verschwamm
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zu drei einander überdeckenden Zerstreuungskreisen. Das

zweite Bild wurde durch zwei horizontale Striche gegeben,

deren einer, zwei abgebildeten horizontalen Punkten ent
sprechend, über den anderen hervorragte. In diesen
Strichen hoben sich häufig an den Enden zwei horizontal
verschobene, gegen das erste Вild umgekehrt liegende

Вilder des kleinen Dreiecks scharf ab. (Fig. 18.) Die

Erklärung dieser Erscheinung folgt eicht nach Fig. 19 es eье=-esa-sзь
Die beiden aufbersten horizontalen Elementarbuschel des
endlichen auf das Fernrohr auffallenden räumlichen ее е"e=зегев-="е
Вtischels haben scheinbare Divergenzpunkte in naherer
Еntfernung als das mittlere. Da das Fernrohr auf die

naher als der Objektpunkt liegenden scheinbaren Divergenzpunkte der vertikalen Buschel
eingestellt wird, erscheinen an den horizontalen Enden der Streifen am ehesten die Bild
punkte scharf Vom dritten Bilde wurde bei dieser Einstellung überhaupt nichts bemerkt.
Wurde nun auf die vertikalen Erstreckungen im zweiten Bilde scharf eingestellt

(27 Dioptrieen Einstelungsunterschied), so erhielt man Anblicke, wie si
e Fig 1
9 wiedergeben

soll. Das direkte erste Вild erschien scharf.
Пas zweite Bild wurde durch vertikale Striche

1
. В
.

wiedergegeben, deren mittlerer im Sinne einer

Вildumkehr gegen das erste verschoben war.

Darunter erschien scharf, aber äuВerst beweg

} }

lich und lichtschwach, das dritte Вild oder nur

|

} ein Teil desselben. Наufig war nur von

}

}

* }
fй , 2В. diesem e
in

einziger scharf gezeichneter Punkt

}

} }

} zu.sehen (Fig. 19а), indem die beiden andern

й

— 5 —

-
Зв in den vertikalen Strichen des zweiten Вildes
.В. verschwanden. Маnchmal schwollen aber deren

а. 6
. untere Enden an, und ein vollkommenes drittes

Вild der drei Punkte löste sich für einige Zeit
los. Es hatte die aufrechte Lage des dritten

Вildes nach VINcЕ (Fig. 19b) und zeigte auch die diesem Bilde eigentümliche Zusammen
drückung. Die Bilder wurden in sehr vielschärferer Zeichnung erhalten, als auf das mehrere cm

im Durchmesser haltende Fernrohrobjektiv eine Lochblende von etwa 9 mm* Fläche gesetzt

wurde Wahlte man dann eine mittlere Einstellung der Bildschärfe zwischen erstem und
zweitem Bilde, so konnte man sehr gut die Anordnung der Punkte beobachten, wie sie
Fig. 2o zeigt. Теilweise kam das dritte Bild nicht zur völligen Entwicklung, weil der

Raum zwischen zweitem Bilde und der Spiegelgrenze zu klein war. So zeigt Figur 2oa
von den drei Punkten nur 2

, Figur zob von den drei Punkten nach Umkehrung des
Оbjektes nur einen. Die beiden Веоbachtungen machen e

s sicher, daf a
n

der Spiegel

grenze nicht unendlich groBe Verkurzung des Bildes eintritt Sonst hatten stets die drei

Рunkte sichtbar sein müssen. Figur zoc schlieflich zeigt das ganze Phanomen voll aus

Fig. 18.

Fig. 19.
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gezeichnet in regelmäВiger Entwicklung. Diese
Еntwicklung wurde erhalten, wenn man das
Оbjekt und das Fernrohr möglichst senkte,

e e o | Ф е 1.В. und dadurch das erste und zweite Bild

aneinanderrückte. Durch die Аbblendung

wurde das ganze Вild sehr viel unruhiger.o o
Аuch das erste Вild, das sonst vollkommen

e e e
2. В ruhig stand, szintillierte dann stark. Аn eine

---*------ photographische Fixierung war bei der Licht
--*------е | " | " 3.В

schwäche und der Unruhe der Bilder leider

- e e e
* "" nicht zu denken.

a b с
Sehr auffällig war, daБ die einwand

Fig. 2o. freie Beobachtung des dritten Bildes nur gut

gelang, wenn die Rinne abgedeckt wurde. Аuch eine geringe Schiefstellung gegen die
horizontale Richtung nach der Abdeckung erwies sich dabei als günstig. Die bei einem
solchen Versuche verwandte Neigung war etwa I"

.

Deckte man die Rinne allmahlich
ab, so rückten das erste und zweite Вild viel weiter auseinander, aber das dritte Bild

verschwand meist. Nur selten gelang es, das dritte Bild auch bei unverdeckter Rinne

aufzusuchen. Es war dann aber nur auВerst undeutlich zu beobachten, sehr viel unruhiger

als bei verdeckter Rinne und verschwand häufig bei seinen unvermittelten Sprüngen und
Schwankungen. г

Der Abstand des dritten Bildes vom zweiten betrug wie früher I bis 2
.

Durch
Вelastung mit 5oo Watt war es deutlicher und vom zweiten dauernd getrennt zu erzielen.
Der Abstand der beiden Bilder war auch bei verdeckter Rinne nicht nennenswert gröВer,

trotzdem durch die Verdeckung der Аbstand des ersten vom zweiten aufierordentlich
zurückging, in einem Falle von 1

7 auf 7
.

Еrwähnt se
i

noch, dat bei höheren Belastungen

manchmal überzahlige Punkte zu sehen waren, vielleicht Andeutungen eines 4. Вildes.

Еine so deutliche Entwicklung, daf dessen Lage hatte bestimmt werden können, fand

aber nie statt. Аuch schienen diese Punkte eher durch Spaltungen im 2
.

Вilde zu ent
stehen, als dafi sich, wie früher am Spaltbild beobachtet, das dritte Bild aufgespalten hatte.

Die Blende vor dem Fernrohrobjektiv konnte dadurch vermieden werden, daБ

das Fernrohr noch um б,9 m zurückgerückt wurde.

8
. Вепеrkung zu den Beobachtungen des dritten Bildes.

Daf3 die Neigung des zu beobachtenden Grenzstrahles durch die Verdeckung der

Rinne sehr viel kleiner werden muf, lehrt Кurve IV der Fig. I 3. Der Теmperaturabfall
nach oben is

t

viel geringer im Vergleich mit der unverdeckten Rinne (Кurve III)
geworden. Nur in unmittelbarer Nähe a

n

der Heizflache zeigen die Temperaturen keine
Аnderung. Die Flächen gleicher Теnperatur (s

. Fig. 14) wölben sich also sehr viel
höher auf Deswegen aber müssen eine viel gröBere Anzahl von ihnen unter groRem

Winkel vom Lichtstrahle geschnitten werden, wodurch sich gemaiВ den Веtrachtungen auf

S
.

3
9 die Ablenkung verkleinert. Nach den Beobachtungen mit dem Thermoelement
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liegen (S. 35) bei verdeckter Rinne sehr viel beständigere Verhältnisse der Тепmperatur

anordnung vor gegenüber der unverdeckten Rinne. Еine erhebliche Verrückung des
Wendepunktes hatte durch die Verdeckung nicht stattgefunden. Dem entspricht, da6 der
Вildabstand des dritten Вildes vom zweiten bei unverdeckter und verdeckter Rinne von

merklich derselben GröВe gemessen wurde. Die gefundene, für Entstehung des dritten
Вildes so viel günstigere Веdeckung der Rinne, ist daher vielleicht hauptsächlich nur auf
die stabileren Bedingungen zu setzen. Denn offenbar spielen bei der Entstehung des

Вildes nur diejenigen Schichten eine Rolle, die der Heizfläche unmittelbar anliegen.

Wir können ihren Abstand nach dem Gedankengang auf S. 26 schätzen. Веі Normal
belastung ist der Grenzwinkel zu 46 anzusetzen (S. 38), der immer vorhanden sein mu6te,

wenn die Schichtung gut parallelebenflächig ware. Nehmen wiran, dab der Bildabstand 2
zwischen zweitem und dritten Bilde unter den Abweichungen von dieser Schichtung ver
haltnismaBig am wenigsten gelitten hat, so ware für p,"— 46 — 2 zu nehmen. Das
wurde nach Gleichung (53) entsprechend geben

2 . . . 2 153 1 —— ио 40
46° : 44° —

3oo + 153 3oo + '' A= I 34".

Nach den Кurven II und V der Fig. I 3 würden daher die Schichten, die das zweite
Вild erzeugen, etwa innerhalb des ersten mm von der Нeizflache anzusetzen sein. Der
Wendepunkt der Тепmperaturfunktion würde von ihnen noch nicht erreicht werden. Das

is
t ja aber im Sinne unserer theoretischen Веtrachtungen.

Durch die Verdeckung der Rinne wird zweifellos auch der störende Astigmatismus

der Вilder geringer, diese daher für die Beobachtung zugänglicher. Davon sind die
Вeobachtungen des nicht flachenhaft ausgedehnten Spaltbildes frei.

Die Temperaturfunktion der spiegelnden VVand bei Blankenese.

Die geschilderten Untersuchungen mit dem Thermoelemente hatten gestattet, an
der Versuchseinrichtung zur Erzeugung von Luftspiegelungen die Temperaturfunktion mit
einiger Zuverlassigkeit bis dicht an die erwarmte Fläche festzulegen. Die fruheren
Меssungen (S. 7 u. 8) lieben uns bezüglich des Temperaturabfalles innerhalb des ersten cm

a
n

der Wand von Blankenese im unklaren. Daher wurde das Problem der dortigen
Тemperaturfunktion noch einmal in Angriff genommen. Statt des einen Thermoelementes
wurden deren п

о in Reihe geschaltet, die geradzahligen Lötstellen in einer Ebene dicht

nebeneinander angeordnet und die Drahte mit den ungradzahligen Lötstellen um eine

dünne Меtallhulse gewunden, in der ein Thermometer steckte. Der gabelformige Halter
der Elemente konnte durch den Schieber mit der mm-Тeilung die Ebene der Lötstellen

in verschiedene Abstande von der Машеr bringen. Die ganze Einrichtung wurde von
einem weit ausladenden DreifuВe getragen, der an der Wand aufgehängt werden konnte.
Die Thermokraft der Reihe wurde zu 49, 1 пот" Volt für 19С Тemperaturdifferenz der
Lotstellen bestimmt. Das macht bei dem zur Меssung benutzten SiЕмЕNs 8 НАLSкEschen
hochempfindlichen Stromzeigerinstrumente Io,9 Тeilstriche für 1°С Тemperaturdifferenz

der Lötstellen. Тraf bei Zimmertemperatur ein Atemzug aus 3o cm Аbstand die Thermo
saule, so schlug das Instrument sofort uber п

о Геіlstriche aus.
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Die Меssungen wurden bei Sonnenschein vorgenommen. Dadurch erhielt die
Меtallhülse mit dem Thermometer, auf der die Lótstellen in Schellackeinbettung lagen,

durch die Sonnenstrahlung eine erhöhte Temperatur über die umgebende Luft. Das
Stromzeigerinstrument stand also nicht auf Null ein. Da es aber nur auf Messung von
Тemperaturdifferenzen ankam, konnte das an und für sich keinen Fehler bedingen. Der
geringste Luftzug aber, sowie die geringste Verschleierung der Sonne durch Wolken
ergaben kraftige Schwankungen des Zeigers. Das Thermometer innerhalb der Меtallhulse
zeigte häufig eine Теnperaturanderung nicht an, wenn das Instrument auch für langere

Zeit ganz unregelma6ige Angaben machte. Dann muВten Störungen in der Luftschicht,

in der sich die anderen Lötstellen befanden, an der Wand vorliegen. Dabei zeigte sich
die Erscheinung der Luftspiegelung an der Wand selbst, die wahrend der Меssungen

an den beiden Веоbachtungstagen in sehr schöner Entwicklung, durch den Feldstecher

meist auch mit dem dritten Bilde, zu sehen war, merkwürdig wenig gestört. Das Phanomen

wird offenbar durch den verhältnismällig konstanten Mittelwert der Теmperaturfunktion

in der Lange der Mauererstreckung bestimmt, wahrend die Temperaturen in den einzelnen

Рunkten erheblich schwanken können. Die unregelmäВigen Sprünge während der Меssung

fanden manchmal ohne jede erkennbare Ursache statt, die unregelmälligen Strömungen

der Luft in nachster Wandnahe waren von dem Beobachter in gröBerem Аbstande nicht

zu fühlen. Andrerseits waren die Меssungen manchmal auch wieder regelmaGig, während

ein merklicher Luftzug zu fuhlen war.

Um einigerma(\en definierte Werte zu erhalten, wurden zunächst entsprechend den
vorangegangenen Temperaturmessungen von Io zu Io Sekunden 2о Аblesungen gemacht
und aus ihnen der Mittelwert genommen. Аuf diese Weise ergaben sich die Кurven I

und II der Fig. 2 I an zwei verschiedenen
Вeobachtungstagen. Dieasymptotischen Grenz
werte, denen die Кurven für wachsende Аb
stände von der Машеr zustreben, sind in der

Fig. 2 I durch Pfeile bei den entsprechen

den Кurven angedeutet. Die Коnstanz der
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Тemperaturen der Mauer selbst sowie der Umgebung wurde wahrend der Beobachtungs.

reihe bei allen Кurven durch fortwahrend eingeschobene Zwischenmessungen kontrolliert.

Um nun auch einen Einblick in schneller veranderliche Formen der Теmperaturverteilung

zu bekommen, als das geschilderte zeitraubende Verfahren gestattet, wurde bei den anderen

Кurven anders vorgegangen. Маn beobachtete für eine gewisse Zeit den Zeiger des
Instruments bei festgestelltem Schieber und nahm den schätzungsweisen Schwerpunkt der
Zeigerstellung als МеВwert. Тraten bei den immer dazwischengeschobenen Коntroll.
messungen auf Berührung mit der Mauer (x — о) und entfernteste Schieberstellung

(х = бо mm) geringe Schwankungen in diesen konstant sein sollenden Temparaturen ein,
so wurden die Beobachtungen entsprechend reduziert. Веі starkeren Schwankungen wurde

die МеБreihe verworfen. Ertragliche Коnstanz zeigten die ausgewahlten МеDreihen III,
IV, V, VI, die in Fig. 2 I eingezeichnet wurden.

Вezüglich der Berührung (х = o) ist noch zu erwähnen, dab eine innige Beruhrung
der Lotstellen mit der Машеr, wie früher der geheizten Flache, nicht erreicht wurde.

Dazu war die Оberfläche zu rauh und rissig, teils auch mit kleinen Flechten bewachsen.

Für alle Кurven III, IV, V, VI wurden für »Вeruhrung« und Verschiebung innerhalb des
ersten mm haufig fast dieselben Werte gemessen, so daБ manchmal tatsachlich eine auВerst
dunne Schicht praktisch konstanter Temperatur anzuliegen schien, wahrend die Кurven I
und II auch in unmittelbarer Nahe kraftigen Abfall zeigen.

Аls unerwartetes Ergebnis der Messungen darf als sicher behauptet werden, dafl
unter allen Umständen der wesentliche Temperaturabfall innerhalb des ersten cm stattfindet.

Еs fand auch nicht die leiseste Andeutung statt, daБ sich einmal das wesentliche
Тemperaturgebiet über diesen Аbstand vorgeschoben hatte. Innerhalb dieses Abstandes
mussen sicher die Schichten liegen, die das zweite und im wesentlichen auch das erste
Spiegelbild erzeugen.

Der erwartete Wendepunkt der Temperaturfunktion is
t

in den Кurven III, IV, V
,

VI
enthalten, wahrend die sorgfaltigeren Mittelwertsbeobachtungen in den Кurven I und II

diesen Wendepunkt nicht zeigen. Nach früheren Erörterungen ist die Entwicklung des

dritten Bildes ganzlich unmöglich, wenn dauernd eine Temperaturfunktion der Form II
mit ihrem der Wand zu dauernd wachsenden Temperaturanstieg maБgebend ware.

Funktion I zeigt in Wandnahe merklich konstanten Anstieg, könnte also vielleicht zur
Вildung eines nur auberst schmalen dritten Bildes AnlaБ geben. Die Funktionen V

,

III, IV, VI
zeigen in steigender Deutlichkeit einen Wendepunkt, der aber höchstens bei der oberen

Кurve VI in 5 mm Аbstand fallt.
Das Intervall, in dem die Temperatur unserer Меssungen sich bewegt, namlich

die Differenz zwischen der Wandtemperatur (x — о) und der asymptotischen AuBen
temperatur (x — c) is

t

in den vorliegenden Меssungen ein wenig gröfler als in den früheren

thermometrischen Меssungen (S. 7
). In der Tat war die Luftspiegelung a
n

den beiden
Вeobachtungstagen (24 und 31. Juli) auch bis zu einem etwas gröБeren Abstande der
Аugen von der Wand sichtbar, der Grenzwinkel also etwas grö6er als früher. Der
Сharakter der Кurven schliefSt sich aber unseren Messungen von früher so genau an,

daf wir die in Fig. 5 gezeichneten Interpolationskurven auch hier verwenden könnten.

7"
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Аuf S. 2б hatten wir Temperaturgrenzen der Schichten, die fur die Einzelbilder
maБgebend sind, berechnet nach dem Befunde der photographischen Aufnahme Fig. 2.

й ro Fur unsere ro von 5,4—6"
ergibt das 2,4—2,6". Еin solches Intervall, von der Wand ab gerechnet, würde bei den
Funktionen IV und VI etwa in die Gegend der Wendepunkte führen, wahrend in den
Кurven III und V der Wendepunkt überschritten wird. Die Aufnahme mu6 also gerade
in einem für die Entwicklung des dritten Bildes besonders günstigen Augenblicke gemacht

worden sein. Die maБgebende Verteilung ist weit davon entfernt, die immer vorhandene
mittlere Temperaturverteilung zu sein. Меіst wird das dritte Bild schmaler ausfallen als

auf dieser Aufnahme, oder auch ganz fehlen. Das erwiesen aber auch die anderen

Аufnahmen. Somit sind auch die nunmehr vorliegenden Temperaturmessungen mit den

Аufnahmen in guter Ubereinstimmung.

Аls Ergebnis erhalten wir, worauf wir früher schon geschlossen haben, daf an der
Мauer die Temperaturverteilung schwankt und nur in günstigen Augenblicken dreifache

Вilder von der Entwicklung der Aufnahme Fig. 2 ergeben kann. Dann aber muВ als
sicher hingenommen werden, wogegen sich früher die Uberzeugung noch straubte, daБ

die Schichten, die diese dritten Bilder erzeugen, der Wand auberordentlich dicht anliegen,

sich von ihr in keinem gröБeren Аbstande als etwa 5 mm befinden.

Das für das dritte Bild notwendige Intervall ist dann

Вemerkung über den physikalischen Grund der besonderen Form

unserer Теmperaturfunktionen.

Es ist uberraschend, wie ahnlich die Formen der Теmperaturkurven in den
Меssungen an der Blankeneser Wand und unserer künstlichen Luftspiegelungen sich ergeben,

wenn man sie auf entsprechende МаВstabe reduziert. Веider Verlauf ist charakterisiert
durch einen in den unmittelbar anliegenden Schichten an der warmen Flache zunächst
geringen, dann mit wachsendem Abstande sehr groBen und schlie6lich wieder klein

werdenden Temperaturabfall. Es is
t

nicht schwer, diesen Verlauf zu begründen.

Die der Flache durch Strahlung oder elektrische Heizung zugeführte Warmeenergie

wird durch Leitung und Коnrektion wieder fortgeführt, da die Strahlung vernachlassigt

werden kann. Die erwarmte Luft steigt in die Höhe Dadurch wird kaltere Luft angesaugt,

die sich mit der warmen mischt. Die aufsteigenden Strömungen führen Warme fort. Je

schneller diese erfolgen, je groBer also der Auftrieb ist, desto mehr Warme wird durch
diese Strömung mit fortgenommen. Der Auftrieb wächst mit der Теmperatur der Luft
und der Grofe der erwarmten Flache. In ihrer unmittelbaren Nahe kann wegen der
inneren und auferen Reibung, die eine auflerst dunne Luftschicht an der Flache haften

lai3t, die Bewegung nur gering sein. In diesen sehr wenig bewegten Schichten findet der
Warmeaustausch allein durch Leitung statt. Der Temperaturabfall in nachster Wand
nahe mu6 also gradlinig sein. Je starker der aufsteigende Luftstrom ist, desto mehr
Warme wird den dann folgenden Schichten entzogen. Es erfolgt also je nach dem

Аuftrieb ein mehr oder minder steiler Absturz der Теmperatur. In den weiter folgenden
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Schichten is
t

die Temperatur dann so gesunken, dat der Auftrieb nur mehr gering ist.

Der Temperaturausgleich erfolgt durch Leitung und turbulente Mischung. Der Temperatur

abfall wird wieder geringer. Es ist nicht schwer, diesen Gedankengang auch durch eine
Differentialgleichung wiederzugeben. Da die Integration aber nicht gluckte, hat die
Gleichung keinen praktischen Erfolg.

Für die Form der Теmperaturfunktion is
t

also in erster Linie die aufsteigende Luft
stromung ma(\gebend. In der Таt sahen wir den Verlauf der Funktion (Fig. I 3

,

Кurven III und IV) erheblich im Sinne der Betrachtung geandert, sowie die Коnvektion
durch auf die Rinne gelegte Кlötze gehindert wurde. Веі vollkommen unterdrückter
Strömung muf daher auch der Wendepunkt verschwinden, und damit die Entwicklung

des dritten Bildes in Frage gestellt werden. Vielleicht dürfen wir die Erfahrung in diesem

Sinne deuten, dat die Entwicklung des dritten Bildes bei verdeckter Rinne dadurch
deutlicher wurde, da(\ man die Rinne schwach neigte und so einen Luftstrom vom unteren

Еnde nach dem oberen erzwang Der Wendepunkt in der Теnperaturfunktion mu6
dadurch ausgeprägter werden.

Еs sei noch ein Versuch erwahnt, der diesen Gedankengang stutzt. Der Auftrieb
der warmen Luft von einer warmen vertikalen Flache is

t

desto geringer je kleiner die
Flache ist. Daher muf der plotzliche Temperaturabfall in der Nahe einer solchen Flache

verschwinden. In die Seitenwand einer Кiste wurde ein Loch gebohrt und durch dieses

ein eng schlieRender Messingstab gesteckt, a
n

den auGerhalb der Kiste eine kupferne

-

Кreisscheibe von I 5 cm Durchmesser gelötet war, die dicht

auf der Kistenwandung lag. In der Nahe des Меssingstabes
innerhalb der Кiste stand eine kleine Bunsenflamme. Der

5},
Меssingstab leitet Warme in die Кupferscheibe. Vor der
Scheibe in der Luft wird dann ein Temperaturabfall stattfinden,

dessen Form nach den Uberlegungen der Kleinheit der Scheibe
} entsprechen mu6. Diese Temperaturfunktion wurde nun genau

40- so ausgemessen wie diejenigen a
n der Wand von Blankenese.

Аuch hier storte die Veranderlichkeit der Einstellung, wenn
Jf-

diese auch bei weiten nicht so grof war wie in den angeführten

30- Меssungen dort. Als aber auf beiden Seiten der
Scheibe und Thermosaule in gewissem Abstande

1
5

lose Tucher gehangt wurden, um fremde störende
40- unregelma6ige Luftströmungen fernzuhalten, konnte

eine recht sichere Funktion
уf-

aufgenommen werden. Ihr
10- S Вild zeigt Fig. 22. Die Оr
- ~. dinaten sind die Ausschlage
Tales- *"-

des Stromzeigerinstrumentes,т—т— die Аbszissen der Аbstand

- von der Scheibe in mm. Da
Fig. 22. по,9 Тeile 1 "С bedeuten, so
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hat die Scheibe etwa 5 "СТemperaturunterschied gegen die Zimmertemperatur. Тrotzdem
also die groБte Temperaturdifferenz dem Werte an der Mauer von Blankenese ganz
entspricht, is

t

die Funktion erheblich verschieden. Sie zeigt bis 8 mm vollkommen
gradlinigen Abfall, gradliniger als erwartet werden konnte Die eingetragenen МеВwerte
bringen gleichzeitig zur Anschauung, wie genau unsere benutzte Methode zu arbeiten fähig

war, wenn störungsfreie konstante Verhaltnisse vorlagen.

Die Кurven von der Машеr bei Blankenese und die unserer geheizten Vorrichtung

sind also danach daher einander in der Form so ahnlich, weil an der Маиеr die gro(Re

vertikale Erstreckung, in dem Apparat die hohe Temperatur eine so starke Коnvektions
strömung bedingten, dat der gröБte Teil der Warme schon in einigen mm von den

warmen Flachen durch diese Strömungen fortgeführt war.

Zusammenfassung der Ergebnisse.

1
. Es is
t geglickt, Luftspiegelungen der VINcЕ’schen Formart zu photographieren und

durchzumessen.

2
. Die zugehörige Verteilung der Temperatur wurde bestimmt.

Die Differentialgleichung der Lichtstrahlenkurve wurde für ein parallel und eben
Насhig geschichtetes Mittel ungleicher Теnperatur auf die für kleine Теnperatur

differenzen gültige Form

а
у I

а
)

ах
-

I / I ,2 2p (ро ()

gebracht, wahrend fur groBere Temperaturdifferenzen gilt

" " )
,
, ) }p1" -- po 7
, -

7
",

+ 7

Нierin bedeutet r den Temperaturüberschuf im Punkte x
,
y über die gleichtemperierte

weitere Umgebung der absoluten Temperatur /, , diesen Uberschuf an der
Вegrenzung des optischen Mittels, p

,

die asymptotische Neigung der Strahlenkurve
gegen die Grenze Lim z = o und p

o

das gröВtmögliche q , .

4
. Мit 3а) wird die Abbildung durch hyperbolische Bahnen eingehend untersucht. Sie

schliebt sich der ungefahren Temperaturverteilung an, fuhrt aber auf МoNoЕ’s Luft
spiegelungen.

5
. Das Temperaturgesetz z = ro e—" führt mit 3a) auf МoNoЕ’s Luftspiegelungen,

wahrend mit 3b) VINcк’s Luftspiegelung bedingt sein kann. Praktisch kommt dieser
Fall kaum in Веtracht.

6
. Еin Тemperaturgesetz а= schliefSt sich der thermometrischen Temperatur

А + x *

messung am besten an, führt mit 3a) auf elliptische Integrale. Еine entsprechende
- - / -

Integration mit dem Temperaturgesetz 1—д.

4 fo * das mit dem voranstehenden
(с" с ")
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I О.

I I.

I 2.

I 3.

I4.

I б.

die wesentlichen Funktionaleigenschaften gemeinsam hat, wird durchgeführt. Sie
führt zu VINcЕ’s Luftspiegelung, liefert aber nur ein schmales und gegen die Bild
grenze mit asymptotisch verschwindender VergröGerung abgebildetes drittes Вild.

- — С d

Das Temperaturgesetz } führt mit 3a) und 3b) zum VINcЕ’schen Турus
I + е"\"т

ohne gegen die Bildgrenze asymptotisch verschwindende VergröBerung.

Еine einfache, elektrisch geheizte Vorrichtung zur Erzeugung von Luftspiegelungen
wird beschrieben.

Die Temperaturkurven bei wechselnder Belastung mit Heizstrom und Benutzung

dieser Einrichtung wurden durchgemessen.

Das VINcЕ’sche dreifache Bild eines Spaltes wurde vermittels des Арраrates beobachtet.
Dabei konnte aus einer Interferenzerscheinung der Satz von FEкмАт für die beiden
Spiegelbilder bestatigt werden.

Еs wurde festgestellt, daf3 die Bilder in sehr verschiedenen Entfernungen liegen und
astigmatisch sind.

Das VINcк’sche dreifache Bild einer kleinen Flache wurde vermittels des Apparates
beobachtet.

Dabei wurde festgestellt, daБ die Luftschichten, in denen das dritte Bild vermittels
der Vorrichtung erzeugt wird, sich nicht mehr als I mm ausdehnen
Das dritte Bild der Luftspiegelung nach VINcЕ wurde nur in Gesellschaft mit einem
Wendepunkt der Тепmperaturfunktion gefunden.

Die Verhaltnisse an der Маuer von Blankenese sind nicht stabil. Dreifache Bilder

von der Entwicklung der besten photographischen Aufnahme kommen nur in
Аugenblicken einer erheblichen Abweichung von einer mittleren normalen Temperatur
verteilung vor. Dabei erstrecken sich die Schichten, die das dritte Bild erzeugen,

aber nicht weiter als 5 mm von der Маuer.

Der Wendepunkt der Temperaturfunktion, die die Abnahme der Temperatur in der
Nahe einer warmen Flache wiedergibt, is

t

durch den aufsteigenden warmen Luftstron
bedingt und physikalisch begründet.





Аbh. Nat. Иer. Натburg, XX. Вd. 2. Неft. Тafel I.

Fig. 3.

W. Hillers, Аиjklärung des dreifachen Bildes einer Luftspiegelипg.
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Еrdöl ist kein einheitlicher Naturkörper im Sinne eines Мinerals, auch nicht im

Sinne eines Erstarrungsgesteins, das aus einer beschränkten Anzahl von Мineralarten in
mehr oder minder gesetzmälliger Weise zusammengesetzt ist. Еher laiВt es sich mit
Gesteinen sedimentarer Entstehung vergleichen, deren Zusammensetzung sehr wechselvoll

sein kann Die überaus groBe Unbeständigkeit der Веstandteile im Erdöle bildet aber
auch hier einen Unterschied, und nur etwa bei den Коhlen finden sich weitergehende
Ubereinstimmungen.

1. Сhemie der Erdöle.

Die Erdöle bestehen aus flüssigen, gasformigen und festen Веstandteilen und zwar
vorwiegend aus Коhlenwasserstoffen, untergeordnet aus Verbindungen mit einem Gehalte
an Sauerstoff oder an Schwefel oder an Stickstoff. In erster Reihe kommen die
Коhlen wasserstoffe der

I. Меthan reihe СиН, n+ 2 in Веtracht und zwar die gasförmigen:
Меthan С Н,
Аethan С, Н,
Рropan Сз Не

Вutan С. Н., о. -

Die weiteren Коhlenwasserstoffe dieser Gruppe und ihre isomeren Formen sind
flüssig. — In dem neuen Наndbuche »Das Erdöl«, herausgegeben von ENGLER und НОFER,
Вd. I. 1913 sind weit über 2o dieser Art verzeichnet bis etwa zu der Zusammensetzung
С, , Н, , Die höheren Коhlenwasserstoffe sind fest und können als Paraffine zusammen
gefaБt werden, deren Nachweis im einzelnen noch viel schwieriger ist als die der niedrigeren

Glieder dieser Reihe. Im Erdöle von Pennsylvanien sind Paraffine bis zu der Zusammen
setzung Сз. Н, , nachgewiesen worden.

Dieser Reihe gehören die wichtigsten Веstandteile der Erdöle, namentlich der
jenigen Nordamerikas an.

II
.

А ethylenreihe: Оlefine und Naphtene С„Н,н.

Die Оlefine sind ungesattigte Коhlenwasserstoffe; die Naphtene unterscheiden sich
bei gleicher empirischer Zusammensetzung durch ihr höheres spezifisches Gewicht und
durch ihren gesattigten Charakter. Die Оlefine treten nur in geringer Меnge in den

Еrdölen auf, die Naphtene dagegen sind verbreitet und in manchen Erdölen sogar der
Нauptbestandteil. Das niedrigste Glied dieser Reihe wird als Сyklopropan bezeichnet
und is

t

gasförmig. Die höheren Glieder der zahlreichen Reihe scheinen sehr schwierig
deutbar zu sein.
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III. Reihe der Аcetylene СиН, и — ,.

Ihr Vorkommen is
t

geringfugig Unter den hochsiedenden — (über 2оо°) —

Вestandteilen der Erdöle mögen polymerisierte Кörper dieser Art enthalten sein.

Аus dem Angeführten geht hervor, daБ in den Erdölen hauptsächlich die wasserstoff
reichsten und kohlenstoffarmsten Коhlenwasserstoffe enthalten sind.

IV. Reihe der Теrpene СиН, и — .

Sie beeinträchtigen die Eigenschaften der aus den Rohōlen zu gewinnenden

Leuchtöle.

V
.

Reihe Сп Н, и — с. В enzole.
Вenzole sind in den meisten Erdölen, oft aber nur in Spuren nachgewiesen, nur

ausnahmsweise steigen sie bis über 2
o

*/
о

(Воrneo). In den höchstsiedenden Bestandteilen
der Erdöle und in den Erdölrückstanden hat man noch wasserstoffarmere Коhlenwasserstoffe

nachgewiesen wie Naphtalin С
,
о Нв, Аnthracen С
1
, Н, o usw. Die Bestimmung der

Вestandteile der bei der Destillation der Rohōle gewonnenen Rückstände und der Schmieróle

scheint eine sehr schwierige Aufgabe zu sein. Нier sei nur noch das Vaselin erwähnt,

ein Mineralfett, das aus jedem Erdöl gewonnen werden kann »sofern es überhaupt schwere
paraffinhaltige Teile enthalt«. Еs soll als ein Gemisch von Kohlenwasserstoffólen und
leicht schmelzenden amorphen Paraffinen aufgefaflt werden.

Аufber den Коhlenwasserstoffen kommen noch weitere Веstandteile der Erdöle

in Веtracht Zunächst: Sauerstoff und Sauerstoffverbindungen. Der Gesamtsauerstoff

der Ole is
t

im allgemeinen gering. Nur ausnahmsweise finden sich Werte über 3%; in

den äufersten Fallen werden I4 */
o festgestellt. In derartigen Fallen mag eine nachträgliche

Аnreicherung des Erdöls in der Lagerstätte durch Веrührung mit der Luft erfolgt sein,

wodurch asphaltartige Körper entstanden sind. Von sauerstoffhaltigen Verbindungen sind
im Erdöle einmal, wenn auch in sehr geringem МаRe, freie Fettsäuren nachgewiesen worden,

weit verbreitet sind ferner die sog. Naphtensauren, gesattigte Кörper von verwickelter
Zusammensetzung, endlich kommen von sauerstoffhaltigen Verbindungen phenolartige

Кörper vor.
Аhnlich wie der Sauerstoff ist auch Schwefel in den Erdölen verbreitet und zwar

in den schwereren Olen reichlicher als in den leichteren, seine Anwesenheit stört die

Verwendbarkeit des Rohōls. Nur in seltenen Fallen steigt der Gesamtgehalt an Schwefel
über I */o, zumeist ist e

r

sehr viel niedriger. Der Schwefel mag einmal als Schwefel
wasserstoff in den Olen vorhanden sein, dann wird auch freier Schwefel аngegeben, endlich

findet e
r

sich in Form von organischen Verbindungen wie der Thiophane СпН, пS oder
von anderen Schwefelverbindungen.

Аuch der Stickstoffgehalt is
t

im allgemeinen sehr gering, in Ausnahmefällen
beträgt e

r

über 2%; bei Berührung mit der Luft soll der Stickstofigehalt sich verringern.
Рyridinartige Basen werden als stickstoffhaltige Bestandteile der Rohóle angegeben.

In dem die Ole manchmal begleitenden Gase sind auch Коhlenzweioxyd und
ausnahmsweise Коhleneinoxyd und Wasserstoff enthalten.
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- Die überaus groBe Anzahl der Bestandteile des Erdöls, deren Beständigkeit in
sehr vielen Fallen eine geringe ist, laft häufig die Zweifel berechtigt erscheinen, ob die
angegebenen Кörper wirklich in dem Erdöle als solche vorhanden sind oder erst bei dem
Verlaufe der chemischen Umsetzungen, die zum Zwecke der Untersuchung vorgenommen

werden, entstehen. Еbenso ist es verständlich, daf die Erdöle bei geringfiigigen

Аnderungen des physikalischen Zustandes ihrer Lagerstätte ihre Zusammensetzung und

damit ihre Eigenschaften verändern.

Chemische Einteilung der Erdöle.

- Нauptöle. . Son deróle.

I. Paraffin-Erdöl, Меthan-01 (War. | 3 SauerstofiОl(Кaukasit) Grossny.

renit) Pennsylvanien. Мischóle. 4. Schwefel-Erdöl (Мaberyit) z. В.

- - Сanada usw.

2. Naphten-Оl, paraffinarm (Мar- 5. Stickstoff Erdöl (Venturait) z. В.
kownikit) Ваku. Аlgerien, Сalifornien.

Wie durch die Bezeichnung Нашptöle ausgedrückt ist, kommt diesen beiden Gruppen:

1. der Paraffin- oder Меthanóle, 2. der Naphtenöle die allergröВte Веdeutung zu. Аls
Нauptbeispiel für die ersten gilt das Rohöl von Pennsylvanien und für die zweiten dasjenige

von Baku. Die ersteren liefern wertvollere Leuchtöle, die letzteren wertvollere Schmieróle.

2. Physikalische Eigenschaften des Erdöls.

Аuf diejenigen physikalischen Eigenschaften des Erdöls, die für die Technik von
der gröВten Вефеutung sind, soll hier nicht eingegangen werden. Für die Erklärung der
Еntstehung des Erdöls scheint aber eine andere Eigenschaft wesentlicher zu sein, das ist

das optische Drehungsvermögen. Маn kennt die Zirkularpolarisation mancher

kristallisierter Stoffe, wie z. В. des Quarzes. Die Schwingungsebene eines linear polarisierten

Lichtstrahles wird beim Durchgange durch den Ouarz gedreht. Аuch manche Flüssigkeiten

besitzen dieselbe Fähigkeit der Zirkularpolarisation, es sind dies aber immer Flüssigkeiten
organischer Entstehung, wie z. В. Zuckerlösungen. Веi den Erdölen is

t

sie in sehr vielen

Fallen nachgewiesen worden, und man führte sie aus diesem Grunde auf organische Aus
gangsstoffe zurück. Vermutungsweise wird das Cholesterin als dieser Ausgangsstoff

angegeben, obwohl das Сholesterin selbst im Rohól noch nicht nachgewiesen ist. Das

Сholesterin is
t

ein im tierischen Кörper vorhandener Stoff von verwickelter chemischer
Zusammensetzung (С, , Н, в О). Der entsprechende pflanzliche Körper: Phytosterin is

t

ebensowenig in Erdölen nachgewiesen.

Веі der wechselnden Zusammensetzung, dem Vorherrschen verschiedener Коhlen
wasserstoffe, bei der wechselnden Мolekülgröfle der Bestandteile ist auch das spezifische

Gewicht der Ole sehr verschieden. Als auBerste Gewichte werden angegeben (ENсцвк
und НогEк) обS (Кudako, Ru6land) und I,o2 (Insel Zante). Im allgemeinen schwanken
die Werte von o,75 bis o,95.
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Die schwereren Ole sind im allgemeinen auch dunkler gefärbt. In demselben
Вezirk sind in der Regel die Ole in tieferen Schichten leichter als die Ole in den oberen

Schichten. Es hängt das damit zusammen, daf durch die Einwirkung der atmosphärischen

Luft Sauerstoff aufgenommen wird und Polymerisation der Коhlenwasserstoffe vor sich
geht, das heiВt, es kommt auf diese Weise zu einer Asphaltbildung.

3. Entstehungsmöglichkeiten im allgemeinen.

Wenn es sich darum handelt, Verständnis von dem Vorkommen eines Naturkörpers

zu erlangen, muf seine Entstehungsmöglichkeit ins Auge gefaБt werden. Нierbei sind,

wie in allen ähnlichen Fallen, folgende Wege einzuschlagen. I. Веі technischen Betrieben
können gelegentlich Еrzeugnisse ähnlicher Art erzielt werden. 2. Zielbewu6te Experimente

können im beabsichtigten Gange der Untersuchung zu dem in Frage stehenden Кörper

führen. 3. Vorgänge in der Natur, die unserer Веobachtung unmittelbar zugänglich sind,
gestatten ohne weiteres eine Deutung des Entstehungsvorganges. 4. Naturkörper ähnlicher

Аrt kommen unter derartigen Umständen vor, daf eine Reihe von SchluВfolgerungen die
Еntstehung des fraglichen Кörpers klaren kann. 5. Еs können auch gewisse Eigenschaften

des fraglichen Naturkörpers auf eine bestimmte Erklärungsmöglichkeit hinweisen.

Еs möge mit dem letzten Punkt zuerst begonnen werden Die auffällige physi

kalische Eigenschaft des Rohóls, den durchfallenden linear polarisierten Lichtstrahl zirkular
zu polarisieren, wurde dahin gedeutet, daf das Erdöl nur aus organischen Substanzen
entstanden sein könne, denn die optische Aktivität in dem oben genannten Sinne sei nur
bei organischen Stoffen bekannt. Sicher wird die Wahrscheinlichkeit der Entstehung von

Еrdólen aus organischen Stoffen durch diese Feststellung erhöht, aber nicht zur vollen
GewiВheit erhoben.

Веі Веtrachtung von Punkt I »technische Betriebe« muВ man zugeben, da6 man
bei der trocknen Destillation bestimmter Аrten von Steinkohlen und Braunkohlen zum

Zwecke der Gewinnung von Коks oder von Gas gewisse derartige Nebenprodukte erhalt,

in denen gleiche Bestandteile wie in vielen Erdölen enthalten sind, und doch wäre der

Schluf verfehlt, daf die Erdöle im allgemeinen durch Destillation aus Коhlen ent
standen sind.

2. Веі der Besprechung der Experimente, die für unsere Erörterungen in Веtracht
kommen, sind zwei Richtungen zu unterscheiden. Einmal handelt es sich, entsprechend

einer Annahme von МЕNрELEуЕFF, um die Zersetzung der Metallkarbide, die bei der
Вerührung mit Wasser Acetylen С, Н, liefern. Es ist an sich denkbar, daf von einem
solchen Ausgangskörper aus anderе Кohlenwasserstoffe entstehen, die in Erdölen in

gröferen Меngen vorhanden sind als die Acetylene. Es is
t

aber das Vorkommen der

Кarbide im Erdkern noch durch nichts erwiesen, auch wurde das optische Drehungs

vermögen des Erdöls sich auf diese Weise nicht erklären lassen. Die zweite Reihe von
Еxperimenten bezieht sich auf die von ENGLEк betretenen Wege, der tierische Fette unter
hohem Drucke der Destillation unterwarf und dabei petroleumartige Оleerzielte. E

s

ware
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aber auch verfehlt, aus diesem nur auf eine Мöglichkeit hinweisenden Ergebnisse zu
schlief3en, daf3 das Erdöl nur auf diese Weise entstanden sein kann. Nach kurzen Аn
deutungen in den Fachzeitschriften und neuerdings durch Veröffentlichung eines Vortrages

von FкАNz Fiscнвк vom 4. Маrz 1917 (Stahl und Eisen 1917, S. 347) sind am Каiser
Wilhelm-Institut für Коhleforschung in Мühlheim Untersuchungen angestellt worden, aus

denen hervorgeht, da6 auf verschiedenem Wege, teils durch Auszug mittels Веnzol oder
flüssiger schwefliger Säure, teils durch Destillation bei niederer Теmperatur, teils durch

Нуdrierung, erdólartige Flüssigkeiten erhalten worden sind. Es wird dadurch eine weitere
Мöglichkeit der Umwandlungen und Umsetzungen angedeutet, die im Innern der Erdkruste
eintreten können.

Von groBer Wichtigkeit wäre es 3
.,

wenn e
s möglich wäre, gewissermaflen die

Werkstätte der Natur unmittelbar zu belauschen, d. h
. irgendwo Vorgänge sich abspielen

zu sehen, bei denen das Erdöl aus seinem Ursprungsmaterial vor unseren Augen entstünde.
Zuweilen findet man im Inneren eines fossilen tierischen Кörpers, wie z. В

.

in einem

fossilen E
i

oder in dem Ноhlraum einer geschlossenen Мuschel, asphaltartige Substanzen,

und die Finder haben geglaubt, darin einen Веweis dafür zu sehen, da6 der asphaltartige

Stoff durch die unmittelbare Umwandlung aus der organischen Substanz der Muschel oder
des Eies entstanden sei; doch ist dieser Schluf nicht richtig. Еs können sehr wohl die
Кohlenwasserstoffe von aufen nach innen in den Ноhlraum hinein gelangt sein, ein Fall,

der bei der Wanderung der Коhlenwasserstoffe in der Erdkruste oft eintritt. Ein anderer

nach meiner Auffassung noch nicht gentigend aufgeklärter Fall is
t

das zuerst von О
.

FRAAS,

später von anderen ВеоЬachtern bestätigte Vorkommen von Erdölen in der ägyptischen

Lagune von Djebel Zeit im Roten Меere gegenüber der Halbinsel Sinai. Нier soll
Еrdöl durch die Faulnis der am Grunde der Lagune angehäuften Меerestiere gleichzeitig

mit Schwefelwasserstoff entstehen und in den porösen Коrallenriften emporsteigen. Es
wäre dies buchstablich ein Fall, wo Erdöl vor den Augen der Веschauer durch augen

blicklich sich abspielende Vorgänge entsteht und zu einer sich jetzt noch anfällenden
Lagerstätte in dem Коrallenriffe, das es durchtränkt, gelangt. Von vornherein würde ich
annehmen, daf das Erdöl aus alteren Schichten stammt; es liegen aber so gewichtige Aussagen

darüber vor, da6 ich das Vorkommen einer nochmaligen sachgemaflen Prüfung empfehle.

Die gesamte Frage nach dem Vorkommen und der Entstehung des Erdöls muВ
von weiteren Gesichtspunkten aus in Angriff genommen werden. Zu diesem Zwecke
empfiehlt e

s sich, den 4
.

der obigen Gesichtspunkte aufzugreifen und die dem Erdöl
ahnlichen Naturkörper überhaupt einer kurzen Betrachtung zu unterziehen.

Dem Petroleum am ähnlichsten in seiner Zusammensetzung ist der Asphalt. Аsphalt

und Erdöl stehen einander so nahe, daf3 e
s schwer halt, sie zu trennen, und daf die

Еntstehungsweise des Asphaltes nicht ohne diejenige des Erdöls betrachtet werden kann.
Еs möge davon später die Rede sein. Еtwas ahnliches gilt vom Оzokerit, dem Еrdwachs;

sie müssen alle drei zu der Кlasse der kohlenstoffhaltigen brennbaren Gesteine gerechnet

werden, zu denen auch die Steinkohlen und Braunkohlen gehören. РотомпE hat dafür

den Ausdruck Кашstobiolithe geschaffen. Der Besprechung derselben mögen folgende
Gedankengange vorangehen, die ebenfalls a

n

eine Anregung РотомлEs anlehnen.
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4. Zersetzungsvorgänge der Stoffe abgestorbener Lebewesen.

Für die Vorgänge nach dem Tode eines lebenden Кörpers gibt es mehrere
deutsche Ausdrücke, die je eine Reihe von Vorgängen zusammenfassen, es fehlt aber an
genauesten wissenschaftlichen Untersuchungen gerade über diesen Gegenstand. Ротомив

nannte hierbei: 1. Verwesung, 2. Vermoderung, 3. Vertorfung, 4. Faulnis. Нier sollen
einige weitere Веtrachtungen angeschlossen werden.

a) Wird ein abgestorbener Tier- oder Pflanzenkörper, unter völligem Ausschlusse
von Wasserdampf und Feuchtigkeit jeder Art, reiner trockener Luft ausgesetzt, so tritt
eine Austrocknung des Кörpers ein; man kann dieselbe mit einem engeren Ausdrucke

als Миmifizierung bezeichnen, da in den Stoffen des Кörpers infolge von Wasserverlust
voraussichtlich auch Umsetzungen vor sich gehen werden, die ihrer Natur nach bislang

nicht bestimmbar waren und unter dem Ausdruck »Аustrocknung« allein nicht ohne

weiteres inbegriffen sind.

b) Verwesung. Вleibt der Кörper der offenen, gewöhnlichen Luft, die also immer
feuchtigkeitshaltig ist, zugänglich, dann tritt eine unmittelbare oder durch Кleinlebewesen

vermittelte Oxydation ein, eine völlige Vergasung; die kohlenstoffhaltigen Bestandteile
verwandeln sich in Коhlenzweioxyd, die wasserstoffhaltigen in Wasserdampf und die

Аschenbestandteile werden, ihres Zusammenhaltes beraubt, als Staub in alle Winde verfliegen;

das entspricht wohl dem landlaufigen Ausdrucke: Verwesung.

c) Еine schnell verlaufende Entgasung, die bei sehr hohen Temperaturen an der
Luft bei Entzündung und teilweiser Verbrennung oder in der Retorte ohne Verbrennung

eintreten kann, bezeichnen wir als Verkohlung, wenn die Gase ausgetrieben und nur der

reine Коhlenstoff des organischen Кörpers unter völliger Schwarzung übrigbleibt. Ноlz
z В. kann bei der trockenen Destillation in der Retorte in Ноizkohle umgewandelt werden,

aber ebenso an der offnen Нerdfiamme, wenn die Verbrennung nur bis zur Entfernung

der wasserstoffhaltigen Веstandteile geführt hat. Auch durch chemische Vorgänge anderer
Аrt, etwa durch Einwirkung von Sauren, kann die Verkohlung erfolgen. In Braunkohlen
und in Тоrfen beobachtet man zuweilen geschwarzte, in ihrer Form unveränderte Holz
stengel, die wie Ноlzkohle aussehen, im Inneren ihrer Zellen aber von Schwefelkies erfullt

sind. Веі chemischen Umsetzungen, die die Schwefelkiesausscheidung im Ноlzgewebe

bewirkten, ist, wie man annehmen mu6, die Verkohlung der Ноlzsubstanzen vor sich
gegangen. Ahnlich is

t

die Faserkohleim Steinkohlengebirge (»fossile Holzkohle Góрректs").

In etwas anderer Weise wieder wie die Verkohlung des Holzgewebes geht die Verkohlung

tierischer Gewebe, etwa von Ноrnklauen oder von Muskelgeweben vor sich. Langsam

sich abspielende Entgasungen treten in feuchter Luft und zwar in wechselnder Form ein.

d I) Ноiz z. В. vermodert, d
. h
.

e
s

weicht auf, verliert seine Festigkeit, kann

unter Umständen seine helle Farbe behalten, wie z. В
.

bei freistehenden abgestorbenen

Stämmen, oder e
s wird dunkel, wenn entwurzelte Stämme in feuchtem Воаen oder in

Wasser zu liegen kommen. Аbgefallenes Laub und andere weiche Pflanzenteile, die feuchten

Вoden bedecken, verwandeln sich nach und nach in krimelige schwarze Маssen, den
eigentlichen Pflanzenmoder. Wie weit höhere Pilze, Spalt- und SproБpilze dabei beteiligt



1 I

sind, is
t nichtendgültig für alle Fallegeklärt. d2) Нutpilze verfaulen nach dem Absterben,

z. Т
.

unter Bildung jauchiger Faulniskörper. Ahnlich verfaulen die weichen, also wasser.

reichen Gewebeteile der verschiedenen Tierklassen. Auch die a
n

den Strand geworfenen

Мassen von Seetangen braunen sich, verlieren ihre Festigkeit; e
s bleibe dahingestellt, o
b

man dieses als Vermoderung oder Faulnis bezeichnen soll. Аm Grunde schlammiger

Gewässer werden sich pflanzliche und tierische Reste anhäufen, Faulnis und Vermoderung

werden vor sich gehen, und es dürfte schwer sein, festzustellen, wieviel davon auf Selbst
zersetzung der organischen Stoffe, wieviel davon auf die Wirkung des Luftsauerstoffs oder
auf die Tatigkeit von Faulniserregern verschiedenster Art, von Sauerstoff, Stickstoff oder

Schwefelbakterien zurückzuführen ist. d 3) Еin Vorgang besonderer Artist die Vertorfung,
der in seinen Einzelheiten auch noch weiterer Aufklärung bedarf GUмввL hat die
Verwandlung der Stoffe des Pflanzenkörpers in Torf als » Inkohlung« bezeichnet. Ich
halte den Ausdruck für unglücklich; die Vorsilbe »in« is

t

in lateinischem Sinne gedacht

und bedeutet vielleicht soviel wie der deutsche Ausdruck »Еinkohlung«; ähnlich gebildet

wie einlegen, einsetzen, einstofen usw., aber zugleich soviel wie ein deutsches Wort

» Вinnenkohlung«. Еs ist am zweckmä6igsten, die verschiedenen hierbei in Веtracht

kommenden Vorgänge nach wie vor als Vertorfung zu bezeichnen, bis die einzelnen Teile

dieses Vorkommens schärfer unterschieden sein werden. Аm deutlichsten is
t

der Vorgang

der Vertorfung zu beobachten bei den Torfmoosen der Gattung Sphagтит. Die weiter
dem Licht und der Luft zuwachsende Moospflanze stirbt a

n

ihrem unteren Ende im
wasserhaltigen Вoden ab, es verwandelt sich zuerst der flüssige Inhalt der Zelle, also das
Protoplasma mit seinen Einschlüssen in eine braune krimlige Masse. Der Zellstoff der
Zeliwandungen überdauert diese Verwandlung und kann sehr lange bestehen. Аn sich

is
t

die Zellwandung einer Gärung fähig, aber gerade Мoose, verkоrkte Меmbranen und

Вastfasern sind widerstandsfähiger. So werden beim Fortwachsen der Тоrfinoose die

verschiedenen Teile der Pflanze in verschiedenem Мабе oder auf verschiedenen Wegen
umgewandelt. Stellen sich höhere Pflanzen auf dem Мооre ein, so tragen auch deren
Stoffe zum Anwachsen des Torfes bei. Die Grundbedingung is

t

immer ein Abschluf}
gegen die Luft durch Wasserbedeckung; ein ganzlicher Abschluf des Sauerstoffs is

t

dadurch

nicht bedingt. Durch den Wechsel der torfbildenden Pflanzen, durch den Wechsel von

Аnwachsen und Zurücktreten der Воdenfeuchtigkeit, durch Zuführung von Staub aus der

Luft und Niederschlag im Wasser entstehen die verschiedenartigen Abarten der Тоrf.
bildungen. Steigt der Wasserspiegel über die Мoospflanze hinaus, dann kommen zu den

Resten der Sumpfpflanzenwelt noch die Reste der Wasserpflanzen und der Wassertiere,

Fallen diese zu Вoden, so wird eine Schicht über dem Тоrfe entstehen, die ausschlieBlich

aus den Resten von Wasserpflanzen und -Тieren besteht. Das is
t

kein Тоrf mehr, das ist,

d4) wie РотомлE e
s

nennt: Faulschlamm.

5
. Faulschlammbildung.

- Мan hat die Vertorfung in Verbindung gebracht mit der Entstehung der noch

immer nicht genügend aufgeklärten Нumusstoffe und bezeichnet demgemaf die Vertorfung

als Нumifizierung.

2*
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Den Gegensatz dazu bildet die Faulschlammbildung oder Вituminierung.
Аusgezeichnete Веispiele dafür sind von verschiedener Seite beschrieben worden, so
der Faulschlamm aus dem Ahlbecker Grunde bei Ludwigshof in Pommern durch
РотомIE. Нier ist der Schlamm erfüllt von allerhand tierischen Resten, namentlich solchen

von kleinen Кrustern, Nadeln von Spongillen, Schuppen und anderen Теilen von Fischen,

tierischen Exkrementen usw. Von Pflanzenresten sind Fadenalgen und andere Algen sehr
zahlreich, weniger Diatomeen, deutbare Gewebefetzen höherer Wasser- und Landpflanzen,

Вlutenstaub von Kiefern und anderen Bäumen, endlich reichlich krimlig zersetztes, nicht
naher deutbares Pflanzenmaterial. Аus diesem Faulschlamm hat ENGLER petroleumartige

Оle und Paraffine durch Destillation hergestellt. In manchen Тоrflagern treten sehr
gleichartige Massen von amorpher Natur, also auch unter dem Mikroskop ohne erkennbare
Form und Gestalten auf, die man als Lebertorf oder ähnlich bezeichnet. РотомлE sieht

auch darin Faulschlamm oder Sapropel, und eben der Lebertorf wird mit Rücksicht auf das
kolloidale Aussehen als Saprokoll bezeichnet. In den Limanen SüdruВlands entstehen
in stark salzigem Wasserschwarze Schlammarten, deren organische Substanz aus den Кörpern
kleinster, an das Leben im Salzwasser angepaВter Кrebstiere und deren mikroskopischer

Nahrung besteht. Die schwarze Färbung wird z. Т. bedingt durch das Schwefeleisen, das
bei der Umsetzung der organischen Substanz gröВtenteils als amorphes Einfach-Schwefeleisen

entsteht. Ahnlich sind die Bildungen, die in den Pollern an der norwegischen Küste
entstehen; es sind dies flache Becken, die nur unvollständig mit dem Меere verbunden

sind. Веі Ноchwasser tritt das Мееreswasser in die Poller ein, sonst sammelt sich darin

vom festen Lande aus StiВwasser, das unvermengt über dem Salzwasser schwimmt.

Dieser Umstand wirkt als Warmespeicher, und es entwickelt sich in dem Poller ein reiches
organisches Leben, besonders is

t

hier — in diesen hohen Breiten unerwartet — Аusternzucht
möglich; die Austern werden in Кörben 2 Меter tief in das Wasser hineingehängt. Аm
Вoden der Poller sammelt sich Faulschlamm, der den Sauerstoff im Wasser aufzehrt, und

e
s

entwickelt sich Schwefelwasserstoff, der immer höher steigt. Dies geschieht namentlich

im Sommer. Веі plötzlichem Einbruch von Меereswasser wird dies Verhältnis gestört,

und die Austern werden von dem Schwefelwasserstofferreicht und zum Absterben gebracht.

Faulschlammablagerungen entstehen auch im Wattenmeere und unter ähnlichen

Umständen. Ein geradezu klassisches Beispiel von der Bildung marinen Faulschlamms
bietet der Niederschlag am Воаen des Schwarzen Меeres, der von АNDRussow aus
gezeichnet beschrieben worden ist. Das oberflächliche Wasser des Schwarzen Meeres bis
zur Tiefe von etwa 25om ist reich an treibenden kleinsten Lebewesen und a

n gröВeren

frei schwimmenden Tieren. Unterhalb dieser Schicht aber gibt e
s keine Lebewelt, weder

im Wasser noch am Вофеn des Мееres. Vom Festlande strömt auch hier das stiВe Wasser

zu, während in der Tiefe ein Salzwasserstrom aus dem Мarmarameer durch den Вosporus

eintritt. Infolgedessen fehlt die Durchlüftung des Wassers des Schwarzen Меeres. Der
Sauerstoffschwindet, und statt dessen stellt sich in der Tiefe Schwefelwasserstoffein, der bei

поoom Tiefe etwa 57о сbcm in too l Wasser betragt. Der Schlamm des Schwarzen Мееrеs
besteht also vorwiegend aus den Zersetzungsprodukten derin die Tieferieselndenabgestorbenen

Lebewesen der oberen Wasserschichten und aus dem daraus gebildeten Schwefeleisen.
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Wo etwas feinstkörniger Каlk im Schlamm enthalten ist, ist seine Farbe nicht
rein schwarz, sondern dunkelblau und der Schwefeleisengehalt geringer. Аn organischen
Resten findet man darin reichlich Меeresdiatomeen und kleine Мuschelschalen von Tieren
jüngster Altersstufen, die von den treibenden Lebewesen der Оberfläche herrühren. Аn
der Кtiste in der Tiefe von zoo—4o m wird der Schlamm hellfarbig, und von 4o m ab

aufwärts herrschen sandige Ablagerungen. Vom Strande aus bis zu einer Tiefe von
2oo m findet sich am Grunde eine Tiergesellschaft, von der б8 Аrten nachgewiesen sind.
Аm häufigsten ist eine kleine Мuschel Modiola phaseolina.

Die eben besprochenen Faulschlammarten sind Stiflwasser-oder Меeresablagerungen,

für die eine Entstehung bei Abwesenheit von Sauerstoff und unter gleichzeitiger Bildung

von Schwefeleisen bezeichnend ist; es is
t

ein Vorgang einer »sulfidischen Вituminierung«.

In allen diesen Bildungen kommen Diatomeen vor, sie herrschen aber nicht vor. Die

Diatomeen sind mikroskopisch kleine einzellige Pflanzen, die teils im Меere, teils im Sü6
wasser leben; der Zelkörper steckt in einem sehr feinen Кieselpanzer, der aus zwei wie
Schachtel und Deckel zu einander passenden Кlappen besteht.

Еs gibt Ablagerungen, die ausschlief\lich aus Diatomeen aufgebaut sind, wie

z. В
.

die Кieselgur der Lüneburger Heide. Wenn dieselbe auch der Vergangenheit
angehört — man rechnet sie zum alteren Diluvium — so gestattet das Vorkommen sehr
wohl, die Еntstehungsbedingungen zu erörtern. Die Кieselgurlager erreichen eine Масhtig

keit von über o m und sind in einem Gebiete von mehreren Меilen vielfach nachgewiesen
worden. Маn unterscheidet eine untere Lage: »die grüne Кieselgur«, darüber eine Uber
gangsschicht und zu oberst die »weifle Кieselgur«. Die grüne Кieselgur enthalt noch

die organischen Stoffe der Diatomeen, bis 29 9/o; angezündet glimmt sie fort und röstet

sich auf diese Weise selbst ab. Je weniger Eisen die Кieselgur enthalt, desto reiner weif3
ist das Röstgut. Nicht selten finden sich auf den Schichtflächen Вlatter und Friichte von

Laub- und Nadelbaumen, gut erhaltene Fische usw. Die weifle Кieselgur der oberen
Schichten hat durch natürliche Oxydation die organische Substanz verloren und besteht
aus der reinen Кieselsaure der Schalchen; seit Jahrzehnten werden diese wertvollen Lager

abgebaut. Nach dem Rückzuge der diluvialen Gletscher müssen in jener Zeit lange Zeit
hindurch kleine von Waldern umsaumte Stif$wasserseen bestanden haben, die dann aus
getrocknet und bei einem neuerlichen Eisvorstof3e von den Schmelzwässern mit Geschiebesand
überschüttet wurden. Der Diatomeenschlamm unterscheidet sich durch seine helle Farbe

von den eigentlichen Faulschlammarten und ist durch den reichen Gehalt an Кieselsaure
ausgezeichnet; Schwefeleisen is

t

im allgemeinen darin nicht enthalten.

б
. Faulschlammgesteine und Коhlen.

Мöglichkeiten der Anhäufung pflanzlicher und tierischer Stoffe auf der Erde gibt

e
s also in gröВerer Zahl, dementsprechend werden derartige Ablagerungen sehr wechselnde

Еigenschaften zeigen, zumal wenn sie verschiedenen Zeitaltern angehören. Аnhäufungen

ungemischter Маssen einer Art, etwa fester Zellwandstoffe oder der widerstandsfähigen
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reinen Wachse und Наrze, werden nur seltene Ausnahmen sein; im allgemeinen werden
Мischungen buntester Art vorherrschen. Аuf die gewöhnliche Braunkohle der Теrtiar
formation, auf die Steinkohlen der Dyas- und Каrbonformation, auf die dazwischen stehenden
Коhlenarten der mittleren Formationen soll hier nicht eingegangen werden. Es sollen
nur einige auffällige Formen genannt werden, für die eine gröflere Wahrscheinlichkeit
besteht, da6 sie bei der Erdölbildung in Веtracht kommen. Unter den Вraunkohlen
ist besonders die sog. Papierkohle, Dysodil, z. В. von Rott bei Воnn, zu erwähnen;

sie enthalt reichlich Diatomeen und andere Algengattungen, Reste von Landpflanzen aller
Аrt, etliche Reste von kleineren Wasser und Sumpftieren, wie Insekten, Fröschen und
Fischen. Сhemisch unterscheidet sich diese Braunkohle von reinem Lignit, dem Braun
kohlenholz, durch den höheren Wasserstoffgehalt.

Еin anderes die Braunkohlen begleitendes hierher gehöriges Gestein ist der
Рyropissit, der nach РотомлE hauptsächlich aus den zusammengeschwemmten Наrzresten
der Вraunkohlenbaume bestehen soll. Веіde Вraunkohlenarten liefern bei der Destillation

viel Paraffin; dasselbe ist der Fall bei alteren Formationen, wie der sog. Вlattelkohle
der untersten Dyas von Nyrschan in Böhmen, die aufer Pflanzenresten auch Tierreste
enthalt. и

Аhnlich verhalten sich ferner der ungefahr gleichaltrige sog. Кerosinschiefer
Аustraliens, der zahlreiche Bruchstücke von Glossopteris und anderen Farnkrautern enthalt,

oder eine dyadische Коhlenart von Autun in Zentralfrankreich, oder die Воghead- und
die Сannelkohle der englischen Steinkohlenformation.

Мan hat diese letztgenannten Коhlenarten mikroskopisch untersucht und darin
angeblich Algen gefunden, durch deren Anhaufung diese Коhlen entstanden sein sollten.
Die Веstimmung der tropfen- und schlauchförmigen Bildungen, die im mikroskopischen

Dünnschliffe eigenartige Bilder ergeben, als Algen dürfte unrichtig sein. Es handelt sich,

wie WINтER dargestellt hat, teils um Gewebefetzen höherer Pflanzen, teils, wie mir wahr.

scheinlich ist, um zahflüssig gewesenetropfenförmig ausgeschiedene Маssen. Die genannten

Коhlenarten sind StiВwasserfaulkohlen, die stellenweise für sich allein, oft genug aber auch

abwechselnd mit gewöhnlichen Коhlen auftreten. Маnche Steinkohlen z. В. bestehen aus
dünnen abwechselnden Lagen von Glanzkohlen und Маttkohlen; die Glanzkohle betrachtet

man als echte Нumuskohle,wahrend man die Streifen der Маttkohle mit Сannelkohle ver
gleicht, die eine in sich gleichartige Mattkohle ohne Schichtung darstellt. Веі dieser
Аuffassung würde die streitige Steinkohle (»Streifenkohle«) aus abwechselnden Lagen von

»Нumuskohlens und »bituminösen Коhlens oder von eigentlichen Коhlen und von Faul
kohlen bestehen. Noch wichtiger als die Faulkohlen sind für unsere Веtrachtung die
Меeresfaulschlammgesteine. In verschiedenen Formationen kommen stark dunkel gefärbte,

mehr oder minder kalkige Schiefergesteine mit zerfallenen Fischresten oder auch mit

unzerteilten Fischkörpern vor, die man nach ihrem Reichtum an organischen Stoffen als

bituminöse Schiefer oder, wenn man diese Stoffe abdestillieren kann, als Olschiefer

bezeichnet. Нier sollen nur wenige Vorkommnisse dieser Art genannt werden: Die
Оlschiefer von Seefeld in Tirol und von Walgau.an der Isar, aus denen das bekannte
Ichthyol durch Destillation gewonnen wird. Diese Schiefer gehören der oberen Кеuper
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formation an; man neigte früher zu der Аnnahme, daf die Anhäufung von Fischkadavern

die Stofie lieferte für die im Gestein enthaltenen Ole, es is
t

aber viel wahrscheinlicher,

daf die Rohstoffe dafür von den Кleinlebewesen der damaligen Gewässer herstammen.
Die Fische hielten sich nur in den Gewässern auf, wo sie reichliche Nahrung fanden.
Noch allgemeiner bekannt als der Ichthyolschiefer ist der Posidonienschiefer des
oberen Lias, derselbe, der in Schwaben eine Schieferól-Industrie gezeitigt hat. Der
bituminöse mergelige Schiefer des Lias-Epsylon enthalt sehr zahlreiche Reste von Меeres
muscheln, namentlich Posidonia Brоттi, Pseudoтoтotis substriata, Inoceraтиs und noch

1
5 аndеrе Аrten, ferner an manchen Stellen massenhaft Аmmoniten, dann wieder Веlem

niten, Тintenfische, Наie, Schmelzschupper, Кnochenfische, Ichthyosaurier, Plesiosaurier

und Кrokodile. Vom Lande wurden Ноlzreste angeschwemmt: Сykadeen und Nadelholz.
stamme; Insekten und Flugsaurier wurden ins Wasser geweht. Vielfach enthalt das Gestein
Schwefelkies; oft ist e

s

so reich a
n

brennbaren Stoffen, daВ es, angezündet, weiter brennt.

Вis 15 % abdestillierbare Оle sollen vorhanden sein; im allgemeinen is
t

der Gehalt geringer.

Die Масhtigkeit dieser Schiefer beträgt manchmal bis über п
о Меter.

Die überraschendsten Ве2iehungen stellen sich heraus, wenn man den Маnsfelder
Кupferschiefer mit den Absatzen des Schwarzen Меeres vergleicht. Еrst neuerdings, 1914,

hat derselbe eine ausführliche Bearbeitung durch РомРЕскJ erfahren. Das Gestein hat
eine geringe Масhtigkeit, e

s liegt über dem Grundkonglomerat des Zechsteins und erstreckt

sich in Мittel- und Westdeutschland über ein Gebiet von etwa боооо Quadratkilometern.
Der Gehalt a

n bituminösen Stoffen kann bis zu 2o */
o betragen, der Каlkgehalt wächst

a
n

manchen Punkten bis zu 45 °/о. Die organischen Reste des Кupferschiefers bestehen,
verglichen mit dem Posidonienschiefer, aus weniger Arten. Vom Festlande stammen drei
Vierfu6ler, und zwar einige Reptilien und ein Stegocephale, und I I Pflanzen. Von den

1
7 Fischarten sind 5 wahrscheinlich Веwohner des Мееresgrundes und I2 augenscheinlich

Stif$wasserfische. Von 22 niederen Меerestieren waren nur drei dem Leben unter den

eigentümlichen Lebensbedingungen des Кupferschiefermeeres angepafit, nämlich Lingula
Сredneri, Мисиla Beyricht und Bakeгoe/lia antigua, von denen die letztere etwa mit der

Моdiola phaseolina des Schwarzen Меeres verglichen werden kann. РомPвскJ nennt das
Кupferschiefermeer treffenderweise ein »fossiles Schwarzes Мееr« Die vorwiegend aus
Weichteilen bestehenden kleinsten Lebewesen der obersten Schichten des Wassers geben

in beiden Fallen das Futter ab für die Fische, die aus dem Stif$wasser stammen, in dem

salzarmen Оberflächenwasser leben können, in der Tiefe aber absterben. Die Hauptmasse

der bituminösen Stoffe des Мееresgrundes liefern die Кleinlebewesen. Das Schwarze Меer

erreicht eine Tiefe von zбоо Меtern; wie tief das Zechsteinmeer des Кupferschiefers war,

wissen wir nicht. In beiden Fallen war am Grundesauerstofffreies Wasser, in dem Schwefel

wasserstoff in groGen Меngen erzeugt wurde. Schwefeleisen entsteht am Воden des

Schwarzen Меeres, im Кupferschieferbecken wurden Schwefelverbindungen des Кupfers

niedergeschlagen. Аuf diese ganz besondere Меrkwürdigkeit kann hier nicht eingegangen

werden. Essei nur Gewicht gelegt auf die organischen Веstandteile des Мееrеsniederschlages.
Der Grenzfläche zwischen einer oberen Stif$wasserschicht über dem Salzwasser des

Меeresgrundes scheint eine wesentliche Bedeutung zuzukommen. Es kann sein, daf die
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Оrganismen des Stiftwassers ihren Lebensgang ungestört beenden, und daЕ nur ihre Reste,

zu Вoden sinkend, in das Salzwasser gelangen. Es ist aber auch denkbar, daf die
Stiftwasserorganismen vorzeitig in das Salzwasser geraten, und dann miiВte langs der

Grenzfläche ein Маssensterben eintreten, wodurch die Faulschlammbildung eine Steigerung

erfahren würde.

Sicher spielt die Grenzzone zwischen Stiflwasser und Salzwasser in diesem Sinne
die Rolle eines Маssengrabes, wo sie senkrecht angeordnet die beiden benachbarten
Gebiete scheidet, wie in den breiten Fluf3mündungen, wo mit der Flut das Мееreswasser,

zur Ebbezeit das Stiflwasser vordringt; ob es aber in diesem Falle zur Faulschlammbildung
kommt, is

t

fraglich, d
a

die Durchlüftung und die Durchlichtung des Wassers im allgemeinen

dies nicht gestatten wird; nur in abgeschlossenen toten Winkeln etwa, also nur in

beschränkter Ausdehnung, ist dergleichen denkbar.

Аuch in alteren Меeren finden sich faulschlammartige Bildungen. Маnche tonige

Schichten des Silurs sind erfüllt von den Gertisten der Graptolithen, die aus einer
chitinartigen Masse bestanden haben mögen. Die schwarze Farbung der Graptolithen

schiefer kann z. Т
.

von den organischen Stoffen der Graptolithen selbst, z. Т. aber auch
von denjenigen ihrer Futtertiere herrühren. Im Untersilur Мittelschwedens finden sich in

solchen Schiefern Кnollen von »Коlm«, die aus Anreicherungen kohliger Stoffe bestehen
und radioaktiv sind. In der altest bekannten Formation Europas, dem Algonkium, und
zwar in dessen mittelster Stufe, der jatulischen Schichtenreihe Finnlands, kennt man ein

Flöz einer kohlenartigen Маsse, die man Schungit genannt hat Коhlenfióze sind sonst

z. В
.

in der Steinkohlenformation und in jüngeren Formationen durch Аnhäufung von

Land- und Sumpfpflanzen entstanden. Woraus Schungitfióze entstanden sein mögen,

entzieht sich jeglicher Веurteilung.

Schwarzfärbung der Gesteine. Аbgesehen von den eben besprochenen Коhlen,

Faulkohlen und Faulschlammgesteinen gibt e
s

noch mächtige Schichtenreihen in der

Гrdkruste teils toniger teils kalkiger Natur, die durch ihre dunkle bis schwarze Farbung

einen Gehalt a
n kohligen Stoffen verraten, deren Entstehung von vornherein nicht zu

ergründen ist. In tonigen Gesteinen können e
s sowohl zerfetzte, vermoderte Pflanzenreste,

wie auch Faulschlammmassen sein. In kalkigen Gesteinen ist die Wahrscheinlichkeit, daf}

e
s

sich um Faulschlamm handelt, gröВer, besonders wenn e
s Мееrеskalke sind. Маnche

Кalke und Dolomite, selbst solche, die ihre ursprünglich erdige feinkörnige Natur durch
Umkristallisierung verloren haben, sind so reich a

n derartigen Stoffen, daf diese ihre

Аnwesenheit durch den Geruch verraten; Stinkkalke nennt man sie. Аuch mächtige

Аblagerungen von Gips oder von Steinsalz und anderen Salzen können durch und durch

davon erfüllt sein. Der Geruch an sich mag von Schwefelkohlenstoffverbindungen herrühren;

diese sind aber nur die Begleiter der Коhlenwasserstoffe und entstehen wie sie aus der
Zersetzung der Lebewesen. Wenn auch dem Prozentgehalt nach die organischen Stoffe

in solchen Gesteinen nur sehr dünn und fein verteilt auftreten, vielleicht etwa '/
*

*/o und

weniger der Gesamtmasse ausmachen, so ergeben sich doch bei der groGen Масhtigkeit

mancher Schichten ungeheure Меngen dieser organischen Stoffe.
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Оb es eine»karbonatische Bituminierung« gibt, d. h. eine Ablagerung im StiВwasser
oder im Меere, die aus chemisch niedergeschlagenem kohlensauren Каlk oder aus Dolomit
besteht mit gleichzeitig niedergeschlagenen Коhlenwasserstoffen, ohne dab es zur Bildung

von Schwefeleisen gekommen ware, ist noch nicht nachgewiesen.

Аsphaltgesteine. Von ganz anderer Аrt endlich sind Gesteine, die nur sozusagen

ausnahmsweise von asphaltartigen Stoffen durchtrankt sind; d. h. manche Sande, Sandsteine,

Кalke und Меrgel sind über gröflere Gebiete hin in ihrer gewöhnlichen Ausbildung frei
von Коhlenwasserstoffen und enthalten Asphalt nur in beschränkten Teilen des Gebietes,

die durch eine besondere Art des Schichtenbaues aus dem Rahmen der gewöhnlichen
Аusbildung herausfallen. Daraus ergibt sich sofort, daf diese Durchtränkungen nach
trägliche Vorgänge sind, die sich abspielten, als das Gestein längst verfestigt war und

seine endgültige Ausbildung erreichthatte wir erhaltenso Аsphaltkalke, Аsphaltsandsteine,
die technisch sehr wichtig sein mögen, aber für die Entstehung des Erdöls an sich zunächst
nicht in Betracht kommen. Ahnlich wie Asphaltsandsteine sind dann die Osande, Оl.
sandsteine und Olmergel.

Вlicken wir zurück auf die beiden letzten Abschnitte, so ergibt sich, daБ pflanzliche
und tierische Bestandteile die Ausgangsstoffe von Коhlen und Faulschlammgesteinen sind.
Unter einer schützenden Decke von Wasser werden sie einer allzuschnell wirkenden

Zersetzung entzogen, und hierbei verhalten sich die verschiedenen Stoffe verschieden.
Коhlenhydrate kommen hierbei in Веtracht, wie Starke, Zucker, Zellulose; ferner Eiwei6.
körper, Fette, Wachs- und Наrzarten. Weiche wasserreiche Gewebe, lösliche Körper

werden zuerst zerfallen. Сhitin der Insekten und Gliederfüller überhaupt, Lederhaut der
höheren Tiere werden mehr Widerstand leisten, noch mehr die verschiedenen Stoffe der
Zellenwandung höherer Pflanzen, oder die Fette, Wachse, Нarze, die bei Tieren und

Рflanzen auftreten. Unzersetzbar is
t

keiner dieser Stoffe, aber die Wege, die die Zersetzung

in der Natur einschlägt, sind bei ihnen sehr verschieden, sodaf bei einem Vorgange die
eine Кlasse von Кörpern, bei einem andern eine andere Кlasse den Zersetzungsvorgängen
widerstehen kann.

- Die Zersetzung, die auf der Таtigkeit der Кleinlebewesen beruht, wird weiter

einen verschiedenen Gang einnehmen, je nach der Веschaffenheit des Wassers, in dem
diese ihre Tatigkeit entfalten. Sauerstoffführung und Belichtung werden die Оxydations
vorgänge beschleunigen. Luftentziehung und Beschattung werden sie aufhalten und zu

Reduktionsvorgängen führen. Die Anwesenheit von Salz wird hierbei auch verändernd
einwirken; im allgemeinen wird sie die Ваkterientatigkeit beeinträchtigen, also die Zersetzungs
vorgänge verlangsamen.

So erklärt sich die Маnnigfaltigkeit der hierher gehörigen Gesteine in ausreichendem
МаВе. Ротом IE und andere Веarbeiter nach ihm haben zwei Gesteinsklassen, »Нumus
gesteine« und »Вitumengesteine« und dementsprechend »Нumuskohlen- und »Faulkohlen«,

scharf einander gegenüber gestellt. Нier möge betont sein, daf dies nur Grenzbegriffe
sind, und dal} die meisten natürlichen Коhlen Gemische davon darstellen werden. Ма6
gebend für die Unterscheidung is

t

der Wasserstofigehalt; die Ноlzfaser enthalt б "/o Wasser
stoff Веі den »Нumusgesteinen « bleibt der Wasserstoffgehalt im allgemeinen darunter
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und bei den Faulschlammgesteinen darüber. Аus einer Reihe von 57 Аnalysen haben
SРАтнЕ und SткЕммЕ folgende Tabelle zusammengefaБt:

Faulschlammgesteine Нumusgesteine

Н auf Н auf
С 9/о н% С= loo С= loo Н 9/о С 9/о— ———
5о—57 б — 7 12 Оuartar | Io 5—б 1 5о—бо

б$ 8,5—9 I 3 Тertiar 7,5 | 4—6 бо—75
б5,5—7б 8,5—12 I 4 Меsozoikum 5,5 4—5 75—87

75—83 | 7,5—1o I I Рalaozoikum * 4 1,5—б 8o—95
|

Die Verfasser wollen daraus schliefen, daf8 mit zunehmendem Alter der Faul
schlammgesteine der Wasserstofigehalt an sich und besonders in bezug auf den Коhlenstoff
gehalt zunimmt, und zwar von den Bildungen der Jetztzeit an zurück bis in das Меsozoikum
hinein, da(i aber im Paläozoikum wieder eine Аbnahme des Wasserstoffs festzustellen ware.

Вei den gewöhnlichen Коhlen dagegen ist durch sehr viel zahlreichere Analysen erwiesen,

dat der Wasserstofigehalt mit dem Alter der Коhlen stetig abnimmt. Beiläufig se
i

nur
bemerkt, daf nicht das Alter an sich hierbei ausschlaggebend ist, sondern auВer der Dauer
auch die Höhe des Druckes, der auf die Коhlen verändernd gewirkt hat. Es können
also jüngere Коhlen, die einem entsprechend gröBeren Drucke ausgesetzt gewesen sind,

starker umgewandelt, d. h
.

wasserstoffarmer geworden sein als altere Коhlen, die diesem

Drucke nicht ausgesetzt gewesen sind. Еs sind dieses aber nur Ausnahmefalle, im
allgemeinen sind altere Коhlen infolge der längeren Druckdauer stärker entgast. — Der
Umwandlungsprozef bei den Humuskohlen beruht also darauf da6 Меthangas, СН, aus
den Коhlen entfernt wird, bis schlieBlich zuletzt der Gesamtwasserstoff erschöpft ist und
reiner Коhlenstoff übrigbleibt. Es führt also die Reihe von Тоrf über Steinkohlen und
Аnthrazit zu Graphit. Für die Faulschlammgesteine scheint mir die Reihe von Analysen

noch zu geringfügig zu sein und zu verschiedenartige Gesteine, wie Faulkohlen und
Faulschlammgesteine, zu umfassen. Es ist aber durchaus wahrscheinlich, da6 altere
Faulschlammgesteine, die einem höheren Gebirgsdrucke langere Zeit ausgesetzt gewesen

sind, an Wasserstoff verlieren und denselben Grad der Entgasung erreichen wie die
eigentlichen Нumuskohlen selbst. Аuch die Faulschlammgesteine werden demnach im
Laufe der fortschreitenden Umwandlung über wasserstoffarmere Gesteine zur Graphitbildung

führen. Веі Gesteinen, die älter sind als die Steinkohlenformation, wird e
s schwierig sein,

festzustellen, ob Faulkohlen oder Zellulose-Коhlen vorliegen; bei den jüngeren Gesteinen
dagegen gibt uns der Wasserstoffgehalt ein Мittel in die Hand, festzustellen, ob das
betreffende Коhlenlager torfartig in Sumpf und Мoor entstanden ist, oder unter einer
mehr oder minder betrachtlichen Веqeckung von Wasser, in dem sich reiches Кleinlebewesen
entwickeln konnte und an dessen Вoden Faulschlamm entstand.
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7. Faulschlammgesteine als Ausgangsstoffe der Erdöle
(nach ENGLEк und Ротомпк)

und denkbare chemische Vorgänge bei deren Bildung
(nach ENGLEк);

die Bedeutung der physikalischen Eigenschaften für das Endergebnis.

ЕNGLER und РотомлE nehmen an, daf3 die Erdöle aus den Faulschlamm
gesteinen entstanden sind. ЕNGLEк erhalt von chemischen Gesichtspunkten aus eine
Reihenfolge der Umwandlungsergebnisse, die der folgenden Zusammenstellung zugrunde

gelegt wird.

I. Fett, бl usw. im lebenden Кörper.

II. Faulschlamm. Freie Fettsauren, Wachsester und Коhlenwasserstoffe.

ПI. Faulschlammgesteine. Durch die oben angeführten Веispiele is
t

ausreichend erwiesen,

daЕ die Faulschlammgesteine buchstablich aus dem jeweiligen Faulschlamm
niederschlage eines Gewässers entstanden sind. Die Art der Umwandlung der
organischen Stoffe bei der Umwandlung des Faulschlamms zu Faulschlamm
gesteinen wird als»Вituminierung«angesehen. Оben war von einer sulfidischen
Вituminierung die Rede; o

b

e
s eine karbonatische oder noch anderе Аrten

gibt, bleibe einstweilen dahingestellt. Die organischen Веstandteile dieser
Gesteine werden als »Вitumen« zusammengefaft und sind zweierlei Аrt:

a
)

benzolunlösliches Вitumen: hochmolekulare, hochpolymere Коhlenwasser

stoffe und sauerstoffhaltige Verbindungen;

b
)

benzollösliches Вitumen, teils unveränderter Faulschlamm, teils durch
Depolymerisation des unlöslichen entstanden.

Im Gegensatz dazu besteht

IV. das Erdöl aus den anfangs angeführten Коhlenwasserstoffen, und diese können auf.
gefaВt werden als depolymerisierte und gespaltene Коhlenwasserstoffe des
Вituminierungsprozesses. Die Verwandlung des Faulschlamms in die Faulschlamm
gesteine ist ein Vorgang. wie er sich bei allen Niederschlagsgesteinen abgespielt

hat. Die Verwandlung des Вitumen in Faulschlammgesteinen zu Erdöl is
t

ein
Vorgang, wie e

r

sich anschaulich durch eine Destillation vorstellen laБt. In

der Natur is
t

eine solche Destillation denkbar, wenn von einer Richtung, also
sagen wir von unten, eine Теmperaturerhöhung eintritt und am anderen
Еnde, also gegen die Оberfläche der Erde zu, eine »Vorlage« vorhanden ist,

wie sie durch ein von undurchlässigen Schichten gebildetes Dach geboten wird.

V
. Asphalt enthalt die oxydierten oder geschwefelten und polymerisierten Коhlen

wasserstoffe der Erdöle.

3
"
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Die chemischen Vorgänge bei der Erdölbildung stellt sich ENGLкк folgender
maflen vor:

Sapropel oder Faulschlamm

Вitunnen verschiedener Phasen

flüssige Paraffine (und Gase) Оlefine feste Paraffine
и I п

(Сп Нgn+») (Си Нэн)
н

(Сп Над 2) т
flüssige Paraffine Оlefine Schmieróle

Роlyolefine

(Си Нэн)x
1

flüssige Раraine (und Gase) Napiene schmiersle

(Си Нgn+») (Сп Нэн) -
(Си

"р-
х)

п
flüssige Paraine Naphtene Schmieróle

(und Gase) (Н-ärmer)

In dieser Таbelle kommt zum Ausdruck, daf die Erdöle von Pennsylvanien einer

ersten Umwandlungsstufe dieser Stoffe entsprechen. Sie enthalten hauptsächlich Paraffine,

Naphtene aber nur in kleinen Mengen. Die Baku-Ole entsprechen der zweiten Entwicklungs.
stufe, die durch vorherrschende Naphtene ausgezeichnet ist, neben denen Schmieróle

reichlicher auftreten; Paraffine sind nicht ganz ausgeschlossen. Es is
t

bemerkenswert, da6

die Baku-Оle, die einen höheren Grad von Umwandlung aufweisen als die pennsylvanischen

Оle, geologisch viel jünger sind, nämlich dem Tertiar angehören, im Gegensatze zu den

karbonischen und devonischen Olen Nordamerikas. Dies wird dadurch zu erklären versucht,

dab die Baku-Ole am Kaukasus infolge der Einwirkungen geologischer Vorgänge und
besonders durch höhere Temperatur stärker beeinflufit worden sind.

Аll die verschiedenen Веstandteile der Erdöle bilden zusammenhängende Reihen,
deren einzelne Glieder in ihren physikalischen Eigenschaften wie Schmelzpunkt und Siede
punkt, ferner in ihrem Verhalten gegen andere Stoffe, mit denen sie in Веrührung treten,

wobei Каpillaritat, Аdsorption, Reibung usw. in Веtracht kommen, sich so wenig von

einander unterscheiden, da6 geringfiigige Anderungen der äuferen Bedingungen Anderungen

der Веstandteile zur Folge haben. In besonderem МаВе wird das Verhalten der Erdöle
zu den dieselben einschlief3enden Schichten der Erdkruste sehr wesentlich beeinfluБt durch

die Steigerung der Dampfspannung, die die Erdöle schon beigeringer Теmperaturerhöhung

erfahren infolge der in ihnen enthaltenen Веstandteile mit niedrigem Siedepunkt und der

in ihnen gelösten Gase.

Мanche Ole sind schwerer als Wasser, drängen also der Tiefe zu; die meisten
sind aber leichter und drängen nach aufen mit um so gr66erer Кraft, je gr66er die
Dampfspannung darin is

t

Die Коhasion schliebt das О
l

gegen das Wasser ab, die
Аdsorption seitens der feinstkornigen tonigen Gesteine halt die hochmolekularen Веstand

teile zurück, und nur poröse Gesteine gestatten unbehinderten Durchzug. So bilden hohe
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Veränderungs- und eine weitgehende Wanderungsfahigkeit die auffalligsten Eigenschaften

der unterirdischen Erdölmassen. Die Veränderungen der Оlkörper in der Erdkruste bilden,

neben den Veränderungen in der Wasserführung und dem Austausche der Gase im
allgemeinen, den wichtigsten Anteil im Stoffwechsel der Erdkruste. Das Studium des
Stoffwechsels der Erdkruste ist genau so berechtigt, einen besonderen Zweig der geologischen

Wissenschaft zu bilden, wie die Physiologie in der Naturgeschichte der Lebewesen.

Nach Erledigung dieser allgemeinen Gedankengänge sollen nunmehr Веispiele von
Еrdöllagerstatten gegeben werden, die für die Verhältnisse in Nordwestdeutschland ma6.
gebend sind.

8. Wichtige Beispiele von Erdöllagerstätten.

Ресhelbronn, am Rande der Rheintalebene. Im Norden von Hagenau liegt
das Olgebiet Pechelbronn-Lobsann, etwa dort, wo die zwischen Vogesen und Hart ein
greifende Bucht von Zabern ihr nördliches Ende erreicht. Нier sind die Schichten des
Оligozans flach gelagert, in einer Масhtigkeit von wohl über 7oo Меtern. Sie stoRen in

der Randverwerfung des Rheinischen Grabens gegen den Buntsandstein des Hochwaldes.

Gerade dort andert die Randverwerfung des Rheintalgrabens ihre Richtung, im Westen

verlauft sie nach Westsüdwest und im Norden mehr nach Nordnordost. Fruher, vor Jahr.
zehnten, wurden die schlauchförmigen Lagerstatten ölführender Sande der oligozänen

Schichten durch unterirdischen Веrgbaubetrieb abgebaut. In neuerer Zeit suchte man die
Lagerstatten durch Bohrungen zu erreichen und gelangte hierbei in gröБere Tiefen Wie
ich höre, ist im letzten Jahre der Веrgbaubetrieb wieder aufgenommen worden. Маn hielt
früher die schlauchförmigen Lagerstätten für FluRablagerungen in einem nach Süden sich

öffnenden Delta. Durch die Untersuchung von МомкE und ВЕyscнLAG ist es aber klar.
gestellt worden, dab diese Olschlauche nicht auf einer ursprünglichen Аrt der Lagerung
der Sande beruhen, sondern daБ das Tertiärgebirge von Sprüngen und Verwerfungen

durchsetzt ist, die parallel zu den Randverwerfungen des Rheintalgrabens verlaufen, und

da6 auf diesen Sprüngen das Erdöl emporgestiegen und von ihnen aus sich in den für
die Оlaufnahme geeigneten Sandschichten ausgebreitet habe. Eine Eigentümlichkeit hierbei

is
t

es, daf bei der Аnnaherung a
n

den Grabenrand Fehlbohrungen seltener wurden, daБ

aber die Ergiebigkeit der einzelnen Воhrungen abnahm, während man nach Оsten zu

seltener Erdöl antraf, unter Umständen aber reiche Quellen durch eine Воhrung erschloБ.
Еtwas nördlich von Pechelbronn, in nachster Nahe des Grabenrandes, tritt bei Lobsann

asphaltführender Каlk a
n

die Оberfläche, der derselben Schichtenreihe angehört wie die
Оlsande von Pechelbronn. Es is

t

ersichtlich, dab hier das Кalkgestein von der Verwerfung

aus von Коhlenwasserstoffen erfullt wurde, und diese sind hier in der Nahe der Tages.

oberfläche in den kalkigen Gesteinen in Form von Asphalt erhalten, der, wie oben aus
einandergesetzt, die schwersten Веstandteile der Erdöle umfalВt. In den Abbauen früherer
Zeiten, die nur geringen Tiefen nachgingen, wurden schwere paraffinarme Оle, das sog.

Schachtöl, gewonnen. Das Springöl der Воhrungen aus gröВeren Tiefen ist leichtes Меthanól.
Вemerkenswert is

t

die Tatsache, daБ in diesem Gebiete neben den Olquellen auch eine
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starke Quelle mit Salzsolen von бо" erbohrt wurde; in gröBeren Tiefen des Оligozans

ist in der Gegend von Pechelbronn Anhydrit, der Веgleiter von Steinsalzlagern, erreicht
worden. Steinsalz selber ist nur weiter ab im Elsaf3 durch Воhrungen nachgewiesen.

Еigentliche Faulschlammgesteine im Sinne unserer obigen Auseinandersetzung sind meines

Wissens noch nicht im Olgebirge selbst angetroffen worden. Оberer Lias mit Posidonien.
schiefer wurde in groGer Tiefe durch Воhrungen erreicht. Аusführliche Angaben hierüber
und Каrtenskizzen findet man bei L. VAN WERVEкE in НОFER, »Das Erdöl« Вd. II;
der Standpunkt dieser Darstellung weicht von der meinigen ab.

Аls wesentliches Merkmal des Elsasser Olgebiets muВ die räumliche Beziehung

zu bedeutenden Verwerfungen angesehen werden, sowie das Vorhandensein von Salzlaugen.

Еin wesentlicher Zug is
t

ferner der Umstand, da6 in dem Gebiet nicht nur füssige Ole,

sondern Asphaltkalke vorhanden sind.

In ahnlicher Weise wie bei Lobsann finden sich Asphaltkalke in einem von
Verwerfungen stark durchsetzten Gebiete westlich nahe bei Наnnover. Es ist in den

» Аsphaltgruben von Limmer «, südlich von Ahlem. Zwei Verwerfungen, die sich
spitzwinklig treffen, um

rig ! schlief3en eine stark zer

GeologishesUbershtskarthen stückelte Scholle, die von

derAsphaltvoгкоmmen den Schichten des obersten
sudlidh von Rhlem bei
Наппоvег

Nach h Schöndorf Hannover

Jura ausgefüllt ist. Рoröse
oolithische Кalke sind hier

- - - МаВstab сле15соб von Asphalt durchtränkt,
-т" in mehreren Ноrizonten

ЕВзunjura
kommen derartige Кalke

Бweььjura übereinander vor. Die As
EUntereИrede phaltführung dieserSchich

ten ist aber gebunden

an die Nahe der nach

Nordost streichenden west

lichen Randverwerfung.

Ich nehme in Uberein

stimmung mit den neueren
Вearbeitern dieses Gе

bietes an, daf3 die Кalke

von der Verwerfung aus
mit den Коhlenwasser

stoffen erfüllt wurden.

Durch die Berührung mit

den Gesteinsmassen, viel

leicht mit dem Schwefelkies derselben, erfolgte eine Polymerisation der flüssigen Коhlen
wasserstoffe, also eine Asphaltbildung. Infolge des Fehlens einer abschliebenden Decke

nach oben sind die flüssigen und fluchtigen übrig bleibenden Веstandteile des Оles an

—Verwerfung
Limmer- —Нашptwerwerfung
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der Tagesoberfläche entschwunden. Wo die Коhlenwasserstoffe herstammen, lief sich
bisher nicht sicher sagen. Die Faulschlammgesteine des Lias und der Dyas liegen in
der Tiefe darunter. Аuch sind hier enge Веziehungen zum Salzgebirge vorhanden, insofern
als die westliche Randverwerfung des Asphaltkalkes in geringer Entfernung nach Südwest

auf den Salzstock von Benthe, bezw. das denselben im Westen begrenzende Netz von

Verwerfungen st86t. Bemerkenswert is
t,

dab die den Salzstock begrenzende Fläche im

Nordwesten steiler als im Оsten und stellenweise sogar übergekippt ist.

Von besonderem Interesse is
t

die Entwickelung der Erdölgewinnung in der Gegend

von Braunschweig, Наnnover und Се11e; hier sind e
s die Vorkommnisse von Klein

schöppenstedt, östlich von Braunschweig, diejenigen nördlich und stidlich von Peine,
die von Нänigsen und von Wietze; nur die beiden letzteren sind heute noch von
Вedeutung, Wie Plвововок (1883) mitteilt, wurde 18бо—бz Professor НUNNAus von der
hannoverschen Regierung mit Bohrungen und Untersuchungen beauftragt Nach 188б

hätte ein »junger Веrliner Bergassessor« die Untersuchungen fortgeführt. Еrst 1872 ging

man mit mehr Мitteln a
n

eine groGе Воhruntersuchung, als ein Amerikaner, Dr. НАкPER,

sich auferordentlich günstig über dieses Gebiet geäufiert hatte. Gegen 188o entstand der

bekannte Ort Оelheim in der Gegend von Edemissen und Оedesse, nördlich von Peine.

Zwei Вremer und eine Наmburger Firma waren damals beteiligt. Der Höhepunkt der
Spekulation wurde 1882 erreicht, von der Zeit ab ging e

s

wieder bergab mit Оelheim.

Еrwähnenswert is
t

nur, da6 auch hier die Оlfelder sich in engem Zusammenhange mit
Salzlagerstätten befinden! Веі Оelheim liegt der Salzstock im Westen der Olbohrungen.

Еine günstigere Entwicklung hat На nigsen gezeigt. Нier befinden sich seit Jahrhunderten
bekannte Teerkuhlen, Quellen, in denen dickflüssiges Erdöl zugleich mit dem Wasser
emporquillt und sich auf diesem absetzt. Die in der oben erwähnten unternehmungsreichen

Zeit niedergebrachten Bohrungen hatten keinen Erfolg Erst 19o3 wurde am Teerkuhlen
berge selbst, поо7 im Revier Tannhorst, 19o9 auch im Gebiet von Obershagen О

l

gewonnen. — Es wurden in 52 Jahren rund 28о Воhrungen niedergebracht auf einem
etwa 4 km langen und 2 km breiten Gebiete. Dadurch wurden die engsten Ве2iehungen

zwischen der Ollagerstätte und dem Salzstocke von Hanigsen-Wathlingen, der im Süden
von der Gewerkschaft Riedel und im Norden von der Gewerkschaft Niedersachsen in
Аngriff genommen wurde, nachgewiesen. Die das Olgebiet von dem Salzstocketrennenden
Verwerfungen fallen, wie Sтолкк (Fig. 2) in seiner Arbeit über dieses Vorkommen mitteilt,
unter den Salzstock nach Südosten zu ein, sodaБ die nordwestlichsten Воhrungen nur den

Корf des Salzstockes durchsunken haben. In der nächsten Nähe dieser Verwerfungen treten

in einer schmalen Zone gestörte Bildungen zweifelhaften Alters auf die älter sind als
Jura: Меrgel, Tone, Gips und Anhydrit. Die letzteren mögen noch dem Оberen Zech
steine, also dem eigentlichen Salzgebirge, angehören, die anderen gehören zur Тrias,

wahrscheinlich gröВtenteils zum Кеuper. — (Zu den Namen der geologischen Formationen
vergleiche man Figur 5

)

Вегеіchnend sind die eigenartigen Einsturzbildungen, die aus
groben Bruchstücken der anderen Gesteine bestehen und teils Reibungsbrekzien darstellen,

teils auf Einstürze zurückzuführen sind, die infolge von Auslaugungsvorgängen eingetreten
sind; darauf deutet das Vorkommen von Кreidegesteinen in ihnen. Jura wurde nur im
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mittleren und nördlichen Teil des Gebietes angetroffen, es sind hauptsächlich Тоne des
Lias und des Unteren Dogger. Die Untere Кreide ist im Nordteile des Gebietes nach

Fig. 2
gewiesen; von der Оberen
Кreideistimganzen Gebiet
Senon durch Воhrungen er
schlossen, wenn es auch

stellenweise bis auf eine

ganz dünne Schicht ab
getragen ist. Die Tertiär\ schichten bestehen eben\ Кaliwеги -Sejngeo- fallsvorwiegendausТonen,

haben in ihrem unterenТeil
Еinlagerungen von Каlk
sandsteinen, im oberensind

siereichankleinstengrünen

Кörnchen von Glaukonit

und scheinen einzelne Gе
rollbankezuenthalten; ihre

nahere Deutung lief sich
wegenМаngelsan Fossilien
nicht sicher durchführen.

Еine besondere Eigentiim
lichkeit ist das reichliche

Vorkommen von Рyrit,
sowohl in den Einsturz

bildungen wie in den
Тertiärschichten. Das Vor
kommen des Ols ist nicht
auf bestimmte Formations

glieder beschränkt; es rich
tet sich vielmehr nach der

Gesteinsbeschaffenheit;am

reichsten an Olen sind die-
- sandigen Gesteine. Im

ПППВ 2222 %27Z allgemeinen scheinen die
5alzkerper Verjurassische Juгз Слt.К:e3e 0bhreide - einzelnen ölführenden Gе
desZehstens Schichten steinspartien sich sehr

Der vortertiäre Untergrund des Erdölgebietes unregelmäbig zu verhalten,- - lich für dienigsen-Оbershagen. Nach SтоLLвк. I : 45ooo. W** namentНа 9 9 a 45
Еinsturzbildungen gilt.

** {"f.Dannhorst

In den verschiedenen Teilen des Gebietes tritt das Оl in verschiedenen

Formationen auf, so im Zechstein, in der Тrias, im Braunen Jura, in der Unteren Кreide,
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in der oberen Кreide und im Tertiär; in den Teerkuhlen trat das Оl bis an die Erd
oberfläche Die meisten Bohrungen erreichten das Оl in einer Tiefe von oo—12o m, in
Аusnahmefällen wurde das Оllager erst in gröBerer Tiefe bis 14o m, einige Male sogar

erst bei zoo m erreicht. Das Auftreten von pyritischen Platten, also Schwefelkies
ausscheidungen, in tertiären Tonen im Dache der Ollagerstätte wird von SтоLLвкauf die
reduzierende Wirkung der aufsteigenden Ole zurückgeführt. In diesem Falle könnte unter
Umständen dieses eigenartige Vorkommen von Schwefelkies einen Нinweis auf das darunter
zu erwartende Оl geben. Das Ol von Hanigsen ist ziemlich dickflüssig und schwer
(sp. G. rund o,92), es is

t
reich a

n Gas, das gelegentlich gewonnen und zum Heizen und

Вeleuchten verwendet wird. Die Gesamtausbeute erreichte ihren höchsten Веtrag im

Jahre 1
9

п
о mit 18ббо t.

SтоLLEк betrachtet die Schichten des Unteren bezw. des Мittleren Doggers und
der Unteren Кreide als »Нauptbildungsstätten des ursprünglichen Erdöls«. In Zechstein
und Trias sowie in der Оberen Кreide und im Tertiär wäre das Оl nur auf einer zweiten,

einer Sammellagerstatte. Lehrreich für weiter aufzufindende Lagerstatten ist der Umstand,

daB sich das Оlan der Seite des Salzkörpers findet, nach der dieser an seinem oberen
Еnde übergeneigt ist.

Еine noch genauere Untersuchung und Darstellung gestattete das Olgebiet von
Wietze-Steinförde, das jüngst von КкАпss eine ausführliche Darstellung erfuhr. Аuf
einem Gebiete von п

о km gröВter Lange in Ostwest Richtung und 2 km gröВter Вreite

sind im ganzen I 5oo Воhrlöcher niedergebracht worden; das alteste stammt aus dem

Jahre 1859; aber erst in diesem Jahrhunderte nahm die Bohrtätigkeit einen gröBeren

-
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Umfang a
n (Fig. 3
). Аuch die Ollagerstätte von Wietze is
t

a
n

die Nachbarschaft eines

SalzdurchstoЕes gebunden. In einer Breite von 1
,3

кm steht der Steinsalzkörper unter
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der vom Diluvium gebildeten Decke an; durch ostwestlich streichende Verwerfungsklüfte,

die beide unter steilen Winkeln nach Süden einfallen, ist der Salzstock von dem zu Schollen

zertrümmerten Schichtgebirge getrennt Der Salzstock selber is
t

also nach seinem Коpfe
zu gegen Norden übergekippt. Die zahlreichen Кlüfte des zerborstenen Schollengebirges

im Norden sind infolgedessen durch Zusammenpressung geschlossen, während im Süden

des Salzstockes eine Lockerung der Verwerfungsklüfte angenommen werden muВ. Der

Salzstock gehört dem Zechstein an; eingeschlossen wird e
r

von steil gestellten Schichten

des Кеupers, des Jura und der Unteren Кreide (Fig. 4
). Dieses altere Gebirge wird

Г"lef\ste o 1 : 50000
р- Сое. Сu- о tг кт. ко } jь Сор (оч b a

*}:"} G"рькruxRat tлач боqчет"ант Porbed,wealdenUniкieceSenon Tertiзr Diмvom*-a1л. eыгила

Geologischer Durchschnitt durch das Salz- und Оlgebirge
von Vietze Nach КкАпss.

(1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 sind Оlhorizonte.)

überdeckt von übergreifenden flach gelagerten Schichten des aus Senon, Тertiär und
Diluvium bestehenden Deckgebirges. Das Senon greift über das altere Gebirge über, das
Тertiär über das Senon und das emporgestoGene Меsozoikum, das Diluvium greift über
alles Altere über und bedeckt auch den Salzstock. Eine besonders eigentimliche Erscheinung

ist die im Norden des Salzstockes unter dem Dorfe Wietze auftretende Gleitfläche, die in

einer Tiefe von ungefahr 2oo m am Salzstocke abstöБt und von hier aus unter einem
Winkel von zo—35 ° nach Norden zu einfallt. Durch die Gleitfläche sind die Schichten

des Меsozoikums in zwei Schollen zerrissen, eine obere Schole, die aus den Schichten

vom Braunen Jura bis in die Untere Кreide besteht, wahrend darunter Кеuper und Lias in

den Воhrungen erschlossen sind, deren Schichten die untere Scholle zusammensetzen. Das

О
l

hat sich bisher nur im Norden und Nordwesten des Salzstockes gefunden, daher

befinden sich auf diesem Тeile des Gebietes die zahlreichsten Воhrungen. Аuffällig is
t

es,

dafi im Süden des Salzstockes eine Оlführung nicht nachweisbar war. E
s hängt dies, wie

schon erwähnt, wahrscheinlich damit zusammen, da6 durch die Uberkipрung des Salzstockes

die zahlreichen Кlüfte im Norden durch Zusammenpressung geschlossen wurden, während
eine Zerrung im Süden diesen Verschluf, lockerte, sodaf eine Verflüchtigung und ein
Еntweichen etwa vorhandener Olmassen eintrat. Das Оl von Wietze wurde in den

sandigen Gesteinen der verschiedenen geologischen Formationen nachgewiesen; einmal

sind e
s poröse Sandsteine, dann klüftige Sandsteine, endlich lose Sande.

1
. Das tiefste bisher bekannte Ollager befindet sich im Rat, also der obersten

Тrias. Die Ratsandsteine gehören der unteren Schollean, liegen also unter der Gleitfläche,
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die hier in 25о—3оо m Tiefe die steil einfallenden Ratschichten an ihrem oberen Ende

фuer abschneidet. Die untere Grenze der Olzone in diesen Schichten liegt bei 33о—34om
Tiefe. Unterhalb der Olzone stellt sich bei dieser Tiefe in den Ratsandsteinen Salz
wasser ein.

In der Oberschole kommt das Оl in folgenden Horizonten vor: 2. In sandigem
Меrgel und Sandstein des Oberen Dogger. 3. Оlsandstein in der Zone des Korallen
ooliths, also im Unteren WeiВjura. 4. Linsenförmige Sandsteineinlagerungen im Purbeck.

5. Еin verbreitetes Vorkommen des Ols is
t

das in den losen Sanden des Wealden.

Dieses Vorkommen is
t

technisch deswegen bemerkenswert, weil das О
l

der losen Sande
wegen nicht gepumpt werden kann, da die Pumpen durch den Sand verstopft werden;

e
s

muf deswegen das О
l

mit der Büchse geschlammt werden. б
. Im östlichen Teile des

Gebietes nördlich von Steinförde wird das О
l

aus glaukonitisch-mergeligen Sandsteinen

des Senon gewonnen. 7
. Аuch das Diluvium enthalt in der unmittelbarsten Nähe des

Salzstockes, dort, wo die ölführenden Sandsteine am weitesten nach oben gehoben wurden,

Аsphaltsande, die in den Теerkuhlen seit Jahrhunderten ausgewaschen wurden.

Die Olschichten im Senon sowie in der oberen Scholle von Braunjuraan bis in

die Untere Кreide enthalten nur schwere Оle, sp
.

G
. o,94, im Gegensatz zu den Ratölen

der unteren Scholle, die ein geringeres sp. G
. haben, o,88. Еs is
t

eigentümlich, daБ die
leichteren Ole der unteren Schole und die schwereren Ole der oberen Schole nur durch

die Gleitfläche von einander getrennt, einander räumlich sehr nahe kommen ohne ineinander
überzugehen. Маn muВ annehmen, daf auf der Gleitfläche eine abdichtende, wahrscheinlich
tonige Ausfüllung die vollständige Abtrennung der beiden Olhorizonte bewirkt. Für die
Еntstehung der Erdöllagerstatte von Wietze ist die Geschichte der Entwicklung des

Salzstockes von gröВter Веdeutung. Нöchstwahrscheinlich ist die Aufwartsbewegung des

Salzstockes zu wiederholten Маlen im Laufe der Erdgeschichte erfolgt; man kann e
s

sich

so vorstellen, daf3 eine Spannung innerhalb der Erdkruste sich jedesmal bis zu einem
gewissen Grade steigerte, bis eine ruckweise auftretende Веwegung diese Spannung vorüber
gehend auslöste. Diese Vorgänge werden wahrscheinlich in Zusammenhang gestanden

haben mit Faltungsvorgängen in dem bis dahin sehr wenig gestörten Schichtgebirge, das
die Ablagerungen von Dyas, Trias, Lias und Braunjura umfaБte. Steinsalz und Gips

sind infolge ihrer höheren Löslichkeit viel nachgiebiger gegenüber derartigen Druck
einwirkungen als die anderen einschliefenden Schichten, und dort, wo das Dachgebirge

des Steinsalzes infolge der Faltungsvorgänge ri
f

oder brach, wurde das Steinsalz empor
gepreБt; e

s durchstief die deckenden Schichten, die, zum Teil in Schollen zerbrochen, mit
emporgeschleppt wurden. Der erste dieser Vorgänge wird wahrscheinlich wahrend der oberen
Jurazeit erfolgt sein. In ähnlicher Weise wiederholte e

r

sich später vor Ablagerung des
Senon, voraussichtlich auch wahrend der Теrtiärzeit, und e

s is
t

möglich, da6 schwachere
Вewegungen gleicher Art bis in die jüngste Zeit eintraten. Веі diesen Vorgängen wurden
die Schichten in der Umgebung der Salzstöcke vielfach zertrümmert und auf den Кlüften
somit Wege für das Aufsteigen der Rohōle gegeben, die sich dann in geeigneten, also
porösen Gesteinen ansammelten; aber nur dort, wo eine undurchlässige Decke das ölführende
Gebirge schützte, konnte sich die Оlfuhrung bis in unsere Tage erhalten; wo das nicht

4"
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der Fall war, und wo überdies aufsteigende Salzsole die Оle nach oben drängte, is
t

die
Оlführung verschwunden. ВеіWietze im besonderen is

t

e
s wahrscheinlich, daf die Schichten

vom Кеuper bis zur Unteren Кreide bereits das О
l

enthielten, als die trennende Gleitfache
entstand, als die übergreifenden Schichten der Оberen Кreide alles überdeckten; nach
träglich muВ auch die Оbere Кreide von О

l

erfüllt worden sein. Vor Ablagerung der
mächtigen Tone des untersten Tertiär ist ein groBerТeil der ölführenden Кreide abgetragen
worden, und der Rest wurde durch die tertiäre Decke geschützt.

Durch die Untersuchungen von КRAISS ist das Erdölvorkommen von Wietze das
best bekannte in Deutschland, und doch ist e

s

diesem Веarbeiter nicht möglich gewesen,

sich von der eigentlichen Entstehung des Erdöls eine sichere Vorstellung zu schaffen.

Е
r

meintaber, da6 »das Gebirge vom Ratan bis zur Unteren Кreide als Olbildungsstättee
anzusehen ist. In jüngere Schichten, also Оbere Кreide, Тertiär und Diluvium, ist es nur

durch Wanderung gelangt. Wir wollen die Мöglichkeiten a
n

einer späteren Stelle betrachten;

als Leitfaden für die Aufsuchung weiterer Vorkommnisse werden diese Веtrachtungen

besondere Веdeutung haben.

Wietze ist nicht nur das bestbekannte, e
s ist auch das bedeutendste Vorkommen,

wie sich aus folgenden Angaben über die Ausbeute ergibt:

Der Höhepunkt war im Jahre 19o8 mit I по 53б Тоnnen erreicht;

die Gesamtausbeute Ende 1914 betrug I oo3 978 Тonnen.

Das Erdölvorkommen in Nordwestdeutschland ist aber mit Wietze gegen Norden
nicht abgeschlossen. Аm längsten bekannt is

t

das Vorkommen von Оlkreide aus der
Nahe von Нeide in Ноlstein, 2oo km nördlich von Wietze. Dort auf einer kleinen

Geestinsel innerhalb der Маrsch wurde beim Graben eines Вrunnens Asphaltsand gefunden,

der zuerst von dem holsteinischen Geologen Dr. МвуN untersucht wurde. О
l

wurde

daraus gewonnen, das I862 bei einer Ausstellung in London ausgezeichnet wurde. In

der »Нölle« bei Heide wurde durch Воhrungen unter ölführenden diluvialen Sanden bei

3
5

m Tiefe»fette Оlkreides, die bis 3бо m nicht durchbohrt wurde, erreicht. Im Laufe
der Jahrzehnte is

t

wiederholt versucht worden, dort eine Olindustrie in das Leben zu rufen.
Der Gehalt an abdestillierbarem Оl ist wohl bei den verschiedenen Versuchen der früheren

Jahre für zu gering angesehen worden, um mit dem amerikanischen Petroleum in Wett
bewerb treten zu können. Es ist bemerkenswert, daБ auch für diesen Fundpunkt die

alte Erfahrung gilt: das Erdölvorkommen is
t

hier ebenfalls räumlich verknйpft mit dem
Steinsalzgebirge, das in einer Tiefe von 5o4—1бб4 m erbohrt wurde. Daf man e

s auch

hier wieder mit einem SteinsalzdurchstoБ zu tun hat, geht daraus hervor, dafi man

5 km östlich bei Fiel bis 75б m und ebenso 5 km westlich bei Wöhrden bis 888 m

tertiäre Schichten durchsunken hat, ohne Кreide anzutreffen. Es ragt also ein Кreideklotz,

durch einen Salzdurchstof3 in die Höhe geschoben, hoch in das jüngere Gebirge empor.

Das Vorkommen von Heide ist aber nicht eine vereinzelte Erscheinung; die Durchtränkung

der Кreide mit Erdöl muВ über gröВеrе Тeile unseres Gebietes erfolgt sein, denn in einer
Staatsbohrung bei Cuxhaven is

t

Оlkreide in gleicher Ausbildung in etwa 4oo m Tiefe
angetroffen worden. Нier hat man über der Оlkreide auch flüssiges Erdöl nachweisen
können. Аuch bei dieser Воhrung erreichte man in der Tiefe salziges Wasser. Das
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Vorhandensein eines SalzdurchstoRes scheint aber bisher nicht nachgewiesen zu sein.

Тrotz dessen muВ auf die Zusammengehörigkeit der beschriebenen Olvorkommnisse von
Вraunschweig bis Нeide hingewiesen, an der Einheitlichkeit der Naturerscheinung fest
gehalten werden.

Еin wohl dem diluvialen Asphaltsande von Heide vergleichbares Vorkommen
ölhaltiger Sande erwähnt SткUск von Веringstedt östlich von Нааemarschen. (Каrte,

Тafel III)
.

9. Einheitlichkeit der Vorgänge bei der Erdölentstehung in Nord
westdeutschland und Erklärungsversuche.

In dem gesamten Gebiete wird man zum mindesten das Vorhandensein gleich

artiger Zuführungswege für das Aufsteigen der Erdöle nach der Оberfläche annehmen
müssen und voraussichtlich dieselbе Неrkunft, dieselbе Аrt der Entstehung des Rohóls
vermuten dürfen. Diese Auffassung laБt sich durch mehrere Таtsachen sicherstellen.

Аm wenigsten Gewicht lege ich auf die in den letzten Jahren nach den Мitteilungen

der Tagesblätter gelegentlich gefundenen »Оlspurens, auf die die Bohrmeister bei Wasser.
bohrungen durch Zufall stiefen, oder die in letzter Zeit bei Petroleumbohrungen angeblich

oder anscheinend wirklich getroffen wurden. Меist waren es Schichten des Tertiärs, in
denen derartige Funde gemacht wurden, z. В. bei Наnstedt, Ноlm, Кіrchwärder.

Von Holm berichtet Ковкт, da6 ubertage, d. h. im Кeller eines Нашses, eine
erdólartige Маsse gefunden wäre. In einer Воhrung nahe bei dem Нашse sind nach seinen
Аngaben Erdölspuren bei 2б m Tiefe im Diluvium, an drei Stellen, bei 47, 54 und 83 m
Тiefe im Untermiozan und am stärksten bei 2 I 3 m auf der Grenze zwischen Оber- und
Мitteloligozan gefunden worden.

Аuffallig ist es, daБ bei Bohrungen in НоIland, in der Peel, einer Landschaft
nordwestlich von Venlo, wiederholt Erdölspuren in schwefelkiesreichen Schichten des
Мitteloligozans angetroffen wurden. Маn könnte hier an eine Entstehung an Оrt und
Stelle aus schwefeleisenreichem Меeresfaulschlamm denken, darf aber nicht vergessen, da6
gerade diese Gegend von starken Verwerfungen durchsetzt wird und Zechstein wohl vor
handen ist, eine Salzführung aber infolge der starken nachträglichen Abtragungen erst
weiter nördlich bekannt ist.

Von gröВterВedeutung für die ganze Веwegung, für das Bestreben, im Наmburgischen

Gebiete Erdölfunde zu machen, war die Erbohrung der so überaus ergiebigen Erdgasquelle

von Neuengamme im November попо. Веі einer Wasserbohrung wurde hier in einer
Тiefe von 247 m in Schichten des Оligozans das Gas erreicht, das mit groBer Кraft
emporbrach, sich entzündete, später aber gefaБt wurde und nun seit Мonaten als Zusatz

zu Наmburgs Leuchtgas dient.
-

Аuf die Frage nach dem Vorkommen des Еrdgases wird noch besonders ein
gegangen werden. (Seite 4б.)

Wie schon betont wurde, stehen die bisher bekannt gewordenen Erdölvorkommnisse

in engstem räumlichen und wahrscheinlich auch ursachlichen Zusammenhange mit Salz
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durchstöfen. Es verdient hervorgehoben zu werden, daf die Anzahl der Salzdurchstöf3e,

bei denen Erdöl noch nicht nachgewiesen werden konnte, sehr viel gröfler ist. Аber
wenn in einem Gebiete das Vorhandensein von Erdöl vermutet wird, so wird man zuerst
nach dem leichter nachweisbaren Salzstock zu suchen haben, an dessen Nachbarschaft das

Оlvorkommen gebunden sein mag Dadurch sind wir genötigt, auf das Vorkommen des
Steinsalzes in unserem Gebiete überhaupt einzugehen. Веsonders durch die Untersuchungen

SтILLEs sind in den letzten Jahren wesentliche Fortschritte auf diesem Gebieteerzielt worden.

9а. Das Salzgebirge in Nordwest-Deutschland und sein Aufbau.

Wie aus dem beiliegenden Durchschnitt durch die Schichten des Flachlandes von

Nordwest-Deutschland (Fig. 5) sich ergibt, gehört das Steinsalz führende Gebirge dem
jüngsten Palaeozoikum und zwar dem mittleren und oberen Zechstein an. Веі ungestörter

Lagerung folgen darüber Letten des obersten Zechsteins, ferner die gesamte Schichtenreihe

des Меsozoikums, Тrias, Jura und Кreide umfassend, darüber das Tertiär und an der

Оberfläche die eiszeitlichen Вildungen des Diluviums. Es ist möglich, da6, wenn irgendwo

alle diese Schichten übereinander vorhanden sind, sie zusammen eine Масhtigkeit von

3ooo m erreichen mögen. Die Salzablagerungen des Zechsteinmeeres sind in einem
voraussichtlich flachen Меeresbecken, umschlossen von Landern mit heif3em Тrockenklima,

entstanden. Darüber haben sich später die Меeresabsätze der Тriaszeit, der Jura- und
der Кreidezeit, jeweilig auch in flachem Меere abgesetzt. Es ist klar, dafi in gleichem
Verhältnise, wie diese Меeresabsatze sich anhauften, der Меeresboden absinken mu(Ste,

und zwar über das ganze Gebiet von Nordwestdeutschland hin. Маn hat dabei die Vor
stellung, dafi sich ein grofler Теіl der Erdoberfläche bei diesem Vorgange muldenformig

senkt und zum Ausgleich benachbartes Festland rückenartig emporwölbt. Мan kann diese
Verbiegungen der Erdkruste auch als » GroБmulden « und » Grof3falten « bezeichnen.
Für die GroБmulden is

t

der Ausdruck , Geosynklinale « üblich geworden. Die ganze
Vorstellung is

t

aber zu schematisch und dürfte selten der Wirklichkeit entsprechen. Es
ist nicht wahrscheinlich, daf bei einem Einsinken der Мulde die beiden Flügel derselben

sich gleichma6ig bewegen. Wenn auch einerseits die Absenkung allmahlich erfolgt, sodafl
ebenso allmahlich die Auffüllung vorsich gehen kann, wie wir es für das nordwestdeutsche
mesozoische Meer angenommen haben, so ist doch wahrscheinlich, da6 auf dem andern
Flügel der Mulde, also in diesem Falle etwa gegenüber am skandinavischen »Schilde«,

die Absenkung nicht allmahlich erfolgt ist, sondern daf hier Вrtiche eingetreten sind. Es
würde sich also hier nicht um eine Geosynklinale, um eine GroBmulde handeln, sondern

um eine Аbsenkungsfläche in Form einer schiefen Ebene, auf der die Мееrеsabsatze

zur Ablagerung kamen. Der ganze Vorgang ist dann unsymmetrisch, also nicht zwei
seitig, sondern nur einseitig; Störungen des Gleichgewichtes müssen dadurch erfolgen.

Ubrigens is
t

dieser Vorgang des Absinkens nicht so ganz gleichma6ig erfolgt. Wiederholt
wird die Aufschüttung schneller erfolgt sein als die Absenkung, sodafi e

s

zu Trocken
legungen, zur Entstehung von Insel- oder Festlandsbildungen kam. Аbgesehen davon
erfolgten aber auch Bewegungen in der Кruste selbst, wie aus einer ganzen Reihe von
Вeobachtungen geschlossen werden muf, an deren Deutung in letzter Zeit eifrig gearbeitet



31

Оiluvium Fig5

Оbег - - - ".

# Г1ittel |полагВгaunkohle UnteГ
::::::::| Оbег - e e

Егdaaa Neuengamme Г11ttel

|ooozan
егtiāг"

-
Unt eГ
Оbег
Unteг }eozeneso-lij, Peleozёп

*Оelkraide а вп0г)

*}" }орегекгейde
СЕпОпап
С, а U1t - }} Neoкoп (Uпtеге КГеісіе

Dei>ter. ] vvё1с егtоп п0
Rephalнке к Г1а 1п \л/ei5>Ег Up

ооооег агеuпег Пuга 0
Роь; L1aS 5chwarzег

} N} F\at -
Сріpe -

|кеорег 0
r(О hlЕГ) - ={ еве

=}

ГTuschelkalK | б :r
- - - - - - -
Оbегег U

С:) "ittleгег
военные э

UпtЕгЕг 4

5balzgebirge. 333 0bегег
|-

-
ГTittleгег j2eСПSteiГ)

Кupferыhieler Unt ег ег 9} -r] Rotliegencies alaeozoikum

Конlenfiёze Steinкопlengebirge

} Voгwiegeпd sandige Bildunge п
||||||| .

tonige ее

|} ре ИtalРtige ее

5thematiether Duгthsthnitt duгth dasbebirge

Uber den SalzfUhгепden5thiuhteпdebZethьlens
пNordwestdeutschland.

Zu diesem Durchschnitte ist zu bemerken, daВ die nördliche Grenze des Кupferschiefers nicht bekannt
ist, daВ das Rotliegende schon bei Оsnabrück fehlt"und daВ man nicht weiВ, wie weit das Steinkohlen

gebirge nach Norden reicht.
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wird. Аllein aus der Веtrachtung der geologischen Каrte ergibt sich, daf die oben
gekennzeichneten Gebirgsschichten am Nordrande der deutschen Mittelgebirge gefaltet,

d h. zu Satteln und Мulden zusammengeschoben sind. Diese verhältnismä6ig schmalen

Sattel und Мulden stehen im Gegensatze zu den oben gekennzeichneten Grofifalten, die

sich in der Hebung oder Senkung gröferer Gebiete der Erdkruste während längerer Zeit
raume im Laufe der Erdgeschichte vollzogen haben. Im Gegensatze zu diesen haben
sich die Кleinfalten des deutschen Мittelgebirges zumeist in kürzerer Zeit gebildet. Für

diese beiden Аrten von Vorgängen hat man Fachausdrücke geschaffen. Unter Epirogenese

— Festlandsbildung oder eigentlich Entstehung von Коntinenten versteht man den langsamen,

weitausgedehnten Vorgang. Die Bildung von Kleinfalten bezeichnet man als orogene

tischen Vorgang, Gebirgsbildung, indem man sich dabei die Emporwölbung eines Кеtten
gebirges vorstellt. Es is

t

möglich, daf bei epirogenetischen Vorgängen und der im

Аnschluf3 daran erfolgenden Aufschüttung auf der schrägen Absenkungsfläche durch Gleich
gewichtsstörungen Gleitbewegungen in den Меeresablagerungen erfolgen, die zu Auf
faltungen, zu Кettenbildungen, führen. In unserem Gebiete liegen die Verhältnisse nicht
einfach. Die Falten konnten sich nicht frei entwickeln, e

s entstanden nur netzmaschen
artige Gitterfalten, wenigstens in dem Teile des Gebietes, der unserer Betrachtung

unmittelbar zugänglich ist. Wir müssen hier unterscheiden zwischen dem Salz- und
Deckengebirge einerseits und den älteren, vorpermischen Gebirgsmassen andererseits, die

für die jüngeren Schichtenfaltungen eine Art Rahmen abgeben. Das alte vorpermische
Gebirge, auch als Variskisches Gebirge bezeichnet, erstreckte sich im nordöstlichen

Verlaufe seiner Falten. Seine Reste ragen jetzt noch als Gebirge empor: das Rheinische
Schiefergebirge im Westen, Thüringer- und Frankenwald im Оsten und der Нarz.
Тhüringerwald und Наrz erstrecken sich ungefahr in gleicher Richtung gegen Nordwesten,

duer zu den abgebrochenen variskischen Falten. (Siehe Tafel I.
)

Nordöstlich vom Наrz,

nur wenig herausragend aus den jüngsten Aufschüttungen, erstreckt sich in gleicher

Richtung ein fast verschwundener Rest des variskischen Gebirges, der Flechtinger
Нöhenzug, der von Маgdeburg aus nach Nordwesten bis an die Aller reicht.
Zwischen diesen drei östlichen Pfeilern und dem Rheinischen Schiefergebirge im Westen

hat sich das Land eingesenkt. Нier haben sich Веwegungen vollzogen; die jüngeren

Schichten sind zwischen den alteren Gebirgsresten wie zwischen den Daumen eines

Schraubstocks gefaltet worden. Die Richtung der drei östlichen Teile, die man nach
einer nicht glücklichen Wahl als herzynisch bezeichnet, kommt bei den Мulden zwischen
Нarz und Flechtinger Нöhenzug zur Geltung. Die Мitteldeutsche Einsenkung aber
verläuft in nordsüdlicher Richtung und führt in der Richtung nach Weststidwest über das

Gebiet der mitteldeutschen Vulkane nach der oberrheinischen Tiefebene, das ergibt die
»rheinische Richtung«. In der Streichungsrichtung der Sattel und Мulden zwischen
Fallersleben und Goslar, zwischen Наnnover und Наrz wechseln die beiden Richtungen

miteinander ab und ergeben das eigentümliche Bild der Vergitterung, wie sie für Netz
maschenfaltung bezeichnend ist. Die aus alteren Schichten bestehenden Gebirgskamme

streichen bald herzynisch, bald rheinisch, und gerade in der Umgegend von Hannover,

wo das Gebirgsland übergeht in das Flachland und die geologischen Aufschlüsse sparlicher

werden, herrscht die rheinische Richtung vor.
-
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Im ganzen hat man den Eindruck, daf das Gebiet der mesozoischen Ablagerungen,

aus denen die deutschen Мittelgebirgslandschaften aufgebaut sind, der Hauptsache nach

von zwei Веgrenzungen eingefaБt wird. Im Nordosten ist es die Skandinavische
Мasse (Таfel I)

;

Schonen laБt die Verhaltnisse am besten erkennen, hier deuten das
Streichen der Schichten und die nachweisbaren Вrtiche den nordwestlichen Verlauf dieses
einen Rahmens des Gebietes an.

Im Süden bildet der in der gleichen Richtung verlaufende Nordostrand der
auliersten Pfeiler des ehemaligen Variskischen Gebirges den anderen Rahmen. Nehmen
wir die Lehrmeinung von der Verringerung des Rauminhaltes der Erdkugel und von der
Schrumpfung der Erdkruste an — noch können wir keine bessere an ihre Stelle setzen —,
dann müssen wir uns vorstellen, daБ diese beiden Rahmen in absinkender Веwegung dem
Еrdmittelpunkte zustreben. Dabei müssen sie sich einander nahern, und die dazwischen
liegenden jüngeren Ablagerungen werden von den Seiten her zusammengeprefit werden.

Das fuhrt zu Verkürzungen. Eine solche ist möglich einmal durch Verbiegung: die
Schichten werden der Schrumpfung entsprechend sich abwarts biegen, das sind die Grof8
falten, von denen schon die Rede war; daneben können untergeordnet Aufwartsbiegungen

eintreten, das sind die Кleinfalten. Der seitliche Druck der beiden Rahmen braucht aber

nicht nur zu Verbiegungen zu führen; das Ziel, die Verkürzung, wird auch erreicht durch
Вriiche, durch Verwerfungen und durch Uberschiebungen.

Die Linien, längs deren diese Faltungen oder Störungen vor sich gehen, sind
richtungsgleich mit den einschlie(lenden Rahmen, — falls diese luckenlos sind. Der Stidrahmen
ist aber nicht luckenlos, sondern zwischen dem niederrheinischen Gebirge und den böhmisch
herzynischen Маssen is

t

eine Vertiefung, die »mitteldeutsche Tiefe «, von Sтпл.Е als
»rheinische Tiefe« bezeichnet, eingesenkt; zudem ist der Оstrand dieser Tiefe weiter nach
Norden ausgedehnt als der Westrand. Es ergibt dieses einen Unterschied in dem Wider
stande, den die beiden Rahmen ausüben; e

s

kam deswegen nicht zur Ausbildung durch
gehender Falten lediglich in herzynischer Richtung Vor der Мündung der rheinischen
Тiefe stellte sich jene Faltenvergitterung ein, die auf der geologischen Каrte so deutlich
zum Ausdruck kommt.

Аus diesen Веtrachtungen ergibt sich das Wechselvolle in der Richtung der

Leitlinien des Gebirgsbaus, und diese Linien sind auch für unsere Frage von der gröВten
Вedeutung.

In den schmal aufsteigenden Satteln kommen die altesten Gesteine nahe an die
Оberfläche, hier ist das Salzgebirge mit seinen wertvollen Каlіschätzen am leichtesten zu

erreichen. Der Faltenwurf dieser Gebiete laБt sich nicht vergleichen mit der viel stärkeren
Faltung alpiner Gebirge, aber er erhalt ein eigenartiges Gepräge durch die Beteiligung

des Steinsalzes daran. Es hängt dieses zusammen mit der hohen Nachgiebigkeit des
Steinsalzes, die bei Druck und höherer Теnperatur noch gesteigert wird. Wird ein
Schichtensystem verhaltnisma6ig starrer Gesteine, das ein Salzlager eingeschlossen enthalt,

durch Druck gefaltet und zertrümmert, so wird das leichter formbare Salz dem Drucke

in höherem Мабе nachgeben als die starren einschliebenden Gesteinsschichten. Das
Steinsalzlager in der Tiefe von Nordwestdeutschland steht und stand unter dem Drucke
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der überlagernden jüngeren Schichten; dazu kam der seitliche Druck, herrührend von den

alten Маssen der variskischen Gebirgsreste, der sich voraussichtlich solаnge steigerte, bis

er durch Faltenwurf oder durch ZerreiВungen und Verwerfungen ausgeglichen wurde. Im
allgemeinen wird ZerreiBung und Faltung Наnd in Hand gehen. Веі der Aufwölbung

der Faltendecke wird das leicht formbare Salz nach oben geprefit. Es wird hineingequetscht

werden in die Lücken, die durch die ZerreiВung entstehen, es wird dabei die durchbrochenen

Schollen aufrichten und aufwarts schleppen je nach dem Grade der Druckwirkung, der
bei diesem Vorgange zum Ausdruck kommt. Das Salzlager der Sattelflügel wird aus
gewalzt, verdünnt bis zum Verschwinden, sodaf der Salzkörper im Sattel losgerissen

werden kann aus seinen Wurzeln, die in dem ungefalteten Nachbargebiet ungestört und
flach zwischen den wagerechten Schichten des anschliefenden Gebirges sich ausbreiten.

So finden wir in unserem Gebiete die Salzkörper allenthalben in den Sattellinien empor
ragen, oder es stellt sich, wo der Salzkörper zuerst gefunden wurde, nachträglich der sattel
förmige Bau der anschliefenden Schichten heraus. Von diesen Vorgängen sind in den
letzten Jahren verschiedene Vorstellungen mit Eifer verfochten worden. SтшлE und
НАквoкт sind wiederholt darauf eingegangen, namentlich im Gegensatze zu LАснмАNN;

dessen Аuffassung, die sog. Еkzemtheorie, hat aber in der Fortbildung, die sie durch
АкRнЕNIUS erfuhr, sich der ihrer Gegner erheblich genahert.

Мan hat früher für die Salzstöcke das Wort »Salzhorst« gebraucht. Мit diesem
von EDUARD SUEss ausgiebig verwendeten Ausdruck wird eine Scholle gemeint, die, von
seitlichen Веgrenzungen umschlossen, aus dem benachbarten Gebiet herausragt, in der
Voraussetzung, dafi die Schichten, aus denen der Ноrst besteht, ringsherum in dessen
Umgebung abgesunken sind. Diese weitgehende Веwertung der Absenkungsvorgänge

durch SUEss wird heute im allgemeinen nicht mehr befolgt. Еs könnte auch der Ноrst
gehoben sein. In jedem Falle aber ist der Ноrst von einfachen Verwerfungsklüften um
schlossen, und einfache, senkrecht auf oder abwarts geführte Bewegungen haben die
Аnderung der Lage des Horstes zur Umgebung hervorgerufen. Нier bei den Salzstöcken
liegt die Sache doch nicht so einfach Die Salzstöcke sind nicht von einfachen Verwerfungen
umschlossen, nicht durch einfache auf oder abwärts gerichtete Веwegungen in ihrer Lage
geandert, sondern das Dachgebirge des Salzes ist durch einen wenn auch oft unvollkommenen
Faltungsvorgang emporgestülpt oder auch nur aufgebrochen und dann von dem empor

gepreБten Salzkörper durchstoBen worden. Ich schlage deswegen vor, den Ausdruck
»Salzhorst« zu vermeiden und dafür den bereits angegebenen Ausdruck »SalzdurchstoБ«
anzuwenden. Der Ausdruck »SalzdurchspieБung« übertreibt das Bild und laft sich wohl
nur für kleinere Auslaufer des Salzstockes anwenden, die die spröderen Schichten buchstablich
durchbohrt haben.

SтплE hat gelegentlich ebenfalls den Ausdruck Ноrst aufgegeben und durch
»Salzkern.« zu ersetzen vorgeschlagen; diese Ве2eichnung gibt aber zu wenig.

Die Faltungsvorgänge, mit denen das Emporpressen der Salzstöcke zusammenhing,
gingen, wie schon angedeutet, ruckweise vor sich. Nach einer solchen Faltung, die bis

zur Gebirgsbildung geführt haben kann, konnte sich das Мееr wieder darüber ausbreiten.
So finden wir die Schichten der Оberen Кreide manchen Steinsalzdurchstof8 unmittelbar



35

überlagernd, oder aber bei jüngeren DurchstöBen liegen tertiäre Meeresbildungen über dem
Salzkörper, ja selbst die Ablagerungen der Eiszeit bilden zuweilen das unmittelbare Dach

Оarstellung der möglidтепVorgänge bei der
Fig.6.
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des nahe an die Оberflächeragenden Salzkörpers, und wir werden Falle zutbetrachten haben,

bei denen die Gesteine des Salzgebirges felsenartig über die heutige Оberfläche emporragen.
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Das Tertiär} das hoch über den heutigen Нöhen des Hildesheimer Waldes zur Ablagerung kam, is
t

im Sattelkerne des kleinen Gebirgszuges heute a
n den Bezirk des Salzspiegels gebunden

und hier erhalten geblieben, weil es mit sinkendem Salzspiegel in schützende Tiefen gelangte, während

e
s abseits davon der Abtragung anheimfiel. In dem МаВе, wie der Salzspiegel sich senkte, wuchs der

ihn überdeckende Gipshut von unten nach. Uber dem Salzspiegel is
t

der nachgebrochene Buntsandstein
stark zerrйttet, während sich seitwärts davon regelmäВigere Verhältnisse einstellen. Der Eintragung
der ursprünglichen Нöhenlage der Tertiär-Оberfläche liegt die auf Beobachtungen in Nachbargebieten
sich stützende Auffassung zugrunde, daВ das Tertiär über den bereits aufgefalteten Schichten des

Sattelkernes übergreifend abgelagert wurde (nach Sтлы-Е).

5
"
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SтILLE hat für die Herausbildung der Geosynklinale oder den epirogenetischen
Vorgang und für die von ihm nachgewiesenen Faltungsvorgänge ein Schema eingeführt,

das ich mit einigen Veränderungen hier anbringe (Fig. б.) Аber nicht nur der Aufbau
des Salzgebirges hat für die Frage des Erdölvorkommens eine groБе Веdeutung; es muВ

eine andere Erscheinung hierbei betont werden.

In dem МаRe, wie die aufwartsstrebende Spitze des zu einer Falte zusammen
gedruckten Salzgebirges sich der Оberflache naherte, gelangte es in den Bereich der

abwarts sinkenden Tageswasser und wurde durch diese benagt. Die löslichsten Salze
wurden fortgeführt, und die Salzfalte auf diese Weise ihres Gipfels beraubt; an seiner
Stelle blieben die weniger leicht löslichen, besonders aus Anhydrit bestehenden Bestandteile
des Lagers liegen. Der Anhydrit verwandelte sich nachträglich durch Wasseraufnahme
in Gips. So stellt sich jemals eine Gleichgewichtsfläche her zwischen dem aufsteigenden

Salz von unten und dem niedergehenden salzfreien Tageswasser von oben: das ist der
Salzspiegel. Uber ihm befindet sich in Form regelloser Trummer der Gipshut des Steinsalz.
lagers. (Fig. 8.)

9b. Ве2iehungen zwischen Salzgebirge und 0llagerstätten.

Аus den Ausführungen über die Lagerstätte von Wietze und Наnigsen ergibt

sich unzweifelhaft, daБ durch die Zertrümmerung der den SalzdurchstoБ umschliefenden

mesozoischen Gebirgsschichten Кlüfte geschaffen wurden, die als Zuführungswege für
aufsteigende Erdöle dienen konnten.

Nicht mit gleicher Sicherheit, aber mit gro6er Wahrscheinlichkeit kann folgender

Satz hingestellt werden: »Die von dem Salzstock ausgehenden Salzsolen werden die in

einer gewissen Tiefe vorhandenen flüssigen oder gasformigen Коhlenwasserstoffe nach der
Еrdoberfläche empordrangen, bis diese durch ein undurchlassiges Dach aufgehalten
werden. « Diese beiden Satze erörtern nur die Wege, aber nicht die Herkunft des

Еrdóls. Nach unseren anfänglichen Auseinandersetzungen könnte man den Ursprung des
Еrdóls auf die in der Tiefe anstehenden Faulschlammgesteine zurückführen.

Еine Schwierigkeit entsteht hier durch die Frage, wie man sich das Freiwerden
der flüssigen Коhlenwasserstoffe aus den Faulschlammgesteinen erklaren soll. ВЕyscнLAG

und МомкE haben die Меinung geauВert, daf das Salzwasser imstande ware, unter Мit
wirkung von Druck und Warme das leichtflüssige Erdöl aus dem »Вitumen« der Faulschlamm
gesteine frei zu machen. Aus dem Reichtum mancher Erdölgebiete schlieben МомкЕ
und ВЕySСнLAG, da(3 es hierbei nicht sowohl auf den Vorrat der ölliefernden Gesteine

als auf die ununterbrochene Tatigkeit des aufsteigenden Salzwassers ankommt, das aus
allen, auch den armsten Gesteinen Коhlenwasserstoff dauernd frei macht.

Die Vorstellung von der Fähigkeit des Salzwassers, Оle aus Вitumen
frei zu machen, ist meines Wissens bisher weder durch Versuche noch durch wissen
schaftliche SchluВfolgerungen bestätigt worden.

Аuch hat man die Erfahrung gemacht (nach НАквoкт), daВ Роsidonienschiefer,

der umspülender Salzsole ausgesetzt war, gar keine Veränderung seiner gewöhnlichen
Веschaffenheit aufwies.
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Аber es gibt noch andere Schwierigkeiten. Was den Кupferschiefer anlangt, so
ist darauf hinzuweisen, daf3 er unter dem Steinsalz auftritt. Es ist an sich nicht wahr.
scheinlich, daБ aufsteigende Erdöle eine Decke, die aus Steinsalz gebildet ist, durchdringen

könnten. Кlüfte im Steinsalzgebirge würden durch Umkristallisierungen ausgefüllt werden,

es ist demnach nicht ohne weiteres abzusehen, wie sich ein Weg für aufsteigendes Erdöl
finden sollte; und doch ist es nicht ausgeschlossen. Веі der vorhin geschilderten Faltung

des mesozoischen Gebirges zur Zeit des Оberen Jura und der Кreide, bei der das Steinsalz
als der beweglichste Веstandteil am weitesten in den Sattellinien der Faltenwürfe nach

auВen gepreБt wurde, kann es, wie gesagt, eingetreten sein, da6 der SalzdurchstoБ heraus
gerissen wurde aus dem weniger gefalteten Teile des Salzlagers, der in der Tiefe zurück
geblieben ist. So können Lücken entstanden sein zwischen dem Salzstock und dessen
Wurzeln, und dort, unten in der Tiefe, an den Stellen, wo das Steinsa1z durch
Аusquetschung verschwunden ist, können Кlüfte und somit Durchgangswege

für aufsteigende Erdöle entstanden sein.
Schwerer wiegen die Вефеnken, die sich aus der Verbreitung der wich

tigsten Faulschlammgesteine ergeben. Die nördlichsten bekannten Vorkommnisse
des Кupferschiefers liegen am Rande der Mittelgebirge. In den Bohrungen des Flachlandes
ist er nicht angetroffen worden. Wenngleich sein Fehlen dort noch nicht unzweifelhaft
nachgewiesen ist, so is

t

dieses, je weiter nördlich, um so wahrscheinlicher. Der Posidonien
schiefer tritt ebenfalls am Rande des Gebirgslandes vielfach auf.

Аuf Воrnholm kennt man noch Lias, aber hier sind die Schichten des oberen
Мittellias die jüngsten dieser Reihe; zur Zeit des Оberen Lias ist hier wohl schon Festland
gewesen. Doggergeschiebe wurden in Ноlstein wiederholt gefunden, und die danischen
Geologen führen die Geschiebe des Оberen Jura von Nordwestjutland auf anstehende
Schichten zurück, die jetzt im Grunde des Skagerraks ausstreichen mögen. Die Schichten

des Оberen Lias sind in Месklenburg bei Dobbertin etwa 12o km östlich von Hamburg
aufgeschlossen, mögen aber noch weiter westlich in geringer Tiefe anstehen, d

a

bei
Аhrensburg in der Nahe von Hamburg überraschend zahlreiche Geschiebe dieser Gе
steine im Diluvium gefunden werden. Аber in keiner der Воhrungen der Lüneburger

Нeide nördlich vom Wietzer Gebiete oder vom Elbmündungsgebiete sind Lias- oder
überhaupt Jura-Schichten angetroffen worden, ebenso fehlen sie in Lüneburg, in Вremen

und auf Helgoland. Dadurch wird e
s

sehr zweifelhaft, dab die Оlkreide von Heide und
von Cuxhaven ihren Gehalt an Коhlenwasserstoffen den Posidonienschiefern verdanken

könnte. Es ist schon vorher betont worden, daБ das, was für Heide gilt, auch für Wietze
angenommen werden muВ. Wenn nun das О

l

nicht aus Posidonienschiefer, wahr
scheinlich nicht aus Кupferschiefer stammen soll — woher dann?

Мan hat früher wohl das Steinkohlengebirge zur Erklärung herangezogen.

In den letzten Jahrzehnten allerdings hat man dies allgemein zurückgewiesen. Es is
t

aber

oben angedeutet worden, daБ nach neueren Untersuchungen am Каiser-Wilhelm - Institut
die Bildung erdólartiger Мischungen von Коhlenwasserstoffen bei geeigneter Anordnung

der Destillationsbedingungen möglich ist. Аngenommen, daБ das bei Оsnabrück und bei

Нalle bekannte Vorkommen von Steinkohlengebirge sich nerdwarts bis uber die Lüneburger
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Нeide hinaus fortsetzt, so muf3 es, wenn alle Schichten darüber entwickelt sind, in einer

Тiefe von fast 4ooo m, mindestens mehrere поо m unter dem Steinsalzgebirge, sich
befinden. Die Druck- und die Temperaturverhältnisse werden sicher hier sehr wechseln

und können Вефingungen schaffen, wie sie vielleicht für die Erdölbildungen in Веtracht

kommen. Uber diesen Punkt aber müssen die weiteren Mitteilungen des Каiser-Wilhelm,

Instituts abgewartet werden.

Мan hat sich wohl gelegentlich auch auf vulkanische Einwirkungen berufen.
In unserem Gebiete kennt man aber derartiges nicht. Die nächsten Andeutungen
erloschener vulkanischer Таtigkeit aus der Вraunkohlenzeit an der heutigen Erdoberfläche
kennt man erst aus der Gegend zwischen Driburg und Detmold, Ioo km stidwestlich
von VVietze.

Das merkwürdige Vorkommen von Basalt im Gipshut von Rolfsbüttel nördlich
von Braunschweig liegt nur 5o km ab. Es ist nicht ausgeschlossen, daБ weiter nördlich
vulkanische Vorgänge in gröBerer Tiefe sich abgespielt haben. НеіBe Quellen oder
Sauerlinge, die bei Воhrungen angetroffen werden könnten, würden darauf hindeuten.

АuВer den oben genannten Веziehungen zwischen Salzgebirge und Erdöl, die sich
nur auf die Zuführung des letzteren beziehen, ist noch ein dritter Fall denkbar.

Еs kann ein ursächlicher Zusammenhang zwischen dem Steinsalzkörper und
dem Erdölvorkommen vorhanden sein. Für diese Falle sind folgende Мöglichkeiten ins
Аuge zu fassen. НАRвоктnimmt neuerdings an, daВ die Faulschlammbildung am Меeres
boden dort zu einer besonderen Facies des Faulschlamms, zu der eigentlichen Вildungsstätte

von Roh6 fuhren kann, wo Salzsole von höherer Konzentration den Zersetzungsvorgang

der abgestorbenen Lebewesen verlangsamt, und er nimmt an, daf eine solche Anreicherung

an Salzsolen moguch war in der Umgebung der bereits emporragenden Salzkörper der

norddeutschen Ebene, die also etwa zur Zeit des Jura und der Unteren Кreide dem
damaligen Мееresboden so weit genahert waren, da6 Salzsolen, daraus entspringend, das

Меereswasser an Salzen angereichert hatten. Es kommt auf das hinaus, was ich oben
als »chloridische Bituminierung« bezeichnet habe, und der auch ich für die Неrausbildung

der Mutterlagerstätten der Rohōle eine besondere Rolle zuschreibe. Аuch ich bin durchaus
der Меinung, daf eine Anreicherung des Salzgehaltes des Wassers am Меeresboden die
Rohólbildung befördert, und es ist wohl möglich, daf3 die örtlich auftretenden kleinen
Оlnester in jüngeren Formationen in manchen Fallen auf derartige Vorgänge zurückzuführen
sind. Еs ist mir aber unwahrscheinlich, dab das mesozoische Меer gegen den Salzkörper

in der Tiefe nicht genügend abgedichtet gewesen ware, auch scheinen mir gewisse aus
dem Gebirgsaufbau hergeleitete Gründe mehr für eine andere Erklärung zu sprechen.

Еine zweite Мöglichkeit ist folgende, die НАквоктvor einigen Jahren auseinandergesetzt hat.

Еs ist sicher, da6 einmal das Steinsalz selbst, aber auch die Кalisalze und die
Аnhydrite und Gipsmassen des Salzgebirges wie auch der Dolomit unter dem Salzgebirge

Кohlenwasserstoffe enthalten. So hat sich auf Desdemona bei Аlfeld Erdöl gefunden,
desgleichen in dem Нашptanhydrit des Каlibergwerkes »Glückauf« bei Sondershausen.

Das Sta6furter Salz enthalt nach einer Angabe von Biscнок (bei НокEк) o,8 Vol. %
Gas, im Каlіsalz 7,5 % Vol. Gas, das gröВtenteils aus Коhlenwasserstoff besteht. Wenn
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auch der Gehalt der hierher gehörigen Gesteine an Коhlenwasserstoff nicht groБ zu sein
braucht, so kann es sich doch bei der groBen Ausdehnung der Gesteine in der nord.

deutschen Tiefebene und bei der Масhtigkeit derselben um bedeutende Меngen handeln.

Еs is
t

nun möglich, da6 in demselben МаRe, wie die bei der Auffaltung emporgeprefiten

Sattel des Salzgebirges sich der Оberfläche nahern und, wie sie dort durch die niedergehenden

Тageswasser bis auf den Salzspiegel aufgelöst werden, auch die darin enthaltenen gas
formigen und flüssigen Коhlen wasserstoffe frei werden und sich dann entsprechend
den vorhandenen Кlüften einen Weg aufwarts suchen oder poröse Gesteine durchtranken,

von denen sie festgehalten werden, zumal wenn sich darüber mächtige tonige Gesteine
ausbreiten, die ein undurchlässiges Dach bilden Dieser Vorgang ist durchaus möglich,

e
r

kann sich aber nur abspielen oberhalb des Salzspiegels, also in einer verhaltnisma6ig

geringen Tiefe bis etwa Ioo oder 2oo m
.

Auch konnte e
r

in der Vergangenheit nur

dann eintreten, wenn über dem aufsteigenden Sattel Stif$wasser oder die unverdeckte
Оberfläche der anstehenden Schichten sich ausbreitete.

НАквoкт wies ferner darauf hin, da6 auch a
n

der seitlichen Веgrenzung eines

SalzdurchstoRes unterhalb des Salzspiegels an der Веrührung mit dem durchstoGenen

Gestein der jüngeren Schichten eine Auflösung derart erfolgt, dab hier ein Gipsmantel
entsteht, entsprechend dem Gipshute in der oberen Веgrenzungsfläche.

Unter Меeresbedeckung ist die Auflösung des Salzgebirges weniger wahrscheinlich.

In verschiedenen Teilen unseres Gebietes kann zu verschiedenen Zeiten der Vergangenheit

der Fall eingetreten sein, daБ das Land aus dem Меere emporragte, also eine Salzspiegel

bildung eintrat, z. В
.

zur Zeit des Вuntsandsteins, des Ratkeupers und auf der Grenze
zwischen Jura- und Кreidezeit. Inselbildungen sind denkbar bei Beginn der Оberen Кreide,
am Schluf3 des Еozan und im Unteren Мiozān.

Еs ist ferner auch denkbar, daf bei dem Wiederübergreifen des Мееres oberste
öl- oder asphalthaltige Schichten abgetragen wurden und diese Stoffe auf zweiter Lager

stätte zur Ablagerung gelangten. Es is
t

aber auf alle Falle wahrscheinlich, daf bei diesen
Vorgängen oberhalb des Salzspiegels nur verhältnismällig geringe Меngen von Коhlen
wasserstoffen in Веwegung gesetzt wurden.

Die dritte Мöglichkeit ist folgende: Веi den geschilderten Faltungsvorgängen ist

in einer gewissen Tiefe auf die Schichten ein sehr groBer Druck ausgeibt worden. Wir
haben ja gesehen, wie durch diesen Druck das Salzgebirge an den Stellen höchster Druck
wirkung völlig bis zum Verschwinden ausgeduetscht werden konnte. Nun ist durchaus
wahrscheinlich, daf bei diesen Druckwirkungen die in den da von getroffenen

Salzschichten enthaltenen gasförmigen und flüssigen Коhlenwasserstoffe aus
dem Salzgestein entfernt wurden und je nach den vorhandenen Wegen in das
umgebende oder bedeckende Gebirge gelangten.

SвпоL und RINNE haben die Vorgänge bei der Auswalzung der Sattelflügel

besonders hervorgehoben, und der letztere spricht von einer»mechanischen Entmischung«

des Gesteins hierbei. Еs ist selbstverständlich, daf3 die Коhlenwasserstoffe, die noch

beweglicher als die Salze sind, hierbei am meisten von dieser Entmischung betroffen

werden. Diese Erklärung bietet uns die Möglichkeit, anzunehmen, dab das Freiwerden
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der Ole und Gase in grö6erer Tiefe vor sich ging, und dat weit gr66ere Маssen dadurch

in Веwegung gesetzt wurden. Es hat demnach diese Erklärungsweise die gr66te Wahr
scheinlichkeit für sich. Die Auffassung von der Rolle, welche die Salzlösungen beim
Аufsteigen der Ole spielen, wird durch diese Annahme nicht gestört. Allerdings müssen
wir annehmen, daf die Rohóle als solche bei der Bildung der Salzgesteine im salzhaltigen

Меere unmittelbar bei der Zersetzung der organischen Stoffe entstanden sind, und da6
also die etwas verwickelten Vorgänge bei der Umwandlung der verschiedenen Вitumina,

wie wir sie nach ENGLвкs Vorgang zusammengestellt haben (Seite 19), in diesem Falle
nicht erst in Веtracht kommen.

Еs kann sein, da6 ein besonderer Vorgang, die »chloridische Bituminierung«, in
Вetracht kommt, das heiВt die Bildung eines Niederschlages von Chlormatrium im Меere
zugleich mit der Bildung eines Niederschlages von Коhlenwasserstoffen, die von der Zer
setzung der Lebewesen des Gewässers herrühren.

Fassen wir das Ergebnis zusammen, so stellt sich heraus, daf3 das Нerkommen
unserer Rohōle aus der Steinkohle, aus dem Кupferschiefer, aus dem Posi
donienschiefer zweifelhaft ist, daБ die Неrkunft aus dem Salzgebirge selbst
die gröВere Wahrscheinlichkeit hat, und dab das Freiwerden der Ole einma1
durch wasserige Auflösung der einschlief3enden Gesteine, in gröВerem МаВе
aber durch Аusquetschung erfolgt sein mag.

Die Vorstellung von der Веeinflussung öl- und gashaltiger Gesteine durch Druck
steht im Einklange mit der Auffassung, die man von der Umwandlung von Braunkohlen

zu Steinkohlen und von diesen zu Anthrazit hat und die man allgemein auf den Gebirgsdruck

zurückführt. Die Umwandlung besteht darin, da6 gasformige Коhlenwasserstoffe entfernt

werden und der Коhlenstoff in dem zurückbleibenden Коhlengestein sich bis zur Bildung

von reinem Graphit anreichern kann. Ahnlich is
t

der Vorgang, der sich im Verlaufe der

verschiedenen geologischen Perioden abgespielt hat bei der Umwandlung von Brauneisen

über Roteisen zu Мagneteisen. Durch den Gebirgsdruck wird Вrauneisen veranlafit, das

Нуdratwasser abzugeben, und aus dem Eisenoxydhydrat entsteht wasserfreies Eisenoxyd,

das ist Roteisen, und aus diesem kann durch weitere Druckwirkung ein Teil des Sauerstoffs
ausgetrieben werden, sodaB endlich das eisenreichere Маgneteisen übrigbleibt.

Вei der Verwandlung der Eisenerze handelt es sich um chemische Vorgänge, um
die Verwandlung einer chemischen Verbindung in eine andere: in ein eisenreicheres Мineral

nach dem ВЕскE’schen Gesetze, das zunächst für die kristallinischen Schiefer gelten soll.

Вei der Verwandlung der Коhlen werden e
s nur zum Teil chemische Umwandlungen sein,

und bei der Befreiung der Ole aus den Salzgesteinen kommen wohl nur mechanische
Vorgänge in Frage.

Diese Erklärungsweise wird hier nur auf das nordwestdeutsche Erdölgebiet bezogen,
andere Gebiete miiВten daraufhin besonders untersucht werden.

ln der beigefügten Figur8 sind die verschiedenen Erklärungsversuche des Ursprungs

unseres Erdöls in schematischer Weise zum Ausdruck gelangt. I. Nach der Auffassung
von МЕNрвLEJEFF stammen die Оle im allgemeinen aus der Tiefe der Erdkruste 2

. Die
Мöglichkeit, daБ aus dem Steinkohlengebirge Erdöle entstehen, ist nicht mehr zu bezweifeln,
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kommt aber für unsere Falle nicht in Веtracht. 3. Еbenso schwierig ist die Herleitung

aus dem Кupferschiefer; ein Emporsteigen der Erdöle ware in diesen beiden Fallen nur
dort möglich, wo ein Steinsalzdurchsto6 aus seiner Wurzel herausgerissen ist, wie es auf
unserer Figur zur Darstellung gelangt. 4. Ferner können der Posidonienschiefer des Lias
und Wealdenschichten das Оl infolge der Beeinflussung durch die aufsteigenden Salzsohlen
nach МомкЕ und ВЕyScнLAG geliefert haben. 5. SтоLLER und КRAISS auflern die
Меinung, daf3 die Uróle in den Schichten von Rat bis Untere Кreide entstanden und

durch Wanderung in ihre heutige Lagerstatte gelangt sind. НАквoкт is
t

derselben
Меinung (1917) und vermutet, б

. daf die aus der Tiefe von dem vom Meer überdeckten
Salzkörper aufsteigenden Salzsolen die Entstehung der Uróle in den genannten Schichten
veranlaБt haben. Er halt also auch an dem ursächlichen Zusammenhange zwischen Salz
und Ollagerstätte fest, während Sтолвк diesen für nicht wesentlich halt. 7a. Ich nehme
das Vorhandensein von Urólen im Steinsalzkörper selbstan; aus demselben kann das O

l

durch Auflösung im Gipshute oder Gipsmantel (НАквокт, früher) in die Deckschichten
gclangt sein oder 7b. durch den Druck im Gebiete der Аusquetschung des Salzlagers.

Аusschlaggebend für meine Auffassung is
t

der Umstand, dat die Оlführung nicht

nuran Salzkörper gebunden ist, sondern dat die Anordnung der Оlführung im Zusammen.
hange steht mit dem tektonischen Aufbau des Salzsattels. Веі Наnigsen wie in Wietze
findet sich das О

l

nur auf der einen Seite des SalzdurchstoBes, nämlich auf der, nach

der die Uberkipрung des Durchstobes stattgefunden hat.

1
0
.

Aufsuchung der Ollagerstätten im Flachlande.

Аus den vorherigen Ausführungen geht deutlich hervor, daf beim Aufsuchen
von Erdöllagerstätten auf das Auftreten des Salzgebirges in erster Reihe Gewicht gelegt

werden muf3.

10а. Das Vorkommen des Salzgebirges im Flachlande.

Еs ist nun eine überaus merkwürdige Tatsache, dab gerade in unserem Gebiete
trotz der Масhtigkeit der überlagernden jüngsten Formationen, allein schon der Кreide
und der Теrtiärformation, das Steinsalzgebirge mehrfach bis a

n

die Tagesoberfläche

emporragt. Uber dem Salzspiegel der SalzdurchstöЕe haben sich nach Auflösung der
leichter löslichen Веstandteile wie der Каlіsalze und des Steinsalzes die schwerer löslichen

Вestandteile wie der Anhydrit und der Gips angesammelt und bilden dort den sogenannten
Gipshut, der, in der Regel stark zertrümmert, von Schloten durchsetzt, auch Schollen des

einst darüber befindlichen und dann eingebrochenen Daches umschlieflt (Fig. 7
). Аn

4 Punkten unseres Gebietes (siehe Tafel II) treten die Gesteine des Gipshutes felsenartig

zu Таge, am Каlkberge bei Segeberg, am Каlkberge und am Schildberge bei Lüneburg,

bei Libtheen inМесklenburgundinbesondersmerkwürdiger Weise in derКАLLмокGENschen
Ziegeleigrube in Langenfelde, in unmittelbarer Nahe der Stadt Наmburg. Allerdings

sind hier die Felsen erst durch Аbraumungsarbeiten freigelegt worden. Sie waren durch
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Тertiartone verkleidet und durch eine ganz unwesentliche Decke von Diluvialbildungen

verdeckt. Das Vorkommen ist noch immer schwierig zu deuten; eine Воhrung von
15 m Tiefe hat den Gips nicht durchsunken. In geringer Entfernung, 1,2 km nach Südost
hat ein Воhrloch von 376 m Tiefe nicht einmal die untere Grenze des Мiozans erreicht,

es müssen also die Gipsfelsen nach dieser Seite sehr steil abfallen. In einer Entfernung

von ooo m südsiidwestlich von der КАLLмокGENschen Ziegelei, auf Altonaer Gebiet,

wurde bei einer Воhrung Gips bei 82 m angetroffen. Salzführende Schichten aber sind
hier nicht nachgewiesen worden. Еbensowenig ist bisher Rohöl in der Nähe dieser Punkte
angetroffen worden, nur von einer Воhrung bei Probst Jesar nahe bei Libtheen wurden
Spuren angegeben. Allerdings wäre es denkbar, daБ neue Воhrungen in der bisher nicht
erschlossenen Nachbarschaft mehr Erfolg haben könnten. Аbgesehen von diesen vier
Vorkommnissen des Gipshutes sind zwei weitere Punkte zu erwähnen, an denen zwar

nicht der Gipshut, wohl aber Gesteine zutage treten, die voraussichtlich dem oberen
Zechstein angehören. Es sind das die eigentümlichen roten Tone, die bei Lieth in
der Nahe von Elmshorn und bei Stade in flachen Gruben aufgeschlossen sind. Веі
Еlmshorn ist ein Bohrloch bis 133o m Tiefe niedergebracht worden, in dem wohl eine
gesattigte Salzlauge erschroten, aber eine befriedigendere Aufklärung der Schichten
verhältnisse, soviel man wei6, nicht erzielt wurde. Веі Кampe in der Nahe von Stade
dagegen ist das Steinsalzgebirge und bituminöser Gips unter den roten Тоnmergeln in

2o7 m Tiefe erreicht worden. Аuch in der Nahe dieser beiden Punkte hat sich Rohól

bisher nicht gefunden.

Von den übrigen im Gebiete durch Воhrungen nachgewiesenen Vorkommnissen

von Steinsalzgebirge sind zunächst diejenigen von Interesse, die in der Nähe anderer,

schon bekannter Salzdurchstöfle erreicht wurden. Von besonderer Wichtigkeit ist die

Nachbarschaft von Lüneburg. Нier werden die Gesteine des Gipshutes mantelförmig
von den in Schollen zerlegten und mehr oder minder aufgerichteten Schichten der Тrias
und der Кreide umlagert. Еin steileres Einfallen herrscht nur in der unmittelbaren Um
gebung der Gipse Weiterhin liegen die Schichten sehr flach und scheinen längs Spalten

in die Tiefe gesunken zu sein. Das Salz ist in Lüneburg selbst durch Воhrung nach
gewiesen, und Salzsole wird dort seit vielen Jahrhunderten verarbeitet. In der Nachbarschaft

von Lüneburg haben nun mehrere Воhrungen ebenfalls Erfolge gehabt. Zunächst is
t

in

Вahlburg, I 5 km nordwestlich von Lüneburg, das Salzgebirge in 35о m Tiefe nach
gewiesen worden. Zehn Кilometer im Süden von Lüneburg, bei КоIkhagen, wurde das
Steinsalzgebirge bei I 53 m unter dem Diluvium angetroffen, und bis 7oom hat man darin
gebohrt. Тrotz der Nahe dieser drei Punkte von einander ist der Zusammenhang nicht
geklärt, d

a andere Воhrungen in der Nähe die jüngeren Formationen in sehr mächtiger

Аuflagerung ergeben haben; so z. В
.

ist bei Vastorf, 2 km stidöstlich von Lüneburg,

eine Воhrung bis 773 m Tiefe im Tertiär geblieben. Eine Воhrung bei Breetze und
eine bei Harmstorf, östlich von Lüneburg, haben eine Tiefe des Tertiärs bis über 8oom
ergeben. Веі Еbstorf, 2

5 km südlich von Lüneburg, wurde die untere Grenze des Tertiärs
bei б4o m erreicht. Еndlich bei Rosenthal, 1б km nordöstlich von Lüneburg, wurde
das Eozan bei 538 m noch nicht durchsunken. Durch derartige Angaben wird das
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punktformige Auftreten der einzelnen Durchstöfle wahrscheinlich gemacht und eine An
ordnung der Punkte zu bestimmten Linien schwieriger.

Nicht minder wichtig ist die Untersuchung, von welcher Formation die aus der
Тiefe emporragenden SalzdurchstöВe überdeckt werden, da unter Umständen dadurch ein

Нulfsmittel gegeben werden kann, derartige DurchstöВe aufzufinden. Es wurde schon
erwähnt, da6 an 5 Рunkten der Zechstein bis an die Tagesoberfläche reicht. Веі Коlk
hagen reicht das Salzgebirge bis an das Diluvium heran, bei I 53 m. Interessant sind
die Verhältnisse bei Wathlingen, im Norden von Hanigsen. Нier wurde in verschiedenen
Воhrungen teils das Diluvium, teils das Оligozan, teils die obere Кreide unmittelbar
auf den Salze nachgewiesen.

In unserm Gebiete kann folgende Erwägung behilflich sein. Das Tertiär hat bei
voller Entwicklung etwa eine Масhtigkeit von б—8oo m. Wenn nun irgendwo die Кreide
formation in geringerer Tiefe angetroffen wird, so muf man daraus schlieBen, da6 sie
durch nachträgliche Vorgänge in die Höhe gehoben worden und dafi wahrscheinlich ein
Salzdurchstof bei der Hebung der Scholle beteiligt ist.

Еinen solchen Fall haben wir bereits besprochen bei dem Auftreten von Оlkreide
bei Нeide, wo die Кreide in einem Falle von 5 пб— 535 m, in einem andern Falle von
37—5o7 m über dem Salzgebirge ansteht.

Нier befindet sich das Salzgebirge höher, als seiner natürlichen Lagerung entsprechend

zu erwarten ist. Noch höher ist die Кreide gehoben bei Cuxhaven, wo sie bis 39б m
emporragt, bei Вiittel bis über 38o m, und bei Eddelack wurde sie mit I I 5 m erreicht.
Еs is

t

bekannt, da6 Кreide in einiger Ausdehnung bei Hemmoor an die Tagesoberfläche
tritt, soda6 sie in Steinbrüchen gewonnen werden kann. Südlich von Hemmoor hat man

das Salzgebirge in Westerso de erreicht. Nordöstlich, gegenüber von Hemmoor, auf
der andern Seite der Elbe bei Кronsmoor und bei Lagerdorf, in der Nähe von Itzehoe,

tritt die Кreide ebenfalls an die Tagesoberfläche und wird abgebaut. Soviel ich weiВ,

is
t

aber, abgesehen von schwachen Salzsolen, das Salzgebirge hier noch nicht nach.
gewiesen worden. Nach SтRUск scheint auch bei Наrdebeck, in der nordöstlichen

Fortsetzung der Linie Itzehoe-Кellinghusen und bei Pahlhude nordöstlich von Heide
Кreide in geringer Tiefe anzustehen. Die Feststellung derartiger Vorkommnisse is

t
nicht

immer einfach, d
a

manchmal sehr groBe Кreideschollen vom Diluvium eingeschlossen sind,

sie wurden also vom vorrückenden Gletscher verfrachtet; jedenfalls standen sie aber dann

in der Nähe und nicht allzu tief an. Solche Schollen kennt man von Оelixdorf,

Gr. Раrin, Неringsdorf-Кalkberg im Lande Oldenburg. E
s

is
t

also in dem nördlichen
Тeil unseres Gebietes eine überraschende Anzahl von Durchstö6en alterer Formationen

nach der Оberfläche zu vorhanden, in deren Nähe man auf das Vorkommen von Rohōlen
gefaБt sein könnte. E

s

muf aber hervorgehoben werden, daf keineswegs bei allen Salz
durchstöRen auch ein Оlvorkommen zu erwarten ist. Es müssen auch hierbei ganz besondere

Umstände in betracht kommen, wie sich schon daraus ergibt, daf bei Наnigsen und
bei Wietze das Rohól nur auf der Seite des Salzstockes vorkommt, nach der die Spitze

des SalzdurchstoБes ubergeneigt ist; das ist bei Наnigsen im Westen und bei Wietze

im Norden der Fall; auch das Asphaltlager von Limmer kann zum Vergleiche heran

6"
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gezogen werden. Es versteht sich von selbst, da6, wenn die Кreide durch den Salz
durchstof emporgehoben ist, unter Umständen auch das Tertiär darüber mit gehoben

sein kann, wenn der Нebungsvorgang jünger als dieses ist. Наt eine Неbung also etwa
bei Веginn des Оligozans stattgefunden, dann wird das Еozan mit gehoben worden sein,

oder is
t

das Oligozan mitgehoben worden, dann muf die Hebung noch später erfolgt sein.

Мan wird also bei den Воhrungen auch den Profilen des Тertiärs eine besondere Auf.
merksamkeit zuwenden müssen; so ist z. В

.

darauf hinzuweisen, daf bei Schwarzenbek,

nördlich von Lüneburg und östlich von Наmburg, das Еozān stark herausgehoben ist,
ebenso das Оligozan bei Itzehoe und bei Innien. Аuch das Untermiozän kommt an
vielen Punkten hoch herauf, das ist ebenfalls bereits verdachtig.

Indessen darf man in der Deutung dieser Erscheinung nicht zu weit gehen. Es
kann sich um flache Auffaltungen handeln, die mit dem Salzgebirge nicht mehr im Zu
sammenhang stehen. Die im Jura, in der Кreide und im Тertiär in Pommern und
Месklenburg auftretenden Faltungen werden hier gegen Westen ausklingen. Аndererseits

sinkt die zerstückelte, flachgelagerte Кreideplatte der danischen Inseln unter das Tertiar

von Jutland, und e
s is
t

die Frage, wo die Grenze zu ziehen is
t

zwischen dieser Platte

und den versunkenen Auslaufern der mitteldeutschen Gebirge.

Noch gar nicht geklärt is
t

die Frage in unserem Gebiete, welche Schollen
bewegungen wahrend der Теrtiärzeit eingetreten sind. Wiederholt trat ein Zurück
weichen und ein Vorrücken des Мееres ein, die Aufschüttung der mächtigen tertiären
Аblagerungen erfordert die Annahme eines entsprechenden Absinkens des Мееresbodens,

e
s braucht dies aber nicht gleichmäBig erfolgt zu sein. Von Вruchspalten umschlossene

Вlöcke des Untergrundes können ohne abzusinken stehen geblieben sein. Sie erscheinen
deswegen als gehoben im Gegensatz zu der in die Tiefe gesunkenen Umgebung. Eine
Untersuchung dieser Schollenbewegungen is

t

nur möglich auf Grund guter Воhrproben
mit reichlichem Gehalte an Fossilien.

Еin ganz besonders wichtiger Punkt, dessen Zusammenhang mit unserer Aufgabe

noch nicht genügend aufgeklärt ist, is
t

die Scholle von Helgoland. Schichten des Мittleren

Вuntsandsteins bilden die Unterlage der Insel an ihrem WestfuВе. Sie fallen nach Оsten
ein und werden in den vom Wasser bedeckten Riffen im Norden der Düne von Мuschel
kalk, von Unterer Кreide und Оberkreide überdeckt. Es erweckt den Eindruck, als ob

e
s sich hier um den nördlichsten Auslaufer jenes versunkenen Gebirgslandes handelt. Маn

möchte einen SalzdurchstoБ unter dem Вuntsandstein oder im Westen davon vermuten,

aber noch ist keine Stütze für die Аnnahme gegeben.

Вei den Schwierigkeiten der Verhältnisse im Norden wäre e
s für unsere Aufgabe

von Bedeutung, einen Anschluf nach Süden zu den hannoverschen Salz und Оllagerstätten

zu finden. Нier wurde das Salzgebirge bei Wustrow, stidwestlich von Lüneburg, bei
Soltau und endlich in einer Tiefe von 73o m bei Вremen angebohrt.

Аufler den Durchragungen des Salzgebirges selbst und abgesehen von den eben
gekennzeichneten EmporstoБungen des Кreidegebirges gibt es noch ein weiteres Мittel,
dem Vorhandensein von Salz und damit auch von Rohōlen in unserem Gebiete nachzu

spuren. E
s

sind dies die Salzsolen.
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Der Zusammenstellung bei SткUск entnehme ich folgende Punkte: Наrdebeck,

6—7 km nördlich von Bramstedt, Lensahn, Schwartau (314 m tief eine Sole von 3"/* */о),
mehrere Воhrungen bei Оldesloe und bei Lübeck, bei Кl. Веrkenthin erreichte man
bei 128 m eine Sole von 4 °/о.

Мan würde, zunächst annehmen, daf3 diese Salzsolen, die im Тertiärgebirge oder
Diluvium erreicht worden sind, von einem darunter anstehenden Salzstocke herrühren.

Die Sache is
t

aber in diesem Falle nicht so einfach. Es ist wohl möglich, daБ die
Salzsolen innerhalb der Schichten einen weiteren Weg zurückgelegt haben, oder da6 sie
auch an Оrt und Stelle im tertiären Мееresbecken entstanden sind. Die in Месklenburg
und in Pommern an vielen Punkten bekannten Vorkommnisse von Salzsolen wurden

in verschiedenen jüngeren Schichten gefunden, ohne dafi sich bis jetzt ein sicherer Anhalt
dafür ergeben hatte, dafi sie aus Zechsteinsalzen in der Tiefe herstammten. Immerhin
wird das Auftreten von Salzsolen in einer Воhrung zu Vorsicht und zu Aufmerksamkeit
mahnen, damit Spuren von Rohól nicht übersehen werden. Es ist ja in den vorher
gehenden Seiten oft genug betont worden, welche Rolle die Salzlösungen beim Aufwärts
treiben der Rohōle in den Schichten der Erdkruste spielen.

АuБer den genannten drei Мöglichkeiten gibt es nun noch ein weiteres Hilfsmittel,

das Vorkommen von Roholen aufzuspüren; das ist das Auftreten von brennbarem Gase.

10b. Еrdgas.

Вrennbares Gas tritt bei uns einmal auf als Sumpfgas in moorigen, sumpfigen
Gebieten, so z. В

.

in dem kleinen Tale des Dalbeck bei Вörnsen, oder in torfigen
Untergrundschichten unserer Маrsch, wo e

s zuweilen, wie an der Weser und in Ноlland,

sich so reichlich entwickelt, daR e
s zu Beleuchtungszwecken verwendet werden kann. Еs

fand sich einmal in den durch Меeresmuscheln gekennzeichneten Кleieschichten der Marsch

bei Lйdingworth. Diese Sumpfgasvorkommnisse sind jüngster Entstehung und haben
mit Erdöllagerstätten nichts zu tun. Аber auch in den Schichten des Diluviums unseres
Gebietes sind wiederholt brennbare Gase angetroffen worden. Мir selbst sind Vor.
kommnisse dieser Art aus Neuhof bei Reinfeld an der Нamburg-Lübecker Bahn, von
Ноchkamp bei Аltona und von Ареnrade bekannt geworden. Веі Аpenrade is

t
schon in früheren Jahrzehnten ein Gasvorkommen in einer Tiefe von бо m mitgeteilt

worden. In den genannten drei Fallen handelt e
s sich um diluviale Schichten mit Меeres

muscheln. Маn muБ wohl annehmen, da6 die organischen Einschlüsse dieser Schichten
bei der Verwesung brennbare Gase ergaben. Die Gase selbst traten nur ruckweise auf
und konnten nicht aufgefangen oder untersucht werden. Ganz ähnlich, nur reicher, sind

die Gasvorkommnisse, von denen die danischen Fachgenossen von dem nördlichen Teil
der jütischen Наlbinsel berichten. Нier is

t

das Gas teils bei Wasserbohrungen beobachtet
worden, teils hat e

s

selbst den Weg zur Oberfläche gefunden; a
n Iб verschiedenen

Рunkten konnte e
s nachgewiesen werden. Um die Natur des Gases festzustellen, wurde

bei Skaerumhede, westlich von Frederikshavn, eine Воhrung bis 235 m Tiefe vor.
genommen. Маn hoffte wohl, hierbei Erdöl zu finden. Das Кreidegebirge wurde

bei 2oo m erreicht, darüber lagen diluviale Schichten, die zum Teil fluvioglazial, zum
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Тeil marinen Ursprungs sind. In fünf verschiedenen Tiefen des Profils innerhalb des
Diluviums wurden Ausbrüche von Gas festgestellt, das 86—91 °/о Меthan enthielt. Аus
der Кreideformation darunter wurde nur Schwefelwasserstoff erzielt. Daraus ergibt sich

den danischen Untersuchern А. JESSEN und V. МILтнЕкS, daf das Меthangas nicht aus
der Tiefe emporgestiegen, sondern im Diluvium selbst entstanden ist. Nach der Меnge

und der Spannung des Gases lassen sich die Vorkommnisse kaum vergleichen mit dem

Gasausbruche von Neuengamme. Es ist durchaus unwahrscheinlich, daf das Gas von
Neuengamme in den marinen Schichten des Оligozān, aus denen es emporgebrochen ist,

entstanden sein sollte.

Uber die Erdgasquelle in Neuengamme verdanke ich der Direktion der
Нamburger Gaswerke folgende Angaben:

Der Erdgasquelle in Neuengamme wurden entnommen:
im Jahre 1913 . . . . . . . . . 8 233 o7o cbm von August an

im Jahre 1914 . . . . . . . . . . 19 389 9бо »

im Jahre 1915 . . . . . . . . . . 2 I 972 I 28 »

im Jahre 191б. . . . . . . . . . 3ooo7 8б9 »

Вisher gesamt 79 бо3 о27 сbm.

Die letzte Untersuchung der Lehr- und Versuchsgasanstalt in Каrlsruhe von 191б ergab:
III.

Меthan С НА . . . . . . . . . . . . . . . . . . 97.oo */о

Аethan С» Н . . . . . . . . . . . . . . . . . о.59 "/о

Stickstoff N, . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.4I */о
Ioo.oo */о

Spez. Gewicht . . . . . . . . . . . . . . . . . . обо4
Оberer Нeizwert. . . . . . . . . . . . . . 93бо W. Е.
Unterer Нeizwert . . . . . . . . . . . . . 84o7 W. Е.

Der Sauerstoffverbrauch betragt 1.9б Vol. für I Vol. Еrdgas.
Irgendwelche Auswurfstoffe sind nicht vorhanden, auch kein Wasser.

Zum Vergleiche zur obigen Analyse III seien die Analysen I und II gestellt, von
denen Nr. I an einer am 4. November 19 по entnommenen Probe im Наmburger Нуgienischen
Institut vorgenommen wurde; Nr. II wurde von einer am 2б. November entnommenen
Рrobe im Chemischen Laboratorium der Нamburger Gaswerke angefertigt.

III I II
Меthan С НА 97.oо"/o 91.5 */

o
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91.б "/о

Аethan С»Но о.59 "/o 2.1 % . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . o.89/о
Stickstoff N2 2.4I */о 5 б "/o . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 °/о

пoo.oo */о

Wasserstoff . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.3 */
о

Коhlensaure. . . . . . . . . . o.3 "/о Коhlensaure und Schwefelwasserstoff o.2 %
Sauerstoff. . . . . . . . . . . . 1,5 % . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . o.7 % (berechnet)

того % . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ioo.o 9/о
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Еs ware ein merkwürdiger Zufall, wenn in der Tiefe nur ein einziger Gasvorrat
vorhanden ware und unsere Neuengammer Воhrung gerade diesen angeschnitten haben
sollte; wahrscheinlicher ist es, daБ noch mehr Gasvorrate vorhanden sind. Die räumliche
Аusdehnung der Gaslagerstätte muf erheblich sein, aber es ist bislang nicht möglich, sich

ein Bild von der Аrt derselben zu machen. Nehme man an, daБ ein loser Sand in seinen
Роren das Gas enthielte, daБ die Hohlraume zwischen den Sandkörnern insgesamt (das

Роrenvolumen) 3o */o des Sandes ausmachen, dann würde, wenn das Gas in der Tiefe
unter einem Druck von 25 Аtmosphären steht, die Gesamtmenge des bisher gelieferten

Gases von 8о Мillionen cbm einen Raum von 5 Мillionen cbm einnehmen, wozu eine
Sandmenge von I 5 Мillionen cbm nötig ware. Аlso eine Sandschicht von etwa I 5 m
Мachtigkeit und einem Quadratkilometer Flachenausdehnung. Es wird aber mit dem Gase
gar kein Sand ausgeworfen; anfangs kam feinster zerrissener Тоn mit in die Höhe; es
ist also nicht anzunehmen, daf ein Sandlager als Gastrager in betracht kommt; wahr.

scheinlicher ist es immer, daf eine ganze Reihe von Кlüften in einem dichteren Gesteine

das Gas enthalten. Denkbar ist es, da6 Кlüfte in festen Tonen offen stehen können, wenn
sich darunter festes Gebirge befindet, etwa ein Gipshut eines SalzdurchstoRes, der bis unter

das Мitteloligozan reicht. Sollten aber unter dem Мitteloligozan der Neuengammer Воhrung

die älteren Теrtiärschichten in ungestörter Lagerung folgen mit Wasserführung in den

Sanden und Bergfeuchtigkeit in den Тоnen, dann halte ich das Vorhandensein offener Кlüfte
in den Тоnen des Мitteloligozans wegen der Formbarkeit der Маssen für nicht wahrscheinlich.

Der auffällig groBe Vorrat von Gas in Neuengamme ist nur verständlich, wenn wir
einen Zusammenhang der Gasquelle annehmen mit dem groBen Vorkommen von Roholen,

dessen Verbreitung von Braunschweig bis Нeide oben betont worden ist. Es fragt sich
nur, wie eng die Ве2iehungen zwischen der Gasquelle und dem Vorrate von Rohōlen sind,

dessen Vorhandensein wir in der Tiefe vermuten müssen. Wir haben gesehen, daf das
Еrdöl von Наnigsen verhältnismällig reich an Gas ist. Мan kann sich nun vorstellen,

dat durch denselben geologischen Vorgang Ole und Gase aus demselben Muttergestein

befreit worden sind, und daf die Gase als der beweglichere Teil bei ihrer Ausbreitung

den Olen vorausgeeilt sind, d. h. die geeigneten Gesteine in wagerechter und senkrechter
Richtung in weiterem Umfange erfüllt haben. Dieser Fall wäre für die Verfolgung unserer
Аbsichten, Ollager aufzufinden, günstig. Маn darf aber andererseits nicht vergessen, da6

in vielen Gebieten Erdgas in ungeheuer groGen Меngen auftritt, ohne daf bisher ein

unmittelbarer Zusammenhang mit Erdöl nachgewiesen ist, wie z. В. in Siebenbürgen. —
In Nordamerika grenzen ölführende und gasführende Gebiete an einander.

Еs is
t

nun denkbar, daf der Ursprung der Erdöle in gröflerer Tiefe liegt, wo die
Коhlenwasserstoffe durch besonders groBe Energiewirkung aus dem Gesteine befreit werden;

die Trennung von Gasen und Оlen würde dann durch die lange und weite Wanderung

erfolgen. Es liegt aber auch die Мöglichkeit vor, daf die geologischen Vorgänge, durch
welche flüssige und gasförmige Коhlenwasserstoffe aus ihrem Мuttergestein befreit wurden,

gewissermaRen fraktionierend gearbeitet haben, d. h
. so, daf bei einem gewissen geringeren

Аufwande von Druck oder Energie die Gase freigelegt worden sind, wahrend die Befreiung

der flüssigen Коhlenwasserstoffe ein gröBeres МаВ von Кraftwirkung beanspruchte. In
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diesem Falle kann eine gr66ere räumliche Trennung von Gasen und Оlen eingetreten sein.
Der Fall wäre für unsere Aufgabe, die Erdöllagerstätte aufzusuchen, ungünstiger als der
vorher erwähnte.

Еs is
t

endlich selbstverständlich, daf das Auftreten von Olspuren auf Оlvorrate

in der Tiefe deuten kann. In den Теerkuhlen von Наnigsen und von Wietze trat das

О
l

oberflächlich zu tage. Tropfenweise kann e
s

mit dem Quellwasser aufsteigen; der
Тropfen wird sich auf dem Spiegel des oberflächlichen Quellwassers ausbreiten und die
bekannten Farbenringe bilden. Аber das Rohól is

t

nicht so dünnflüssig wie gereinigtes

Petroleum; das Оlauge wird meist a
n

ein schwarzes, nur halb zerfossenes Tröpfchen

gebunden sein. Ganz ähnliche bunte Farben zeigen sehr oft flache, ruhige Wassertumpel

in moorigem Gelände; hier entstehen auf dem Wasser auferst dünne Uberzüge, veranlaВt
durch mikroskopische pflanzliche Lebewesen, die die Ausscheidung von Eisenhydroxyd

(Eisenocker) bewirken. Diese Hautchen brechen, mit einer scharfen Lupe betrachtet, mit
gradlinigen Вruchkanten; sie haben mit Оl nichts zu tun, und doch werden sie oft
damit verwechselt.

Аuch bei den Bohrungen können in den verschiedenen Schichten Olspuren

getroffen werden. Auf Seite 2
9 war schon davon die Rede. In vielen Fallen mögen

sie aufТäuschung oder Irrtum beruhen. Ich kann mir denken, daf3 durch das Spilwasser

О
l

von den Bohrmaschinen und Pumpen in Form von »Оlspuren- wiederholt im Kreislaufe

wieder auftaucht. Es liegen aber doch auch ernsthafte ВеоЬachtungen vor, von denen

schon die Rede war (Seite 29). Zwei Erklärungen können für diese Vorkommnisse an
geführt werden. Einmal können diese geringen Меngen von erdólartigen Flüssigkeiten

a
n Ort und Stelle, also etwa im Tertiärmeere bei tonigem Воqenschlamm mit geringer

Durchlüftung und bei Вildung von Schwefeleisen entstanden sein. Glimmerton des Оber.
miozān, Rupelton im Мitteloligozan sind stellenweise reich a

n organischen Resten, reich

an Schwefeleisen — e
s könnte also schon zutreffen —; dann haben aber diese Vor

kommnisse für unsere Аufgabe, gröВere Оlmengen aufzusuchen, keine Веqeutung. Diese
kleinen Оlmengen sind dann keine »Spuren«, die auf weitere Vorrate hindeuten, sie sind
Оlkörper für sich.

Еtwas anderes is
t

es, wenn diese Spuren in sandigen Schichten angetroffen werden;

dann ist die Wahrscheinlichkeit sehr gro6, dafi sie hineingesickert sind, dall sie von

Кluften herrühren und dab diese zu gröBeren Olvorraten in der Tiefe hinführen. »Оlspurens

werden also bei Bohrungen immer zu beachten sein.

1
1
.

Das Aufsuchen neuer Rohólfundpunkte.

In den grofen Petroleumgebieten von Nordamerika, Galizien, auf den Sunda
inseln usw. ist das Auftreten des Erdöls ein anderes als in unseren deutschen, oben
beschriebenen Vorkommnissen. Веі uns is

t

das О
l

a
n Verwerfungen gebunden. In jenen

anderen Gebieten tritt e
s in einem Verbande von Schichtgesteinen auf, die mehr oder

minder deutlich zu Falten zusammengeschoben sind. Die Schichtensysteme bestehen aus
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wechselnden Lagen von solchen Schichten, die das Оl aufnehmen und leicht abgeben
können, — sie sind meist sandiger Natur —, und solchen Schichten, die vermöge ihrer
dichten Beschaftenheit die Ollager namentlich gegen oben abschlieben und selber Ol nicht
enthalten: das sind tonige Gesteine. In solchen Gebieten sammelt sich das Оl unter den
Аufwölbungen der Falten, also in den Sattellinien oder, wie man es mit dem internationalen

Аusdrucke bezeichnet, in den Antiklinen an. In der Regel is
t

das Verhalten so, da0 in

dem höchsten Teile der aufwarts ge- fa9
- - - - - - 7 лугуууууууbogenen, sandigen Schichten sich d

a
s

% %вы-Кла.}
Gas ansammelt, das von der tonigen

Decke zurückgehalten wird. Unmittelbar
darunter befindet sich in den Роren des

Gesteins das Оl, das a
n

den Flanken

der Sattel bis zu einer gewissen Tiefe
hinabreicht, und weiter abwarts und
namentlich in den Мulden der Falten

werden die Роren des Gesteins von

Salzwasser erfüllt. In einem solchen

Gebiete hat der ölsuchende Geologe

sein Augenmerk darauf zu richten, den
Faltenbau der Erdschichten zu erkennen

S:2—S\}
~ -

- " " .. " -Sё<Sm 2
ОUегsthпitt duгth falteпderen5ёffel баь,

чnd d
ie Satellinien aufzufinden. Is
t

derёг
напиёjelje}ё

der Faltenbau ein regelma(Niger, dann ЕПfПа|fЕП
laufen die Sattellinien in derselben Rich
tung Jede Sattellinie is

t

eine Оllinie; die Olbohrungen müssen möglichst den Scheitel
eines Sattels treffen, dann is

t

im allgemeinen der Erfolg der Воhrung gesichert. Es ware
auch in unserem Gebiete möglich, da6 dort, wo nicht gerade Salzdurchstöfle die Lagerungs

verhältnisse gestört haben, die machtigen tertiären Tone in derartige flache Falten zusammen
geschoben sind, da6 in der Sattellinie mit Erfolg auf Erdöle gebohrt werden könnte.
Das Нervorstolien des Еozans und das an manchen Punkten nachgewiesene Неrausheben

des Untermiozans lassen ansolche flachen Falten denken, aber unsere bisherigen Erfahrungen

sind zu gering, als da6 wir imstande wären, im Verlaufe dieser Falten eine Gesetz.
ma6igkeit herauszufinden.

Аuch in den Olgebieten mit regelma6igem Faltenbau kommt e
s

des öfteren vor,

dab das über der Olschicht befindliche, diese sonst gegen auben abschliefende Tondach
an einer Stelle durch Verwitterung, Regen und flieBendes Wasser abgetragen ist. Das

О
l

tritt frei zutage, falls die Abtragung des Sattels erst in jüngster Zeit erfolgte Fanden
die Аbtragungsvorgänge in alteren Zeiten statt, so wird voraussichtlich das frei zutage
getretene О

l

a
n

der Luftverdunstet und verschwunden sein. In unseren Gebieten haben
wir es überall da, wo ein Salzdurchsto0 bis nahe an die Оberfläche reicht, mit einem

solchen offenen Sattel zu tun. Наnigsen und Wietze sind offene Sattel, und die
Еrhaltung der Olvorrate daselbst is

t

nur besonderen Umständen zu verdanken. Dazu
gehören, wie schon gesagt, der feste VerschluВ aller Кlüfte und die Uberdeckung durch
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die abschliefenden Тоnschichten des Tertiärs. Wir müssen in unserem Gebiete damit
rechnen, da6 es sich, aufler vielleicht schwachen Falten im Tertiär, vorwiegend um offene
Falten handelt, die durch das Нervorbrechen der Salzdurchstöfle geschaffen wurden.

Еs is
t

bei uns viel mit dem Ausdrucke » Оlliniens gearbeitet worden. Die
einfachsten Ollinien sind, wie gesagt, die Sattellinien in einem ungestörten Faltengebirge;

von solchen können wir in unserm Gebiete nicht reden. Die Uberdeckung durch das
Diluvium und die Störungen durch die Salzdurchstöfle verhindern vor der Hand einen
genauen Einblick in einen solchen Ваш der Schichten. Diese Störungen in unserem

Gebiete weisen eine Eigenart auf dadurch, dall sie meist punktförmig bis nahe a
n

die

Оberfläche ragen. Die Versuchung is
t

nun sehr grof, in der Anordnung dieser Punkte
eine gewisse Regelma Bigkeit zu finden und die Punkte nach den beiden Нашpt

richtungen, nach der rheinischen Richtung, der nord-südlichen und der herzynischen
Richtung, also von Südosten nach Nordwesten, anzuordnen. Es laБt sich nicht
leugnen, da0 in der Gegend von Наnnover, aber auch östlich von Braunschweig die

rheinische Richtung zum Ausdruck kommt. (Siehe Karte Tafel II); auch bei Hanigsen
ist sie vorhanden, bei Wietze aber tritt die herzynische Richtung hervor. Wenn wir
stidwarts in das Gebiet der Gitterfalten gehen, wo die alteren Schichten zutage treten,

dann kann man sich leicht überzeugen, auf wie engem Raume die Richtungen miteinander
abwechseln können. Es ist deswegen verfrüht, die vereinzelten Punkte weiter nordwarts

durch durchgehende geologische Leitlinien über gr66ere Entfernung hin zu verbinden,

wohl aber kann man annehmen, dall unter den zunächst benachbarten Punkten verbindende
Linien, geologische Leitlinien, vorhanden sein können.

STILLE hat nachzuweisen versucht, da(; eine Anzahl vereinzelter SalzdurchstöВе

in Кreuzungspunkten je einer herzynischen und rheinischen Falte liegen. Nach meiner
Аuffassung brauchen e

s nicht eigentliche Falten zu sein; e
s genügt, daБ sich zwei Вrüche

kreuzen, um dort einen Punkt geringsten Widerstandes zu schaffen, auf dem das Salz
emporgeprefit werden kann. Von Lüneburg aus würde man z. В

.

versucht sein, eine
herzynische Linie nach Bahlburg und eine rheinische Linie nach Коlkhagen zu ziehen,

aber über gröВere Entfernung hin is
t

ein solcher Versuch mi6lich. Derartige geologische

Leitlinien mögen »Salzlinien « sein; Sattellinien sind sie jedenfalls, e
s wird sich aber

zumeist um offene Sättel handeln. E
s

is
t

nicht wahrscheinlich, dab deswegen diese Salz.

linien auch zugleich Оllinien sind, sondern nach unseren Erfahrungen bei Wietze und bei
Наnigsen wird das Оl sich nicht in der Sattellinie selbst, sondern in der Nachbarschaft

derselben befinden. In den beiden bekannten Fallen reicht das О
l

ja nur bis in eine
Еntfernung von 3 km vom Salzrande ab.

Еs ist ferner auch sehr leicht denkbar, daf einmal von vornherein der Gehalt
der salzführenden Gesteine a

n

Olen in verschiedenen Teilen des Zechsteingebietes ein

wechselnder gewesen sein wird. Еbenso wahrscheinlich ist es, daБ der Grad der Druck
wirkung nicht allenthalben derselbe war und dab in gewissen Gebieten stärkeren Druckes

eine gr66ere Menge von Olen ausgeprefit worden is
t

als in anderen Teilen.

Аus dem Gesagten ergibt es sich, mit welchen Schwierigkeiten die Aufsuchung

von Ollagerstätten in unserem Gebiete verknüpft ist. E
s

wird sich um die Auffindung
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eines mehr oder minder offenen Sattels handeln, der entweder von der undurchlassigen

Моrane des Diluviums oder in etwas gröflerei Tiefe von den tonreichen Schichten des
Мiozans, des Оligozans oder des Еozans uberdeckt ist. Dieselbe Rolle wie die ver
schiedenen Tertiärtone kann auch der Кreidemergel des Senons oder des Сenomans
spielen. Ist einmal der Sattel festgestellt, dann wird man an seiner Flanke zunächst das
Оl überhaupt nachweisen müssen, um die verschiedenen sandigen Ноrizonte autzusuchen,
die als 61führend und ölliefernd in Веtracht kommen könnten. Dal diluviale Sande
Оle enthalten können, zeigt das Beispiel von Heide und die Teerkuhlen von Wietze und
Наnigsen. Sandige Einlagerungen treten im Мittel- und Untermiozan auf und können
im unteren Оligozan reichlicher vertreten sein. Аuch im Еozan und Paleozan treten
zwischen tonigen Schichten sandige Einlagerungen auf, und die Меrgel der Оberen
Кreide können öfhaltig sein, geben es aber schwer ab. Маn kann aber in unseren
Gegenden auch auf sandige Einlagerungen in der Оberen Кreide rechnen, die dann als
Оllieferer wichtig werden.

Wenn man auf Grund dieser Erhebungen an ein planmaRiges Aufsuchen von
Оllagerstätten schreiten wollte, wird man, wenn zunächst das Vorhandensein eines Sattels
festgestellt ist, die Tiefe durch drei Воhrungen zu erreichen suchen, die nicht allzuweit
von einander entfernt sind. Durch die vergleichende Untersuchung dieser drei Воhrungen

kann der Geologe ein Bild von dem Aufbau der Schichtenverhältnisse entwerfen und
kann Ratschlage über den weiteren Fortgang der Untersuchung erte.len. Es braucht
nicht hervorgehoben zu werden, dall die Воhrungen mit aller Vorsicht ausgeführt werden

müssen. Wenn sich Spülbohrungen nicht vermeiden lassen, so müssen von Zeit zu Zeit
Тrockenbohrungen vorgenommen werden. Аm sichersten ist es, wenn soviel wie möglich
Кernbohrungen vorgenommen werden, denn nur aus diesen kann der Geologe sichere
Schlüsse ziehen. Вis zu welcher Tiefe vorgegangen werden mu6, la(it sich von vorn
herein nicht sagen, aber die ersten Versuchsbohrungen werden mindestens auf eine Tiefe
von etwa 8oo m eingerichtet sein müssen. Der Fall is

t

denkbar, da6 die Ergebnisse

des einen oder anderen Воhrloches ermutigen, noch tiefer hinabzugehen.

Die bisherigen Воhrungen sind, soviel ich erfahren habe, durchweg auf Grund
von Urteilen von Rutengängern vorgenommen worden, wohl meist in der Weise, da6
Еigentumer oder Interessentenan bestimmten Geländeteilen die Rutengänger zu Auferungen

veranlaft haben. Jedenfalls is
t

e
s ein Verdienst, zu Bohrungen überhaupt ermutigt zu

haben, denn nur auf diese Weise ist ein Erfolg zu erhoffen. Нier sei nur auf folgenden

Рunkt hingewiesen: Die Prophezeiungen der Rutenganger sollten in jedem einzelnen Falle
vor der Воhrung schriftlich festgelegt werden; dann sollte aber auch die Воhrung bis zu

der vorausgesagten Tiefe fortgesetzt werden, damit der Fall klargestellt wird. Ferner
sollten die gewissenhaft aufbewahrten und verzeichneten Воhrproben spaterhin einer
öffentlichen Sammlung, in der sie wissenschaftlich ausgenutzt werden können,
überwiesen werden. Dazu gehören die Sammlung der Geologischen Landesanstalt zu

Вerlin, der GroBherzoglich Geologischen Landesanstalt zu Месklenburg und das Bohrarchiv

des Мineralogisch-Geologischen Instituts zu Наmburg.

7
"
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In demselben МаВе, wie die Unternehmer von heute die bisherigen wissenschaft
lichen Feststellungen für ihre Zwecke verwenden können, muВ der Allgemeinheit durch

die wissenschaftliche Verwertung der neuen Bohrergebnisse genützt werden.

Uns allen ist daran gelegen, die vorhandenen Вodenschätze, soweit wie irgend

möglich, zum Wohle unseres Vaterlandes auszunützen. Wenn aber lauter Einzelbohrungen

unter Geheimhaltung der Ergebnisse ausgeführt werden, dann ist sehr zu befürchten, daВ

die in die Unternehmung gesteckten Gelder einfach verloren gehen; Gewinn könnte dann
nur von einem Zufallstreffer erhofit werden wie in einer Lotterie. VernunftgemäВ ware

es dagegen, wenn die Bohrgesellschaften sich zu gemeinschaftlicher Arbeit zusammentaten,

dann könnten mit gröВeren Mitteln wirklich wirksame Untersuchungen ausgeführt werden,

und dann erst würde das Suchen nach Erdöl in der Нamburger Gegend gröВеrе Аussicht

auf einen Erfolg bieten.
-



53

Literatur.

Амоккв: Sedimentbildungen am Меeresboden. Geol. Rundschau 1916.

Вкск: Реtrographisch-geologische Untersuchung des Salzgebirges an der oberen Aller usw. 1911.

Ввкокк: Веitrag zur Kenntnis des Salzgebirges der Gewerkschaft »Еinigkeit« bei Fallersleben.

Jahresber. d. Niedersachs. Geol. Vereins 1914. S. I.
ВЕкспus: Die Anwendung hoher Drucke bei chemischen Vorgängen und eine Nachbildung des

Еntstehungsprozesses der Steinkohlen. Наlle 1913.

ВкАмовs: Sandiger Zechstein an der unteren Werra usw. Zentralbl. f. Мineralogie 1912.

DANNвNввкс: Geologie der Steinkohlenlager. 1915.

Dвкcкк: Geologie von Pommern. 19o7.

ЕмсLвк: Сhemie und Physik des Erdöls Вd. I. 1913.

Емськк und Новек: Geologie des Erdöls (Erdöl Вd. II
)

ооо.

Еvвкомс: Zur Geologie der deutschen Zechsteinsalze. Deutscher Каlibergbau поо7.
Fiscнкк, FклNz: Der heutige Stand der Коhlenforschung, Stahl und Eisen, поп7, S. 347.

Fкивокисн: Веiträge zur Geologie Lübecks. Мittlg. d. Geogr. Ges. u. d. Nat. Мus. Lübeck 19го.

Fкпкокпсн: Воhrungen von Оldesloe. Мittlg. d. Geogr- Ges. u. d. Nat. Мus. Lübeck 19o8.

GАовь: Веiträge zur Kenntnis des Untergrundes von Lüneburg. Jahrb. d. Рr. Geol. L. А
.

19o9.

Вd. 3o. S
.

165.

GАскь: Neue Fortschritte in der geologischen Erforschung Schleswig-Holsteins. Geol. Rund
schau 1911.

Gкимптz: Ubersicht über die Geologie Месklenburgs. Güstrow 1885.

Gкимптz: Веiträge zur Geologie Месklenburgs. 1—2o.

GкUев: Uber das Alter der Dislokationen des Hannoversch-Нessischen Berglandes usw. (А)

Z
.

d
. D
.

G
.

G. п
о I. S. 264.

Gкuвк: Der geologische Aufbau der Weserlandschaft in der Gegend von Bodenwerder etc.

Jahresber. d. Niedersachs. Geol. Vereins. S
.

148.

Gкuвк: Sollingvorland. Fuhrer z. d. Exkursionen d
. D
.

G
.

G
.

(Niedersachs. Geol. Verein)

1914. S
. I.

GкUРЕ und НААск: Zur Tektonik und Stratigraphie des Hildesheimer Waldes. Jahresber. d.
Nieders. Geol. Vereins попA. S

.

145.

GUкшсн: Наmburger Воhrungen und ihre Besonderheiten. 1913.

НАквокт: Веitrag zur Kenntnis praoligocaner und cretaceischer Gebirgsstörungen in Вraunschweig

und Nordhannover. (Р) Z
.

d
. D
.

G
.

G
.

19o9. S
.

47о.

НАквокт: Uber LАснмлNмs Salzgeschwire. (В) Z
.

d
. D
.

G
.

G
.

поп. S
.

267.

НАквокт: Nachträgliche Bemerkungen zu meiner Кritik der LAcнмАммschen Ekzemtheorie.

(В) Z
.

d
. D
.

G
.

G
.

1913. S
.

пог.
-

НАквокт: Neu- und Umbildungen in Nebengesteinen der Salzstöcke des Norddeutschen Flach

landes. (В) Z
.

d
. D
.

G
.

G
.

п
о

1
3
.

S
.

6
.

НАквокт: Zur Geologie der Nordhannoverschen Salzhorste. Z
.

d
. D
.

G
.

G
.

пото. (Р) S
.

326.

НINкшснsвN und ТАczАк: Сhemie der Коhle. 1916.



54

JвssвN, Митнькs, NoкoмАNN, НАктz, Нвssвыво: Еn Воring gennem de kvartaere Lag ved
Skaerumhede. Undersogelse af en Forekomst af naturlig Gas i Vendsyssel, Danmarks

geologiske Undersogelse II
.

Raekke No. 2
5

пото.

КАLI: Deutschlands Каlibergbau. Аllgem. Веrgmannstag too7.
КАы: Таschenatlas. тот 4

.

Ковмкм voN: Uber Veränderung des Verhaltens von Störungen etc. Jahresber. d. Niedersächs.

Geol. Vereins 1913. S
. I. -

Ковкт: Wissenschaftliche Ergebnisse einer Erdölbohrung bei Holm in Nordhannover. К
.

Р
.

Geol. L. А
.

по12.

КкАпss: Geologische Untersuchungen über das Оlgebiet von Wietze in der Lüneburger Heide.

Аrchiv f Lagerstättenforschung 1916. Неft 23.

LАснмлNN: НАквoкт im Streit gegen die Ekzeme. (В) Z
.

d
.

D
.

G
.

Ges поп. S
.

489.

LАснмАNN: Der Salzauftrieb. Наlle 1911.
LAuтвквокN, R.; Die sapropelische Lebewelt. Verhandl. des Naturhistorisch-Мефizinischen

Vereins zu Неidelberg. 13. Вand. 2
. Неft. p
.

396.

МоьвмокААгг und vAN WAтвкscноот vАм окк GкАснт: Niederlande, Handbuch der Regionalen

Geologie, herausgeg. v
. Prof. SтEINмАNN und WпLсквNs.

Момкв und ВвуscньАс: Uber das Vorkommen des Erdöls. Zeitschr. f. Prakt. Geologie пoo5.

МЕsтwвкот: Мachtigkeitsschwankungen einiger Ноrizonte der oberen Кreide. Z
.

d
. D
.

G
.

Ges. 19o9. (Р) S. 62.

Мвум: Uber die Petroleumfundorte in der Umgebung Наmburgs.

Мплнвкs, vergl. [EssвN.

РомPвску: Das Мееr des Кupferschiefers. Вranca-Festschrift поIA.

Ротомив: Die Entstehung der Steinkohle und der Кашstobiolithe überhaupt. попо.

RENNкк: Salzlager und Gebirgsbau im mittleren Leinetal. 1913.

RлNNв: Меtamorphosen von Salzen und Silikatgesteinen. Jahresber. d. Niedersachs. Geol.

Vereins 1914. S
.

252.

Ruншв: Der Aufbau der Каlіsalzstätte des Веrnburger Sattels etc. Jahresber. d. Nieders. Geol.

Vereins потз. S
.

116.

Sвпоп.: Веiträge zur Morphologie und Genese der Permischen Salzlagerstätten Мitteldeutschlands.

(А) Z
.

d
.

D
.

G
.

Ges. потз. S
.

124.

SвпоL: Die Permischen Salzlagerstätten. Аrсhiv f Lagerstättenforschung. 1914. Nr. по.

Soньв: Die Asphaltindustrie von Eschershausen. 1914.

Scном рокr: Die Stratigraphie und Текronik der Asphaltvorkommen von Hannover. Jahresber.

d
.

Nieders. Geol. Vereins. по п. S
.

по5.

Scномоокк: Der geologische Bau der Gehrdener Berge bei Наnnover. Jahresber. d. Niedersächs.

Geol. Vereins 1913. S
.

7o.

Scном рокк: Die stratigraphischen Verhältnisse der Vorwohler Asphaltgrube. Jahresber. d.

Niedersächs. Geol. Vereins 1913. S
.

164.

Scном рокF: Die Schichtenfolge des oberen Jura am Samkeweg bei Springe. Jahresber. d.

Niedersächs. Geol. Vereins 1914. S
.

по7.

Scномровк: Die Wei6-Jura-Aufschlüsse bei Völksen am Deister. Jahresber. d. Niedersächs.

Geol. Vereins 1914. S
.

125.



55

Scном рокF: Südöstlicher Deister. Führer zu den Exkursionen d. D. G. Ges. (Niedersächs.

Geol. Verein) 1914. S. 33.

Scном рокr: Limmer Asphaltgruben. Führer zu den Exkursionen d. D. G. G. (Niedersächs.

Geol. Verein) 1914. S. 36.

Scнмикквк: Zur Tektonik des oberen Allertals und der benachbarten Нöhenzüge. (В) Z. d.

D. G. G. 19o9. S. 499.

Scнмпвквк: Die gebirgsbildenden Vorgänge zwischen Flechtinger Нöhenzug und Helmstedter

Вraunkohlenmulde. Jahresber. d. Niedersächs. Geol. Vereins. попо. S. 217.
scнкopвк: Nordlicher нагzrand. Fuhrer z. d. Exkursionen d. D. G. Ges. (Niedersachs.

Geol. Verein) 1914. S. 46.

Scнucнькт: The conditions of Black shale deposition as illustrated by the Кupferschiefer and

Lias of Germany. 1915.

-

Sтплыв: Die saxonische Faltung. (В) Z. d. D. G. G. 1913. S. 575.

Sтпык: Die mitteldeutsche Rahmenfaltung. Jahresber. d. Nieders. Geol. Vereins. попо. S. 141.

Sтплыв: Der geologische Bau der Ravensbergischen Lande. Jahresber. d. Niedersächs. Geol.

Vereins поп 1. S. 226.

Sтплыв: Uber Faltungserscheinungen im Нannoverschen Salzgebirge. Jahresber. d. Niedersachs.

Geol. Vereins поп. S. 192.

Sтп.Lк: Der Untergrund der Lüneburger Heide und die Verteilung ihrer Salzvorkommen.

Jahresber. d. Niedersächs. Geol. Vereins поп. S. 223.

Sтплыв: Das tektonische Bild des Benther Sattels. Jahresber. d. Niedersächs. Geol. Vereins

1914. S. 27o.

Sтплыв: Теutoburger Wald. Führer z. d. Exkursionen d. D. G. Ges. (Niedersachs. Geol. Verein)

1914. S. 89.

Sтп.Lк: Senkungs-, Sedimentations- und Faltungsräume. Int. Geol. Коngref Stockholm попо. S. 819.

Sтплыв: Die Faltung des deutschen Вodens und des Salzgebirges. КАы поп.
Sтгвк: Веnther Salzgebirge. Jahresber. d. Niedersächs. Geol. Vereins пог5. S. I.

SтоLLвк: Die geologische Ubersichtskarte der Lüneburger Heide. (Der jungdiluviale Lüneburger

Еisvorsto6). Jahresber. d. Niedersächs. Geol. Vereins пог4. S. 214.

SтоLLкк: Еrdölgebiet von Нänigsen. Аrсhiv f Lagerstättenforschung 1913.

Sткшск: Ubersicht der geologischen Verhältnisse Schleswig-Holsteins. Lübeck rooo.

Sтuтzвк: Nichterze (Коhle) топ4.

SzАлмоснА: Das Erdölvorkommen in Galizien im Lichte neuer Erfahrungen. (Petroleum, поп.)
UssINc, N. V. Danemark, того: Наndbuch der Regionalen Geologie, herausgegeben von Prof.

SтEINмАNN und WILскENS.

WeissвкмвL: Ostliches Harzvorland. Führer z. d. Exkursionen d. D. G. Ges. (Niedersächs.
Geol. Verein) 1914. S. 7

9
.

Нвss v
.

Wпснооккr: Der Gips- und Salzstock von Sperenberg (V). Z
.

d
. D
.

G
.

G
.

1913. S
.

141.

Wошкr, W.: Der Untergrund von Bremen. (Р) Z
.

d
. D
.

G
.

G
.

пооо. S
.

348.

Wошкr, W.: Zur Geologie von Helgoland. Jahresber. d. К
.

Р
.

G. L. А
.

отп. Вd. 32.

———e-c-top-sco-e-— —



56

Nachtrag.

Dr. НЕINRIСН ОкFERМАNN :

Das nordwestdeutsche бlvorkommen.

Вraunschweig 1917.

Die Arbeit erschien wahrend des Druckes obiger Abhandlung und konnte nicht

mehr berücksichtigt werden. Sie enthalt umfangreiche Analysen-Zusammenstellungen

nordwestdeutscher Ole und zahlreiche Angaben zur Geschichte der einzelnen Bohrungen.

Der Verfasser sucht eine Beziehung zwischen dem Vorkommen der Ollagerstätten und

dem Verlaufe der Fluf{taler an der Оberfläche. Ein Zusammenhang ist in der Таt vor.
handen, aber nicht ein unmittelbarer ursachlicher, wie der Verfasser wohl meint, sondern

nur ein mittelbarer. Durch die Auslaugung der Salze in den Sattellinien wurden Vertiefungen

an der Erdoberfläche geschaffen, die für das Abfliefen der Оberflächenwasser und für

die Herausbildung der Таllinien maБgebend wurden. Dadurch sind vielfach Fluf{taler an

die Sattellinien gebunden. In welcher Weise die Ollagerstätten an die Sattellinien gebunden

sind, habe ich in meiner Abhandlung auseinanderzusetzen versucht.
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Zur Kenntnis der Didemniden.

Von

Dr. W. МГСНАЕLSEN.

Мit 3 Abbildungen im Text.

Ausgegeben im September 1919.

нАМВ(URG.

L. FRIEDERIcНSEN & Co.
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. Die Untersuchung der Didemniden gehört zu den schwierigsten Aufgaben der
Тunicatenforschung. Die Кlarstellung des Baues der Коlonie sowie der Personen erfordert
eine recht umstandliche und nicht immer leichte Vorarbeit, neben der meist sehr schwierigen

Нerauslösung einzelner Personen aus der Коlonie die Anfertigung von Schnittserien durch
entkalkte und durch nicht entkalkte Коloniestücke. .Аls eine Folge dieser Schwierigkeiten
ist es anzusehen, daf3 die meisten Didemniden Beschreibungen sehr luckenhaft sind und

viele systematisch bedeutsame Оrganisationsverhaltnisse unberücksichtigt lassen. Dazu
kommt in vielen Fallen eine offenbare Оberflächlichkeit der Beschreibung. Als solche
muf ich es z. В. ansehen, wenn bei einer Neubeschreibung das Vorkommen von Каlk
körpern erwähnt wird, ohne dat irgend eine Angabe über deren Gestaltung angefügt ist,

oder wenn sich statt der Beschreibung eines Оrgans von wechselnder Gestaltung lediglich

die so gut wie nichts sagende Angabe »wie gewöhnlich« bezw. as usual findet Eine

weitere Schwierigkeit wird vielfach dadurch hervorgerufen, dat ein als Gattungscharakter

angenommenes Меrkmal bei der Artbeschreibung nicht besonders erwähnt wird. Веі dem

starken Wechsel der Gattungsbezeichnungen bezw. der Gattungsdiagnosen ist es vielfach

schwierig, manchmal unmöglich, jetzt zu sagen, welche der in Frage kommenden ver.

schiedenen Gattungsdiagnosen der Autor bei der Artbeschreibung im Auge hatte. Маnch

mal is
t

e
s bei Lücken in der Artbeschreibung auch fraglich, ob der Autor den betreffenden

Сharakter lediglich deshalb nicht mit aufführte, weil e
r

bereits in der Gattungsdiagnose

steht, oder o
b

der Autor über diesen Charakter im Unklaren war. Es kann nicht genug

sam auf die Notwendigkeit einer möglichst ausführlichen Аrtbeschreibung bei dieser Tier
gruppe hingewiesen werden; besser die Wiederholung einiger schon in der Gattungs

aiagnose enthaltenen Bestimmungen als eine Unklarheiten mit sich führende Кnappheit

der Beschreibung. - -

fл. . . . Вei dem Artenreichtum dieser Familie und der häufig auftretenden weitgehenden

Аhnlichkeit der auferen Tracht bei durchaus nicht naher verwandten, manchmal sogar

verschiedenen Gattungen angehörenden Аrten, is
t

die Bestimmung neuen Materials nach

rein auВerlichen Меrkmalen in den meisten Fallen — einige wenige Arten mit ganz
besonderen auferen Charakteren mögen ausgenommen sein — nicht möglich. Dieser
Umstand erschwert schon, die erste Sichtung eines umfangreichen Маterials. Аber auch
aach eingehender Untersuchung des neuen Маterials bleibt eine Zuordnung zu alteren

Аrten meist unsicher, denn nur wenige altere Beschreibungen sind wirklich ausreichend.

1 *
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Selbst wenn die Оrganisationsverhältnisse des neuen Маterials allen Angaben über eine
altere, nicht lückenlos beschriebene Art entsprechen, bleibt die artliche Zusammengehörig

keit fraglich, weil man nicht wissen kann, ob nun auch im Bau der bei der älteren Аrt
nicht erwähnten Organe Ubereinstimmung herrsche. Es sind aus diesen Gründen alle
Zuordnungen zu solchen lückenhaft beschriebenen Аrten mit groGer Vorsicht aufzunehmen.
Еs ist meiner Ansicht nach tatsächlich kaum möglich, auf dem vorliegenden Grunde
ersprieflich weiter zu bauen. Wie vor mir andere Forscher, verzichte ich deshalb auf
jegliche Zuordnung, soweit sie nur auf einer gewissen Wahrscheinlichkeit begründet werden
könnte, und schaffe lieber neue Arten auf Grund möglichst vollständiger Веschreibungen.

Еs ist ein wesentlicher Zweck der vorliegenden Аrbeit, meine eigenen Verfehlungen auf
diesem Forschungsgebiet wieder gut zu machen. Веvor ich jedoch auf diesen besonderen
Тeil eingehe, möchte ich einige allgemeine Verhältnisse erörtern.

Zur Terminologie der Оrgane.

Um für gewisse Вildungen und Оrgane eindeutige und begueme Ве2eichnungen

zu gewinnen, setze ich Folgendes fest.

Die von „Кloakes abgeleiteten Bezeichnungen, wie si
e

bisher auch bei gewissen

Оrganen des Personenkörpers angewandt wurden, beschränke ich jetzt ganz aufbestimmte
Вildungen des gemeinsamen Zellulosemantels auflerhalb der Personen. Аls К1oaka1
höhlen und Кlo akalkanale bezeichne ich jene Ноhlräume, die den gemeinsamen
Zellulosemantel durchziehen, einerseits an die Ausführöffnung des Personenkörpers heran
tretend, andererseits durch die Кlo aka1öffnung (früher »gemeinsame Кloakalöffnung«)
meist a

n

der Oberfläche der Kolonie ausmündend.

Die Кörperöffnungen der Person bezeichne ich als Вranchia1öffnung (früher
auch Ingestionsöffnung) und Аtria 16ffnung (früher auch Кloakalöffnung oder Egestions.
öffnung) und dementsprechend die in naherer Beziehung zu ihnen stehenden Bildungen

und Оrgane als Вranchialsipho bezw. Аtrialsipho, als Вranchialvelum bezw.
Аtrialvelum und als branchiale bezw. atriale Siphonalpapi11en. Die Bezeich
nung Аtrialten take1 für tentakelartig ausgebildete atriale Siphonalpapillen behalte ich
bei, wenngleich diese Organe nicht den branchialen Tentakeln entsprechen. Diese letzteren

(früher auch Мundtentakel genannt) bezeichne ich kurzweg als Тen take1.

Für den dorsalmedianen Teil der Peribranchialräume (früher auch Кloakalraum
genannt) verwende ich jetzt ausschlieflich die Bezeichnung Аtrialraum.

Die Bezeichnung »Аnalzunge« ersetze ich durch Аtrialzunge.

Den mit Langsmuskeln in der Wandung ausgestatteten hohlen Anhang am Нinter
ende des Thorax bezeichne ich als Zurückzieher, die Hohl-Аnhänge des Abdomens
und Postabdomens als Gefa В-А nhänge, die verengte Кörperstrecke zwischen Thorax
und Abdomen als Таi 11е.
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Кloakalsystem.

In der Gestaltung des Кloakalsystemes lassen sich verschiedene Grundformen unter.

scheiden. Im einfachsten Falle besteht es aus einfachen oder verzweigten Каnalen, die
von einer durch die Кloakalöffnung nach auВen mündenden Кloakalhöhle ausgehen und

sich in einer einzigen, mehr oder weniger dünnen Ноrizontalschicht durch das ganze

System verbreiten, jede Person des betreffenden Systems mit einem nach ihrer Аtrialöffnung
hingehenden Кloakalkanal versorgend. Веі weiterer Ausbildung umfassen diese Кloakal-
kanale die einzelnen Personen oder kleine Personengruppen, hinter ihnen Anastomosen

bildend. Аuf diese Weise entsteht ein Netz von Кloakalkanalen, dessen Маschen von
je einer kleinen Personengruppe oder von einzelnen Personen eingenommen werden.
Тritt nun eine Verbreiterung der Кloakalkanale ein, so wird schlie6lich die Маsse des
Zellulosemantels in der betreffenden Horizontalschicht auf eine geringe Umhullung der
Реrsonen beschränkt. Wir haben dann eine dünne Deckenschicht und eine dicke Grund

schicht des Zellulosemantels, die in der Нöhe der Аtrialöffnungen durch einen durchgehenden

Кloakenraum von einander geschieden sind und nur am Rande der Коlonie bezw. der
Systeme unmittelbar aneinander stoBen, im übrigen aber nur durch die Thoraces der

Реrsonen mit ihrer dünnen Zellulosemantelbekleidung zusammen gehalten werden. Die
mit ihrem Нinterteil in die Grundschicht eingebetteten Personen tragen saulenartig die
Deckenschicht, die unter ZerreiБung der Personen häufig leicht abzulösen ist. Wahrend

sich der Umfang der Кloakenraume einerseits innerhalb einer Ноrizontalschicht in der

Вreite bis aufs aufЗerste erweiterte, kann er andererseits auch an Tiefe zunehmen. Wenn

der Кloakenraum zunächst auf die Нöhe der etwa sehr kleinen Аtrialöffnungen beschränkt,

also sehr niedrig war, so nimmt er mit dem GröБerwerden der Аtrialöffnungen, die im

Нöchstfalle fast die ganze Lange des Thorax beanspruchen, an Tiefe zu. Еr kann sich
aber sowohl nach oben wie nach unten noch über die Grenzen der Аtrialöffnungen hinaus
weiten, nach unten nicht nur tiber das ganze Abdomen, sondern noch weiter. Es bleibt
schlieflich, wie es für gewisse Dip/osoтa-Formen charakteristisch ist, nur noch eine sehr
dünne Deckenschicht und eine sehr dünne Grundschicht des Zellulosemantels, zwischen

denen die ganzen Personen so gut wie frei ausgespannt sind, oben mit ihrem Вranchial
siphoan der Deckenschicht haftend, unten durch einen mehr oder weniger langen und
dicken, vom Zurückzieher durchzogenen Stiel an der Grundschicht befestigt und frei

umspült von dem wasserigen Inhalt des einen weiten Raum darstellenden Кloakalsystems.

Еs kommen auch Gestaltungen des Кloakalsystems vor, die sich nicht in diese
Аusbildungsreihen einordnen lassen, zunächst ein unregelmaGigerer Verlauf der Кloakal.
kanale, die sich dann nicht auf eine Ноrizontalschicht beschranken, und ein dreidimensional.
labyrinthischer Ваш des Кloakalsystems. Vielfach führen auch Кloakalkanale von der
Реrsonenschicht nach unten in die Zellulosemantelschichten unterhalb der Personen hinein

und bilden hier ein labyrinthisches Untergrundsystem von manchmal sehr weiten Нöhlungen

und Каnalen. Die verwickeltste Gestaltung des Кloakalsystems fand ich bei einer neuen

Аrt aus dem westlichen Indischen Оzean (Sansibar, Сomoren), die ich als Didеттит сусот
bezeichne. Веі dieser zwiebelformigen Form mit einer einzigen groBen, weiВ umrandeten
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Кloakalöffnung am Spitzpol und dicht über die braunen Seitenflächen zerstreuten Вranchial
öffnungen wird der massige Zellulosemantel-Кern von einer auВeren Personenschicht durch

ein Netzwerk weiter, meist längs verlaufenden, durch dünne, durchbrochene Scheidewände

von einander gesonderter Кloakalkanale bezw. -höhlungen getrennt. Dazu kommt aber

noch ein Kloakalsystem in der Personenschicht, das fast dem autersten Zustand der oben
geschilderten Ausbildungsreihen entspricht, insofern die am Hinterende in einen kurzen,

dicken Zellulosemantel-Stiel auslaufenden, im übrigen nur mit einer dünnen Zellulosemantel

Нülle ausgestatteten Personen frei zwischen einer ziemlich dünnen Deckenschicht und
einer ebenso dünnen Grundschicht ausgespannt sind. Die dünne Grundschicht ist vielfach
durchbohrt, und dadurch steht das Кloakalsystem der Personenschicht mit dem Кloakal.
labyrinth zwischen der Grundschicht und dem Zellulosemantel-Кern in Verbindung. Dieses
Кloakallabyrinth in der Tiefe unterhalb der Personenschicht mündet am Spitzpol der
Кolonie durch die einzige Кloakalöffnung aus.

Кalkkörper und Каlkkörper-Маtrizien.

Еiner eingehenderen allgemeinen Erörterung bedürfen die Кalkkörper und gewisse

Оrgane, die zu den Каlkkörpern in Ве2iehung stehen. Веі vielen Аrten is
t

das Vor
kommen verschiedener Каlkkörper-Formen neben einander festgestellt worden, wobei meist
eine bestimmte Form als die bei weitem vorherrschende auftritt. Es ist aber meines

Wissens niemals eine gewisse Ве2iehung zwischen solchen neben einander vorkommenden

verschiedenen Formen klar gelegt worden, und doch vereinfacht sich das auf den ersten

Вlick so vielfältige Bild bedeutend bei einer kritischen Sichtung der verschiedenen Formen.
Еs handelt sich nämlich vielfach nur um verschiedene Wachstums- bezw. Аltersstufen.

Die in voller Ausbildung zumeist die Gestalt von vielstacheligen Кugeln — Мorgen
sternen — aufweisenden Каlkkörper gehen aus winzigen, vielfach zunächst glatten Кugeln

hervor. Веim Wachsen dieser Кugeln bleibt die Оberfläche mehr oder weniger lange

unverändert glatt. In verschiedenen Wachstumsstufen tritt dann zunächst eine Felderung

der Kugeloberfläche ein, und beim Weiterwachsen wölben sich die Маschen der Felderung

vor, anfangs eine facettierte, dann eine geperlte und schlie6lich eine gestachelte Кugel

oberfläche bildend. Das Vorkommen dieser verschiedenen Wachstumsstufen (der glatten

Кugel, der Facettenkugel, der Maulbeer- und der Моrgenstern-Form) neben einander kann
nicht ohne weiteres als Variabilität der Каlkkörper-Form angesprochen werden. Es is

t

freilich häufig auch eine tatsächliche Variabilität vorhanden, aber doch meist nur eine
Variabilität mehr untergeordneten Grades, die darauf beruht, daf die Jugendform der
Кalkkörper beim Wachstum mehr oder weniger lange beibehalten wird. Маnchmal setzt
die Hervorwölbung der Felderungsmaschen so spät ein, daf der Каlkkörper die gewöhn

liche Endform (die Мorgenstern-Form) gar nicht mehr zur Ausbildung bringen kann,

sondern etwa schon bei der Машlbeer-Form ausgewachsen ist. Еine echte Variabilität

wird häufig durch die Anlage einer verschieden groBen Zahl von Strahlen (Facetten bezw.
Perlen oder Stacheln) a

n

den verschiedenen Каlkkörpern verursacht. Ubrigens zeigen bei
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manchen Аrten schon die kleinsten, etwa 2 oder 3 и dicken Каlkkörper eine skulpturierte

Оberfläche. In solchen Fallen erscheinen die Кalkkörper in der Regel samtlich gleich

artig, morgensternformig.

Das Studium der verschiedenen Wachstumsstufen, und damit die Кlarstellung der
Вedeutung der verschiedenen Каlkkörper-Formen einer Коlonie geschieht am bequemsten

an jenen Оrganen, in denen oder in deren Nahe das Wachstum der Каlkkörper der
Нauptsache nach vor sich geht, in denen man infolgedessen die verschiedenen Wachstums
"stufen, zumal auch die kleinen und kleinsten, neben einander findet. Die Anlage und
erste Ausbildung der Kalkkörper geht nämlich nicht an beliebigen Orten des Zellulose
mantels vor sich, sondern in bezw. an bestimmten Teilen des thorakalen Ektoderms.

Diese Entstehungsorte der Каlkkörper verraten sich meist durch eine klumpige Anhäufung

von Каlkkörpern, und diese fallt zumal dann ins Auge, wenn die Verteilung der Каlk
körper im allgemeinen eine lockere ist. Solche klumpige Anhaufung von Каlkkörpern

tritt an verschiedenen Stellen des Thorax auf DRAscнЕ machte zuerst auf derartige

»Аggregate« von Каlkkörpern an beiden Seiten des Thorax von Diplosoтoides pseudo

Zeptoc/iтит (DR.) aufmerksam ')
,

und LАншл к gibt an, diese Bildung bei allen von ihm
beobachteten Didemniden beobachtet zu haben *) (doch wohl unter Ausschluss der auch

von ihm zu den Didemniden gestellten Diplosота-Аrten, die der Каlkkörper überhaupt

entbehren). LАнплE wies zugleich nach, daf3 die seitlich am Thorax sitzenden Каlk
körper-Аggregationen mit gewissen ektodermalen Оrganen zusammenhängen, die e

r

für

die Rudimente der primaren Кiemenöffnungen (» Оrifices« bezw. »tubes branchiaux primitifs«,

1
. с. Техtfig. 52 Оr) halt. Е
r

macht zugleich auch darauf aufmerksam, daБ Кalkkörper
Аnhaufungen ebenfalls an den Вranchialöffnungen und a

n den Аtrialöffnungen vorkommen.
SLUлтEк, der derartige Кalkkörper-Аnhaufungen a

n

den Seiten des Thorax seines Lepto

chтит /Didеттит/ biglans fand"), will die LАншлк’sche Deutung dieser thorakalen
Seitenorgane als primare Кiemenöffnungen nicht gelten lassen, mutmaBlich — einen
bestimmten Grund gibt SLUлтER für seine abweichende Ansicht nicht an — weil er die
offenbare Ве2iehung des Оrgans zu den Каlkkörpern nicht mit jener Deutung vereinbar

halt. Ich kann SLUлтек hierin nicht folgen, sondern schliebe mich durchaus der
LАнплE’schen Auffassung an. Die Beziehung dieser Оrgane zu den Каlkkörpern" is

t
meiner Ansicht nach kein Grund, ihnen die Natur als rudimentare Кiemenöffnungen

abzusprechen, sehen wir doch, daB derartige Кalkkörper-Аnhäufungen auchfan den
Вranchialöffnungen und (seltener?) a

n

den Аtrialöffnungen, also a
n a
ll den:Stellen, an

denen sich das Ektoderm in das Innere des Thorax einstülpt, auftreten. Schon dies liefle
vermuten, da6 wir es auch in den Seitenorganen des Thorax mit jetzt allerdings wieder
geschlossenen rudimentaren Ektoderm-Еinstülpungen zu tun haben, was der LАнILLE’schen
Deutung entspricht. Weder LАнпл.Е noch die anderen Forscher, die diese Кalkkörper

Аnsammlungen beobachtet haben, geben eine nahere Erklärung über deren Beziehungen

zu den Оrganen, a
n

denen sie haften, und nur vereinzelte Angaben deuten auf das Vor

') рклесни, Synascid. Rovigno, p
.

74.

*) LАнны.к, Rech. Тun. Fr., p
.

74.

") SLuлткк, Тunic. Ехр. Аntarct. fr., р. 29, Тaf. II Fig. 27.
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handensein besonderer Ве2iehungen hin. So erwähnt VAN NАмЕ in der Erörterung des

ВсAinocliтит реті// ')
,

da6 sie »smaller . . . . than found elsewhere« sind, und auch die

besondere Bezeichnung »small spicules« für die Кalkkörper in den seitlichen thorakalen
Аnhaufungen bei Leptoclinides /aerorensis und Terradiaeттит albiduт ") mag wohl so

gedeutet werden, da6 e
r

einen gewissen GröВenunterschied dieser Каlkkörper von den
weiter im Zellulosemantel zerstreuten erkannt hat, im Gegensatz zu SLUITER, der einen

solchen Unterschied verneint: » Les corpuscules dans ces amas sont tout a fait pareils a

ceux qu'on rencontre plus isolés dans la tunique« (l
. с.
,

р
.

3о). Еine andere bedeutsame
Вeobachtung machte ВуЕккАN a

n

seinem Leptoclinides faerдrensis *)
. Е
r

stellt nicht nur

eine von der LАнпл.Е’schen Schilderung abweichende Gestaltung dieser Оrgane fest:

»
2 rundliche Sackchen (Fig. 5—7), die in jedem Tier seitlich im Peribranchialraum hinein

ragen«, sondern beschreibt auch, wie die Кalkkörper von den Offnungen derselben

(nämlich jener Sackchen) oft wie in Ausströmung begriffen « sind (l
.

с. Таf III Fig. 7
).

Ich kann diese Angaben ВуЕккАN’s und VAN NАмЕ’s nach meinen eigenen Untersuchungen

voll bestätigen und erganzen; doch waren diese leider durch die Ungunst des Маterials
beschränkt. Мir standen nur Untersuchungsobjekte zur Verfügung, die nicht besonders
für histologische Zwecke konserviert waren, exotisches Sammelmaterial, das seit vielen

Jahren (zwischen 1884 und I91 I gesammelt) in Alkohol gelegen hat.
Was die Gestalt der seitlich am Thorax gelegenen Оrgane anbetrifft, so kann

man im groBen Ganzen zwei verschiedene Formen feststellen, wie e
s

auch den von einander

abweichenden LАнплEschen und ВуЕккАN’schen Schilderungen entspricht. Веі einigen
Formen, so z. В

.

bei Didеттит сатаidит SAV. und Trididеттит аитсиlatит n
. sp.

(siehe unten!) sind die Оrgane ganz äuferlich, fachschüsselformige ektodermale Bildungen

mit mehr oder weniger hoch aufragendem Rande, der auch teilweise weiter vorgezogen

sein kann, sodaf das Оrgan mehr erkerartig wird. Dieser LАнILLE’schen Form steht die

ВуЕккАN’sche Form gegenüber, wie ich sie z. В
.

bei D
.

bistrafит (SLuлт.) untersuchen

konnte. Веі dieser handelt e
s sich um mehr oder weniger enghalsige Sacke, die jederseits

neben dem Endostуl in die Peribranchialraume hineinragen und nur durch eine mehr oder
weniger enge Offnung nach aufen münden, also um rein innerliche Organe. Zwischen
den extremen Ausbildungsweisen sind aber Ubergänge vorhanden. Eine vermittelnde
Form, die sich a

n

die rein auf3erliche Form dieser Оrgane anschliefit, zeigt nach SLuлтEк

Д
.

bzglans, bei dem die Кalkkörper-Аggregate »causent un enfoncement lateral d
u

thorax«

(l
. с.
,

p
.

29). Еine weitere Stufe der Verinnerlichung stellt ВуЕккАN’s Leptoclinidesyaroerensis
dar, bei dem jene Оrgane schon sackartig in das Innere der Person hineinragen, aber

noch durch eine verhältnismällig groBe Оffnung nach aufen münden und sich auch noch

eng a
n

die Auf3enwand des Personenkörpers anschmiegen. Im auВersten Falle der Ver
innerlichung, wie ihn z. В

.

Дzdеттит bzstralит SLUттER darstellt, sind die thorakalen
Seitenorgane enghalsige, birnformige, frei in die Peribranchialraume hineinragende Sackchen,

die nur durch eine sehr enge Offnung nach aufen münden. E
s

is
t

noch fraglich, o
b

der

") VAN NАмк, Аscid. Веrmud. Isl., p
.

372.

*) VAN NАмк, Сomp. Аscid. New England, p
.

376 bezw. 381.

") ВJвккАN, Аscid. »Мichael Sars«, p
.

2 п
.
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Unterschied zwischen innerlichen und auferlichen thorakalen Seitenorganen systematisch

bedeutsam ist. Вis jetzt ist eine Verschiedenheit in der Аusbildung an einer und derselben

Кolonie nicht zur Beobachtung gelangt, trotz Untersuchung zahlreicher Personen. Мit
Аusnahme eines Falles zeigten sogar stets die Коlonien von einem Fundort die gleiche
Gestaltung dieser Оrgane. Jene Ausnahme wird von der von Prampram am Golf von

Guinea stammenden, unten naher zu besprechenden Normalform von Didеттит рsaтatodes

(SLлт) (var nov. guinense) und der an demselben Fundort gesammelten Нурurgon-Form
gleicher Art (fraglicherweise zu var. séeat (SoLL.) zu stellen) gebildet. Es is

t

nicht aus.
geschlossen, daf diese beiden Formen, die sich durch jenen Unterschied der thorakalen

Seitenorgane und sonst, abgesehen von dem Нурurgon-Zustand der einen (siehe die
Еrörterung weiter unten), nur durch verschiedene Dichte der Каlkkörper-Lage unterscheiden,

nicht nur artlich, sondern auch in den Grenzen der Varietat zusammengehören Will man
dem in Erörterung stehenden Unterschiede im Bau dieser Оrgane jegliche systematische

Вedeutung absprechen, so müfte man schon annehmen, dal3 e
s sich um eine Wachstums.

oder um eine Коntraktions. bezw. Dehnungsverschiedenheit handelt. Еine Wachstums
verschiedenheit müfte doch wohl schon an den verschieden alten Personen einer Коlonie

zur Anschauung kommen. Аuch will es mir nicht einleuchten, da6 sich die enghalsigen,
dick-birnförmigen innerlichen Оrgane, wie sie z. В

.

D
.

bistratит SLUлт. aufweist, durch
Dehnung ausglatten könnten. (Вei den breiteren, ziemlich weit offenen Seitenorganen des

Д
.

psаттагоаes guinense wäre eine Ausglattung durch Dehnung der Thoraxwandung

schon eher denkbar). E
s

könnte noch a
n

eine Ausstülpbarkeit der etwa ursprünglich

innerlichen Оrgane gedacht werden; doch kann ich mir keine rechte Vorstellung davon
machen, wie durch Ausstülpung aus jenen enghalsig birnformigen Sacken jene breit
pfannenformigen gesaumten auВeren Bildungen entstehen könnten. Аuch bliebe e

s

unverständlich, da6 jene Ausstülpung gleichzeitig bei allen Personen einer Коlonie vor
sich ginge. Ich halte e

s für richtiger, diesen verschiedenen Bildungen einstweilen eine
gewisse, allerdings vorsichtig einzuschätzende systematische Bedeutung beizumessen.

Was die Bezeichnung der betreffenden Оrgane anbetrifft, so nenne ich sie einstweilen
»thorakale Seitenorgane «. Ich vermeide die LАнпл.Е’sche Bezeichnung, d

a die Natur

dieser Оrgane als rudimentare»primare Кiemenöffnungen« nicht über jeden Zweifel erhaben

und nicht allgemein anerkannt ist. Da mein Маterial nicht gentigt, um die Frage nach
eigener Untersuchung zu entscheiden, so ziehe ich jene über die morphologische Bedeutung

nichts aussagende Bezeichnung vor.

Was die Каhkkörper in diesen Аnhaufungen an den thorakalen Seitenorganen

anbetrift, so habe ich die Uberzeugung gewonnen, dat e
s sich hier nicht nur um kleinere

Formen, sondern um jüngere Wachstumsstufen handelt. Веі gewissen Аrten unterscheiden
sich diese jüngeren Каlkkörper allerdings nur durch ihre geringere GröВe von aus
gewachsenen; bei anderen Аrten aber weichen sie auch in ihrer einfacheren, glatten oder

etwa nur gekörnelten Кugelform von den mehr stacheligen ausgewachsenen Formen

(Моrgenstern-Formen) ab. Веі gewissen Аrten fand ich in den thorakalen Seitenorganen
lediglich jüngere und jungste Wachstumsformen der Каlkkörper, bei anderen Аrten finden
sich hier dagegen neben jüngeren und jüngsten auch voll ausgewachsene Кalkkörper.
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Вei einigen war die Zahl der jüngeren so gering, daБ sie nicht ohne weiteres in die
Аugen fielen. АuВerhalb der Аnhaufungen bezw. der thorakalen Seitenorgane finden
sich jüngste, kleinste Wachstumsformen anscheinend überhaupt nicht, jungere bis mittel
groBe meist nur in nachster Nähe der Аnhaufungen, nur ganz vereinzelt in weiterer
Еntfernung. Nicht nur die Art, wie sich die Кalkkörper in bezw. an den thorakalen
Seitenorganen klumpig gehäuft finden und von hier aus in zunächst dichter, weiterhin

lockerer werdender Маsse ausschwarmen, sondern auch das auffallende Verhältnis zwischen

Аltersstufe und Entfernung von diesen Аusbreitungsherden weist darauf hin, daf die
Zellen, in denen sich die Кalkkörper bilden, aus diesen Оrganen hervorgehen und sich
von hier aus mit dem anscheinend ziemlich schnell in ihnen wachsenden Каlkkörper durch
den Zellulosemantel zerstreuen. Wie diese Аbwanderung der Zellen mit Каlkkörpern

durch den Zellulosemantel vor sich gehen mag, is
t

mir nicht ganz klar. Wir dürfen
uns die Маsse des lebenden Zellulosemantels jedenfalls nicht als etwas Starres vorstellen.

Zweifellos besitzen die Elemente dieser Маsse eine nicht unbetrachtliche Beweglichkeit.

Мan muЕ sich die ganze Маsse als halbwegs flüssig, die einzelnen Teile gewissermafen

in Strömung begriffen, vorstellen. Аuch die bei manchen Formen beobachtete Аblagerung

der Коtballen in samtliche Schichten des gemeinsamen Zellulosemantels (siehe unten unter
der Erörterung des Нурurgon-Zustandes) spricht für eine derartige Auffassung Das

konservierte Маterial zeigt uns solche Strömungen in erstarrtem Zustand. (Siehe ВуЕккАN,

1
., с.
,

Таf III Fig. 7
).

Еs ist nun die Frage, ob ausschlief\lich die thorakalen Seitenorgane als Вildungs

statten der Каlkkörper anzusehen sind. Маnche Beobachtungen sprechen dafür, dafi e
s

nicht der Fall sei. So war bei gewissen Аrten keine Spur von thorakalen Seitenorganen

aufzufinden ")
.

Веі anderen Аrten is
t

die Verbreitung der Каlkkörper ganz auf gewisse

Ноrizontalschichten (etwa die auferste Оberflächenschicht) beschränkt, die gar nicht mit

dem Оrt etwaiger thorakaler Seitenorgane in Verbindung stehen. Wie oben erwähnt,

wies. LАнпл.Е nach, daЕ sich Каlkkörper-Аnsammlungen auch a
n

den Branchial- und
Аtrialöffnungen finden. Ich kann das, wenigstens, was die Branchialöffnungen anbetrifft,

für viele Arten bestätigen. Аn den Аtrialöffnungen glaube ich nur bei einer Form,

Didеттит рsаттаiodes SLUIт. var. séeat SoLL, solche Ansammlungen erkannt zu haben.

Vielleicht dienen also auch diese Organe bei gewissen Formen als Ка1kkörper
Мatrizien — so bezeichne ich die Bildungsstätten der Каlkkörper im allgemeinen —.
Ich muss allerdings bemerken, dab ich die Кalkkörper-Аnsammlung in der Zellulosemantel
Аuskleidung der Siphonen niemals so ausgesprochen modifiziert fand, wie die in den
thorakalen Seitenorganen. In keinem Falle waren diese Ansammlungen in den Siphonen

lediglich aus kleinen und kleinsten Каlkkörpern zusammengesetzt, manchmal überhaupt nicht
von den normalen Schwarmen ausgewachsener Каlkkörper zu unterscheiden. Веі einigen

") Das Fehlen thorakaler Seitenorgane is
t

nicht leicht sicher festzustellen. Веi der innigen Verwachsung

dieser. Оrgane (soweit e
s

sich um äuВerliche handelt) mit dem Zellulosemantel, in den sie hineinragen,

gelingt e
s nicht.immer, den Weichkörper der Person heil herauszulösen. Schon:bei der Schrumpfung des Weich

körpers während der Коnservierung mögen die äuВerlichen thorakalen Seitenorgane vom Thorax abreiBen und

im Zellulosemantel hängen bleiben.
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Formen fand ich aber auch mehrere oder ziemlich viele kleine Кalkkörper in den An
sammlungen der Вranchialsiphonen. Vielleicht muf auch damit gerechnet werden, da6
das Auftreten der Каlkkörper-Аnsammlungen in der Zellulosemantel-Аuskleidung der
Siphonen ein sekundares sei. Веі manchen Formen war deutlich zu erkennen, daf die

beiden jederseits von thorakalen Seitenorganen ausgehenden Каlkkörperströme schrag dorsal
wärts und nach vorn hin verliefen und in der Nahe (an?) der Аtrialöffnung sich vereinten,

hieran der Аtrialöffnung eine durch Vereinigung der beiden Ströme verstärkte, sekundare An
sammlung bildend. Аber gerade bei D. psaттаtodes var. séeat mit deutlicher Аtrialöffnungs

Аnsammlung habe ich eine Verbindung dieser Ansammlung mit thorakalen Seitenorganen,

die bei dieser Роrm nicht deutlich erkannt worden sind, nicht erkennen können. Die
Аnsammlungen in den Вranchialsiphonen machen noch mehr einen selbständigen Eindruck.
Мanchmal findet man Каlkkörpergruppen in den Branchialsiphonen und, anscheinend von

diesen ausstrahlend, in der Оberflächenschicht ihrer unmittelbaren Umgebung, im weiteren

aber durch einen betrachtlichen Каlkkörper-losen Raum von den übrigen Каlkkörper führenden
Schichten, die anscheinend von thorakalen Seitenorganen aus versorgt werden, getrennt.

Еs muВ wohl auch mit der Мöglichkeit gerechnet werden, daБ auch ohne das Vorhanden
sein besonderer Каlkkörper-Маtrizien Каlkkörper von dem nicht modifizierten Ektoderm
gebildet werden können. Diese Verhältnisse bedürfen noch einer weiteren Prüfung an
geeignet konserviertem Мaterial.

Нурurgon-Zustand.

Im Jahre 19o3 schuf SoLLAs") die Gattung Hypurgon für eine Didemnide, bei
der zahlreiche Kotballen in den Zellulosemantel eingebettet sind. Еin derartiges Vor.
kommen war schon 1895 von SLUлтER *) für sein Leptocliтит рsaтathodes gemeldet

worden, jedoch ohne daf3 die Natur der Einbettungskörper richtig erkannt war. Die
Gattung Hypargon is

t

nur von НЕкомАN *) adoptiert worden, wahrend НАктмвукк")
sie in. Didеттит einverleibte. Wenn НАRтмЕyЕR damit dem besonderen Меrkmal des

Нуритgon séeat den Wert als Gattungscharakter abspricht, so gehe ich noch weiter und
stelle selbst seinen Wert als Аrtcharakter in Frage. Меіner Аnsicht nach handelt e

s
sich bei der Einbettung von Kotballen in den Zellulosemantel lediglich um einen Zustand,

der durchaus nicht bei allen Коlonien einer Art, oder wenigstens nicht von vornherein,

einzutreten braucht. Ich habe eine Reihe von Formen gefunden, die den Нурurgon
Zustand, so bezeichne ich diese Bildung im Gegensatz zum Normalzustand, in den
verschiedensten Ausbildungsstufen zeigen. Ich halte diese Formen trotz der Verschieden
heit ihrer äuferen Тracht, die ja sehr von diesem Zustande abhängt, für nahe verwandt,

mutmaBlich gröВtenteils sogar für artlich zusammen gehörig. Еs handelt sich um eine
Аnzahl von Didemniden, die sich um die altbekannten Аrten Didеттит рsaтatodes

*) Soы.As, Нурurgon Skeati, p
.

729, Таf XXXIV, XXXV.

*) Sылткк, Тunic., in: Sкмом, Zool. Forschungsr., р
.

1
7 , Тaf VII Fig. 9—1 г.

*) НккомлN, Тunic., in: Pearl Оyst. Fish., p
.

337.

*) НАктмкукк, Тunic., in: Вкомм, Кl. Огdn. Tierr., р. 145о.
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(SLUлт.) bezw. D. séear (SoLL.) und D. faтілітит (SLUлт.)") gruppieren. Die extremen
Formen, wie sie durch die erwähnten alten Аrten vertreten werden, unterscheiden sich
betrachtlich dadurch, daf3 die Normalform, D. iant/iiтит, überall im Zellulosemantel zahl
reiche, in den Oberflächen- und den Grundschichten sogar dicht gedrängt stehende Blasenzellen,
dagegen keine eingebetteten Коtballen aufweist, während die Нурurgon-Form, D. psaт

таtodes bezw. séeati, tiberall im Zellulosemantel mehr oder weniger dicht gelagerte

Кotballen, aber nur noch sparliche (D. psаттагоаes SLUлт. gar keine:) Gruppen von
Вlasenzellen, kleine einschichtige Gruppen oberflächlich im Umkreis der Вranchialsiphonen

oder auch der Кloakalöffnungen, oder auch noch dazu in der Grundschicht, besitzt. Die

von mir untersuchten Zwischenformen zeigen, dat die Zahl der in den Zellulosemantel
eingebetteten Коtballen in diesem Formenkreise annahernd in umgekehrtem Verhältnis

zur Zahl der Blasenzellen steht. Веі typischen Normalformen, wie sie mein Маterial des

Д. ianthiтит (SLUтт.) von Моcambique darstellt, findet man gar keine Коtballen in den
Zellulosemantel eingebettet; sondern nur im Innern der Personen und stellenweise in den

Кloakalraumen. Веі einer ähnlichen Form von den Seychellen (ich gedenke sie als
Д. psаттагоаes var. seycheДепse zu beschreiben) fand ich neben freien Коtballen in den
Кloakalkanalen einen Коtballen halb in die aus Blasenzellen bestehende Wandung eines
Кloakalkanals eingesenkt; doch kann ich nicht sicher entscheiden, ob es sich hier in der

Тat um eine wirkliche Einsenkung oder nur um eine postmortale Einpressung in Folge
von Druck handelt. Аn die Normalform schliefen sich solche Formen wie mein unten

beschriebenes westafrikanisches Маterial von D. psaтatodes var guinense an, bei dem
sich im allgemeinen einzelne weit zerstreute, nur stellenweise zu kleinen Schwarmen

vereinte Коtballen besonders in den Grundschichten, sparlicher in den Мittel- und Оber
schichten, finden. Die Blasenzellen zeigen bei dieser Form noch keine betrachtliche
Verminderung. Das fraglicherweise zu var. séeati gestellte D. psaттаtodes von dem
gleichen westafrikanischen Fundort (siehe unten) betrachte ich schon als Нурurgon-Form.

Еs zeigt zahlreiche Коtballen überall in den Zellulosemantel eingebettet, allerdings noch
nicht ganz so dicht wie bei der typischen Нурurgon-Form der var. séeat, wie sie SoLLAs
schildert und wie ich sie an Маterial von den Seychellen und von Suёs beobachten
konnte, sondern noch ziemlich locker. Аuch sind die Blasenzellen bei dieser westafrika

nischen Нурurgon-Form schon stark zurückgebildet. Sie bilden aber noch eine sich über
die ganze Оberfläche erstreckende, meist mehrfache Schicht und finden sich auch sonst

noch in dichten, wenn auch kleinen Gruppen. Веі den weit ausgebildeten Нурurgon

Formen, bei denen sich die Коtballen vielfach bis zur gegenseitigen Berührung dicht
gehäuft haben, sind die Blasenzellen, wie schon oben erwähnt, bis auf kleine Gruppen

zurück gebildet. Оb ein absoluter Нурurgon-Zustand vorkommt, bei dem samtliche

Вlasenzellen geschwunden sind, wie er der Ausgabe SLлтEк's über das typische
Д. psaттаiodes entspricht, lasse ich dahin gestellt sein. Da SLUлтEк, abgesehen von
den Blasen der Коtballen, die er fraglicherweise als Вlasenzellen anspricht, nichts von

Вlasenzellen erwähnt, könnte man auf solchen absoluten Нурurgon-Zustand schliefen;

doch mag SLUлтER etwaige sparliche Reste von Blasenzellen übersehen haben.

) Деprochпит ianthiтит Sылткк, Тunic., Sud-Afrika, p. 38, Тaf. II Fig. 5, Тaf. V Fig. — 13.



Аn dem Мaterial der var. séeat von den Seychellen glaube ich auch erkannt
zu haben, in welcher Weise die Einbettung der Коtballen in den Zellulosemantel durch
Vermittlung von Blasenzellen vor sich geht. Аn einer Schnittserie durch eine Коlonie
fand ich in dem dichten Gedrange der Коtballen ganz vereinzelt einige Коtballen, die

anscheinend frei in je einer gröBeren Вlase schwammen. Еine solche ellipsoidische Blase

wies eine Dicke von ибо и auf, während der in ihr schwimmende Коtballen nur 75 и
dick war. (Die Коtballen sind bei dieser Form etwa 5o—12o и dick und 8о— ибо и
lang, also sehr verschieden grof3). Оffenbar war die Blase in lebendem Zustande noch

viel gröfler, denn der nach Schrumpfung zurückgebliebene Ноhlraum im Zellulosemantel,

den sie jetzt bei weitem nicht mehr ausfullt, hat einen Durchmesser von etwa 23о и.

Die Wandung dieser Blase ist sehr zart und tragt an ihrer Innenseite einige wenige
Кerne, mindestens 2 (diese sicher erkannt), vielleicht einige wenige mehr. Der auch die
Spalten und Risse des Коtballens durchsetzende, ursprünglich wohl wasserige Inhalt der
Вlase hat sich in Pikrokarmin zart rosa gefärbt und weicht hierdurch allerdings von dem

Inhalt der normalen, kleinen Blasenzellen ab. Ferner findet man Коtballen in ahnlichen,

aber kleineren, gleichsam geschrumpften Blasen, und zwar in den verschiedensten Stufen

der Schrumpfung, von solchen groBen Вlasen, in der der Коtballen ganz frei schwimmt,

bis zu Коtballen, die von der Blasenhaut eng umhüllt sind. Веі den meisten Коtballen

habe ich aber ein solches umhtillendes Наutchen nicht nachweisen können. Ich mutmaf3e,

dafi jene die Коtballen in sich einschliefenden gröBeren Blasen durch Verschmelzung

mehrerer Blasenzellen entstehen ")
,

und dafi sie die Aufgabe haben, die Коtballen aufzu
nehmen und im Zellulosemantel weiter fort zu führen. Vielleicht obliegt ihnen auch
Weiteres, etwa eine gründlichere Auslaugung der Ballen; denn die Farbbarkeit ihres
flüssigen Inhalts deutet auf organische Beimengungen in diesem Inhalt hin.

Вemerkenswert erscheint mir noch der Umstand, daf3 einige Коlonien, so meine

und SLUлтER’s der var. ianthiтит von Моcambique, eine betrachtliche GröВe erreichen,

ohne die Spur einer Нурurgon-Umwandlung zu zeigen, während andrerseits schon sehr

kleine Коlonien den Нурurgon-Zustand in voller Ausbildung aufweisen, so meine Коlonien

der var. séeat von den Seychellen. Vielleicht haben wir es bei dem Нурurgon-Zustande

mit einer Кrankheitserscheinung zu - tun, beruhend auf einer Schwachung des Wasser
durchtriebes. Der Wasserstrom mag nicht mehr kraftig genug sein, die Коtballen aus
den Кloakalraumen hinaus zu befördern. Die Einbettung der Коtballen in den Zellulose
mantel würde in diesem Falle eine Verstopfung der Кloakalkanale und damit eine voll
ständige Unterbindung des Wasserstromes verhüten. Аuch der Standort mag von
Вedeutung sein, insofern hier geeignete Strömungen den Abtransport der ausgestoGenen

Кotballen besorgen, während an anderer Stelle solche günstigen Strömungen fehlen und

deshalb auf andere Weise für die Beseitigung der Коtballen gesorgt werden muВ. Еinst
weilen bleibt wohl die physiologische und systematische Bedeutung des Нурurgon-Zustandes

eine offene Frage.

*) GröВere Blasenzellen mit mehreren Кernen a
n

der Innenseite der Wandung sind schon früher bei Ascidien
nachgewiesen worden. Vergl. Sввыскк, Тunic., in: Вкомм, Кl. Оrdn. Тierr., р. 223. — Еine Angabe О

.

Нкктwto's be
stätigend, stelltSккыскк fest, da6sich mehrereWanderzellen zur Bildungeiner mehrkernigen Blasenzelle vereinen können.
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Вeschreibender Теі1.

In einigen meiner alteren Ascidien-Arbeiten habe ich unter anderem auch gewisse

Didemniden erörtert. Ich habe hierbei meist nur das Маterial von einem einzigen Fundort
eingehender untersucht und in Uberschatzung der systematischen Bedeutsamkeit des
Нabitus, sowie gewisser in die Augen fallender Charaktere (so der Каlkkörper-Аnhäufungen

am Thorax) das ähnlich scheinende Material von anderen Fundorten ohne nahere Unter
suchung diesen Аrten zugeordnet. Durch Erfahrung belehrt, habe ich jetzt dieses weitere
Мaterial einer eingehenderen Nachuntersuchung unterzogen und gefunden, daf meine
damaligen Zuordnungen meist irrtümlich waren. Ich gebe zunächst eine Liste der in
Frage kommenden Аrten mit den jetzt vorzunehmenden Веrichtigungen.

Деptocliтит Biglans SLлт. (МіснАЕLSEN 19o7), besser: Diaеттит () sp. (Мagalh.Str.,
Рunta Arenas).

Деptocliтит детие НЕком. (МіснАЕLSEN 19o7), besser: Didеттит сатаіаит SAV. (Puerto
Вueno; Маgalh.-Str., Punta Arenas, I 5 Fd.) + D. stиder: НАктмR. var typicит

(Puerto Bueno; Magalh-Str., Punta Arenas, 13 Fd.; Uschuaia) + D. sz
.

var.

africaтит (Місн.) (Мagalh-Str., Punta Arenas, 9 Fd.) + 7rididеттит аитсиlatит

n
. sp. (Мagalh.-Str., Punta Arenas, I I Fd.).

Деproc/?mит /isferiaпит ЕрW., (МіснАЕLSEN 1914, 1915), besser: Diplosoтa listeriaпит (EDW.).

/.eptoclinides africanus Мисн. f. fypica (МіснАЕLSEN 1914, 1915), besser: Didеттит
psаттагоаes (SLлт) var nov. guinense (Prampram) + D. ps. var. séeati (SoLL) (?)

(Prampram) + D. (?) sp. (Каmerun) + D. studeri НАктмR. var. africaтит (Місн.)
(Кinsembo) + 77didеттит lideris, n. sp. (Lideritzbucht, ? Аmbrizette).

Деproclinides africaтиs Місн. var. rigonos/ота Місн. (МіснАЕLSEN 1914, 1915), besser:

Діаеттит (?
) /r/goтostoта (Місн.), sp. inquir. (Prampram).

Didemnum psammatodes (Sылт) var guinense, n var.

1914, 1915, Leptochniae, ayricaпи (part.: Мaterial von Prampram), міснлвl.sкм, Diagn. westafr. Ascid. p
.

78. —

Тunic, in: Мееresfauna Westafrikas, p
.

488.

Diagnose. Ко1onie bis I */
2

mm dicke härtliche, undurchsichtige Кrusten, hellgrau mit kreidig weiGen,

schwach erhabenen Personen-Feldchen, die unregelmäBig in Doppelreihen stehen.

Zellulosemante1 tiberall mit zahlreichen, a
n

der Оberfläche und a
n

den Кloakalkanalen geschlossene

Schichten bildenden Blasenzellen. Кalk körper spitz- und viel-stachelig, morgensternförmig, im allgemeinen

са. 2
3 и
,

vereinzelt bis 4o и dick, mit schlank- oder stumpfspitzigen Stacheln, ca. 14 im Umkreis des optischen

Querschnittes; Кalkkörper eine geschlossene Schicht unter der aus Blasenzellen gebildeten Rindenschicht bildend,

im übrigen weitläufig zerstreut. Einzelne Коtballen in den Grundschichten.

Тhora kale Seitenorgane: breite, kurze, in die Peribranchialräume hineinragende, aber dabei eng

a
n

die Leibeswand angeschmiegte Säckchen mit weiter Offnung.

Zurückzieher schlank pfriemförmig, so lang wie der Thorax oder etwas länger.

Тen takel zahlreich, ca. 32.

Кiemensack mit 4 Кiemenspalten-Zonen, ca. 8 (?
)

Кiemenspalten in einer Halbzone..



! 5

Вeschreibung. Die Ко lonien sind kleine hartliche, bis I */2 mm dicke, un
regelmäfig umrandete Platten, die gröВte etwa п

о mm lang und 4 mm breit, die krusten
formig auf einem unregelmaЕigen, stengelig-büscheligen, aus Вryozoen und Spongien

bestehenden Untergrunde locker aufgewachsen sind.

Die Оberfläche ist duff, abgesehen von den auf der Unregelma6igkeit des
Untergrundes beruhenden Кrtimmungen, im groBen Ganzen ziemlich eben; doch sind die

Реrsonen-Auf3enflächen durch schwach erhabene, annahernd kreisrunde, durchschnittlich

etwa '/
s

mm breite Warzen markiert, deren Мittelpunkte etwa */
2

bis */
s

mm von ein
ander entfernt sind, und die stellenweise eine Doppelreihen-Аnordnung erkennen lassen.

Die Farbung ist hellgrau mit kreidig weiBen Personen-Warzen.
Die Вranchialöffnungen sind nicht deutlich strahlig.
Die Кlo aka 1öffnungen sind unregelmaGig schlitzförmig, maf\ig groБ, mit

erhabenem, saumförmigem Rande.

Das Кlo aka1system ist ein horizontales Netzwerk weiter, die einzelnen
Personen in der Höhe der unteren Thoraxhalfte umfassender Kanale.

Der Zellulosemantel ist fest und ziemlich spróde. Seine Grundmasse mit
zarten Stern chen- und Spin delzellen, aber ohne Rund- bezw. Pigmentzellen, ist
durch das starke Uberwiegen der Blasenzellen in allen Schichten stark eingeschränkt,
zumal an der Оberfläche und an den Кloakalkanalen, wo die Blasenzellen, eng aneinander
gepreБt, geschlossene Lagen bilden. Die Blasenzellen sind durchschnittlich etwa 3

2 и

dick. Die Ка1kkörper sind morgensternförmig, bis 2
7

и dick, meist kleiner, mit

ziemlich vielen Stacheln, von denen etwa 1
4 auf den Umkreis des optischen Querschnittes

entfallen. Die Stacheln sind bei einem Teil der Каlkkörper kurz und stumpf, bei den
meisten aber ziemlich schlank und spitz (Scheitelwinkel ca. 5о", wenn nicht abgerundet).

Schon die kleinsten in den thorakalen Seitenorganen vorgefundenen, etwa 2 и dicken
Кalkkörper sind deutlich morgensternformig; glatte Кugeln sind nicht gesehen worden,

auch nicht unter den kleinsten Каlkkörpern. Die Verteilung der Каlkkörper ist sehr
charakteristisch. Die thorakalen Seitenorgane sind prall gefüllt mit kleinsten und kleinen
Кalkkörpern, die Branchialsiphonen prall gefüllt hauptsächlich mit mittelgroBen, unter
denen sich einzelne kleine und groBe finden. Von den Branchialöffnungen ziehen sich

die Кalkkörper in dichter, aus einer etwa drei bis funfachen Lage bestehenden zusammen
hangenden Schicht über die ganze Flache der Коlonie hin, auf den Personenwarzen, also
im nachsten Umkreis der Вranchialöffnungen, oberflächlich, in den Zwischenpartien etwas
eingesenkt, sodaВ oberhalb der Каlkkörperschicht noch eine aus eng aneinander gepreБten

Вlasenzellen bestehende Rindenschicht gebildet erscheint. In dieser Rindenschicht bilden
die Blasenzellen im Маximum, ungefahr in der Mitte zwischen zwei Вranchialöffnungen,

eine etwa dreifache Lage. Аn den Кloakalöffnungen schlägt sich die Кalkkörperschicht

in das Innere der Коlonie ein und begleitet auch die Кloakalraume noch eine Strecke.
АuGer dieser dichten Schicht finden sich Каlkkörper ziemlich weitläufig und unregelmaBig

zerstreut in den mittleren und unteren Schichten des Zellulosemantels. In den unteren,

weniger in den mittleren und oberen Schichten des Zellulosemantels, liegen meist vereinzelt,

stellenweise aber kleine Schwarme bildend, ellipsoidische Коtballen.
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Die Personen werden bis ungefahr | mm lang Sie sind durch eine starke,
maBig lange Taille scharf in Thorax und Abdomen gesondert. Das Abdomen is

t

ein
wenig umfangreicher und länger als der Thorax. Вlutgefa6-Аnhänge finden sich zahlreich

in den Randpartien der Коlonie.
Der Вranchia1sip ho ist langer als dick, zylindrisch oder undeutlich gerundet

sechskantig, fast zylindrisch, distal schräge endend, ventral etwas weiter vorragend

als dorsal. Еr läuft in 5 oder б kleine dreiseitige Zipfel aus und besitzt eine deutlich
ausgeprägte, mäВig dicke Ringmuskulatur.

Еin Аtrialsipho ist nicht vorhanden. Die Аtria 1öffnung is
t

ein sehr groBes

Loch an der Rückenseite des Thorax, fast dessen ganze Lange einnehmend. Ihr vorderer

Rand scheint median in eine mehr oder weniger lange Аtrialzunge ausgezogen zu

sein (nicht ganz deutlich erkannt!).

Die thorakalen Seitenorgane sind deutlich ausgebildet. Ihre Gestaltung
bildet eine Ubergangsstufe von äuferlichen zu innerlichen Organen; sie sind aber wohl

schon den innerlichen Вildungen zuzuordnen. Sie bilden ungefahr in der Мitte der

Тhoraxseiten kurze breite Sacke im Innern der Peribranchialräume, aber eng a
n

die

Leibeswand angeschmiegt, also nicht frei und weit in die Peribranchialraume hineinragend.

Sie münden durch eine weite Offnung aus.

Еin Paar ziemlich kräftige Langsmuskelbtin del ziehen sich dorsal am Thorax
zwischen Кiemensack und Leibeswand entlang und gehen am hinteren Thorax-Еnde in

die Wandung des Zurückziehers über. Der Zurück zieher ist schlank pfriemförmig, so

lang wie der Thorax oder etwas länger. -

Die Tenta kel sind zahlreich, ca. 32, schlank fadenformig, ziemlich regelmä6ig
abwechselnd verschieden lang.

Der Кiemensack war bei allen Personen stark verschrumpft. Er besitzt

4 Кiemenspalten-Zonen. Ich glaube ungefahr 8 Кiemenspalten in einer Halb
zone zu erkennen (nicht genau feststellbar I).

Der Darm bildet eine mehr oder weniger schrag nach hinten ragende Schleife,
die in der Таille so gedreht ist, daf der Маgen dorsal zu liegen kommt. Während der

vorlaufende Darmschleifen-Ast mit dem Wendepol der Schleife einen einfachen Кreisbogen

beschreibt, weist der rücklaufende Darmschleifen-Ast eine starke und unregelmä6ige Ein
buchtung auf durch die er beträchtlich verlängert wird. Der Osophagus ist lang und
eng, der ungefahr in der Mitte des Abdomens dorsal liegende Маgen is

t

fast kugelig,

glattwandig, mit deutlichem Cardiawulst und undeutlichem Pyloruswulst ausgestattet. Der
Мitteldarm ist durch scharfe Einschnürungen vom Мagen und Enddarm abgesetzt und in

Nachmagen und Drisenmagen geteilt. Der Nachmagen is
t

am Hinterende schräg abge
stutzt, der gerade den Wendepol der Darmschleife einnehmende Drisenmagen is

t

trompeten

förmig. Der Anfangsteil des End darms is
t

stark erweitert. Der Enddarm ragt bis

etwas uber die Mitte des Kiemensackes hinaus nach vorn. Der After ist zweilippig.
Die Lippenrander sind konvex, glatt.

-

Еs is
t

keine Spur von Geschlechts organen aufgefunden worden.
Die Vermehrung der Personen geschieht durch pylorische Кn o spung.
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Вemerkungen: Die var. guinense unterscheidet sich von allen Formen des variablen
/)
,

psaтarodes, auch von der am gleichen Fundort erbeuteten Нурurgon-Form, durch
die Gestaltung der thora kalen Seiten organe, die bei ihr sehr deutlich und innerlich
sind, wahrend alle anderen zur Beobachtung gelangten Formen auВerliche thorakale Seiten
organe besitzen. Weitere Erörterungen über diese Form siehe unten unter den
Вemerkungen zu var. sAeaf?.

Didemnum psammatodes (Sцлт), ? var. skeati (Solл.)

поо3, Нури, сот steari Solллs, Нурurgon Skeati, p
.

729, Тf XXXIV, XXXV.

* поо5, Leproc/iтит Ахаттагоас, SLuштык, Тunic. Таdjourah, in: Воll. Мus. Paris, p
.

1o3.

* 19o5, — — , SLuптик, Тunic. Таdjourah, in: Мёm. Soc. zool. Fr., р. 2o.
19об, //y/ и сот «Aear, НЕкомлN, Tunic., in: Реаrl Оyster Fish., p

.

337, Тf VIII Fig. 1, Тaf IX Fig. 5.

ооо, даетпит Агав, НАктмкукк, Тunic, in: ВкохN, Кl. Огdn. Tierr., р. 145о.

Fundangabe: ?Westafrika, Prampram a d. Goldküste, 9 m; А
.

НUPкEк,

15. Sept. 1888.

Weitere Verbreitung: Rotes Мееr, Sués (neue Angabe); Seychellen (neue
Angabe); Golf von Manaar bei Ceylon (nach НЕкомAN 1906); Маlayische Halb
insel, Pulau Вidang (nach SolлAs Ioo3); ; Golf von Aden, Оbock (nach SLuптек поо5).

Еrörterung. In demselben Glase, aus dem das Маterial von D
. psaтatodes var.

nov. gитетхе (siehe oben) stammt, also wahrscheinlich von dem gleichen Fange herrührend,

fand ich neuerdings eine kleine, etwa io mm lange und 4 mm breite Didеттит-Коlonie,
die den charakteristischen Нурurgon-Zustand in voller Ausbildung zeigt, und die, soweit

erkennbar, recht gut mit Нуритgon séeat SoLI. (Didеттит руаттаiodes (SLUтт.) var
s4ear (SoLL.) übereinstimmt. Leider is

t

in ihr keine Spur von Geschlechtsorganen
auffindbar und der Kiemensack is

t

so stark geschrumpft, dafi die Zahl der Кiemenspalten

nicht sicher festgestellt werden kann (ca. б:) Infolgedessen laБt sich nicht mit voller
Sicherheit sagen, o

b

dieses Stick der var. séeat zuzuordnen ist. Selbst die Zugehörigkeit

zu der weit gefaften, offenbar sehr variablen Аrt D
. psaтatodes (SLUтт.) ist nicht über

jeden Zweifel erhaben, wenngleich sehr wahrscheinlich. Immerhin muВ mit der Мöglichkeit

gerechnet werden, daБ die Gestaltung der mannlichen Geschlechtsorgane eine
Sonderung von dieser Art geböte.

Вeim ersten Веtrachten des Stickes glaubte ich, die Нурurgon-Form der von
dem gleichen Fundort stammenden var. guinense vor mir zu haben, stimmte e

s mit dieser

doch auch in vielen Einzelheiten überein. Еine eingehendere Untersuchung ergab jedoch
gewisse Unterschiede, die eine Verschmelzung beider Formen nicht ratsam erscheinen liefSen.

In der Gestaltung und Gröfle der Ка1kkörper stimmt das westafrikanische
Нурurgon-Stück sowohl mit var. gиlтетge wie mit var. séeati ziemlich gut überein; doch
mögen die Кalkkörper im Durchschnitt ein wenig gröGer als bei jenen sein; sie sind
etwa 2

7
и dick. Die Verteilung der Каlkkörper vermittelt zwischen den beiden Formen.

Die Кalkkörper bilden in den Branchialsiphonen eine dichte Маsse und ziehen sich von
hier, zunächst oberflächlich als dünne, aber dichte Schicht, weiterhin als etwas dickere
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aber sehr lockere Schicht etwas eingesenkt und von einer aus dicht an einander gepreБten

Вlasenzellen gebildeten Rindenschicht bedeckt, über die ganze Коlonie hin. Im übrigen

finden sie sich weitläufig zerstreut in den mittleren und unteren Schichten des Zellulose
mantels und als dichte Маsse an den thorakalen Seitenorganen. Wir sehen hier also die
dichte Каlkkörperschicht des var guinense in den Zwischenpartien zwischen den Branchial
öffnungen stark gelichtet, während sie bei typischen Stücken der var. séeari, die mir-in
vielen Коlonien von den Seychellen und aus dem Roten Меer (Sues) vorliegt, in den
Zwischenpartien ganz geschwunden und auf eine mehr oder weniger umfangreiche ober
flächliche Platte im Umkreis der Вranchialöffnungen beschränkt ist.

Zahlreiche Коtballen sind bei der westafrikanischen Нурurgon-Form überall in
den Zellulosemantel eingebettet, zwar nicht ganz so dicht wie bei den Коlonien von
Suёs und von den Seychellen, nämlich nur an wenigen Stellen bis zur gegenseitigen

Вerührung, aber doch in ausgesprochener Нурurgon-Weise.

In der Gestaltung der thorakalen Seitenorgane stimmt die westafrikanische
Нурurgon-Form ziemlich genau mit den Коlonien von Sués und von den Seychellen

überein. Sie sind auflerlich und bilden höchstens eine schwach konkave Einbeulung der
Тhorax-Wandung, während sie bei var. guinense innerlich, wenn auch eng an die Leibes
wand angeschmiegt und mit weiter Offnung versehen sind. (Нierin liegt der Haupt.

unterschied zwischen var. gиітепse und var. séeat) Die Кalkkörper-Кlumpen an

den thorakalen Seitenorganen sind bei der westafrikanischen Нурurgon-Form etwas

schärfer ausgeprägt und gr66er als bei den Коlonien von Sués und von den Seychellen,

wahrend die thorakalen Seitenorgane selbst ebenso wenig ausgeprägt erscheinen.

Der Zurückzieher am Нinterende des Thorax ist so lang wie der Thorax oder
etwas langer, schlank pfriemförmig bis fast schlauchförmig, am Blind-Ende zerfasert.

In der Zahl der Теntakel scheint die Нурurgon-Form von Westafrika besser

mit var. guinense als mit var. séeat übereinzustimmen. Ich glaube einigen Personen

deren ca. 32 zusprechen zu sollen, also mehr, als für var. séeat zu melden sind (ca. 24);

doch war die Zahlung nur an Teilen des Кreisbogens ausführbar und beruht im übrigen

auf Schätzung, ist also nicht ganz sicher.
Аuch die Zahl der Кiemenspalten, manchmal mindestens б in einer Halbzone,

war nicht sicher feststellbar.
-

Еine endgültige Feststellung über die Stellung der westafrikanischen Нурurgon

Form muВ von weiteren Untersuchungen an reicherem Мaterial abhängig gemacht werden.

Didemnum candidum SAv.

18 то? Didеттит сатdidит (nom. nud.), SAvтому, Тabl. syst. Аscid., p. 6.
1816, — — , SAvгому, Аnim. s. vert. II*, р. 14, 194, Тaf. IV Fig. 3, Тaf. XX Fig. I.
1886, Leptoc/iтит тетие (part.?, nur Material vom Magalhaensischen Gebiet, nicht Nord-Atlantisches Material?)

НккомлN, Тunic. Сhallenger II
,
p
.

2
8
г. Таf. XXXIX Fig. 8— , ?Таf XL Fig. 3—5.

19o7, — — , (part., nur Маterial von Punta Arenas, 1
5 Fd., РАкssшкк 19o4, und ein Teil des Маterials

von Puerto Bueno, 8 Fd., W. МиснАкLsкм 1893), МиснАкLsвN, Тunic, in: Наmburg-Маgalh.

Sammelr. p
.

39.
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19o9, Didеттит сатdidит + D. teтие (part.?), НАктмкукк, Тunic., in Вкомм. Кl. Огdn. Тierr., р. 1449, 1451.
1915, Didеттит сапdidит, НАктмкукк, Аscid. Suez, p. 419, Техtf. 13, 14.

Die Nachuntersuchung des früher von mir meist nur auf Grund rein auflerlicher

Аhnlichkeit dem Leptocliтит етие НЕкомAN zugeordneten Маterials ergab, dab auВer
einer Коlonie von Puerto Bueno nur die eine damals zufällig zur weiteren Untersuchung

herausgenommene Nummer tatsächlich jener НЕкомАN’schen Аrt entspricht, nämlich
das von Punta Arenas stammende, von Карitan РАЕSSLER in I 5 Fd. Тiefe gefischte

Мaterial. Die meisten übrigen Stücke gehören anderen Didemniden-Arten an. Zugleich

konnte ich durch Vergleich lokaltypischer, von Sues stammender Маterialien feststellen,

daБ dieses Leptocliтит детие НЕком. vom Мagalhaensischen Gebiet mit Didеттит
candiduт SAv. vom Golf von Sues zusammen gehört. Uber die Beziehungen der west
indischen und nordischen, angeblich zu Leptocliтит leтие gehörenden Formen zu Didеттит
сатаidит enthalte ich mich einstweilen eines Urteils.

Ich kann nach meinen Untersuchungen НАктмЕyЕк’s Feststellung über die Zu
gehörigkeit unseres Suёs-Маterials zu Didеттит сатаidит SAV. voll bestätigen. Аuch

an der Zugehörigkeit meines Маterials von Punta Arenas (I 5 Fd.) und vom Smith-Channel
zu dieser Art ist nicht zu zweifeln, wenngleich das magalhaensische Маterial keine geschlechts
reifen Personen darbietet. Nicht ganz so sicher ist die Zuordnung des НЕкDмАN’schen
Мaterials vom Мagalhaensischen Gebiet; doch glaube ich nicht, daВ die geringfiigigen

fraglichen Verhältnisse eine Vereinigung mit meinem Material von demselben Gebiet und
damit auch des weiteren mit D. caтaidит verhindern könnten.

Im Folgenden gebe ich eine Ergänzung der SAVIGNy’schen und НАктмЕyЕк’schen
Вeschreibungen nach meinem magalhaensischen und erythräischen Маterial, sowie eine
Еrörterung der fraglichen Verhältnisse des НЕкомАN’schen Leptoclinит tетие.

Кoloniegestaltung und Aussehen entsprechen den Angaben SAVIGNy’s
und НАRТМЕYER’s.

Вau der Ко1onie: Die Personen stehen mehr oder weniger schräge und
nehmen den gröВeren Теil der Коloniedicke ein. Sie lassen einen mehr oder weniger
scharf ausgesprochenen, im allgemeinen sehr schmalen Randteil der Коlonie frei. Das

Кlo aka1system is
t

sehr charakteristisch gestaltet. Die sparlichen Кlo aka 1öffnungen
führen in ein System verzweigter und anastomosierender, ein ziemlich regelmäfliges

Netzwerk bildender, ma6ig breiter und je nach dem Еrektionszustande maiВіg hoher oder
niedriger Кlo akalkanale ein. Dieses Кloakalnetz ist im allgemeinen auf eine Ноrizontal
schicht beschränkt, die den mittleren oder unteren Thoraxpartien entspricht, sich aber
stellenweise, besonders an den Ventralseiten der Personen, bis zum Niveau der Таillen

senkt. Die Маschen des kloakalen Netzwerkes umfassen je eine Person. Die ganze

Dorsalseite der Personen wird in der Нöhe der Аtrialöffnung von diesen Кloakalkanalen
unmittelbar umspült, während an der ganzen Ventralhalfte der Personen eine halbröhren
förmige Zellulosemantel-Platte in der Schicht des Кloakalnetzes übrig bleibt, die Оber
flachenschicht des Zellulosemantels mit den unteren Schichten verbindend und die

Реrsonen stützend. Еin Ноrizontalschnitt durch diese Region der Коlonie zeigt deutlich
die mondsichelförmigen Querschnitte durch diese halbröhrenfórmigen Stutzsaulen. Тrotz

3"
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dieser Verbindungsstücke laБt sich die Оberflächenschicht ziemlich leicht als Ganzes oder

in Fetzen abreiGen, wie es der Angabe НЕкомАN’s über sein Leptoc/iтит гетие entspricht
(l
.

c. 1886, p
.

282).

Zellulosemantel: Die Кalkkörper liegen in allen Schichten des Zellulose
mantels ziemlich dicht gedrangt. Еine dichtere Zusammenballung in den oberen Schichten,

wie sie НАRтмЕyER meldet, kann ich nicht deutlich erkennen. Nurstellenweise scheinen

sie in den unteren Schichten etwas lockerer zu stehen; im allgemeinen sind sie hier ebenso

dicht gestellt wie in den oberen Schichten. Die Кalkkörper sind sowohl bei dem Suёs
Мaterial wie bei dem von der Маgalhaens-Strafie im allgemeinen verhältnisma6ig klein,

meist etwa 2
3 bis 2
8
и dick. Аn verschiedenen Stellen des Zellulosemantels einer Коlonie

ist die DurchschnittsgröВe etwas verschieden. Zwischen diesen vorwiegenden Gr6Gen

finden sich einzelne gr66ere, die eine Spannweite von 4o и oder noch mehr erreichen.

Der grö6te von mir am magalhaensischen Мaterial beobachtete mali 4
o a
,

der gröВte

am Suès-Маterial beobachtete maf von Spitze zu Spitze 5
б

и
. Nur selten fand ich bei

Вetrachtung eines Schnittes mehrere solche anscheinend hypertrophe Кalkkörper in einem

Gesichtsfelde (ca. 7 фmm). Nach НАктмкуЕк sollen die Кalkkörper ziemlich grof sein
und 4o bis бо и messen. НАктмЕyЕк hat zweifellos nur solche hypertrophe Кalkkörper

als ausgewachsen angesehen und zur GroBenangabe herangezogen. Die НЕRDмАN’schen
Аbbildungen von Kalkkörpern seines magalhaensischen Materials (l

.

c. 1886, Тaf XXXIX
Fig. I I) harmonieren mit meinen ВеоЬachtungen. Die unter 23ofacher Vergröflerung
gezeichneten Каlkkörper waren 1

2 bis 3о и dick. Fraglich erscheint mir, o
b

die von

НЕкомAN vereinzelt in dem nordischen Маterial (von 59° 36' N
,

79 го" W) gefundenen
Riesen-Кalkkörper, nach der 23ofach vergröBerten Abbildung (l

.

c. 1886, Тaf XL
Fig. 5) etwa 148 и spannend, diesen höchstens 4o bezw. 5

б oder бо и spannenden

hypertrophen Каlkkörpern des Маgalhaens-Strafen- bezw. Suёs-Маterials a
n

die Seite zu

stellen sind, also ob dieses nordische Material trotz dieser Riesen-Кalkkörper zu D
.

cardialит
gestellt werden darf Was die Gestalt der Ка1kkörper anbetrifft, so stimmen meine

Вefunde mit denen НАRтмЕyER’s überein; doch ist zu erwähnen, daf3 die Zahl der Strahlen

bei einzelnen Каlkkörpern noch etwas gröGer, bei anderen noch etwas geringer ist als in

den beiden von НАктмкуЕк abgebildeten Stücken (l
.

c. 1915, p
.

4
2 г, Техtf. I 3
),

die

nicht die Extreme der Strahlenzahl darstellen. Die von НЕкомАN abgebildeten Каlkkörper

des magalhaensischen Маterials entsprechen recht gut meinen Befunden am Мaterial von

beiden Fundorten; doch ist zu beachten, dafi jene Abbildungen meist nur das Profil

deutlich darstellen, soda6 die Zahl der Strahlen meist etwas gr66er erscheint als im

optischen Querschnitt, bei dem die nicht im deutlichen Gesichtsfelde liegenden schräg

nach oben ragenden Strahlen nicht in die Erscheinung treten. Аuch scheint НЕкомАN
neben einigen der bei meinem Мaterial haufigeren wenig-strahligen Кörperchen verhältnis.
ma6ig mehr vielstrahlige abgebildet zu haben. Vielleicht überwogen bei dem НЕкомАN’schen
Мaterial diese Vielstrahler. Еine gewisse Variabilität in diesen Bildungen is

t

demnach

nicht ausgeschlossen. Derartige stachellose, fast kugelige Кalkkörper, wie НЕRDмАN einen

in jener Gruppe (Taf XXXIX Fig. I I) rechts unten abbildet, habe ich weder an meinem
magalhaensischen noch an meinem erythräischen Маterial auffinden können, wenigstens
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nicht in dieser Gro6e. Ich vermute, daВ es sich hierbei um Каlkkörper handelt, die ihre
jugendliche Wachstumsform ausnahmsweise bis in ein alteres Wachstumsstadium bewahrt

haben. Die kleinsten und kleinen unausgewachsenen Каlkkörper, wie sie die dichten
Кlumpen an den thorakalen Seitenorganen zusammensetzen, weichen namlich ihrer Gestalt

nach in derselben Weise von den normalen ausgewachsenen Каlkkörpern ab. Sowohl
bei meinem magalhaensischen wie bei meinem erythrаischen Маterial sind jene kleinsten
Кalkkörper fast kugelig Jedoch schon bei den kleinsten zur Beobachtung gelangten,

etwa 2 и dicken Кörperchen ist die Оberfläche nicht mehr glatt, sondern schwach buckelig

gefeldert. Каlkkörper von 8 и Dicke sind schon deutlich maulbeerformig, solche von
по и deutlich stachelig, solche von I 3 и Dicke sogar schon schlank-stachelig. Веі meinem
Мaterial is

t

die Variabilität in dieser Bildung, in den Stadien der Stachelbildung, an
scheinend nur gering, im Gegensatz zu dem НЕкомлN’schen Material, bei dem die Jugend.
form anscheinend manchmal viel langer erhalten blieb. In der sparlichen Grundmasse
des Zellulosemantels fand ich im allgemeinen nur winzige Spindel- und Sternchenzellen
und nur sehr sparliche kleine granulierte Rundzellen, keine ausgesprochenen Pigment
zellen. Вlasenzellen scheinen meist zu fehlen, jedoch nicht stets. So fand ich in

Vertikalschnitten durch eine Коlonie von Sués stellenweise an der Оberfläche eine einfache

Lage mehr oder weniger abgeplatteter, durchschnittlich etwa 3
о
и breiter Blasenzellen,

wahrend in einer anderen Коlonie von demselben Fundort, sowie in einer Коlonie von

der Magalhaens-StraBe keine Blasenzellen gefunden werden konnten.

Der Thorax ist meist nur wenig langer als breit. Die Taille ist sowohl vom
Тhorax wie vom Abdomen scharf abgesetzt, ziemlich lang und dünn, wie es auch an den
Аbbildungen SAVIGNy's und НАктмЕyЕк's deutlich zu erkennen ist. Das Ab domen ist

je nach der Коntraktion des anscheinend leichter schrumpfenden Thorax annahernd so

gro6 wie der Thorax oder etwas grö6er.

Der Вranchia1sipho is
t

б-lappig. Die Lappchen sind gleichseitig dreieckig

oder etwas kürzer Die Ring muskulatur des Branchialsiphos is
t

nur ma6ig stark,

seine Zellulosemantel-Innenauskleidung dick, meist prall mit Каlkkörpern gefullt. Unter
diesen Каlkkörpern des Вranchialsiphos finden sich nur verhältnismällig wenige kleine,
halbausgewachsen, keine kleinsten, wie sie die Anhaufungen a

n

den thorakalen Seiten
organen charakterisieren.

Еin Аtrialsipho is
t

nicht vorhanden. Die Аtria1öffnung is
t

ein einfaches,

langsschlitzförmiges Loch in und vor der Мitte der Rückenseite des Thorax. Еine Аtria1
zunge fehlt; auch konnte ich keine schuppenformige Vorragung am Vorderrande der
Аtrialöffnung sehen.

Die thorakalen Seitenorgane sind ziemlich klein, aber anscheinend stets
deutlich ausgeprägt. Sie sind rein auВerlich und sitzen jederseits annahernd in der Мitte
des Thorax als kreisrunde, scharf abgesetzte kleine Napfe mit basal sehr dicker Wandung,

deren Dicke nach auВen, gegen den Rand, abnimmt. Ihr ventraler Теil ragt etwas höher
auf als der dorsale. Durchschnittlich sind sie ungefahr so hoch wie breit.

Die Leibes wand des Thorax ist nur schwach muskulós. Аm Нinterende
des Thorax bezw. der Таille, mit der er in ganzer Lange verwachsen erscheint, entspringt
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ein schlanker, hohler Zurück zieher mit Langsmuskeln in der Wandung. Der Zurück
zieher is

t

meist etwas kürzer als der Thorax und dann pfriemförmig, manchmal jedoch

etwas langer und dann mehr schlauchförmig, vor dem Blind-Еnde etwas angeschwollen,

im Нöchstfalle ungefahr doppelt so lang wie der Thorax.

Vielfach gehen einige (bis 3
,

wenn nicht bis 4) schlanke Gefa6-Аnhange mit
angeschwollenen Blind-Еnden von der Мitte der Abdomenseite ab, zumal bei randständigen

Реrsonen in die schmale personenlose Randpartie der Коlonie hinein. Die Gefa6-Аnhänge

einer Person vereinigen sich sehr dicht über ihrer Basis, anscheinend zu zweien in etwas

verschiedenem Аbstande vom gemeinsamen abdominalen Ursprung.

Der Теntake1kranz zeigt wenigstens bei dem erythrаischen Маterial anscheinend
konstant eine sehr regelmäEige Bildung, п

б schlanke Tentakel, die regelma6ig nach dem

Schema I, 3
,

2
,

3
,
I angeordnet sind. Меist übertreffen noch die beiden medianen

Тentakel an GröBe die beiden mittleren lateralen, so daB sich das Schema der Anordnung

noch weiter kompliziert, zu I, 4
,

3
, 4
,

2
, 4
,

3
, 4
,

I. Аm weniger gut konservierten
magalhaensischen Маterial lief sich der Charakter der Теntakel nicht mehr sicher fest
stellen; doch sprach keines der unklaren Bilder gegen eine Ubereinstimmung mit dem
erythräischen Маterial. Die Zahl der Теntakel schien bei diesem magalhaensischen Маterial
ebenfalls 1

б zu betragen.

Der Кiemensack entspricht den Angaben НАктмкуЕк’s.
Der Darm bildet eine Schleife, deren riicklaufender Ast, der Enddarm, eine

mehr oder weniger starke, aus der Ebene der Schleife heraustretende Einknickung auf.

weist, wie escauch in der Abbildung SAvтому’s (l
.

c. 181б, Тaf XX Fig. I *) zu sehen
ist. Der Ма gen is

t

glatt- und dick-wandig. Das Epithel seiner Wandung besteht aus
gleichartigen langen Zylinderzellen. Das Hinterende des Osophagus is

t

zur Bildung eines

Сardiawulstes ziemlich tief in das Маgenlumen eingedrückt. Ein Руloruswulst ist nicht
deutlich ausgebildet. Der Мittel darm is

t

durch eine Einschnürung nicht besonders

scharf in einen Nach magen und einen Drtisen magen geteilt. Веide sind ungefahr
gleich lang, nicht besonders dick, bei Aufblahung nicht deutlich erkennbar (auch in den
SAvлсNy’schen Abbildungen, l. с. Таf XX Fig. I * und I ", sind diese Bildungen erkennbar).
Der Beginn des Enddarms ist nicht besonders erweitert, wenngleich etwas dicker als

im allgemeinen der Drisenmagen a
n

seiner dicksten Stelle.
Geschlechtsorgane nur an der erythräischen Коlonie gefunden. Die Personen

sind wenigstens in der Mehrzahl (sämtlich:) zwittrig. Die männliche und die weibliche
Gona de liegen eng aneinander gepresst a

n

der Darmschleife. Das Оvarium enthalt
meist eine d

ie übrigen weit a
n

Gr66e übertreffende Eizelle, d
ie

a
n Ort und Stelle

eine Dicke von gut 1
/4 mm erreicht und damit gr66er als der Magen wird. Аuch die

männliche Gona de is
t

in voller Entwicklung betrachtlich gröВer als der Маgen. Sie

besteht aus einer einfachen, dick linsenförmigen, fast kugeligen Но den blase, um die
sich der Anfangsteil des Samenleiters in бbis 8 Spiralwindungen fest und eng herum
legt. Веі Füllung des Samenleiters erscheinen meist die zweite und dritte oder die zweite

bis vierte Windung am dicksten. Die unvollständigen НЕкомAN’schen Angaben sprechen

nicht gegen eine Vereinigung seiner magalhaensischen Form mit D
. candidит,
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Didemnum studeri НАктмк. var. typicum.

1879, Synolсит sp., SтUDкк, Fauna Кerguelensland, p. 13о.

поо7, Leptoc/iтит гетие, part. (Мaterial von Punta Arenas, I 3. Fd., МіснАвLsвN, von Uschuaia, 6—12 Fd.,

МиснАкLsкN, und teilweise von Puerto Bueno, 8 Fd., МіснАкLsЕм), МиснАкLsкN, Тunic, in: Еrg.
Нamburg. Маgalh. Sammelr., р. 39.

19 и1, Dideтпит studeri НАктмкукк, Аscid. Deutsch. Stidpol.-Ехр., p. 538.

Neue Fundausgabe: Süd-Feuerland, Puerto Bridges (Наrberton Наrbour),

15 m, W. МіснАвшsЕN, 14. Jan. 1893.

Weitere Verbreitung: Süd-Feuerland, Uschuaia; Smyth Channel, Puerto
Вueno; Маgalhaens-Stra6e, Punta Arenas (nach МіснАЕLSEN 19o7); Кerguelen
(nach STUDER 1879 und НАктмЕyER 19 и I)

.

Die nach meinem Мaterial in der Strandzone des Маgalhaensischen Gebietes am
haufigsten vorkommenden und auch in der Strandzone des südlichen Westafrika (bei

Кinsembo in Angola) auftretenden Didemniden gehören einer Gruppe an, als deren Кern
ich Didеттит studeri НАктмк. von den Кerguelen ansehe, und die hauptsächlich durch

eine geringe Mehrzahl (Zwei und Dreizahl) der Hodenblaschen charakterisiert ist.
Die Zahl der Hodenblaschen ist, entgegen der MutmaБung НАктмЕyЕк’s (l. c. 1911, p

.

539),

nicht immer ganz konstant, auch nicht in einer und derselben Коlonie, wenngleich meist

in einer Коlonie eine bestimmte Zahl vorwiegend ist. Аuch in einer Сotype des D
.

studeri

var typicит von den Кerguelen, die НАктмкуЕк mir freundlichst überlief, fand ich fast

ebenso viele zweiteilige Hoden wie dreiteilige. In zwei Коlonien der magalhaensischen

Form (von Puerto Bridges und von Uschuaia) fand ich vereinzelt neben zweiteiligen
Ноden auch einfache Hoden. Eine Variabilität in der Zahl der Ноаenblaschen ist bei

vielteiligen Ноаen (Gattung PoДуsyncrator) vielfach nachgewiesen. Аber auch schon in

den untersten Stufen der Hodenteilung tritt eine Variabilität auf So fand VAN NАмЕ

bei seinem Leptoc/iтит speciosит var. berтиderse") die Ноde »generally single, but
sometimes it is divided into two « und bei der var. acutilobalит (l

.
c. p
.

365, Тaf LII Fig. 52)
die Hode »divided into two seperate glands, each of.which may be two-lobed«, Neben
diese Varietäten mit ausnahmsweise oder in der Regel geteilten Ноden stellt e

r

Formen

mit einfachen Ноden (allerdings nur bei var. harringtonense (l
.

c. p
.

365) ausdrücklich

als einfach (»but one testis«) bezeichnet). Ich vermute, daf diese Bermuda-Formen
VAN NАмЕ's der D

.

studeri Gruppe zuzuordnen seien; doch laВt sich etwas Sicheres

hierüber nicht feststellen, d
a

die Beschreibungen sehr ltickenhaft sind. Аuch die von
VAN NАмЕ vorgenommene Zuordnung zu L. speciosит НЕкомАN giebt keine sichere
Нandhabe zur Beurteilung; denn diese НЕкомАN’sche Art von Brasilien ist nur wenig
genauer gekennzeichnet. Аuf unsichere Zuordnungen darf man sich bei dieser schwierigen
Тіergruppe nicht einlassen.

Вeschreibung. Die Коlonien sind hartliche, kalkig weifle bis schmutzig hell
graue Кrusten von etwa */

4

bis */
4

mm Dicke, die blattrige und stengelige Algen sowie

") VAN NАмв, А.scid. Веrmuda Isl., p
.

364.
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Вalanenschalen und andere Коrper überziehen. Веі vollstandiger Umwachsung stengeligen
Мaterials bilden sie manchmal Scheinmassen.

Die Оberflache der Ко.lonie ist eben oder durch schwache Erhabenheit der

Реrsonen-Auf\enflächen etwas blasig aufgetrieben oder mit niedrigen kreisrunden Warzen
besetzt, manchmal auch, anscheinend infolge starker Schrumpfung bei der Коnservierung,

etwas faltig und gefurcht. Im feineren is
t

die Кörperoberfläche glatt. Die Personen
АuВеnflachen sind manchmal etwas dunkler, bei warzenformiger Erhabenheit auch
wohl etwas heller als die dazwischen liegenden Teile der Кörperoberfläche. Die Вranchia1
offnungen sind meist unscheinbar, kaum zu erkennen. Кloaka1öffnungen sind nicht
deutlich erkennbar. Веі der Сotype sind die Branchialoffnungen im allgemeinen deutlich,

wie auch НАктмЕyЕкangibt; doch zeigt die mir vorliegende Сotype auch Оberflächen
strecken, an denen sie kaum oder nicht erkennbar sind.

Der Bau der Коlonie stimmt bei regelrechter Ausbildung mit dem für D
.

сат
dialит SAV. typischen Bau überein. Das Кloakalsystem besteht aus einem Netzwerk

mehr oder weniger breiter und hoher Каnale, die in der Regel (bei ebenflächigen

Кolonien) in einer einzigen Ноrizontalschicht, in und etwas unterhalb der Thoraxmitte
verlaufen, sich stellenweise, zumal an der Ventralseite der Personen, auch etwas tiefer,

bis in den Веreich der Таille, senken. Die Маschen des Netzwerks umschlief3en in der

Regel je eine Person. Dorsal treten die Кloakalkanale dicht an die Personen heran, sie
unmittelbar bespulend. Аn der ventralen Наlfte der Personen bleiben die Кanale jedoch

in einer geringen Entfernung, so dab hier eine die Personen stützende halb röhrenformige,

im Querschnitt mondsichelformige Zellulosemantel Platte in der Schicht der Кloakalkanale
ubrig bleibt Die Оberflächenschicht und die unteren Schichten des Zellulosemantels
hangen im allgemeinen, d. h

. abgesehen von der Randpartie der Коlonie, nur durch die in

beide hineinragenden Personen samt diesen halbrohrenformigen Personenstützen zusammen.

Die Personen sind meist etwas schrag gegen die Оberflache der Коlonie gestellt,
und zumal die in die Schichten unterhalb des Кloakalnetzes hineinragenden Abdomina sind

haufig stark abgebogen, manchmal geradezu parallel zur Оberfläche der Коlonie gestellt. Веі

der mirvorliegenden Cotype von var typicит scheint das Кloakalsystem im wesentlichen hiermit

ubereinzustimmen. Doch ist es bei dieser Коlonie, einer dünnen, den schmalen Stengel einer
Аlge umkrustenden und demnach stark gebogenen Platte, nicht so regelmalSig ausgebildet:

Die Personen stehen a
n den meisten Stellen sehr eng gedrangt, so daБ die Кloakalkanale

zwischen zwei benachbarten Personen nicht stets Raum finden. Es lehnen sich infolge

dessen manchmal zwei (oder mehrere?) Personen eng aneinander, gemeinsam in eine
Мasche des Кloakalsystems eingefügt, Die Netzform is

t

dementsprechend nicht so regel

ma6ig und so deutlich. Die Regelma6igkeit wird auch noch dadurch gestört, dall die

Аbdomina vielfach sehr weit zurückgebogen sind; sie ragen manchmal weit in die oberen
Schichten des Zellulosemantels herauf bis dicht an die Оberfläche heran. Мutma(\lich

sind diese anscheinenden Unregelma6igkeiten nur eine Folge der starken Кrümmung und

der geringen Dicke der Коlonie.

Der Zellulosemantel zeigt eine betrachtliche Variabilität. Die Grundmasse

is
t

ziemlich weichknorpelig, mit kleinen Spindel- und Sternchenzellen versehen.
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В1asenzellen sind anscheinend stets vorhanden, manchmal aber sehr sparlich. Веі
starkster Ausbildung bilden sie in ein- bis vierfacher Lage eine nach unten scharf
begrenzte Rindenschicht an der oberfläche, sowie eine mehr oder weniger vollständige,

meist einfache Auskleidung der Кloakalkanale; auch finden sie sich zerstreut in den
Grundschichten, so bei Коlonien von Uschuaia, Puerto Bueno und Punta Arenas. Веі

der naher untersuchten Коlonie von Puerto Bridges fanden sich nur sparliche Blasenzellen
an der Оberfläche der Коlonie und vereinzelte in anderen Теіlen des Zellulosemantels.

Аn der Сotype fand ich, wie es НАктмкуЕк’s Angabe entspricht, zerstreute, stellenweise
kleine lockere Schwarme bildende Blasenzellen in den unteren Schichten; doch kommen

auch an der Оberfläche einige sparliche vor.

Die Ка1kkörper sind annahernd kugelige Коnglomerate, die sich aus meist
sehr unregelma6ig gestalteten Кörnern zusammensetzen. Das Gefüge dieser Кörner is

t

sehr locker, so dafi sich ihre Grenzflachen im optischen Querschnitt als Radiariinien bis

ins Innere des Кörpers verfolgen lassen. Die Aufenteile der Кörner ragen ziemlich weit
uber die Grundflache hervor, sind aber meist nicht rundlich, wie bei Terradidеттит

а/6fauт (VEкк.), VAN NАмк'), mit dem НАктмвукк (l
. с.
,

p
.

539) seine Кerguelen-Form

vergleicht, sondern unregelma6ig gerundet-polyedrisch. Auch sind die Grenzfurchen
zwischen den Коrnhervorragungen nicht wie anscheinend bei den Каlkkörpern jenes

Та/bidит sattelformig ausgerundet, sondern scharf-winkelig einschneidend. Веі der Коlonie
von Puerto Bueno nehmen die Aufenteile der Кörnerallerdings zum Teil eine regelma6igere,
ellipsoide Form an, und bei einigen Коlonien von Punta Arenas (МіснАЕLSEN leg)

kommen sogar Каlkkörper mit abgerundeten Кegelstacheln vor. Wir haben e
s hier

mutmaBlich mit einem Ubergang zu var. africaпит zu tun. Die Gr66e der Каlkkörper

ist in geringem МаRe variabel. Веі der Коlonie von Puerto Bridges stimmen sie mit

denen der Сotype überein. Sie erreichen wie bei dieser vereinzelt eine Dicke von etwa

2
8 и
,

während die meisten nur etwa 2
o
и dick sind. Еine Коlonie von Uschuaia sowie

einige РАЕssLEк’sche Коlonien von Punta Arenas zeigten ahnliche Gr66en der Каlkkörper,

doch erreichten die gröБten vereinzelt eine Dicke von 3
3

и
. Im allgemeinen etwas

grö6ere Кalkkörper scheinen die Коlonien von Puerto Bueno und von Punta Arenas

(МіснАвLsвN leg) zu besitzen, die, wie oben erwähnt, auch in der Gestalt der Каlk
körper eine Hinneigung zu var. africaпит zeigen, nämlich vorherrschend Dicken von
etwa 25—28 и bei Маximaldicken von etwa 3

5 und 3
б
и
. Schon die kleinsten zur

Вeobachtung gelangten Каlkkörper von etwa 4 и Dicke in den thorakalen Seitenorganen

weisen eine unebene Оberfläche und eine Коnglomerat-Strucktur auf. Каlkkörper von

7 и Dicke sind schon deutlich maulbeerformig. Еine Besonderheit zeigen die Кalkkörper

dieses D
.

studeri auch von var. africaтит), insofern sie sich in Каrmin rötlich farben,

eine Веsonderheit, die D
.

sfиderi von nahe verwandten Formen, wie z. В
.

D
. candidит,

unterscheidet. Die Verteilung der Каlkkörper is
t

etwas variabel. Веi den Коlonien mit
einer Rinde von Blasenzellen, in der sie stets ganz fehlen, beginnt die Durchsetzung mit
Кalkkörpern nur an den Branchialöffnungen und in deren unmittelbarem Umkreis a

n

der

!) VAN Nлмк, Сomp. Ascid, N
.

England, p
.

38o, 381, Техtбg 13, 14.



26

Оberfläche der Коlonie, sonst dicht unter der Rindenschicht. Веі Коlonien ohne Rinden

schicht beginnt sie überall an der Оberfläche. Einzelne Кalkkörper verursachen bei solchen
Кolonien sogar kleine Неrvorragungen an der Оberfläche Die Кalkkörper finden sich,
abgesehen von diesen dünnen Blasenzellen-Lagen, meist in allen Schichten des Zellulose
mantels, in den oberen Schichten meist sehr dicht gedrangt, nach unten etwas oder viel

lockerer angeordnet. Веі dem Турus sollen nach НАктмЕyЕк die Кalkkörper in den
mittleren und basalen Schichten ganz fehlen. Das trifft für die mir vorliegende Сotype

nicht ganz zu, wenn sie auch im allgemeinen jener Angabe entspricht. Аn manchen
Stellen reichen bei ihr die Кalkkörper, allerdings in sehr lockeren Schwarmen, bis weit
in die unteren Schichten hinein, stellenweise geradezu bis in die Grundschicht, wenigstens

is
t

der Abstand der untersten Kalkkörper von der Grundfläche hier geringer a
ls

die

durchschnittliche Entfernung zwischen benachbarten Каlkkörpern. Eine Abweichung von
der allgemeinen Аnordnung findet sich auch in den personenlosen Randpartien, in denen
die Кalkkörper in kaum verminderter Dichte bis nahe an die Grundfläche herantreten.
Zu beachten is

t

übrigens, daf die Horizontalschichtung bei der mir vorliegenden Cotype

etwas abnorm zu sein scheint (siehe oben unter der Erörterung des Кloakalsystems).

Турische Pigmentzellen scheinen zu fehlen. Веsonders in den Grundschichten treten

mehr oder weniger groБе Кonglomerate bezw. Schwarme von Nierensekret-Кörpern auf.

Ganz vereinzelt findet man in einigen Коionien, so bei einer von Punta Arenas (8 Fd.,

РАЕssLкк leg) sowie bei der Сotype ellipsoidische Kotballen in die unteren Schichten
des Zellulosemantels eingebettet.

Die Personen sind in vollkommen ausgewachsenem Zustande etwa 1,2 mm
lang, durch eine deutliche, mailig lange und schlanke Taille in einen annahernd eiformigen

Тhorax und ein etwas langeres, gestielt beutelförmiges Аb domen geteilt.

Der Вranchialsipho ist bei guter Streckung ungefahr so lang wie am Grunde breit,
abgestuzt kegelformig, apikal in бgleichseitig dreieckige oder etwas kürzere spitze Lappchen

auslaufend. Die Ringmuskulatur is
t

ziemlich schwach, nicht scharf sphinkterartig

abgesetzt. Веі der Сotype is
t

der Вranchialsipho viel kürzer als bei dem magalhaensischen
Мaterial, viel breiter als lang, niedrig und breit, kegelförmig, (Коntraktionserscheinung?

siehe unten!).

Еin Аtrialsipho is
t

nicht vorhanden. Die Аtrialöffnung ist ein einfaches langs

ovales oder langs.spaltförmiges Loch mit gleichsam gesaumter Umrandung ungefahr in der
Мitte der Rückenseite des Thorax oder etwas weiter vorn, aber immer die Мitte der Rücken

linie des Thorax mit umfassend Die verschiedene und unregelma6ige Streckung bezw.
Zusammenziehung des Thorax hat einen gewissen Einfluf auf die Lage der Аtrial.
öffnung Von einer Аtria1zunge is

t

keine Spur vorhanden. Die Сotype zeigt genau die
gleiche Gestaltung und Lage der Аtrialöffnung. Die Angabe НАктмЕлЕк’s, daf die
Аtrialöffnung in der Nahe der Вranchialöffnung liege und mit einer kurzen Аtrialzunge

versehen sei, beruht mutmaClich darauf daБ bei seinem Untersuchungsobjekt der Rand

der Аtrialöffnung vorn eingerissen und das dabei entstandene Riflappchen nach aufen
gebogen war, eine Аtrialzunge vortäuschend und die anscheinende Offnung nach vorn
gegen die Вranchialöffnung hin erweiternd.
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Пie thorakalen Seitenorgane sind rein auflerlich, ziemlich klein, aber deutlich
ausgeprägt, napfformig mit dicker Grundwandung und zartem, dunnwandigem, ziemlich

weit vorragendem Rande. Sie liegen weit hinter der Мitte des Thorax an dessen Seiten,
ungefahr neben dem dritten Quergefa6, wenn nicht noch weiter hinten. Die von den

thorakalen Seitenorganen abgehenden dichten Каlkkörper-Ströme gehen ventralwarts und

nach vorn hin, sich median vereinend, durch die ventrale Personen-Stützplatte des
Zellulosemantels.

Vom Нinterende des Thorax bezw. der Таille, mit der er in kurzerer oder langerer

Strecke verwachsen erscheint, geht ein schlank-pfriemförmiger, hohler Zürückzieher mit
Langsmuskeln in der Wandung nach hinten in den Zellulosemantel hinein. Der Zurückzieher

is
t

höchstens */
з

so lang wie der Thorax, meist etwas kürzer, im Minimum nur etwa */
в

so lang. Seine Auf3enfache sieht kurzborstig aus durch die nach hinten von ihm abragenden

Еnden der Wandungsmuskeln. Веі der Сotype erscheint der Zurückzieher viel plumper

als bei dem magalhaensischen Маterial. Er ist höchstens */
s

so lang wie der Thorax,

meist viel kürzer, im Мinimum nur etwa '/
*

so lang wie der Thorax, stets gedrungen,

höchstens 4 mal, im anderen AuBerstfalle nur doppelt so lang wie am Grunde dick.

Ich glaube annehmen zu dürfen, daf diesescheinbare Abweichung von dem magalhaensischen
Мaterial, wie auch die Кurze des Branchialsiphos bei der Сotype (siehe oben!) lediglich
auf starker Каntraktion beruhe.

Von der Мitte der Abdomenseite gehen vielfach, zumal bei randständigen Personen,

zwei oder drei schlanke Gefa6-Аnhänge mit angeschwollenen Blind-Еnden ab. Еinmal
beobachtete ich eine Gabelung a

n

einem solchen Gefa6-Аnhang.

Die Tentakel sind fingerformig, selbst die gröВten nur maflig gro6, nach dem
Schema I, 3

,

2
,

(3), I verschieden lang, anscheinend stets mehr als 1б, im Нöchstfalle 32.

Die Мinderzahlen werden anscheinend lediglich durch Ausfall kleinster Теntakel (3
.

Оrdn.)
bedingt, wahrend die Tentakel I. und 2

. Оrdnung stets in der 8-Zahl vorhanden zu sein
scheinen.

Der Кiemensack weist 4 Кiemenspalten-Zonen auf, die weder vorn noch

hinten eine betrachtliche Breite ohne Кiemenspalten übrig lassen. Die Zahl der Кiemen
spa1ten einer Нalbzone schwankt bei ausgewachsenen Personen zwischen б und 8

. Die
Сotype scheint hiermit übereinzustimmen. Аllerdings erlaubte der Schrumpfungszustand

des Кiemensackes keine ganz genaue Zahlung der Кiemenspalten.

Der Darm bildet eine entsprechend der Аbbiegung des Abdomens mehr oder
weniger weit seitlich abgebogene Schleife; deren riicklaufender Ast unregelmällige, aus
der Schleifen-Еbene herausweichende Knickungen macht. Der Osophagus is

t

ziemlich

lang und schlank. Der meist schräg, manchmal fast auer liegende Маgen is
t

gro6,

ellipsoidisch, fast kugelig, auВerlich glattwandig, mit stark ausgesprochenem Cardiawulst,

aber ohne deutlichen Pyloruswulst. Das Epithel der Маgenwandung is
t

nicht immer gleich

ma6ig dick. Маnchmal erschien das Lumen infolgedessen im Querschnitt abgerundet

чuadratisch oder sogaran den Seitenlinien des Quadrats ausgeschnitten. Веі vollständiger
Аufblahung des Magens scheint diese Dickenverschiedenheit sich auszugleichen . Der

4"
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Мitteldarm is
t

in ganzer Вreite a
n

den Маgen angesetzt, mehr oder weniger deutlich

durch eine Einschnürung in einen Nachmagen und einen annahernd gleich langen, manchmal
trompetenformigen, manchmal ellipsoidischen Drisenmagen geteilt, sowie durch eine weitere
Еinschnurung vom Enddarm abgesetzt. Der Enddarm is

t

im Anfangsteil nicht besonders

stark erweitert. Der After ist glattrandig zweilippig. Unmittelbar unter den Аfterlippen
erschien der Enddarm manchmal etwas schief gewölbt, sodafi e

s aussah, als ob die
Аfterlippen ihm schief angesetzt seien: UnregelmaЕigkeit der Коntraktion bezw. der Аuf
blahung? Der After liegt ungefahr in der Мitte der Rückenseite des Thorax.

Geschlechtsapparat: Die geschlechtsreifen Personen sind meist zwittrig. Die
Gona den liegen enganeinander geschmiegt an der Seite der Darmschleife. Das Оvarium
enthalt meist eine sehr groBe, die übrigen weit übertreffende Eizelle. Die Но de setzt
sich meist aus einigen wenigen Ноdenblaschen zusammen, die sich der Lange nach ziemlich
eng an einander schmiegen und deren distale Pole zur Bildung eines gemeinsamen

Samenleiters verschmelzen. Sind 3 Нodenblasen vorhanden, so ist die Innenfläche jeder

Нофеnblase in einem gerundeten Каntenwinkel von annahernd I 2o" gebrochen, sind

2 Нodenblasen vorhanden, so sind sie wie die Воhnen einer Каffeebeere mit einer Flach
seite gegeneinander gelegt. Веі einigen Коlonien sind auch einige Personen mit einfachen

Ноden beobachtet worden (Коionien von Punta Arenas und von Puerto Bueno mit drei
oder zweifachen Нофen, Кolonien von Uschuaia und Puerto Bridges mit zwei- und, selten,

einfachen Ноden. Аuch die Кerguelen-Коlonien besitzen nicht ausschlieBlich dreifache
Ноden, wie НАктмЕyЕк e

s bei der von ihm untersuchten Коlonie, der Туре, fand. Die
mir vorliegende Сotype weist fast ebenso viele zweifache wie dreifache Ноаen auf. Der
Аnfangsteil des Samenleiters beschreibt 7 oder 8 enge Spiralwindungen. Die letzten
Windungen wie der sich an sie anschliefende nach vorn gehende Teil des Samenleiters
sind manchmal infolge von Füllung stark erweitert.

Die Vermehrung der Personen einer Коlonie geschieht durch pylorische
Кnospung.

-

Вemerkungen: Das magalhaensische Маterial scheint in einigen Punkten etwas
von der Сotype von den Кerguelen abzuweichen. Die Вranchialöffnungen sind bei
ihm im allgemeinen undeutlicher, die Branchialsiphonen und Zurückzieher etwas
schlanker als bei der Сotype. Das mag auf der Коnservierung beruhen. Das Кloaka1
system ist bei dem magalhaensischen Маterial meist viel regelmälliger ausgebildet als
bei der Сotype. Das mag auf die starke Кrümmung und damit zusammenhängende
Raumbeschränkung der schmalen Cotypen-Коlonie zurückgeführt werden müssen. Der
geringe Unterschied in der Verteilung der Ка1kkörper kann als Variabilität gedeutet
werden, falls es sich hierbei nicht lediglich um eine jahreszeitliche Wachstumsform handelt.

Sollten sich die Abweichungen der magalhaensischen Form, zumal die regelmäfigere

Gestaltung des Кloakalsystems, doch als systematisch bedeutsam erweisen, so schlage ich

die Bezeichnung »var. тagalhaenses für diese Form vor.

Uber etwaige Beziehungen des D
.

studeri zu НАктмвувк’santarktischem D
.

Вfglans

(SLUтт.) siehe unter die Erörterung dieser Art.
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var. africanum (Мсн.)

19o9. Leptochтит гепие, part. (Мaterial von Punta Arenas, 9 Fd., РАкssшкк), МіснАвшsвN, Tunic, in: Еrg.
Нamburg. Маgalh. Sammelr, p. 39.

-

1914. Leptoclinides ayricaпия f. typica, part. (Мaterial von Kinsembo), МиснАкLsкN, Diagn. westafrik. Аscid.,

р. 78, und 1915, Тunic., in: Мееresfauna Westafrikas, p. 488, Таf XIX Fig. 66—68.

Аlte Fundangaben: Аngola, Кinsembo (nach МіснАвLsвN 1914. — Die
übrigen westafrikanischen Fundangaben »Prampram, GroЕ-Ваtanga, Ambrizette und Liideritz

bucht sind als unzutreffend zu löschen); Маgalhaens-Stra Be, Punta Arenas (nach
МіснАкLsЕN 19o7).

-

Еine eingehende Untersuchung des meist nur nach der auferen Тracht, also
ganz unzulanglich bestimmten Маterials ergab, daВ von den westafrikanischen kalkigen

Didemniden nur das Маterial von Kinsembo der als Leptoclinides africaтит beschriebenen
Form angehört, und da6 auch ein Teil des als Leptocliтит тетие bezeichneten Маterials
von der Маgalhaens-Strafle dieser Form zugeordnet werden muВ. Da es mir neuerdings

gelungen ist, eine Коlonie mit geschlechtsreifen Personen aufzufinden, so kann ich die
Zugehörigkeit dieser Form zu Didеттит sмderi НАктмк. (siehe oben!) feststellen. Ich
ordne sie dieser Art als var. africaтит zu und ergänze meine Веschreibung dieser Form
nach neueren Untersuchungen. -

Вeschreibung. Der Zellulosemante1 enthalt bei dem Кinsembo-Маterial, wie die
Untersuchung einer Schnittserie durch eine nicht entkalkte Коlonie zeigt, entgegen meiner

früheren irrtümlichen Angabe an manchen Stellen der unteren Schichten und des Randes
ziemlich viele verhältnismaGig kleine, etwa 16-32 и dicke Blasenzellen. Веі dem Мaterial

aus der Маgalhaens-Strafle ist eine deutliche Rindenschicht aus Blasenzellen gebildet.

Diese Varietat zeigt also im Auftreten der Blasenzellen die gleiche Variabilität wie var.
fypicит des D. studeri und wie andere Dideтпит-Аrten, z. В. D. candidит SAV. (siehe

oben ). Аuch Nierensekret-Коnglomerate finden sich bei den Коlonien von beiden Fundorten
in den unteren Schichten, bei der Кinsembo-Коlonie vereinzeltauchellipsoidische Kotballen
(bei den magalhaensischen Stück konnten ausgeschiedene Коtballen nur in den Кloakal.

kanalen aufgefunden werien). Der Hauptunterschied dieser Varietat von der typischen

Form liegt in der kegelstacheligen Мorgensternform und der GröВe der Ка1kkörper.

Schon die kleinsten, etwa 3 и dicken Каlkkörper der thorakalen Seitenorgane weisen
eine deutliche Maulbeerform auf Zu erwähnen is

t

noch, da6 die VergröGerungs-Angaben

(l
.

c. 1915, p
.

518, Тaf XIX Fig. бб) versehentlich zu gering angegeben sind. Es muВ
heiben: »Vergr. 48o«. Wie bei var. typicит, so nehmen auch bei var. africaтит die
Кalkkörper in Каrmin eine deutliche rote Farbung an.

Das Кlo aka 1system zeigt den gleichen Ваш wie das der var. typiсит bei
regelmälliger Ausbildung (var. тagalhaense).

- Die thorakalen Seiten organe sind rein auВerlich, jedoch nicht so deutlich
ausgebildet wie bei var. typicит, nach Мабgabe der a

n ihnen haftenden Каlkkörper
klumpen aber verhältnismábig groB. -

Der hohle pfriemförmige Zurückzieher am Ende des Thorax ist schlank, etwas
kürzer als der Thorax, also annahernd wie bei der f. тagalhaense der var. fургсит.
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Die Tentakel, mehr als 1б, höchstens 32, entsprechen denen der var. typicит
ebenso die Verhältnisse des Кiemensackes und des Darmes.

Аuch die Geschlechts organe stimmen durchaus mit denen der var. Дурiсит
überein. Die Personen sind teils zwittrig, teils eingeschlechtlich. Веi dem
Кinsembo-Маterial besteht die Но de anscheinend stets aus 2, bei dem magalhaensischen
Мaterial aus 2 oder 3 Нodenblasen. In der Regel nimmt der Same nleiter, wie meist
auch bei var typicит, in den letzten der ungefahr 8 Spiralwindungen sowie in der sich
daran anschliefSenden nach vorn verlaufenden Strecke stark an Dicke zu. Die Eizellen,

aeren eine die übrigen meist betrachtlich an Gröfe übertrifft, erreichen am Оvarium eine
Dicke von etwa 17о и und verursachen eine mehr oder weniger starke, scharf abgesetzte
Verwölbung des Abdomens bezw. Аushöhlung des Zellulosemantels, die sich im Laufe der

Еntwicklung mutma6lich ganz vom Abdomen abschnürt und als В rutraum in den
Zellulosemantel einsenkt. In der Grundschicht des Zellulosemantels liegen zerstreut
Еmbryonen und geschwänzte Larven in solchen Вrutraumen. -

Die Vermehrung der Personen einer Коlonie geschieht durch pylorische
Кn os pung.

Didemnum ? sp.
19o5. Leptochпит вie/ans Sылткк, Тunic, in: Exp Antarct. Franc., p. 29. Тat II Fig. 27, 28.
г9o7. Leptochтит Biglans, (Мaterial von Punta Arenas) МіснАкLsкм, Тunic., in: Еrg. Напburg. Маgalh.

Sammelr., р. 39.

* 1911. Didеттит Biglans, НАктмкикк, Аscid. Deutsch. Stidpol.-Ехр., p. 499, Тaf. XLVI Fig. 7, 9, Таf LV Fig. 5-9.
Еrörterung: Веі der Веstimmung des hier in Frage kommenden magalhaensischen

Мaterials habe ich, wie später auch НАктмЕлЕк. bei der Веstimmung seines antarktischen
Мaterials, mich hauptsächlich durch das Auftreten von groBen Ка1kkörper-Кlumpen an
den Seiten des Thorax leiten lassen. Nach meinen jetzigen Erfahrungen ist diese Bildung

etwas ganz allgemein Auftretendes in der Gattung Didеттит und ihren Verwandten und
durchaus nicht für wenige Arten charakteristisch. Ich muВ meine damalige Bestimmung

als unsicher bezeichnen. Leider ist das Маterial nicht in dem Zustande, da(В eine nach
trägliche Untersuchung Aufschluf3 über seine Gattungs- und Art-Сharaktere geben kann.

Еs entbehrt der Geschlechtsorgane, und durch eine mir unbekannte Beeinflufung ist es
jetzt vollständig entkalkt.

Fraglich erscheint mirauch, ob НАктмывк’s D. Biglans von der Gauss:Station der
SLUлтEк’schen Аrt angehört. Das Auftreten von Ка1kp örper-Кlumpen an den
thorakalen Seiten organen is

t

ziemlich belanglos, und die Zweiteilung der Но de
doch zu auffallend, als dall man jene Form ohne Beschränkung mit einer Art vereinen
könne, die angeblich einfache Hoden besitzt. Мöglicherweise mag НАктмЕIEк recht
haben, doch scheue ich mich, eine derartige unsichere Zuordnung anzuerkennen. Ich
ziehe e

s vor, SLUITER’s Leptocliтит biglans als »species inquirenda« aufzufassen, und

bezeichne НАктмвпEк’s Form von der Gauss-Station als Didетит gaussi Vieleicht
schlieБt sich dieses D

. gaussi ziemlich eng a
n

D
.

studeri НАктмк. (siehe oben!) an.
Еs unterscheidet sich vom letzteren hauptsächlich durch die Gestalt der Ка1kkörper,
durch die geringe Zahl der Spiralwindungen des Sam enleiters und durch die viel
geringere Zahl (12) der М undten takel.
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Didemnum (?) trigonostoma (Місн), spec. inquir.

1914. Leptoclinides africaтия f. typica part. (Коlonie von Prampram) + var. rrigonostoта МиснАвLsвN, Diagn.

westafrik. Аscid., p. 78; р. 79. — 1915, Тunic.; in: Мееresfauna Westafrikas, p. 488; р. 495,

Таf XIX Fig. 69.

Еrörterung: Ich halte es jetzt für richtiger, diese Form, deren Geschlechts
organe leider unbekannt sind, von Didеттит (Leptoclinides) africaтит (Місн.) zu
sondern und als »species inquir.« mit fraglicher Gattungszugehörigkeit zu behandeln.

Die als f. typica des Leptoclinides africaтиs Місн. bestimmte Коlonie von Prampram

ordne ich jetzt dieser fraglichen Аrt zu. Es handelt sich bei dieser Коlonie mutmaBlich
um ein Stück, bei der die Кörnelung der Оberfläche nicht deutlich ausgeprägt,

vielleicht abgescheuert, ist.

Die Коnsistenz der etwa i */
s

mm dicken Коlonie ist härtlich, briichig.

Die Кörnelung der Оberfläche beruht auf winzigen, mehr oder weniger regel
ma6igen kegelförmigen Papillen, die prall mit Каlkkörpern gefüllt und daher kreidig

weiВ sind und die oberfläche bei Lupenbetrachtung wie weidlich bestaubt erscheinen

lassen. Die Кörnelung is
t

nicht immer gleich deutlich ausgeprägt. Die Entfernung der
Рapillen von einander mag durchschnittlich etwa o

,
I.
7 mm betragen. -

Вau der Коlonie: Die Personen sind meist etwas schrag gestellt; das
Аbdomen ist vielfach stark abgebogen. Die Personen nehmen fast die ganze Dicke der
Кolonie ein. Das Кloakalsystem besteht aus sehr breiten, niedrigen Каnalen und

bildet ein horizontales Netzwerk in der Нöhe der Thoraxmitten, dessen Маschen von je

einer Person eingenommen werden. Einzelne Кloakalkanale senken sich etwas, so daf3

sie unterhalb der Thoraxschichten zu liegen kommen.

Der Zellulosemantel ist zah, infolge der dichten Einlagerung von Каlkkörpern

sehr spróde. Вlasenzellen und Pigmentzellen scheinen ganz zu fehlen. Die Sternchen
und Spindelzellen sind winzig.

Die Кalkkörper kommen in allen Schichten des Zellulosemantels vor. Еine
besonders dichte, gleichsam geschlossene Lage bilden sie an der Оberfläche, aber stellen
weise auch im Innern und in der Grundschicht. Stellenweise sind sie in den inneren

Schichten weitläufiger gelagert. Die Кalkkörper sind meist ziemlich klein, etwa 2o и dick"),

zum Teil aber etwas gr66er, bis etwa 3
5 и dick. Die Zahl der Strahlen is
t

sehr ver
schieden, meist mittelgroB. Es liegen etwa бbis п

о Strahlen im Umkreis des optischen

Querschnittes. Die Stacheln sind meist ziemlich schlank und spitz. Die Einzelteile der
Кalkkörper, die sich anscheinend ziemlich leicht von einander loslösen, haben die Gestalt
von Doppelkegeln. Der innere Кеgel is

t

im optischen Langsschnitt ungefahr gleichseitig

dreieckig, der äufere Кеgel ungefahr um die Halfte langer als a
n

der Grundfläche dick.

Вei einzelnen Каlkkörpern sind die Stacheln etwas kürzer und stumpfer. Schon die
kleinsten in den thorakalen Seitenorganen gefundenen Каlkkörper, so einer von kaum

4 и Dicke, besitzen die charakteristische Morgenstern-Gestalt. Nur scheinen die Stacheln

*) In der Figurenerklärung und auf der Таfel (l
.
c. 1915, p
.

518 und Taf. XIX Fig. 69) is
t

die

VergröВerung der Abbildung von Каlkkörpern falsch angegeben. E
s

muВ heiВen: »Vergr. 7oo«.
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bei ihnen etwas kürzer und stumpfer zu sein als bei den normalen ausgewachsenen

Кalkkörpern, etwa so, wie bei den ausnahmsweise kurzstacheligen ausgewachsenen Каlk
körpern; diese scheinen demnach ausnahmsweise die Gestalt der Jugendstufe beim

Wachsen beibehalten zu haben. Аls Кalkkörper-Маtrizien dienen die thorakalen
Seitenorgane (siehe unten!) und die Вranchialsiphonen, die dicht mit Каlkkörpern
angefüllt sind. Маn findet ziemlich kleine Кalkkörper, etwa von I 2 и Dicke an, ver
einzelt schon in ziemlich weiter Entfernung von den Маtrizien. Оb es sich hier um
unausgewachsene Кalkkörper oder um besonders kleingebliebene ausgewachsene handelt,

muf dahingestellt bleiben.

Die Personen werden bis etwa o,9 mm lang. Sie sind durch eine enge,
ziemlich kurze Таille scharf in Thorax und Abdomen gesondert, die bei ma6iger
Кontraktion annahernd gleich groB sind. Der Thorax is

t

meist ein wenig oder ziemlich

beträchtlich schrag zur Ebene der Коlonie gestellt; das Abdomen ist meist noch
betrachtlich weiter von der Senkrechten abgebogen, so da6 e

s fast quer zu liegen kommt.

Der Thorax is
t

fast kegelförmig, hinten verengt (stets?). Е
r

reicht fast durch
zwei Drittel der Коlonie-Dicke nach unten.

Der Вranchialsipho ist ziemlich kurz, kaum so lang wie breit, mit kraftiger

Ringmuskulatur ausgestattet.

Еin Аtrialsipho ist nicht ausgebildet. Die Аtrialöffnung is
t

ein Loch etwas
vor oder ungefahr in der Мitte des Thoraxrückens. Ihr Vorderrand scheint median

etwas nach hinten (oder aufen) vorzuspringen, fast schuppenartig, eine (rudimentare?)

Аtrial zu nge bildend.
- -

Die thorakalen Seiten organe sind sehr deutlich ausgebildet, auВerlich. Sie
haben die Gestalt grofler rundlicher Кummen, a

n

der Ваsis mit ziemlich dicker Wandung,

die sich gegen den hochaufragenden Rand verfeinert. Sie sitzen mit engem und sehr
kurzem Stiel seitlich etwas hinter der Мitte des Thorax. Ihre Gestalt erinnert an den
Fruchtbecher der Eiche.

Der pfriemförmige hohle Zurick zieher ist höchstens so lang wie der Thorax,
meist kürzer, nur etwa halb so lang.

Der Те nt a kelkranz besteht anscheinend normalerweise aus 16 abwechselnd
verschieden langen Теntakeln.

Der Кiemensack besitzt 4 Кiemenspalten - Zonen und etwa 5 oder 6
Кiemenspa1ten in den vorderen, 4 oder 3 (manchmal gar nur 2?) in den hinteren

Нalbzonen. Die Dorsal fa1te wird durch 3 fingerförmige Zungelchen vertreten.
Der Darm bildet eine meist fast horizontal liegende rundliche Schleife, die

durch winkelförmige Einbiegung des riicklaufenden Schleifen-Astes von der Кreisform

abweicht. Der Маgen is
t

ellipsoidisch, nur wenig langer als dick, ziemlich dünnwandig,

glatt, mit deutlichem Сardiawulst und undeutlichem Pyloruswulst. Der Мittel darm is
t

durch Einschnürung in Nachmagen und Drisenmagen geteilt, die aber bei Füllung mit
Nahrungsballen undeutlich sind. Der vom Мitteldarm scharf abgesetzte End darm zeigt
keine besondere Erweiterung. Е

r

ragt nicht weit in den Thorax hinein.

Еs fanden sich keine Spuren von Geschlechts organen, dagegen vielfach
Вilder pylorischer Кn os pung.
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Didemnum (?) sp.

1915. Leptochnite, ayricanus f. arica part (Коlonie von Kamerun), Міснлы.Sнx, Tunic, in Meeresfauna West
afrikas, p. 489.

-

Вemerkungen: Eine genauere Nachprüfung des Каmerun-Маterials ergab, da6 es

nicht zu Leptoclinides africaтиs gestellt werden durfte. Da es sich um eine Коlonie ohne
geschlechtsreife Personen handelt, so verzichte ich auf eine weitere Erörterung dieses
Мaterials.

Тrididemnum liideritzi n. sp.
Техtfigur I.

1914. Leptoclinides ayricanus f. rypica part. (Мaterial von Luderitzbucht ? und von Ambrizette, var. :)
,

МіснАкLsкN,

Diagn. westafrik. Аscid., p
.

78, und 9 , 5
,

Тunic. in Меeresfauna Westafrikas, p
.

488.

Оiagnose. Коlonien härtliche spróde Кrusten von I — I’/2 mm Dicke, kreidig hellgrau, fast weiВ,
mit ziemlich ebener Оberfläche. Personen-Aussenflächen hellgraue rundliche Flecke mit hellerem Sechsstrahl um

die Branchialöffnung. -

Кloak alsystem sehr unregelmäБіg labyrinthisch, aus engen und weiten Kanalen bestehend, die

hauptsächlich in der Schicht der Abdomina verlaufen, zum kleinen Teil weiter nach oben und nach unten gehen.

Zellulosemantel spröde. В1asenzellen in 1—8 facher Lage eine Rindenschicht, auВerdem kleine
Nester in tieferen Schichten bildend. Кalkkörper in allen Schichten unter der Rindenschicht, nach unten lockerer
werdend, morgensternförmig, durchschnittlich 3

о и
,

im Маximum 4
2
и dick, mit vielen gerundet kegelförmigen,

ziemlich stumpfen Stacheln, etwa 8— п
о

im Umkreis des optischen Querschnittes.

Реrsonen bis */4 mm lang.
.

Аtrialsipho etwas gröВer als der Вranchialsipho, hinter der Мitte des Thorax, nach hinten geneigt.
Аtrialzunge fehlt.

Тhora kale Seiten organe äuferlich, klein, dickwandig napfförmig.

Zurückzieher sehr klein, nur einen Bruchteil der Thoraxlänge messend.
Кiemensack mit 3 Кiemenspalten-Zonen; ca. 5 oder 6 (?

)

Кiemenspalten in einer Halbzone.

Darmschleife einfach, mit gekrtimmtem rektalen End-Аst. Мagen fast kuglig. Мitteldarm
scharf abgesetzt und in Nachmagen und Drtisenmagen geteilt. Еnd darm am Anfang ziemlich stark erweitert.

но de eine einfache, fast kugelige Blase; Samenleiter ca. 8 Windungen beschreibend, in den distalen

Windungen erweitert.

Вeschreibung. Ко 1oniegestaltung und Во denstan digkeit: Die Коlonien
sind kleine, bis I’/2 mm dicke, hartliche und spróde Кrusten auf hartlichen Algenspreiten

und -stengeln, zum Тeil auch auf krustenformigen Spongien, die unmittelbar auf diesen
Аlgen sitzen. Die gröВte vorliegende Коlonie hatte eine Lange von etwa I 2 mm und
eine Вreite von nur etwa 7 mm.

Die Farbung der Ко1onie ist kreidig hellgrau, fast wei6.
Die Оberfläche der Коionie ist, abgesehen von Krümmungen, die durch

den unregelma6igen Untergrund hervorgerufen sind, an den mehr flachenhaften Partien

ziemlich eben, an Кrümmungsstellen mehr uneben, aber nicht papillös.

Die Personenfeldchen sind gleichma6ig und ziemlich dicht über die Оber
flache der Коlonie verteilt. Es sind hellgraue, rundliche, manchmal schwach erhabene
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Feldchen von durchschnittlich etwa */4 mm Durchmesser; sie bilden die Маschen eines
zarten, kreidig-weiBen Netzwerkes.

Die В ran chia 1öffnungen liegen meist etwas exzentrisch auf den Personen
feldchen. Sie sind durch eine sechsstrahlige Radfigur markiert, die sich durch weiGе

Farbung vom Hellgrau der Personenfeldchen abhebt. Der Reifen, die б Speichen und

die Nabe des Rades sind schneeweiВ, wahrend die бfieckformigen Zwischenraume zwischen
den Speichen das allgemeine Неllgrau der Personenfeldchen zeigen. Diese auf teilweise
engeres Zusammenrücken und teilweise weitlaufigere Stellung der Каlkkörper beruhende
feine Оberflächenzeichnung is

t

nicht uberall gleich deutlich ausgeprägt, aber an allen

Кolonien wenigstens stellenweise deutlich erkennbar. Sie erinnert a
n die Оberflächen

zeichnung des Diaеттит Japonicит (НЕRDм.)"), doch sind die Кalkkörper an den Rad
speichen nicht so regelma6ig zweireihig angeordnet, sodaf auch die Flecken zwischen den
Radspeichen nicht so regelmaRig umrandet erscheinen.

Еine Кloaka1öffnung wurde nur einmal beobachtet. Sie is
t

ein unregelma6ig

umrandetes Loch von etwa */4 mm Durchmesser, etwas gröGer als die Personenfeldchen.

Аllgemeiner Ваш der Коlonie. Die Personen liegen ziemlich gleichma6ig
verteilt. Ihr Thorax steht senkrecht zur Оberfläche; ihr Abdomen ist mehr oder weniger

abgebogen Die Кloakalöffnung führt in eine kleine Кloakalhöhle ein, die nur wenig

weiter als die Кloakalöffnung ist und einen unregelma6ig sternformigen Umrif hat.
Von der Кloakalhöhle gehen maf\ig hohe und verschieden breite, zum Тeil sehr breite

Кloakalkanale ab, die, sich verzweigend und wieder vereinend, ein sehr unregelmaGiges,

der Hauptsache nach horizontales Netzwerk bilden, dessen Маschen kleine Personengruppen

und zum Teil vielleicht auch einzelne Personen enthalten. Das Кloakalsystem ist der

Нauptsache nach ziemlich tief gelegen, zum kleineren Teil in der Höhe der Thorax
Нinterenden, zum gröВeren Teil in der Höhe der Abdomina. Einzelne Кanale oder
Кanalbögen gehen etwas weiter in die Höhe, andere senken sich in die Tiefe, in die
Schicht unterhalb der Personen; doch ist nicht sicher festzustellen, ob hierbei nicht

UnregelmäВigkeiten, zumal starke Krümmungen der Коlonie, das Herausweichen aus der
allgemeinen Horizontalebene des Кloakalsystems veranlaВten. Einige der weiten Кloakal
kanale enthalten zahlreiche ellipsoidische Коtballen.

Der Zellulosemantel ist hartlich, ziemlich spróde, nach Еntkalkung weich
knorpelig. Seine viele winzige Sternchen- und Spindelzellen enthaltende Grundmasse

is
t

in den unteren und mittleren Schichten vorherrschend. Die obere Schicht dagegen

wird von eng aneinander gepreБten, durchschnittlich etwa 3
о
и dicken, ungemein zart

wandigen Blasenzellen gebildet Im unmittelbaren Umkreis der Вranchialöffnungen

is
t

die Rindenschicht der Blasenzellen dünn und durch eine einfache Zellenlage gebildet;

in den Zwischenraumen is
t

sie dicker (bis 15o и dick) und von mehrfacher (etwa bis

8 facher) Zellenlage gebildet Stellenweise finden sich auch in tieferen Schichten des

Zellulosemantels mehr oder weniger groBe Nester eng aneinander gepreБter Blasenzellen.
Кalkkörper finden sich mehr oder weniger locker zerstreut in allen Schichten unterhalb

1
) Leptochтит у НккомлN, Rep. Tunic. Challenger II
,
p
.

3o3, Тaf. XXXIX Fig. 5.
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der Rindenschicht, besonders locker in den mittleren Schichten, etwas gedrangter, aber
immer noch ziemlich locker unmittelbar unter der Rindenschicht bezw. oberflächlich im

unmittelbaren Umkreis der Вranchialsiphonen, stellenweise auch in den Grundschichten.
Die inneren Blasenzellen-Nester in den Мittelschichten sowie gewisse Nester hell
gelblicher, körneliger Nierensekrete in den Grundschichten sind frei von Каlkkörpern.
Dichtere, klumpige Anhaufungen bilden sie dagegen in den Branchialsiphonen und an den

thorakalen Seitenorganen. Die Кalkkörper sind morgensternformig, im allgemeinen
ma6ig gro6, meist annahernd 3о и dick, zum Teil eine Dicke bis zu 42 и erreichend.
Die Кalkkörper sind dicht mit ziemlich vielen gerundet kegelförmigen, ziemlich stumpfen

(Scheitelwinkel etwa 5о—бо") Stacheln besetzt, von denen etwa 8, 9 oder по auf den
Umkreis des optischen Durchschnitts entfallen. Schon die kleinsten, kaum 5 и dicken in

den Anhäufungen der thorakalen Seitenorgane beobachteten Kalkkörper haben eine
unebene Оberfläche; sie sind schon maulbeerförmig. Аn manchen Stellen der Grund.
schicht findet man einzelne Коtballen oder kleine Nester solcher in die Маsse des

Zellulosemantels eingebettet. Pigmentzellen fehlen.
Die Person en werden

etwa bis */
4

mm lang und sind

aurch eine mäВіg lange, sehr enge

Таi 11e scharf in Thorax und Аb.
domen gesondert. Der Thorax

is
t

meist gedrungen, ohne den
Вranchialsipho kaum langerals dick.

Der Вranchialsipho ist
zylindrisch, wenig langer als dick,

distal in б kurze, dreiseitige Lapр

chen auslaufend, mit ma6ig starker,

nicht scharf begrenzter Ringmusku

latur ausgestattet.

Еin scharf ausgeprägter
Аtrialsipho steht hinter der Мitte

1
. 7 /ideritzi, г. 7. cerebriforте, у
. 7 амriculatит.

des Thorax. Еr ist schrag nach Тhorax von der rechten Seite: 7o/1.

hinten abgebogen, manchmal fast
gerade nach hinten gerichtet, un
gefahr um die Hälfte langerals an der Basis dick, etwas langerals der Вranchialsipho, distal
etwas verengt. Seine Мündung, die Аtria 1öffnung, is

t

nicht ganz glattrandig, aber

auch nicht deutlich gelappt, undeutlich б-wulstig. Еine Аtria1zunge is
t

nicht aus
gebildet Im distalen und mittleren Teil is

t

der Аtrialsipho dickwandig, mit ziemlich
starker Ringmuskulatur ausgestattet und mit einer dicken Zellulosemantel-Schicht aus
gekleidet; im proximalen Teil is

t

e
r dünnwandig, nur schwach muskulós, und infolgedessen

mit weitem Lumen versehen. Dieses Lumen ist als Аtrial raum anzusprechen, denn
der Enddarm ragt in es hinein. Durch einen Ringsaum (Аtrialvelum :) is

t

dieses
proximale weite Lumen von dem distalen, engen Lumen des Аtrialsiphos abgesetzt.
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Der Thorax (Техtfig. I) tragt hinten einen sehr kurzen, wohl als rudimentar
anzusehenden, bei ausgewachsenen Personen nur etwa o,об mm langen und basal etwa

13 и dicken Zurück zieher, der infolge des Vorragens der Мuskel-Еnden wie kurz
und anliegend-behaart aussieht.

Die ungefahr in der Mitte des Thorax gelegenen thorakalen Seiten organe
sind rein auВerlich, ziemlich klein, aber deutlich ausgebildet. Sie haben die Gestalt dick
wandiger Napfchen und ragen, scharf von der АuВеnwand des Thorax abgesetzt, hoch
auf Ihr UmriВ ist unregelmäfig rundlich, gerundet-dreiseitig oder trapezoidisch, fast
kreisförmig.

Der Те ntakelkranz besteht aus 12, 14 oder пб ziemlich plumpen, kegelformigen,
abwechselnd verschieden groBen und verschieden gestellten Tentakeln. In einigen Fallen
war die Anordnung unsymmetrisch, insofern sich an der einen Seite 8, an der anderen
б fanden.

Das Flimmer organ ist knöpfchenfórmig, anscheinend mit einfachem Flimmer
gruben-Spalt versehen (nicht deutlich erkannt).

Der Кiemensack is
t

leider bei allen Personen sehr stark zusammengeschrumpft,

doch konnte ich mit genügender Sicherheit das Vorhandensein von 3 Кiemens palten
zonen nachweisen. Die Zahl der Кiemenspa1ten ist ziemlich gering, anscheinend
nur 5 oder б in einer Нalbzone (Zahl nicht ganz genau feststellbar).

Der Darm bildet eine ziemlich einfache, in der Таille meist stark zur Seite
abgebogene Schleife, doch macht der abgebogene rektale End-Аst eine starke Кrümmung.
Der Osophagus is

t

lang und schlank. Der Magen is
t

groB, ellipsoidisch, fast kugelig.

glattwandig. Еr besitzt einen dünnen, zapfenförmigen Cardiawulst und einen nur schwach
ausgeprägten Руloruswulst. Der Мittel darm ist sowohl vom Мagen wie vom Enddarm
scharf abgesetzt und durch eine scharfe Einschnürung in zwei annahernd gleich lange

Тeile gesondert, einen kegelförmigen, am engeren Нinterende schrag abgestutzten Nach
magen und einen ellipsoidischen Drisenmagen. Der End darm is

t
am Anfange

ziemlich stark angeschwollen. Sein distales Ende ist zunächst verengt und läuft dann in

zwei breite, glattrandige, auseinander gebogene Afterlippen aus. Die Аfterlippen ragen

in das basale Lumen des Аtrialsiphos hinein. -
-

Die darmum spinnen de Driise zeigt eine sehr charakteristische Gestaltung.

Vom Pylorus-Ende des Magens ausgehend, teilt si
e

sich schnell in eine verhältnisma6ig

kleine Zahl, 7 bis 9
,

langer, verhältnisma6ig weiter Schlauche, die sich alsbald in sehr
gleichmä6iger Verteilung a

n

den hier dem Magen nahe kommenden Enddarmanlegen und
annahernd parallel der Enddarm-Еrstreckung rektalwarts verlaufen. Weitere Gabelungen

scheinen nicht vorzukommen. Еin Querschnitt durch diesen Teil der Enddarmregion zeigt

in der Mitte den kreisförmigen Darmquerschnitt und in ziemlich regelma6iger Кranz
anordnung darum die 7 bis 9 etwa */

4

bis "/
*

so dicken Querschnitte der dünnwandigen

Schlauche. Die Blind-Еnden der Schlauche scheinen kaum angeschwollen zu sein.
Geschlechtsapparat: Die Personen sind zum Teil zwittrig, zum Teil

anscheinend eingeschlechtlich, und zwar mannlich oder weiblich. Vielleicht ist die
Geschlechtsentwicklung protandrisch mit ziemlich lange währendem Zwitterzustand. Die
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Go na den sind eng an die Darmschleife und im Zwitterzustand eng aneinander angelegt.

Die Но de is
t

anscheinend stets einfach, dick-linsenformig, fast kuglig. DerjАnfangsteil

des Samenleiters legt sich in ungefahr 8 eng aneinander gepreБten Spiralwindungen

fest um die Hodenblase herum. Im Bereich der auf3eren, distalen Spiralwindungen is
t

der Samenleiter deutlich erweitert, fast Samenmagazin-artig angeschwollen. Das Оvarium
ist in jugendlichem Zustande dick.strangformig, wenn nicht röhrenformig. Spater bildet

sich in seinem hinteren Теil eine die übrigen an Gröfle weit übertreffende Eize11e aus,

die a
n Оrt und Stelle eine Dicke von 24o и erreichen kann. In der Grundschicht des

Zellulosemantels finden sich zahlreiche Embryonen und geschwanzte Larven.
Die Vermehrung der Personen einer Kolonie geschieht durch pylorische

Кnospung.

Varietas? Die Коlonien von Ambrizette, leider nur geschlechtlich unreife Personen
enthaltend, scheinen etwas von den Тypen aus Luderitzbucht abzuweichen, insofern bei
ihnen die aus Вlasenzellen bestehende Rindenschicht fehlt. Ich halte es nicht für
ausgeschlossen, da6 hier eine etwaige Rindenschicht abgescheuert ist. Vielleicht aber
auch liegt hier eine Varietatenbildung vor.

Вemerkungen: Т
.

/iderzts? ist vor allem durch die Кleinheit des Zurückziehers
am Hinterende des Thorax ausgezeichnet. E

s

bildet in dieser Hinsicht einen Ubergang

zu 7
. auriculatит n
. sp. vom magalhaensischen Gebiet (siehe unten!), bei dem der

Zurückzieher ganz geschwunden ist.

In mancher Нinsicht, so in den Verhältnissen des Аtrialsiphos, erinnert

7
. /ideritsi an 7
.

cerebriforте НАктмк. vom Кар-Gebiet. Die Untersuchung eines mir
von НАктмЕyЕк freundlichst überlassenen Teiles des typischen Маterials dieser Form,

deren Ergebnisse ich hier einfüge, ergab jedoch wesentliche Unterschiede zwischen
beiden Formen. |

Тrididemnum cerebriforme НАктмк.
Техtfigur 2.

1913. 7rididеттит сеrевryоте НАктмкукк, Тunic, in: L. Scнuштzк, Zool. anthrop. Еrg. Forschungsr. Stid
afrika, p

.

139, Тaf. VII Fig. I, Тaf VIII Fig. 4, 5.

Еrgänzung der Оriginalbeschreibung nach typischem Мaterial.
Die Вranchialöffnungen liegen durchschnittlich etwa o,4 bis o,5 mm von

einander entfernt. Sie sind meist von einem regelmäftigen kreisförmigen Каlkkörperkranz

umgeben. Innerhalb dieses Кreises fehlen Каlkkörper ganz oder e
s

finden sich nur
einzelne, sehr häufig 3 die Ecken eines gleichseitigen Dreieckes markierende.

Der Ze11u1osemante1 enthalt in der Оberflächenschicht zahlreiche В1asen
zellen Stellenweise liegen sie hier enganeinander gedrängt, in etwa dreifacher Lage
eine Аrt Rindenschicht bildend, stellenweise fehlen sie auch an der Оberfläche. In den
übrigen Schichten finden sie sich nur vereinzelt, seltener kleine Nester bildend. Die
Spin del- und Stern chenzellen sind winzig. Granulierte Rundze11en sind nur
ganz vereinzelt angetroffen. Eigentliche Pigmentzellen fehlen.

5
"
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Das Кloak alsystem scheint auf ein labyrinthisches Netzwerk enger Каnale in
der Schicht der Abdomina beschränkt zu sein. Еin ausgesprochen horizontales Каnalnetz

is
t

nicht ausgebildet. Die Аtrialsiphonen setzen sich nach unten in solche Кloakal
kanale fort.

Der Вranchialsipho is
t

zylindrisch, kaum langer als breit, in б kleine,

geschweifte Lappchen auslaufend, mit ma6ig kraftiger Мuskulatur.

Der weit hinten entspringende und nach hinten geneigte Аtrialsipho (Техtfig. 2
)

is
t

in der apikalen Наlfte durch eine dicke Zellulosemantel-Schicht, die nur ein enges

Lumen übrig lai3t, ausgekleidet, in der basalen Наlfte, die einen kleinen Аtrialraum dar
stellt, dunnwandig und mit weitem Lumen versehen. Веide Halften sind durch ein velum
artiges Hautchen, dessen Aufenseite sich a

n

die Dicke der Zellulosemantel-Аuskleidung

anlegt, getrennt.

Die thorakalen Seitenorgane bilden anscheinend die erste Stufe eines Uber.
ganges von auВerlichen zu innerlichen, sind aber wohl noch als auВerlich zu bezeichnen.

Еs sind groBe, kreisrunde, flach linsenformige, prall mit sehr kleinen, unausgewachsenen
Кalkkörpern gefullte Hohlräume, deren Innenwand eine sehr schwache Einsenkung in die

Реribranchialraume verursacht, wahrend ihre im Zentrum diaphragma-artig durchbohrte

АuВеnwand eine etwas stärkere Vorwölbung nach auf3en bildet. Ihr Flächendurchmesser

kommt ungefahr einem Drittel der Thoraxbreite gleich Ihr Zentrum liegt etwas hinter der
Мitte des eigentlichen Thorax.

Еin schlanker, pfriemförmiger, basal hohler Zurück zieher mit Langsmuskeln

in der Wandung geht vom Hinterende des Thorax nach hinten in den Zellulosemantel
hinein. Der Zurückzieher ist ungefahr so lang wie der Thorax.

Die Zahl der Теntakel, auch von mir nicht sicher festzustellen, scheint mehr
als 8 zu sein. Маnchmal schien e

s mir, als seien die Tentakel in zwei Кreisen angeordnet,

von denen der eine allein 8 enthielt.

Тrididemnum auriculatum n
. sp.

Техtfigur 3.

поо7. Leptochпит епие, part. (Мaterial von Punta Arenas, Fd, JАмтzкN & Suхоокк 19oo), Міснлвшsкм,
Тunic, in: Еrg. Наmburg. Маgalhaens. Sammelr., р

.

39.

Diagnose: Коlonie eine mädig feste, biegsame, hell gelblich graue bis schmutzig weiВe undurch
sichtige Кruste von I — '/* mm Dicke.

Оberfläche etwas rauh, mit kaum oder schwach blasig erhabenen Personen-AuВenflächen von

ungefähr o,6 mm Durchmesser. Вranchialöffnungen nicht deutlich strahlig.

Zellulosemantel mit zahlreichen, in den Оberflächenschichten, stellenweise auch in den Grund

schichten dicht gedrängten Blasenzellen. Ка1kkörper im allgemeinen locker gelagert, in den Oberflächen

schichten nur im Umkreis der Вranchialöffnungen, sehr regelmädig morgensternformig, bis 6
5

и dick, meist

kleiner, mit ziemlich schlanken, nur a
n

der Spitze etwas abgerundeten Кegelstacheln, etwa 7— п
о

im Umkreis

des optischen Querschnittes. Турische Pigmentzellen fehlen.
Кloak alsystem ein labyrinthisches, meist kleine Personengruppen umfassendes Каnalnetz, im allge

meinen auf die Horizontalschicht der Таille beschränkt.
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Регsonen I */4—1"/* mm lang. Таi11e fast halb so lang wie der Thorax, nach hinten schwach
kegelförmig veritingt.

Вranchialsipho ungefähr so lang wie breit, mit mädig kräftiger Ringmuskulatur, mit 6 annahernd
gleichseitig dreieckigen Läppchen.

Аtrialsipho dem Hinterende des Thorax etwas naher als dem Vorderende, fast so groB wie der
Вranchialsipho, etwas nach vorn hin geneigt, nicht deutlich gelappt, ohne Аtrialzunge.

Тhorakale Seitenorgane äuВerlich, unregelmädig pfannenförmig, sehr gro6, ungefähr halb so lang
und halb so breit wie der Thorax.

Еin Zurück zieher fehlt.

Те n takel ca. 32.
Кiemensack mit 3 Кiemenspalten-Zonen und etwa 8— по Кiemenspalten in einer Нalbzone.

Darm eine einfache, fast kreisrunde Schleife bildend; Маgen dick eiformig; Мitteldarm in Nach.

magen und Drtisenmagen geteilt; Еnd darm ohne besondere Erweiterung.

Но den blase einfach; Sam enleiter ungefahr 5 lockere Spiralwindungen bildend.

Вeschreibung: Die Ко1o nie is
t

eine ma6ig feste, biegsame, von Balanenschalen
abgelöste Кruste von etwa I bis I */

2

mm Dicke. Die gröВte Flachenausdehnung betragt

bei dem vorliegenden unregelmafligen Stück etwa б5 mm.

Die Färbung is
t

sehr hell gelblichgrau, fast weiВ, bezw. ein etwas schmutziges

WeiВ. Die Коlonie is
t

undurchsichtig.

Die Оberfläche ist, abgesehen von der Unregelma6igkeit, die der unregelma6ige
Untergrund bedingt, im allgemeinen eben, etwas rauh, im feineren durch das schwach
polsterformige Неrvortreten der Personen-AuRenflächen flachblasig, uneben. Аn manchen
Stellen ist aber die Erhabenheit der Personen-Auf3enflächen nicht deutlich. Еine Anord
nung in Systemen ist nicht erkennbar Die Personen- А u Benflächen stehen meist
ziemlich dicht gedrängt, unregelmäftig, lassen aber den Rand a

n
manchen Stellen in

geringer Вreite frei. Die Personen-Aufenflächen sind kurz elliptisch bis annahernd kreis
rund, und ihr Durchmesser betragt durchschnittlich etwa об mm. Меist sind sie infolge
Кalkkörper-Аnhaufung heller als die Zwischenpartien, manchmal aber auch etwas dunkler.

Die Вranchia 1öffnungen sind unscheinbar, nicht deutlich strahlig.
Кloaken öffnungen sind nicht erkannt worden.
Der Zellulosemantel ist ma6ig zah. Еr enthalt zahlreiche Blasenzellen

von durchschnittlich etwa 3
5

и Dicke, die in den oberen Schichten zwischen den Personen,

stellenweise aber auch in der Grundschicht dicht gedrängt liegen und sich gegenseitig

unregelmäbig polyedrisch pressen, in der Zwischenschicht aber meist weitlaufig auftreten

und in ziemlich grofen Raumen ganz fehlen. Die Ка1kkörper sind, abgesehen von
den Anhäufungen a

n

den thorakalen Seitenorganen, ziemlich locker zerstreut und finden

sich in allen Schichten, in den oberen Schichten jedoch nicht überall, sondern meist nur

im Bereich der Personen-Aufenflächen, während sie dazwischen ganz oder fast ganz fehlen.

Нier bildete sich infolgedessen nicht ganz regelmäВig eine mehr oder weniger dicke, nur
aus dicht gedrängten Blasenzellen bestehende Rin denschicht. Die ausgewachsenen
Ка1kkörper sind sehr regelmädig morgensternförmig, bis б5 и spannend, meist etwas
oder beträchtlich weniger, mit ziemlich schlanken, geradseitigen, nur a

n

der Spitze ein

wenig abgerundeten кеgelstacheln, und zwar deren etwa 7 bis io im Umkreis des optischen
Оuerschnittes Schon die kleinsten in den Anhäufungen der thorakalen Seitenorgane
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gefundenen Каlkkörper, solche von etwa 4 и Dicke, zeigen eine etwas unebene Оberfläche,

solche von 7 и Dicke sind schon deutlich maulbeerformig (Erörterung dieser Anhäufungen

siehe unter »thorakale Seitenorgane). Турische Pigmentze11en sind im Zellulosemantel
nicht vorhanden, nur sparlich granulierte Run dze 11en, auflerdem zahlreiche kleine
Spin del- und Stern chenzellen mit lang ausgezogenen fadenformigen Fortsätzen.
Nierensekrete und Коtballen sind im Zellulosemantel nicht aufgefunden worden.

Вau der Ко lonie: Die Personen stehen meist etwas schrag zur Оberfläche
der Коlonie und sind in der Region der Таille meist etwas oder betrachtlich gebogen.

Das Кloaka1system besteht aus einem labyrinthischen Netz schmalerer und breiterer,
niedriger oder höherer Каnale, die im allgemeinen auf die Ноrizontalschicht der Taille

beschränkt sind, so daf der ganze Thorax der Personen in die obere Zellulosemantel
schicht, der sackförmig verbreiterte Teil des Abdomens in die untere Zellulosemantelschicht
eingebettet ist. Die Маschen des Кloakalnetzes umfassen meist kleine Personengruppen

(meist nur 2 Personeni) Ziemlich enge und kurze Kanale gehen von diesem horizontalen

Кloakalnetz nach den meist sehr tief liegenden Аtrialöffnungen der Personen hin.
Die Personen sind in ausgewachsenem Zustande etwa I*/4 bis I’/2 mm lang,

durch eine ziemlich lange Taille scharf in Thorax und Abdomen geteilt. Der Thorax
ist, abgesehen von den Siphonen und den thorakalen Seitenorganen, in gleichmäВig kon
trahiertem Zustand eiformig, langer als breit. -

Die Taille beginnt in schwacher Аbsetzung vom Thorax und verjungt sich gegen
das eigentliche Abdomen schlank kegelförmig bis zu einer sehr geringen Вreite, an die

sich dann in scharfem Absatz das dicke, unregelma6ig beutelformige eigentliche Abdomen
ansetzt. Die Taille sieht infolgedessen eher wie ein verjüngter Fortsatz des Thorax als
wie ein Teil des Abdomens aus; auch reiBen die Weichkörper beim Versuch, sie heraus
zuprapárieren, meist derart entzwei, dat der Таillenteil am Thorax bleibt Die Taille is

t

manchmal fast halb so lang wie der Thorax. Das eigentliche Аb do men is
t

ungefahr

so lang wie der Thorax oder etwas langer, stets aber viel dicker.
Der Вranchialsipho ist zylindrisch, scharf vom Thorax abgesetzt, ungefahr

so lang wie breit, in б seitlich konvex gerundete, annahernd gleichseitig dreieckige oder
kurz-zungenformige Lappchen ausgezogen, mit ma6ig starker Ringmuskulatur ausgestattet.

Der Аtrialsipho (Textfig 3
) liegt dem Hinterende etwas naher als dem Vorder

ende, doch so, dafi e
r

die Мitte der Rückenlinie des Thorax fast erreicht oder gar noch

in sich einschlieБt. E
r

is
t

fast so gro6 wie der Вranchialsipho, wie dieser zylindrisch und

ziemlich scharf vom Thorax abgesetzt, mehr oder weniger schrag nach vorn hin geneigt.

Sein distaler Rand is
t

etwas wulstig, zwar nicht deutlich gelappt, aber eingekerbt (regel
ma6ig б-kerbig?). Еine Аtrial zu nge is

t

nicht vorhanden.

Die thorakalen Seiten organe (Техtfig. 3
) sind rein auf\erlich, auffallend

groЕ, dickwandig pfannenformig, mit dickem, gerade aufragenden oder nach innen etwas
eingeschlagenen Rande, mit unregelma6ig ovalem, breit ohrformigem UmriВ. Sie sind
ungefahr halb so breit und halb so lang wie der Thorax (ausschlieBlich des Вranchial
siphos) und sitzen wie zwei groBe flach angedrückte Оhren ungefahr in der Mitte der
Тhoraxseiten. Der auffallenden Gröfle dieser Оrgane entspricht auch die Gróbe der ihnen
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anhaftenden Ка1kkörper-Кlumpen, deren Umfang dem des Thorax nichts nachgibt,

und die beim Zerzupfen der Коlonie vielfach als dick bohnenformige Кlumpen herausfallen.
Die Мuskulatur der Thorax wandung ist sehr schwach und gleichma6ig;

stärkere Langsmuskelstrange sind nicht ausgebildet. Es is
t

keine Spur eines Zurück
ziehers, wie e

r
sich bei anderen Аrten dieser Gattung am Нinterende des Thorax

befindet, vorhanden.

Von einer nabelartigen Vertiefung in der Мitte der Abdomenseite gehen vielfach

(zumal bei randständigen Personen?) einige wenige, bis 3
, Gefa6-Аnhänge mit an

geschwollenen Blind-Еnden ab.

Die Zahl der Теntakel ist betrachtlich, ungefahr 3
2 Sie sind abwechselnd

verschieden gro6, nach dem Schema I, 3
,

2
,

3
,
I angeordnet.

Der bei dem vorliegenden Маterial leider stark zusammengeschrumpfte Кiemensack
besitzt 3 Кiemenspalten-Zonen und etwa 8

,
9 oder п
о Кiemenspalten in einer Нalbzone

(genauere:Zahl nicht feststellbar). Die Dorsa1falte is
t

durch zwei ziemlich gro6e, finger.

förmige Züngelchen vertreten. -

Der Darm bildet im Abdomen eine einfache, annahernd kreisrunde Schleife.

Der Osophagus is
t

lang und schlank, der Magen dick eiformig, fast kugelig, glattwandig,

mit zapfenförmig in das Lumen hineinragendem Cardiawulst und undeutlichem Pyloruswulst.

Еr setzt sich in einen ziemlich scharfabgesetzten, im optischen Langsschnittschrägabgestutzt.

trapezförmigen Nachmagen fort, und auf diesen folgt ein durch scharfe Einschnurungen
gesonderter kleiner Drisenmagen. Der Enddarm ist im Anfangsteil nicht merklich
erweitert. Der Аfter ist zweilippig, im Grunde des Аtrialsiphos gelegen.

Geschlechtsapparat: Die Personen sind anscheinend protandrisch-zwittrig.
Вei einigen Personen fand sich eng angeschmiegt an die voll ausgebildete Ноde ein kleines
Оvarium in frühem Entwicklungszustande. Die meisten Personen besaBen nur reife

mannliche Geschlechtsorgane. Die Но de besteht aus einer einfachen dick linsen
förmigen Blase, die eng an die Darmschleife angeschmiegt ist, deren Lumen und den

Innenrand vollständig bedeckend. In voller Ausbildung ist die Hodenblase betrachtlich
gröВer als der Маgen. Der Samenleiter beschreibt ungefahr 5 sehr lockere Spiral

windungen um die Hodenblase herum, um dann in ziemlich gerader Erstreckung nach

vorn hin bis in den Аtrialraum unterhalb des Аtrialsiphos zu gehen. Аuch der gefüllte

Samenleiter zeigt in keiner Strecke eine betrachtliche Erweiterung, die als Samenmagazin

dienen könnte.

Die Vermehrung der Personen einerКoloniegeschieht durch pylorischeКnospung.
Вemerkungen: 7

. auriculatит is
t

in erster Linie durch die enorme GröВe der
thorakalen Seitenorgane und durch das Fehlen eines Zurück ziehers am Нinterende
des Thorax charakterisiert. In letzterer Hinsicht schliefSt es sich an das stidwestafrikanische

7 /iderits, n. sp. (siehe oben!) an, bei dem der Zurückzieher ungemein klein, gewisser.
maben.rudimentar, geworden is

t

und nur einen Bruchteil der Lange des Thoraxerreicht.

Diplosoma listerianum (Ерw) var. gelatinosum (Ерw).
1915. Leptoc/iтит /isteriaпит var ge/arinosит, МиснАкLsкN, Tunic.; in: Мееresfauna Westafrikas, p

.

487.
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Diplosoma listerianum (Еow) var. koehleri (Lлн).
1915. Leptoc/iтит /isteriaпит var. koehleri, МиснАкLsкN, Тunic.; in: Мееresfauna Westafrikas, p. 488.

Neue Fundangabe: Sargasso-See, 24° 59 " nördl, Вr., 36° 38' westl. Lg., an
treibendem Golfkraut; Н. LoнмАNN, 23 Juni 19 .

Вemerkungen: Ich füge hier die Beobachtungen an dem Material von einem

neuen Fundort dieser Varietat (von der Sargasso-See) ein. Die Tiere entsprechen im
allgemeinen der genaueren Веschreibung, die LАнILLE") von dieser Form gegeben hat.
Die ektodermale Pigmentierung is

t

ganz auf das Abdomen beschränkt. АuВerdem
finden sich unregelmäВіge Schwarme rundlicher schwarzer Pigmentzellen in der dünnen
Zellulosemantel-Веkleidung des Abdomens und des Hinterendes des Thorax. Веі dem

LАншлE’schen Маterial sollen sich manchmal (»quelquefois«) in der Umgebung der
Вranchialöffnungen und der Кloakenöffnungen groGе Нaufen von Pigmentzellen finden,

und auch an dem westafrikanischen Маterial konnte ich diese besondere Pigmentierung

nachweisen. Веi den Tieren aus der Sargasso-See fehlt diese mehr oberflächliche schwarze
Pigmentierung ganz. Die Lappchen der Вranchialöffnung sind bei diesem Мaterial
scharf ausgepragt, schlank dreiseitig, langer als am Grunde breit. Wahrend ich an den
Реrsonen einer Коlonie deren б zahlte, was dem normalen Verhalten entspricht, wiesen
samtliche naher untersuchten Personen einer anderen Коlonie 7 Lappchen an der Вranchial
öffnung auf Die Zahl der Теntakel betragt bei zwei naher untersuchten Personen 1

4

bezw. 1 3 (16, manchmal auch 24 nach LАнILLE, ungefahr 2
4

bei dem westafrikanischen

Мaterial). Die Personen der Коlonien aus der Sargasso-See sind geschlechtsreif. Die
mannlichen Geschlechtsorgane erschienen mir verhältnisma6ig klein, waren jedoch

reif Ihr Samenleiter war prall mit Samenmassen gefüllt. In der Grundschicht des
Zellulosemantels liegen zahlreiche Embryonen in verschiedenen Entwicklungsstufen, sowie

anscheinend ausgewachsene geschwänzte Larven.

*) LАнны.к, Соntr. 1’et. anat. taxon. Тunic., p
.

1o9.
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in eckigen Кlammern.
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| Einleitung.
Wie wohl altbekannt ist, haben unsere Тruppen in Südru6land, Asien, Rumänien,

Маzedonien schwer unter Маlaria zu leiden gehabt, und alsbald machten wir die
unangenehme Erfahrung, daВ die Маlaria keineswegs einfach auszuheilen war, sondern
vielfach allen verfügbaren Мitteln trotzte. Daraus ergab sich sofort die Sachlage, daВ
am AbschluВ des Кrieges weit über 100 000 Мalaria-Keimträger in die Heimat zurück
kehren würden, teils im wesentlichen erwerbsfähig, zum Teil aber auch noch einer
Вehandlung bedürftig. Аber schon während des Krieges muВte eine groBe Anzahl
Мalariasiecher in die Heimat zurückgeschoben werden. Da ferner die leichteren Маlaria
formen auch in Deutschland anstecken, — durch Stechmücken der Gattung Anopheles

übertragen -- erwuchs die Aufgabe, zu ermitteln, wo und wie man die Behandlung
der Маlariasiechen durchführen könne, ohne die Umgebung zu gefährden, ob und
in welchem Маве durch die heimkehrenden Кrieger die Heimat mit Einschleppung der

Мalaria gefährdet werde und was sich zur Verhiitung dieser Gefahr gegebenenfalls

tun läВt. Einzelne Ubertragungen sind schon in der Kriegszeit bei uns vorgekommen

und in Frankreich und England hielten sich diese Fälle 1917 je zwischen 200 und 300.
Мalaria is

t

bekanntlich nur ansteckend, wo der Uberträger, die Мückengattung

Anopheles vorkommt und im Sommer die nötige Wärme herrscht, tiber jene war in

Deutschland ja schon allerlei, aber nicht Ausreichendes bekannt. DaB die Маlaria in

unseren Вreiten noch vorkommen kann, beweisen erstens die groBen Маlariaepidemien,

die in früheren Zeiten, zuletzt noch Мitte vorigen Jahrhunderts Deutschland überzogen

haben, und die Tatsache, daВ e
s

noch immer in Deutschland einige Herde einheimischer

Мalaria gibt Die Krankheit hat daher auch deutsche Namen: Wechselfieber, kaltes
Fieber, Anner Dags Fieber, Sumpffieber, Маrschfieber.
Da nun ceteris paribus natürlich die Gefahr der Ubertragung der Häufigkeit der

Uberträger proportional ist, so erschien e
s wichtig, genaues über deren Verbreitung

und Häufigkeit zu erfahren, um

1
. Маlaria-Sanatorien an anophelesfreie oder fast freie Plätze zu legen,

2
.

zu wissen, ob und in welcher Gegend man damit rechnen müsse, daВ die Маlaria,

eingeschleppt durch unsere Кrieger, sich wieder einnisten könne.
Аus diesem Grunde hatte das Мinisterium des Innern bereits am 26. Аugust 1918

eine Verfügung erlassen, in der es heiВt:
„Für die weitere Векämpfung der Маlaria im Inland und für die Beurteilung

der bei etwaiger stärkerer Zunahme der Маlaria erneut sich erhebenden Frage

schärferen gleichmäBigen Vorgehens aller Bundesregierungen is
t
e
s von Wichtigkeit,

genauere Unterlagen über die örtliche Verbreitung der die Маlariaerreger über
tragenden Stechmücken (Anopheles) im Reichsgebiet und über die Häufigkeit ihres
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Vorkommens in den einzelnen Gegenden zu gewinnen. DaB die Anophelesmücke

in Deutschland nicht nur in der norddeutschen Tiefebene, namentlich in Оldenburg

und Friesland, sondern auch in der Rheinebene und anderen FluВgebieten, sowie
in Schlesien vorkommt, ist bereits bekannt; es ist aber anzunehmen, daB sie auch

sonst noch in anderen Gegenden verbreitet ist, weil sie, wie die gemeine Stech
mücke (Сulex) überall da auftreten kann, wo ihr feuchtes oder sumpfiges Gelände,

stehende Gewässer oder aber auch nur kleine unscheinbare Wasseransammlungen
Gelegenheit zur Eiablage und zur Entwicklung der Larven geben. Es wäre deshalb,

wie seitens des Präsidenten des Kaiserlichen Gesundheitsamtes angeregt worden
ist, erwünscht, wenn in den Вundesstaaten genauere Feststellungen über die
Verbreitung und die Häufigkeit des Vorkommens der Anophelesmücke stattfänden.
Da die Feststellungen über die Häufigkeit des Vorkommens der Anopheles--

mücke im besonderen auch für die Heeresverwaltung im Hinblick auf die Not
wendigkeit einer einwandfreien Unterbringung malariainfizierter Мilitärpersonen

von Bedeutung sind, hat das Königi. PreuВische Kriegsministerium (Sanitäts
Departement), mit dem ich dieserhalb ins Benehmen getreten bin, bereits durch
ЕrlaВ vom 14. Juni 1918 Nr. 143, — 6. 18. S. 2. — die in Веtracht kommenden
militärischen Stellen ersucht, die Sanitätsoffiziere pp. und die Untersuchungsstellen
anzuweisen, daB sie die in Rede stehende Sammelforschung nach Кräften unter
stützen. Аuch sind seitens des Кöniglich PreuВischen Нerrn Мinisters des Innern

mittels Erlasses vom 29. Juni 1918 — М. 11313 — für PreuВen einschlägige
Feststellungen unter Мitwirkung der Kreis-Меаizinalbeamten angeregt worden.
Ich darf hiernach ergebenstanheimstellen, auch für den dortigen Staatsbereich,

sofern dies nicht bereits erfolgt sein sollte, Feststellungen über die Ausbreitung

der Anophelesmücke herbeizuführen und über deren Ergebnisse mir demnächst
Мitteilung machen zu wollen,"

-

Der Senat hatte die notwendigen Untersuchungen dem Tropeninstitut übergeben
und dieses wiederum im Мärz 1919 mir.

Еs handelte sich darum, nachzuweisen, wo die Anopheles in der Umgebung von
Нamburg überall vorkommen und wie häufig sie sind. DaB sie in der Hamburger

Umgebung vorkommen, war bekannt.
Da für eine so gründliche Untersuchung, wie sie mir vorschwebte, die Кraft eines

einzelnen in dem Gebiet von GroB-Наmburg nicht ausreichte, versuchte ich weitere
Кreise zur Мitarbeit zu interessieren, leider haben sich aber nur einzelne Неrren gefunden,

welche die Untersuchungen bestimmter Gegenden für mich übernommen haben, so hat
Нerr Оellerich die Сuxhavener Gegend durchforscht, Herr Helms den Süden und Westen

von Harburg. Nichts desto weniger danke ich dem liebenswürdigen Entgegenkommen und
der Hilfsbereitschaft sehr vieler Herren allein die Мбglichkeit der ausgeführten Unter
suchungen. Die Feststellungen bieten gerade infolge der jetzigen Zeitläufe und in der
Nahe der GroBstadt besondere Schwierigkeiten. Fast alles Gelände is

t

Privatbesitz

und sorglich umfriedigt, sodaВ e
s

oft ganz unmöglich ist, a
n

die Larvenbrutplatze heran
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zu kommen. Erst recht erhoben sich Schwierigkeiten für die Besuche in Stallungen

und Keller usw. Im Anfang habe ich die Herren Lehrer vorher schriftlich gebeten, mich
zu unterstützen und einzuführen und habe dadurch auВer einer guten ortskundigen
Führung auch eine vollständige Uberwindung der genannten Schwierigkeit erreicht.
Dahei müssen natürlich in der Regel mehrere zusammengelegene Оrtschaften an einem
Тage untersucht werden, wenn die Arbeit überhaupt mal fertig werden soll und es is

t

im Sommer nicht immer zu erwarten, daB die Herren genau in der Reihenfolge, die
sich aus der geographischen Lage der Оrte ergibt, am gleichen Tage Zeit haben. Маn
muВ den Plan ungefähr auf eine Stunde genau von Anfang bis zu Ende aufstellen und

фаnn auch einhalten. Das gelingt zwar meist, bringt aber eine erhebliche Beschränkung

der Веwegungsfreiheit mit sich. Daher habe ich später Ausweise von den benachbarten
Landratsamtern erbeten und erhalten, die mir das Betreten der Stallungen, Кеller,

Ländereien gestatteten und mit diesen konnte ich dann in jedes mir geeigneterscheinende

Нaus gehen. Während ich nun bei den Lehrern, Pfarrern, Arzten und auf Gütern
sowie groBen Höfen niemals Schwierigkeiten mit der Zulassung hatte, selbst dann meist
nicht, wenn ich keinen Ausweis bei mir hatte, oder vorzeigte, so ergaben sich bei

einzelnen mittleren Веsitzern doch Widerstände, trotz des behördlichen Ausweises und

ich habe daher späterhin mich wieder an die Lehrer gewandt, vielfach ohne vorherige
Аnmeldung und die Erfahrung gemacht, daВ e

s

in Веgleitung des Lehrers, besonders
wenn e

r

schon einige Jahre am Оrte ist, nicht die mindeste Schwierigkeit macht, in

Кeller und Вoden alles zu sehen, was für mich von Bedeutung war. Als Legitimation

führte ich daher zuletzt nur noch einen Ausweis vom Tropeninstitut über meine Person
und meine besondere Aufgabe bei mir.
Ich möchte daher a

n

dieser Stelle nicht verfehlen, allen den Herren, die mich

durch Einführung unterstützt haben und denen ich z. Т
.

wiederholt viele Мthe gemacht
habe, meinen verbindlichsten Dank für ihre "wertvolle Hilfe auszusprechen und auch
allen denjenigen zu danken, die mir einen Einblick in die Winkel und Bodenkammern,
Stallungen usw. in liebenswürdiger Weise gestattet haben.

ж :
и
м

Schon 1916 habe ich bei einem Vortrage in Danzig geäuВert, daВ nach dem, was
wir bisher wissen, Anopheles in Deutschland in keinem gröBeren Gebiet fehle, wo auf
ihn geachtet sei, dann is

t

Prell für Württemberg zu ganz ähnlichen Ergebnissen
gekommen und was von den Eckstein’schen Веobachtungen bereits vorlag, sprach für
gleiche Verhältnisse im ElsaВ. Ich war daher von vornherein der Меinung, daВ Аnopheles

in keiner Gemeinde der Umgebung Наmburgs ganz fehlen werde, in der Маrsch häufig,

auf der Geest vielfach weniger häufig sein werde und das auf anophelesfreie Stellen
am ehesten a

n

den hohen Elbufern bei Blankenese gerechnet werden könne, d
a

dort

das Grundwasser sehr tief steht, sodaВ das Gelände auf der Нöhe trocken ist und die

Еlbe unmittelbar am FuВ der Нöhen keine erheblichen Вrutplätze zuläВt, auch is
t

dort
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der Strom recht breit, ca. 2 km, sodaB mit Uberflug kaum zu rechnen ist. Immerhin könnten
auch dort in Wassertonnen einmal Anopheles hoch kommen. — Die Geest werde
bifurcatus bieten.
Diese Urteile stützten sich auf meine Кenntnisse von 1914 sowohl über Funde

der Anophelen wie über die Geländeverhältnisse bei Hamburg und bestätigten sich
auch in der Folge.

Вei dem praktischen Hintergrund der Arbeit lag mir in erster Linie daran, zu
wissen, wo kommen die Anopheles vor u n d w i e häufig s in d sie. Ich sah
also nicht in erster Linie nach den Brutplätzen, sondern nach den Мücken. Nichts

desto weniger habe ich natürlich auch die Gewässer auf Мückenlarven angesehen.

Die Untersuchung auf einem so groBen Gebiete durch Einen ausgeführt, der sogar

noch eine Меnge anderer Arbeiten hat, is
t

naturgemäВ nicht erschöpfend, ein gefundener

Anopheles beweist natürlich das Vorkommen, aber is
t

keiner gefunden bei ein- oder
zweimaliger Untersuchung eines Ortes, so beweist das natürlich noch nicht sein Fehlen,

besonders d
a

die genaue Absuchung eines gröBeren Dorfes mehrere Tage dauern würde,

und daher die Untersuchung nur stichprobenweise vorgenommen werden konnte, natürlich

um so eingehender, je schwerer die Мücken sich fanden.
Die Zufälligkeit, die hier den ganz negativen Веіund anhaftet, trifft z. Т

.

auch

das Quantitative der positiven Befunde. Der Grad des Anophelismus is
t

im wesent
lichen nach dem Vorkommen der Weibchen in Stallungen usw. beurteilt. E

s

is
t

aber

natürlich nicht so ganz einfach, die Ergebnisse der winterlichen Кelleruntersuchung in

diese Skala einzubeziehen (das werden wir gleich sehen), und noch weniger sind
Larven-Beiunde und Funde tanzender Мännchen ohne weiteres zu verwerten. Sie

beweisen zwar das Vorkommen, doch is
t

kaum zu sagen, wieviele Stalifunde von

Weibchen zwei oder drei Schwärmen von in ganzen einigen 100 Мännchen entsprechen
würden. Immerhin betreffen letztere und die Меhrzahl der Stellen, wo der Anophelismus

nur durch die Larven erwiesen ist, nicht A
. maculipennis. Eine weitere Schwierigkeit

ergibt sich aus der Notwendigkeit, Stalibefunde des Frühjahrs mit solchen im Herbst

in Vergleich zu setzen und ferner daraus, dab der Anophelesstand dieses Frühjahrs der
Аusdruck des Anophelismus des vorigen Jahres war, der Herbst-Anophelismus aber
auf 1919 und seiner Witterung beruht, die für Мticken anscheinend sehr ungйnstig war.
Аber gerade der letztere Umstand hat die Zahlen des Herbstes vielleicht auf einer
vergleichbaren Stufe mit denen des Frühjahrs gehalten. E

s is
t

auffällig, wie vielerorts

in Маrsch und Geest ich die AuВerung hörte: „ja im Keller, da haben sonst immer
viele Мücken gesessen, aber dies Jahr ist uns das noch nicht aufgefallen", oder wenn
man mit der Lampe unten war, „sonst war das hier immer ganz schwarz voll Мücken,

aber dies Jahr sind e
s nur sehr wenige". E
s wird das dann meist auf den sehr

niedrigen Wasserstand in diesem Spätsommer bezogen. Im ganzen scheinen die vielen
Regen dieses Jahr nur doch wasserarm gewesen zu sein, aber auch infolge des
kühlen Wetters 1919 haben die Мücken sicher 1-2 Generationen weniger gemacht als
sonst, was natürlich eine groBe Einschränkung der Individuenzahl bedeutet.
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Es fällt jedenfalls auf, daВ trotz der oben genannten Fehlerduelle die wirklichen
Еrgebnisse sich so genau an das halten, was nach Art des Geländes zu erwarten war,

und daB die Befunde bei nahe liegenden Оrten unter gleichen Вефingungen sich ziemlich
gleichen, sodaВ ich doch annehmen muВ, daВ die Ergebnisse auch der quantitativen
Untersuchung in höherem МаВе als ich von vornherein erwartete, der Wirklichkeit
entsprechen und wenigstens in ihren Grundzügen brauchbar sind, wenn im einzelnen
natürlich auch noch manches verbesserungsbedürftig ist.

In erster Linie beziehen sich die Untersuchungen auf maculipennis, bifurcatus,

der seltener und schwieriger zu beobachten ist und nigripes können nur in viel lücken
hafterer Weise beurteilt werden.

|| A. maculipennis.
In der anliegenden Каrte 1 sind nun eine Anzahl Grade der Verseuchtheit durch

Аnopheles unterschieden und durch Schraffierung usw. gekennzeichnet.

0 frei, trotz gründlichen Suchens an auseinanderliegenden Stellen des Оrtes sind
keine Gabelmücken gefunden. *

1 nach langem Suchen findet sich eine, vielleicht auch dann dicht zusammen zwei
Gabelmücken „sehr selten".

2 einzelne Anopheles werden an einzelnenStellengefunden, aber, nirgends zahlreich".
3 das Auffinden der Мücken macht keine Schwierigkeiten, wo man in geeigneten
Räumen nachsieht, findet man einzelne.

man findet sie an jedem geeigneten Platz und stellenweise nicht selten.
man findet sie in jedem geeigneten Stall und stellenweise in groBer Zahl.
6 man findet sie an einzelnen besonders günstigen Stellen wie hingesteckt, oft
zu 20 per Quadratmeter, aber auch an jeder überhaupt geeigneten Stelle in
Stallungen, Aborten findet man sie nicht selten. Еbenso die Мännchen. Der
artige Platze gröВter Нäufigkeit sind mir in der nächsten Umgebung von
Нamburg nicht vorgekommen.

Da ich auf der Каrte die ganzen Оrtsmarken mit einer einheitlichen Ве2eichnung

eingetragen habe, kommen natürlich Verschiedenheiten der Anophelesfrequenz in
deren einzelnen Teilen, die oft recht bedeutend sind, nicht zum Ausdruck. Sehr hohe,

und sehr niedrige engbegrenzte Werte verwischen sich gegenseitig zu mittleren. Наtte
ich, wie ich ursprünglich hoffte, viele Мitarbeiter gefunden, so hätten wir die sicher
sehr interessante Verteilung der Мücken innerhalb der einzelnen Оrte und Gemarkungen
genau untersuchen und in die Кarten eintragen können. So wie die Sachen lagen,

sind natürlich starke Unterschiede besonders da aufgesucht und gefunden, wo die
einzelnen Teile des Оrtes verschiedene Bedingungen boten, in anderen Fallen aber wo
sie sich zufällig ohne sichtbaren Grund in dem Gelände ergaben, wäre eine genaue
Untersuchung zahlreicher Gehöfte notwendig gewesen, um zu wissen, ob es sich wirklich
um verschiedenen Мückenreichtum einzelner Теіle des Оrtes, oder lediglich um zufälliges

и *

:
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Меhr oder Weniger in dem Grade der Besetzung der untersuchten Нашser handelt.
Da die Zeit dazu fehlte, habe ich das Verfahren der Durchschnitte angewandt, das allein
eine gleichmäBige Behandlung aller Gemarkungen ermöglichte. Nur bei den groBen

Städten selbst bin ich von diesem Verfahren abgewichen. So sieht man an Наrburg

die Verteilung, die auch ungefahr auf Bergedorf passen würde.
Nun wären noch einige Worte über das Suchen und die geeigneten Stellen zu

sagen. Das Finden der Мücken is
t

ja von zweierlei Dingen abhängig. Еrstens von
ihrem Vorhandensein und zweitens von der Leichtigkeit, mit der man sie entdeckt.

E
s

is
t

wiederholt gesagt, daB die Мücken einzelne Platze bevorzugen, andere ver
meiden, von einigen Autoren sind Pferdestalle als seltene Aufenthaltsorte namhaft
gemacht worden, von andern Schweinestalle als besonders günstig hervorgehoben.

Аuch ich habe in Schweinestallen oft mit besonderem Glück gesucht, bin aber
trotzdem nicht sicher, o

b

das Schwein als solches irgend welche besondere Anziehungs

kraft auf die Anopheles ausübt. -

Die Мücke sucht bei Tage dunkle, zuggeschützte Plätze auf Aus diesem Grunde
findet man in hohen luftigen Stallen weniger als in kleinen ganz geschützten. Der
moderne Stall erlaubt ziemlich viel Luft und Licht den Eintritt, oft geht geradezu ein
fliegender Zug hindurch, wenn die Türen offen sind. In solchen Stallen finden sich nicht
selten gar keine Мücken, bis man in irgend einem toten Winkel eine ganze Versamm
lung trifft Wird der Stall höher, so kommen die Decken und Balken wieder aus dem
Вereich von Licht und Luft. Viehreiche Ställe locken offenbar stärker als fast leere.

Die Gründe, warum leere Ställe doch aufgesucht werden, sind wohl lediglich die
des Schutzes für die bei Tagesanbruch im Freien befindlichen Мücken, daher trifft
man hier auch öfter Мännchen, die ich in Stallen mit Vieh selten traf. Es lockt offen
bar die Ausdünstung der Tiere in erster Linie die Weibchen zum Stechen, und nach
der Маhlzeit ziehen sie sich a

n

den nächsten geeigneten Unterschlupf, d. h. im Stall
selbst zurück und verlassen ihn nur, wenn e

r

recht ungünstige Bedingungen aufweist.
Wichtiger beinahe noch als die Zahl der vorhandenen Мücken ist ihre Auffind

barkeit.

E
s gibt saubere hohe Ställe mit geweiВter Decke, an denen man kaum eine Stech

mücke übersehen wird. Аndererseits aber alle Ubergänge zu Stallungen mit Natur
holzwänden und Decke, aus deren Ritzen und deren Spinnenweben zahllose Нäckselstücke

und anderer Schmutz hängen. Nicht nur is
t

die dunkle Мücke auf dem dunklen Grund
sehr schwer zu sehen, sondern die verschiedenen Stroh- usw. Stückchen lenken das
Аuge auch in einer Weise ab, daВ kaum etwas zu finden is

t

und wenige gefundene

Мücken in solchen Stallen bedeuten viel mehr als ein Dutzend in einem übersicht
lichen Stall.

Ferner is
t

das Licht von Bedeutung. Dunklere Ecken braucht die Мücke, aber

e
s gibt auch so dunkle Stallungen, daB man nur mit der Таschenlampe suchen kann,

hat man die nicht bei sich, so fallen solche Stallungen für die Beurteilung aus. DaВ
man nach Betreten eines Stalles erst

eine geraume
Weile, besonders im Sommer, das
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Аuge gewöhnen muВ, bis man etwas erkennt oder bis man von dem im Gegensatz

zum Tageslicht matten Scheine der Taschenlampe etwas hat, braucht wohl nicht gesagt

zu werden. Im Sommer hat letztere überhaupt ihre Grenzen, und man bemerkt oft,

daB sie die vorhandene Lichtmenge kaum merklich vermehrt.

Аbgesehen von Licht und Sauberkeit spielt natürlich die Höhe der Stallungen

eine Rolle. In einem Schweinestall kann man in der Regel mit dem Auge beduem
alles abreichen. Im modernen Viehstall wird das schon schwerer, und man muВ hin

und wieder einen Тritt zur Hilfe nehmen. In den ganz hohen Pferdeställen, aber auch
einzelnen so angelegten Viehställen kann man unter der Decke überhaupt nichts mehr
erkennen, und da die Мücken an den Wänden und in den Winkeln im ganzen so selten
sind, daВ nicht damit zu rechnen ist, dort gerade eine zu finden, so ergeben solche
Stalle solаnge negativen Веfund bis man die Leiter nimmt und, diese verrückend, die
Еcken der Decke, die Winkel zwischen ihr und den Wänden und Balken genau so
absucht, wie man es sonst zu ebener Erde unter einer niedrigen Decke tut. Dann finden
sich oft überraschend viele Мticken. Ganz aussichtslos ist das Suchen natürlich in

Stallungen und ähnlichen Räumen, welche keine besondere Decke haben, sodaB die

Мticken geradenwegs unter das Strohdach hinauf fliegen und sich da verstecken können.
Wenn man an solchen Stellen mal eine Мücke findet, ist es reiner Zufall.

Ahnlich liegen die Fälle bezüglich der Winterverstecke, welche die Tiere im Jahre
1919 bei Hamburg etwa von Anfang Oktober an aufsuchten. Sehr bald merkt man,

daf einzelne Keller mückenarm, andere reich sind, an einigen Stellen mischt sich Ano
pheles zwischen die Сulicinen, an anderen findet man zwischen diesen nicht einen
von jenen. Es ergeben sich hier allerdings auch gewisse Anhaltspunkte Vor allem
scheint mir die Feuchtigkeit den Culicinen wenig auszumachen; sie sitzen selbst in ganz

feuchten Ecken, in denen man dann eine nicht ganz geringe Zahl verpilzt finden kann.
Anopheles fand ich an solchen feuchten oder dumpfigen Plätzen nicht Gerade in der
Мarsch ergibt sich oft, daВ der Keller ganz frei von Anopheles ist, man sie dagegen
in den Zimmern oder auf dem Восіenraum in beträchtlicher Zahl findet.

In den meist hohen und trockenen Kellern der Schulen ist die Fundgelegenheit

eine weit bessere als in den vielfach kleinen und feuchten Кellern der Маrschbauern.

Sucht man nun aber in Восіenräumen und Scheunen, so sind es natürlich wieder allerlei
Zufälligkeiten, von denen der Erfolg abhängt Unter manchen Schilfdächern herrscht

ein fliegender Zug, unter manchen Schieferdächern eisige Кalte, sodab man die Мticken
vielleicht in aufgestapeltem Вuschwerk und dergl. erwarten, aber nicht finden kann;

überhaupt würde man im Strohdach wohl kaum Мücken entdecken. Würde man eine

finden, so wäre es wiederum ein Glücksfall. Ubung führt auch hier dazu, allmählich
фіе Оrte zu kennen, wo die Мücken nicht nur gerne sitzen, sondern auch gefunden

werden können, z. В. in dunklen Winkeln, dicht bei den Schornsteinen, der Ноlzver
kleidung von Wasserbehaltern und ähnlichen Оrten. In Stallen habe ich die Мticken
im Winter wenig gefunden, wohl dagegen einmal in groBer Zahl in einem dunklen
Winkel eines groBen Stallgebäudes, nicht aber in den eigentlichen Stallräumen selbst.
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Еs is
t

zweifellos, daB a
n

solchen Plätzen, auf Bodenräumen, in Stallgebäuden usw. die
Нausmücken ebenfalls vorkommen, doch sind sie hier meist sparlich den Anophelen
gegenüber, während andererseits in den Кellern die Сulicinen gewöhnlich sehr erheblich
überwiegen.

Die Angabe von Fermi, daB die Unterschlüpfe von Culicinen und Anophelen ge
trennt seien, kann ich aber in der Allgemeinheit nicht bestätigen. Allerdings findet
man dann und wann in Кellern die culexreichsten Stellen frei von Anopheles und die Platze,

wo letzterer dicht sitzt, fast frei von Сulex, aber in anderen Gebäuden sitzen doch

wieder einige Anopheles zwischen den Culex. Оder man kann in einer groBen Kase
matte beobachten, wie eine ganze Strecke von Wand und Wólbung mit Culex besetzt
ist, aber nur eine Zone dieses Сulexgebietes ist stark mit Anopheles durchmischt.

Nach alldem tritt immer wieder die Notwendigkeit hervor, die gefundenen Zahlen
von Anophelen nicht ohne weiteres für die Häufigkeit zu verwerten, sondern in Ве
ziehung zu setzen mit der Gunst der besichtigten Plätze für diese Tiere, um sich daraus
ein Bild von ihrer wirklichen Нäufigkeit zu machen.

Im ganzen sind in den Eintragungen auf der Каrte eher zu niedrige als zu hohe
Werte gewählt. Es gelingt ja bei beschränkter Zeit unter Umständen nicht, wirklich
gute Unterschlüpfe ausfindig zu machen und zu besichtigen, und so kommt es vor, da8

man in der Tat wenig Мticken zu sehen bekommt, obwohl man nach Art des Geländes
von ihrer Haufigkeit überzeugt ist. Solche Verhältnisse lagen vor in Zollenspieker,
Ноve, Neuenfelde, Nincop, Francop. Нier ist zu erwarten, daB spätere Untersuchungen

eine erheblich höhere Кlasse geben. Аber auch für andere Оrte mag die Кlasse höher
werden und vor allem ist nicht unwahrscheinlich, daВ die Gruppe der Оrte, die frei
von Anopheles sind, bei weiteren wiederholten Untersuchungen ganz verschwinden
würde. ") Dabei is

t

noch zu beachten, daВ sehr allgemein, wie schon oben erwähnt,

die Ansicht herrschte, das Jahr sei ganz auffallend wasserarm und die Мücken dement
sprechend im Hochsommer und Herbst wenig zahlreich gewesen. Das nächste feuchte
Jahr wird also die Anopheles auch d

a finden lassen, wo sie dies Jahr vermiВt wurden.

Im ganzen sieht man aus der Каrte, daВ Аnopheles maculipennis in der ganzen

Мarsch verhältnismäBig häufig ist, auf der Geest nicht häufig bis sehr selten, abgesehen

von einigen Bachtalern wie den der Alster, Тarpenbeck und am Geestrande. Dies
würde noch mehr hervortreten, wenn ich mich nicht darauf hätte beschränken müssen,

die durchschnittlichen Werte des Anophelismus für die ganze Gemeinde einzutragen.

So z. В
.

werden die Vorkommnisse an der Alster durch die Hauptmasse der Dörfer,

die weit von dieser entfernt liegen, in Веrgstedt und Sasel und ähnlichen Оrten verdeckt.
Die zahlreichen Anophelen in der Nähe der Ziegelleien, sowie in Веrne bedingen für
Farmsen eine auffallend hohe Stufe, die sicher auf groBe Teile des Оrts nicht zutrifft.
Аuch in Вrаmfeld erhöht der Teil am See den Durchschnitt erheblich, ähnlich Веrgedorf,

der anophelenreiche Fleck Wittenbergen geht in Wedel auf usw. Кrupunder habe

*) Im wasserreichen Sommer 20 habe ich z. в
. in Dockenhuden und Оsdorf doch einige Anopheles

larven gefunden.
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ich leider nicht gesehen! In Fischbeck und Neugraben is
t

die hohe Stufe des Anophelis

mus für das ganze Gebiet auch nur auf Grund der noch nahe der Маrsch gelegenen Оrt
schaften selbst eingetragen.

Immerhin liegen beide Оrte schon über der Маrsch, und wenn ich sie besonders
gabelmückenreich fand, reicher noch als die Маrschorte selbst, so spricht das vielleicht

zu Gunsten einer Annahme, die auch schon in Italien geäuВert ist, daВ zum Uber
wintern die Gabelmücken die Neigung haben, aus den Niederungen sich auf die Höhe

zu ziehen. Damit würde sehr gut in den Niederungen selbst die Bevorzugung von
Quartieren in dem höheren Teil der Gebäude übereinstimmen.
Аuffällig war, wie sehr vorgelegene Unterschlüpfe anscheinend den Zustrom von

der Marsch auf die Höhen einschränken. So fanden wir auf der Höhe in Веrgedorf
keine Anopheles in den Кellern, während sie unten in einem Grundstück schon am

FuВe der Höhe reichlich waren. Andererseits war in Börnsen, das seine Anopheles

auch wohl nur aus der Маrsch haben kann, die Gabelmücke in den Кellern nicht selten;

qort liegt aber auch am FuВe der Höhen kein geschlossener Saum von Gebäuden, die

so reichliche Unterschlüpfe gaben, wie dies in Bergedorf der Fall ist.
DaB die Мticken der Dörfer am Geestrande auch im Sommer groBenteils der

Мarsch entstammen, ist wohl anzunehmen, abgesehen von aktivem Flug kommt hier
auch das passive Wandern auf dem Vieh, im Wagen und dergl. in Frage, das bei
Аnophelen schon oft beobachtet ist. Dieses Wandern bedingt, daB wir einzelne Dörfer,

selbst wenn sie in einem Jahre in ihrer eigenen Gemarkung auch nicht eine Gabel
mücke erzeugt hätten, in einer Umgebung von mehr oder weniger stark befallenen
Оrten, wie es für unsere Gegend stets zutrifft, doch niemals als sicher völlig frei von
erwachsenen Мticken hinstellen können.

Uber die erwachsenen Мücken mag noch eine Веmerkung hier stehen. Ich fand
auf einem Восіenraum a

n

einer Umkleidung eines Wasserbehälters eine Anzahl maculi
pennis überwinternd, die sich mit gespreitzten Веinen ganz fest a

n

die Unterlage an
gedrückt hatten, deren Кörper also völlig parallel der senkrechten Holzunterlage lag.

Es ist dies eine Stellung, in der sie a
n

der Haltung kaum von den in ähnlicher Lage
befindlichen Сulicinen unterschieden werden können.

Nach den Larven der Anopheles habe ich natürlich a
n

den verschiedensten Stellen

gesucht und dabei hat sich im allgemeinen Folgendes ergeben. Аbgesehen von einigen
gröBeren Sumpfgebieten, wie dem Eppendorfer Моor, dem Мооr bei Langenhorn usw.,

sind die Brutplätze auf der Geest in der naheren Umgebung Наmburgs meist sehr
beschränkt und, sofern nicht künstliche Brutplatze wie Wassertonnen usw. in Betracht
gezogen werden, welche natürlich nur eine Untersuchung Haus für Haus kennen lehren
würde, handelt e

s

sich um wenige Seen, Тeiche"), Gräben, oft nur einzelne Stellen oder
Еcken in diesen. Dem entspricht ja auch das im ganzen dürftige Vorkommen der

*) Die neuerdings von Tänzer und Оsterwald wieder widerlegte Anschauung Кеrschbaumers, daБ
Аnopheles nur in Gewässern von weniger als 1 m Wassertiefe brüten, ist ia schon gleich nach ihrer Auf
stellung von Schaudinn ausreichend zurückgewiesen, sodafi sie in der Fachliteratur keine Bedeutung mehr hatte.



12

Аnophelen auf der Höhe. Es wäre keineswegs besonders schwer, diese Platze an der
Нand der Flurkarten alle aufzusuchen, einzuzeichnen undin Ueberlegungen zur Beseitigung

der Anophelenbrut in ihnen einzutreten. Аber die Geest hat selbst in früherer Zeit
als in der Маrsch die Маlaria noch häufig war kaum Wechselfieber gehabt, und es
erscheinen daher die hier vorhandenen Мückenzahlen mit Ausnahme eben jenergröBeren

Мооrgebiete ganz unbedenklich, sodab auch eine genaue Registrierung der Вrutplätze

nur faunistischen Zweck haben könnte, auch für die Schulen vielleicht wertvoll wäre,

die für Unterrichtszwecke dort regelmäBig ihr Маterial holen könnten, vom ärztlichen
Standpunkt aus aber ganz unwichtig erscheint.
Аnders liegen die Verhältnisse in der Маrsch. Dort ist ja alles voll Gräben.

Аllerdings ist ein Teil der gröBeren Gräben für die Мückenbrut wenig geeignet durch
den EinfluВ von Ebbe und Flut und durch die Sauberung vom Кraut, die vielfach,

aber leider durchaus nicht überall und regelmäBig vorgenommen wird.
Nun finden wir maculipennes Вrut in der Таt weit verbreitet in den Маrschgraben,

aber man kann keineswegs darauf rechnen in den Gräben, wo man einen Tag maculi
pennis gefunden hat, nach 3—4 Wochen wieder welche zu treffen, während man sie
dann oft an Plätzen findet, die vorher frei waren. Die Beobachtungen, daВ dichtes
Кraut und besonders Algenwatten die Tiere begünstigen, während weitläufige Vegetation

für sie nichts ist, bestätigt sich natürlich auch hier. Маn findet die Algenwatten oft
dicht besetzt, während nicht weit davon der Graben frei ist. Аber auch abgesehen

von Wasser und Vegetation scheint das Vorkommen der Larven stark abhängig zu sein,

von den Stellen, wo das Vieh gerade steht, und daraus dürfte sich ein groBer Теil
der Veränderungen der Вrutplätze im Laufe des Sommerserklären. Unter diesen Ве
dingungen hat es gar keinen Wert aufzuführen, welche Gräben, Вracks, Тeiche Мücken
larven enthalten. Маn wird bei den meisten damit rechnen können, daB sie gelegent

lich Мticken groB machen. Immerhin würde wahrscheinlich eine jahrelange Веорасhtung
ergeben, daВ einzelne Gewässer dauernd Anopheles frei sind. Das könnte, wenn eine
Вekämpfung notwendig würde, von Bedeutung sein, könnte aber nur von einem orts
ansässigen interessierten Untersucher festgestellt werden.

Im allgemeinen finde ich, dab die maculipennis Brut das klare Wasser vorzieht,

daB sie sonnige Gewässer verlangt. 1919 traf ich sie Мitte Маi schon ziemlich groB.

Die letzten Larven wurden Anfang Оktober gefunden.

(Ueber Моrphologie der Larven und Puppen usw. spreche ich an anderer Stelle.)
Ueber Anopheles bei Cuxhaven schreibt mir Herr Lehrer Оellerich ; „ich habe

sämtliche Ortschaften unseres hamb. Аmtes Ritzebйttel von August bis Ende September

besucht mit Ausnahme von Neuwerk. Leider konnte ich mich dem Studium der einzelnen

Аrten nicht so widmen, wie ich es wünschte; ich habe mich daher zur Hauptsache

darauf beschränkt, das Vorkommen bezw. die Verbreitung der Anopheles festzustellen.
Sie findet sich in jedem unserer Оrte hier, besonders in den Маrschdörfern. In

den Geestdörfern trat sie durchweg nicht so zahlreich auf; indes war sie in den beiden
Оrten Аrensch und besonders Веrensch so zahlreich zu beobachten — selbst in sonst
gut hellen und sauberen Stallen — wie derzeit in dem ersten Gehöft in Westerwisch,
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das wir betraten." Dies erste Gehöft in Westerwisch enthielt so zahlreich Anopheles,
daB ich es auf die 6 Stufe stellen würde, also in eine höhere Кlasse ordnen muВ, als
irgend welche später von mir in der Нamburger Gegend erhobenen Веfunde.

|l
.

Für Anopheles bifurcatus
habe ich eine Кarte nicht angelegt.

Gerade bei dieser Art spielen Веfunde von Larven und tanzenden Мännchen
eine ziemliche Rolle. - |

Die Angabe aber, die sich hier und d
a

in der Literatur findet, daВ die Art sehr

viel weniger gern in Stalle und Zimmer gehe als die vorige, muВ mir doch als frag
lich erscheinen. In diesem Jahre, wo ich alle Апоpheles mitgenommen habe, die
fürs Röhrchen erreichbar waren, habe ich doch recht viel bifurcatus auch in Stallungen
gefunden. Gerade auf der Geest, a

n Stellen, wo maculipennis nicht häufig ist, fand
man manchmal im Stall zwei maculipennis und einen bifurcatus oder von jeder Art
eine Мücke. Daraus lassen sich natürlich Verhältniszahlen nicht ableiten. Аnderer

seits fehlte die Art vielfach, und d
a

sie wohl meist relativ seiten maculipennis gegen

über ist, ist es sehr wahrscheinlich, daB a
n

vielen Plätzen, wo überhaupt Anophelen

selten sind, bei gróBeren Reihen von Fängen auch bifurcatus noch zu Tage kommen würde.
Вisher fandichbifurcatus vereinzeltin Stellingen, Eidelstedt, Hinschenfelde, Tonndorf,

Wohldorf, Оhlstedt, Reinbeck, Науighorst, Glinde, Оst-Steinbeck, Оiendorf, Schiffbeck,
Аltengamme, Мoorfleth, Altenwerder, Harburg. Нäufiger ist er im Мооrgebiet von
Eppendorf, den Вorsteler SchieБpiätzen und jäger, bei Wirtshaus Оhe, bei Langen
horn, wo sie mehr als 10% der zahlreichen Anophelen in den Langenhorner Anstalten
ausmachte, ferner bei Gr. Наnsdorf. Gemein trat die Art im hiesigen Gebiet auf dem
Vorwerk Наgen bei Ahrensburg auf, wo sie im Pferdestall unter den sehr zahlreichen

Gabelmiicken ungefähr 80—90% ausmachte. Dieser kleine Pferdestall steht allerdings

noch unter den Zweigen des Waldrandes.
Ursprünglich nahm ich an, daВ die Art in der Маrsch ganz fehlt; das is

t

aber

nicht der Fall, wie der Fund in Altenwerder beweist. Allerdings ist Altenwerder reich

a
n Obstbaumen, und der Charakter der offenen Маrschwiesen, wie e
r

z. В
.

in der
Gegend von Cuxhaven vorwiegt, fehlt hier. Z

. Т
. entsprechende, ia, vielleicht für

bifurcatus noch günstigere Stellen finden sich auch sonst in der Маrsch. Da aber
infolge meiner Erkrankung im Sommer die Untersuchung der Маrsch erst im Winter
vorgenommen werden konnte und man um diese jahreszeit wenig vom bifurcatus
finden kann, is

t

mir nichts über diese Art in der Marsch bekannt geworden. Unter

meinen Winterfängen findet sich nicht ein Stück, selbst nicht auf Vorwerk Hagen, wo
ich Keller, Schuppen, Stallungen, Вöden gründlich nach ihnen abgesucht habe.
Аuswärts is

t

bifurcatus in Quellen und in schattigen Parks gefunden; entsprechend

sind auch die Fundorte in Hamburgs Umgebung. Alle Вrutplatze lagen im Halbschatten,

z. Т
.

im vollen Waldschatten ; so bei Aumühle unter den hängenden Zweigen eines
Вuchenhochwaldrandes, anderswo an Кnicks, in Teichen mit baumbestandenen Rändern,
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oder ich fing die Tiere an Мооr- und Sumpfgegenden, in denen Weiden, die kleinen
Мооrbirken, aber auch höhere Вirken und anderes Gebisch eine dichte Vegetation

bilden. Векаnnt is
t

ja
,

daB bifurcatus nicht als Мücke, sondern als Larve überwintert.

Das ist aber offenbar nur möglich in Gewässern, die nicht ausfrieren, eine Eigenschaft,

die gewährleistet is
t

bei solchen Wassern, die aus dem. Untergrund einen gewissen

Zustrom haben. Derartige Verhältnisse zeigen hier nun sehr viele Wasser, sowohl

in dem htigeligen Gelände um Wohldorf, als a
n

unseren Мoorgegenden, als unter den
Rändern der Geest und wahrscheinlich werden auch Еbbe und Flut zu Grundwasser

bewegungen zu und von den Gräben führen, durch die Wasser in die Gräben gelangt,
welches im Восіen erwärmt ist und ein Ausfrieren der Gewässer verhindert.

Es würde eine solche Auffassung der Вrutgewässer ganz gut mit dem überein
stimmen, was ich von dieser Art in Маzedonien und bei Daнzig gesehen habe und
was ich auch anderswo in der Literatur finde. In der Таt findet sich - danach die

Larve sehr oft in schwach flieBendem Wasser, noch in erheblicherem Маве als dies

bei maculipennis der Fall ist. Аber andererseits kommt sie auch in zweifellos ganz
stehendem Wasser vor. So fand ich sie z. В. einmal in einer Wassertonne.

Ganz allgemein scheinen mir die Anophelen die eingegrabenen Wassertonnen
vor offen stehenden zu bevorzugen. Von meinen Funden in eingegrabenen Wasser
tonnen sind mir zwei als besonders charakteristische in Erinnerung. Die eine a

n

der
offenen Südseite des Hauses von meinem Вruder in Schwetz an der Weichsel enthielt

reichlich maculipennis Brut. Eine andere bei GroB-Наnsdorf bei Hamburg unter Himbeer
gebüch im Garten eingegraben, war voll bifurcatus Вrut, während nicht weit davon
auf der offenen Кuhweide in Wasserpfützen im Gras maculipennis brtitete. In beiden

Fällen waren die Мücken mit С
. pipiens im Verein, sonst oft mit С
.

territans.

Im Winter sind die Larven offenbar schwer zu finden, weil sie bei Кälte herunter
gehen ins Кraut. Das hat wohl zwei Vorteile für sie. Sie finden sich dort in dem
am längsten eisfrei bleibendem Wasser und im dichten Кraut verfangen sie sich mit

ihren Нааren wohl so gut, daB die Gefahr des Ausgeschwemmtwerdens nicht so groB

ist. Die groBen Ueberschwemmungen, welche Schneeschmelze und Regengüsse besonders

im Spätherbst und Vorfrühling bringen können, scheinen mir die wichtigsten Feinde
dieser Art.

*

Die erste Generation der Мücke erschien Anfang Маi. Die Weibchen stachen

wie üblich tags im Walde, die Мännchen tanzten gegen Abend noch vor Sonnenuntergang

a
n geschützten Stellen zwischen Кnicks und Hecken. Тrotz der Ueberfälle durch diese

Аrt bei Tage im Walde, selbst in lichtem Ноlz, kann sie doch vielleicht ebensowohl
als Nacht oder Abendform gelten. Dafür spricht der ruhige Tagesschlaf Volgesogener

in den Stallungen, den ich im Ноchsommer so oft zu beobachten Gelegenheit hatte,

sowie eine Веоhachtung von Herrn Nöller, der die Art abends mit zahlreichen Simulium
reptans und Сеrat opogonen in Thüringen vom Rindvieh absammelte. Leider bin ich

im letzten Sommer nicht mehr zum Sammeln am Vieh gekommen, d
a mir Zeit und

Gelegenheit knapp waren. E
s

is
t

aber wohl wert, Interessenten auf diesen Fangplatz
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hinzuweisen. Im Juni habe ich keinebifurcatusLarvengetroffen, von Augustab dagegen viele.
In der Gefangenschaft legten die Мücken gut Eier und starben alle bis etwa Ende Oktober.
Die Eier schlüpfen sehr unregelmäBig, sodab ich lange Zeit Larven aller Stadien hatte.
Uebrigens ist die Art nach Farbe und GröВe sehr abänderlich. Es gibt besonders

unter den Stücken aus dem Frühjahr sehr dunkle mit starkem Коntrast zwischen maus
grau und tief braunschwarz, während andere Stücke fast ins gelbliche fallen, besonders
im Sommer. Аuch ist die GröВe sehr verschieden, es fällt das bei dieser Art noch

wesentlich mehr auf als bei maculipennis. Es mag das z. Т. daran liegen liegen, daВ
die Gewässer, in denen maculipennis lebt, nahrungsreicher sind und so eigentliche

Кümmerformen bei maculipennis schwerer zustande kommen als bei bifurcatus. Im
Laboratorium erzieht man ja bekanntlich sehr leicht Кümmerformen und diese dunklen
Кümmerformen der ersten Generation, sowie andere kleine dunkle Stücke aus dem Freien

werden wohl leicht mit der folgenden Аrt verwechselt.

М. А. nigripes und das Vorkommen der Anophelen
und Malaria in der weiteren Umgebung Hamburgs.
In der weiteren Umgebung Наmburgs liegen schon eine Anzahl gründlicher Unter

suchungen über Anopheles meist im Zusammenhang mit Мalariastudien vor. Es
kommen für Nordwestdeutschland in Веtracht hauptsächlich maculipennis; bifurcatus
für einzelne Platze in Holstein und Месklenburg; auВerdem aber auchstellenweise nigripes:

А. nigripes ist auch im Gebiet von GroB-Наmburg vertreten. Die Art wird durch
Wald (Носhwald) sehr begünstigt, wenn sie auch vielleicht nicht ausschlieBlich auf
фепselben angewiesen ist. Ihre Larve lebt in dem Wasser hohler Вашmstämme, und
daher kann sie offenbar nur da vorkommen, wo stärkere Вäume vorhanden sind, vor

allem im Hochwald, gelegentlich aber sicher auch in Parks und Alleen. Ich fand sie
mit Aёdes ornatus vergesellschaftet im Wohldorfer Ноiz in mehreren hohlen Вäumen.
1914 stachen mich in dem Ноiz zwischen dem Кupferredder, Schulweg mit Tannen

allee, wo auch die Brutbäume standen, die Weibchen auch bei Tage im Holz. Im
ganzen aber war offenbar die Zahl der Stücke eine geringe. Аnderswo überwintert
nigripes als Ei und in weichen Wintern auch als Larven, (Galli-Valerio.)
Weitere Веobachtungen habe ich bei uns kaum machen können, da ich ja 14 durch

den Кrieg aus der Arbeit gerissen wurde und 1919 die Art nicht wieder fand.
In Stallungen habe ich sie bisher nicht gesehen. Sie ist von der vorigen sehr schwer
zu unterscheiden (weniger im Leben im Walde, als bei trockenen Laboratoriumstücken).
Вei der geringen Zahl Stücke, die ich besitze, kann ich über die Аbänderungen nichts
sagen. Im Borsteler Jäger und im Niendorfer Gehölz konnte ich die Art nicht finden.
In den alten Parks an der Elbe könnten sie möglicher Weise vorkommen, im Sachsen

walde und bei Gr. Наnsdorf habe ich sie 1920 auch gefunden. -

Аus der weiteren Umgebung Наmburgs is
t

in unserer Sammlung ein von Eysell

bestimmtes Stück aus dem Кlecker Wald. Ferner traf ich die Art bei Graal, östlich

Warnemünde und am heiligen Damm.
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Für die Маlariaverbreitung dürfte solche Art praktisch z. Z. wenig in Frage
kommen, die an den Wald gebunden, anscheinend nicht ins Zimmer geht. Selbst in
einem so häufig von Меnschen besuchten Walde wie dem Wohldorfer wären die
Аussichten für das Zustandekommen einer Ansteckung sehr gering, wenn sie auch nach
weislich an sich die Fähigkeit zur Malariaübertragung hat.

Uber die gesamten Gabelmückenfunde berichtet Каrte 2 von Norddeutschland

zwischen 7 und 139 бstlicher Länge und 52 und 55° nördlicher Вreite. МаВstab: 1:180000.
Оrte mit Anopheles schwarz umrandet. Мalaria im 20. Jahrhundert schraffiert von
rechts oben nach links unten.

(Die Punkte bei Jever bedeuten: Тettens und Hooksiel. Die Punkte nordwestlich
von Varel: Zetel, Восkhorn, Neuenburg, Astede. Die Punkte westlich von Cuxhaven:
Аrensch und Berensch. Der Punkt nördlich von Ludwigslust die Lewitz. Weenerist

als Кreishauptstadt malarisch (gestrichelt) angegeben, da näheres über die Оrtschaften, in
denen das Fieber vorkam, (bei Мühlens) nicht angegeben ist, ebenso Aurich. Die
Schraffierung von Bremerhaven stützt sich noch auf eine Beobachtung v. Ziemann v. 1896.)

Zu der Каrte ist zu bemerken. Die Angaben stützen sich auf:

1. Аlte Каrte des Instituts nach Sack, ergänzt nach Тrautmann und andern.
Emden, Leer, Ellenserdamm, Wilhelmshaven, Мünster, Groden, Наmburg, Ahrens
burg, Мöckern, Potsdam. -

. Ziemann: Есkwarden, Тossens, Оrte westlich Varel.
Weydemann, Ноhenkirchen.

- , 4 Мühlens: Wilhelmshaven, Emden, Каrolinensiel, Schillig, Ноrumersiel, Jever und
Оrte nordöstlich Ellenserdamm, Groden.

5. Маrtini: Сuxhaven, Dunen, Stade, Вuxtehude, Harburg, Pinneberg, Elmshorn,
Wilster, Неіde, Ploen, Кiel, Eutin, Lübeck, Wandsbeck, Каltenkirchen, Вrаmstedt,
Ahrensburg, Оldesloe, Segeberg, Neumünster, Веrgedori, Geesthacht, Rostock,
Warnemünde, Мtiritz, Schwerin, Ribnitz, Schwaan, Doberan, Кrópelin, Winsen,

Lüneburg,Soltau,Uelzen,Wittenberge, Ludwigslust, Dömitz, Hitzacker, Dannenberg.

6. Für mich ermittelt in Вremen durch Herrn Elmers (maculipennis).

7. Thienemann: Ploen, Eutin, Lütjenburg: bifurcatus, Ploen auch maculipennis.

8. Friese: Wismar, Schwerin, Наgenow, Воizenburg, Waren, Róbel, Schönberg,
Wittenburg, auВerdem für bifurcatus Zarrentin.

9. Тänzer und Оsterwald: Мagdeburg.

10. Н. Drenkhahn : Lüneburg (mündlich).

In den alteren Angaben is
t

sehr häufig als Оrt des Vorkommens nur Umgebung

von Städten angegeben, was auch im ganzen durchaus zweckmäBig ist, schon weil

auf einer Каrte mit groBem МаВstab sich alle die Namen kleinerer Оrte nicht eintragen
lassen, die bei genauerer Оrtsbezeichnung erfordert würden.

So habe auch ich angezeichnet nach meinen Веоbachtungen: Вremen für Lilien
tal bei Вremen, Мüritz für Graal und Мüritz, Мalchow für Satow bei Маlchow, Lübeck
für Israelsdorf, Schwerin für Lankow bei Schwerin, Rostock für Carlshof bei Rostock usw.

}
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Вezüglich der Anophelen bestätigt die Кarte wohl, daB sie wahrscheinlich in jedem
gröBeren Ве2irk zu finden sind.
Noch heute trotz der Arbeiten der letzten Jahre weist die Anopheleskarte von

Deutschland weit mehr die Städte nach, bei denen auf Gabelmücken gea cht et ist (da
sind sie überall gefunden), a 1s ih re wirk 1 i che Ver b r e i tu ng. In feuchten
Jahren dürfte es wenig Gemeinden in der Norddeutschen Tiefebene geben, wo sie nicht
nachweisbar wären. Аber sicher an vielen Stellen vom Charakter unserer Geest sind

sie nur einzeln. Sie sind dort für die sporadischen Fälle der Маlaria verantwortlich,

aber keine Endemieerzeuger.

Wie weist man nun die Anopheles an solch einem selbst unbekannten Оrte nach:
Мan sieht auf der Каrte nach, welches die tief gelegenen feuchteren Teile der

Umgebung sind. Vielfach kann man schon bei der Einfahrt mit der Ваhn dicht vor
dem Оrt eine Stelle finden, die wie ein Brutplatz aussieht und ungefähr den Weg dahin
sich merken. Dann geht man nach dieser oder einer anderen nach der Каrte günstigen

Stelle und sobald man das erste Gewässer sieht, daB wie ein Вrutplatz aussieht, zieht
man das Netz hervor und holt die Larven heraus. So habe ich in 1"/» tägigem Ausflug

in Segeberg, Оldesloe, Neumünster, Каltenkirchen, Вrаmstedt die Larven gleich auf
Grund dieser vorläufigen Оrientierung gefunden, sodaВ ich nicht annähernd die Zeit
zwischen zwei Zügen gebraucht hätte. *)
Da fragt man wohl, wozu denn überhaupt noch hingehen, wenn das Vorkommen

der Anopheles so selbstverständlich ist, wenn man es den Stellen im Gelände schon

im Vorbeigehen, ja sogar der Каrte ansehen kann, wo die Larven sind. In der Таt

is
t ja bei der Untersuchung der hamburgischen Umgebung nichts herausgekommen,

was ich nicht von vornherein so vermutet hätte. Аber darum handelt es sich ja gerade,

zu zeigen, daВ der Geübte ohne weiteres im Gelände ja schon nach der Каrte die
wirklich guten Anopheles-Gegenden erkennt, daВ Аnopheles maculipennis überall
ist, wo er eben nach der Natur des Geländes, über die die Кarte ausreichende

Аuskunft gibt, vorkommen kann. Damit scheint mir is
t

die Möglichkeit gegeben, auf
Grund der Karte viele Dinge über die Anopheles kosten- und mühelos zu beurteilen unter

nur gelegentlicher Веstätigung durch Stichproben. Reisegelder und Zeit kann man nun
mehr sparen für bestimmtere Fragestellungen zoologischer oder hygienischer Art.
Аnopheles ist danach wahrscheinlich von keinem Оrte der Norddeutschen Tief

ebene so fern, daВ пеu entstandene Brutplätze nicht sofort besiedelt würden.

Die Anophelesorte sind auf der Каrte 2 durch einen schwarzen Ring gekennzeichnet.

Die genau durchforschten Gebiete durch Schraffierung von links oben nach rechts unten.
Schraffierung von rechts oben nach links unten bezeichnet auf der Каrte die Platze,

wo noch in diesem Jahrhundert Wechselfieber aufgetreten ist. (Ihr Vorkommen beweist
schon ohne weiteres, daB an diesen Stellen auch Anopheles zu Hause ist.)

*) Natürlich kann man auch mit Hilfe naturwissenschaftlich interessierter Lehrer und unter ihrer
Führung in den Stallungen suchen. Оft gentigt aber schon eine Umschau auf dem Bahnhofsabort, den
zugänglichen Räumen des Bahnhofs oder im Abort einer a

n der Peripherie der Stadt gelegenen Kneipe.

Вei Kellerforschungen winters ist man auf ortsbekannte Personen angewiesen.
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Danach ist wohl noch in der ganzen Маrsch zwischen Ems und Weser die Маlaria
endemisch, und ich glaube wohl, daB auch in denМarschenzwischen Weser und Eider sich
nochМalaria weiter verbreitetfinden dürfte als unsereКarteanzeigt, wenninderselbengründ

lichen Weise danach gesucht würde, wie dies von Мühlens in dem Gebiete von
Сuxhaven und von Ziemann und anderen in den westlichen Маrschen geschehen ist.

Мan würde vielleicht nicht fehlgehen, wenn man die gröBere Anzahl Orte, in
denen in der 80er und 90er Jahren des letzten Jahrhunderts die Маlaria noch herrschte,

auch heute noch als heimlich malarisch ansähe, d. h. die Ueberzeugung ausspräche,

daВ eine genaue Untersuchung der Kinder noch heute eine Anzahl Keinträger erkennen
lassen würde.

Daran, dab die Malaria sich sehr lange im Menschen halt, zweifeln wir jetzt nicht
mehr. Оb bei Tertiana etwa 5 Jahre nach dem akuten Anfall als obere Grenze gelten
kann, lassen wir dahingestellt, aber Кinder erkranken häufig so atypisch, daВ die an
schlieBenden Кindererkrankungen nicht als das erkannt werden, was sie sind.

Еinen interessanten Fall finden wir bei Мühlens. Es handelt sich um 2 Falle

von quartana. Веі einer 37 jährigen Frau wurde 1907 das Kind, 7 Jahre alt, mit
Мalariaverdacht gemeldet, es sollte schon bald nach der Geburt typisch jeden dritten
Тag Fieber gehabt haben. Die Frau selbst will schon 1905 und 06 Fieber in Quartantур
gehabt haben, ebenso 1907, als das Kind krank war. Раrasiten wurden weder beim
Кind noch bei der Frau gefunden. Auch bei einer zweiten Меldung wurden bei Мutter
und Kind keine Plasmodien gefunden. Das Кind starb dann, die Frau hatte eine Früh
geburt, nach der eine Маlaria im Quartan-Тур zum Ausbruch kam, bei welcher
in dicken Tropfen ein duartana-Parasit nachgewiesen wurde. — Im zweiten Falle er
krankte ein Kind an duartana, und es zeigten sich reichlich quartапа-Раrasiten. Die
anscheinend zuverlässige Мutter gibt an, daB sie als Kind oft das Fieber gehabt habe,

es sei zwei- oder drei-tägig gewesen (quartana?). Vor zwei Jahren habe sie 2 4 Аn
fälle (im quartanа Тур?) gehabt. Веі der Мutter nur ein Plasmodium unbestimmter
Spezies gefunden. Diese beiden Falle waren durchaus isoliert.

Мan kommt dabei unwillkürlich zu dem Verdacht, daВ es bei der Frau im letzten

Falle eine uralte quartana war und der Fall sich also als ein letzter Ausläufer der in der
Кinderzeit der Frau herrschenden Endemie darstellt. Веcienkt man, da6 diese beiden

Fälle gefunden sind in einer Gegend, wo damals ganz besonders genau auf Маlaria
gefahndet ist, so scheinen sie uns zu lehren, daB die Reste alter endemischer duartana

Нerde sehr lange latent in den Erwachsenen und hin und wieder unerkannt bei Кindern

fortbestehen können und die Seuche nur sehr, sehr langsam ganz ausstirbt.

Quartana ist nun wohl die hartnäckigste von den Маlariaformen und dadurch
erklären sich vielleicht die vielfach beobachteten sporadischen Falle dieser Кrankheit,

die man ableiten kann. Теrtiana ist vielleicht weniger hartnäckig und tritt als
Еndemie oder Epidemie stärker hervor. Аm wenigsten hartnäckigscheint die Tropica,

wo sie aber einheimisch ist, beherrscht sie das Bild der Epidemie. Кönnen wir folgende
Рarallele aufstellen als Arbeitshypothese ?
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Sehr Patogen. МäBig Patogen. Wenig Patogen.
Leicht ausheilbar. Ziemlich schwer ausheilend. Sehr schwer ausheilend.
Sehr stark Seuchenhaft. МäBig seuchenhaft von 1 oft Wenig seuchenhaft, daher

verdeckt, 2 verdeckend. von den beiden andern

stark verdeckt.

tropica tertiana quartana.

Und den gemeinsamen Grund dieser Erscheinungen darin erblicken, daB sie sind:
weniger an den Wirbel- Gut an den Wirbel- Sehr gut an den Wirbel
tierwirt angepaВt. tierwirt angepaВt. tierwirt angepaВt.

Nach den oben erwähnten quartana Fällen kann man vielleicht annehmen, daВ,

wenn auch die Endemie der Теrtiana zwar nicht ganz so schleppend verlischt, doch
auch noch lange nach dem Aufhören der Wechselfieber als Volkskrankheit die Маlaria
sich noch in einzelnen Fällen weiter zieht. Dann müВten wir aber annehmen, daВ

unter geeigneten Вефingungen, auch noch in Gegenden, wo wir heute die Маlaria
völlig erloschen glauben, ein autochthones Aufflammen möglich wäre.

Durch die Ansteckung vieler deutscher Мänner im Felde hat die deutsche Malaria

natürlich einen erheblichen Nachschuh erhalten, der aber prozentual sehr verschieden

sein dürfte. Einmal sind wohl nicht alle deutschen Gaue in gleichem Маве an den
Кämpfen in den verseuchten Gebieten beteiligt gewesen, dann aber stellen natürlich

100 chronische Malariakranke in einem malariafreien Landstrich eine viel gröBere
%-Zunahme der Маlariker dar als in einem stark durchseuchten Strich, wo vielleicht

noch 10 mal sovie1 Кeinträger vorhanden waren. In der Umgebung Hamburgs kann
man in der Таt, wenn man sich erkundigt, wohl in fast jeder Gemeinde über den einen

oder anderen hören, daВ er посh hin und wieder Веschwerden von seiner Kriegs
malaria habe. DaВ von den heimgekehrten Kriegern nicht nur in Frankreich und Eng
land, sondern auch in Deutschland einzelne Erkrankungen ihren Ausgang genommen
haben, wissen wir. Das is

t ja auch nach dem bisher über die Gabelmücken Мitge
teilten selbstverständlich.

Von den wenigen in Hamburg in den letzten Jahren uns bekannt gewordenen

Мalariafallen läВt keiner mit Sicherheit den SchluВ zu, daB die Ansteckung von einem
Кriegsteilnehmer ausgegangen sei. DaB aber in eine grёВere Stadt immer wieder ge
legentlich Маlariakranke aus den Тropen usw. zuziehen werden und besonders nach
Нamburg häufig Seeleute, Кашfleute, Веamte ihre Маlaria aus fremden Ländern mit
bringen, sodaB auch im Frieden immer einige Маlariafälle vorhanden gewesen sein werden,

is
t

ja sicher. Gerade in den GroBstädten, welche für die Мücken ungünstig sind,
bedeuten diese Мänner keine erhebliche Gefahr.

Falle von Neuerkrankungen bei Leuten, die nicht im Felde waren, a
n Маlaria sind

in Наmburg dem Меdizinalamt überhaupt nur 7 mitgeteilt, in allen Fallen sind die
Еrkrankten nicht aus Deutschland fortgewesen. Von diesen weisen allein 4: in die
Еmdener Gegend als Ansteckungsort, einer unbestimmt a

n

die Nordseeküste, während

bei 2 andern die Herkunft unklar, Einschleppung von auBerhalb aber nicht unwahr—
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scheinlich ist. Wenn auch diese Fälle an sich keine höhere Веqeutung beanspruchen

als die Маlaria unserer Кrieger, so zeigen sie doch, wie von einem inländischen Маlaria
herd die Keime der Seuche in die Umgegend verstreut werden und dass nicht nur der
Seuchenherd selbst, sondern das ganze umliegende Gebiet ein lebhaftes Interesse an
rascher Unterdrückung solcher Epidemie hat.

V.Ursachen des Rückganges derМalariain Deutschland.
Ueber die deutsche Маlaria sind in letzter Zeit eine Reihe von Untersuchungen

gemacht, aus denen insgesamt hervorgeht, daВ zwar bis in die 50iger Jahre die Маlaria
in Deutschland noch häufig war,*) sie aber überall mehr oder weniger rasch zurück
gegangen ist, sodaВ bald nach 70 die Кrankheit selten wurde und vielerorts heute
verschwunden ist, wo sie vor 60—70 Jahren noch eine Plage war.

Natürlich hat man nach den Ursachen dieser sehr bemerkungswerten Verhältnisse
gefragt, die übrigens nicht auf Deutschland beschränkt sind, sondern genau so in
Еngland, Frankreich liegen und die Antwort darauf is

t

verschieden ausgefallen. Vor
allem hat man als Ursache angesehen:

1
. Das Chinin, das billiger und verbreiteter geworden sein soll.

2
. Anderungen des Grund und Вodens, durch den die Вrutplätze für die Мücken

verschwunden sein sollen.

3
. Аnderungen in der Lebensweise der Меnschen, durch die die Ubertragungen

erschwert werden.

Von anderer Seite is
t

an Anderung der Мücken gedacht, unter denen sich all
mählich ein immuner Stamm ausbildete, doch hat Roubaud für Frankreich gezeigt, daВ

die Мücken malariafreier Gegenden, durchaus für den Parasiten empfänglich sind. Für eine
Аnnahme, daВ die Мücken ungeeignet geworden seien, liegen wirkliche Gründe nicht vor.
DaB das Сhinin seine Wirkung gehabt haben wird, wird wohl kaum jemand be

zweifeln, immerhin weisen die eigentlichen Маlarialänder nur eine sehr langsame Reaktion
auf Chinin auf, wenns überhaupt eine dauernde ist. Аuch ist das Сhinin bereits 1820
erfunden und 1828 die erste Chininfabrik in Deutschland eingerichtet. Die Verbilligung

desselben als Ursache für den Маlariarückgang stimmt schlecht dazu, daВ nach einer
Тabelle bei Pfeiffer die Chininpreise gewesen sind, 1870 das kg 180 Мark, 1875
196 Маrk, 1879 360 Мark, 1883 160 Мark, während die Маlaria z. В

.
bei

Leipzig 1872—74 anstieg und 1879 rasch zurückging. Noch 1906 sagt Weydemann,

daB die Bauern zu wenig Chinin nehmen, weil esteuer se
i

und schlecht schmecke.

Im einzelnen sehen wir denn auch das Schwinden der Маlaria nicht nur zeitig ver
schieden, so z. В

.
in Leipzig ein Wiederanstieg in den Jahren 1872—74(—78), in denen

e
s

am Rhein gerade verschwand, sondern wir sehen auch noch später Lokalepidemien
sich entwickeln, bei deren Векämpfung selbstverständlich das Сhinin in erheblicher
Меnge verwandt ist. (Еmden in den letzten Jahren, trotz besonderer Маlariabekämpfung

durch Chinin.) Wir wissen aber auch, daB in den eigentlichen Маlarialandern die

*) Nach Кindt erkrankten 1846 im Amt Tettens (Jeverland) von 4231 Еinwohnern a
n Маrschfiebегn

3010 und starben 147, in anderen Orten der oldenburgischen Маrsch war es ähnlich.
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Еpidemien erheblich vom Кlima, besonders auch von der Stärke der Niederschläge ab
hängen und auf schlimme Маlariazeiten mildere folgen, auch ohne Chinin.

Die Lehre, daB es Veränderungen des Grund und Bodens sind, welche die Маlaria
zum Schwinden brachte, bedenkt besonders, daВ Sie verschwand in derselben Zeit, wo in

Deutschland erhebliche Regulationen, Assanierungen aufgeführt sind. Dieses Zusammen
treffen fällt an den verschiedensten Оrten auf, und der Zusammenhang wird vielfältig

betont von Arzten und Laien. Ich verweise besonders auf Focke’s Zusammenstellung.

Мan hat dagegen angeführt, daВ es noch in vielen Оrten in Deutschland, Anopheles

gabe, besonders hat Pfeiffer zuerst darauf hingewiesen, daB die Gabelmücke verbreiteter
war als man annahm, und wir haben im Vorhergehenden gesehen, daВ diese Gattung in
Deutschland überall noch vertreten und stellenweise garnicht selten ist. Demgegen

über lesen wir bei Weydemann, daВ die Мücke doch früher viel häufiger gewesen sei
als in den letzten Jahren, aber in den Jahren 1901, 1902, die auch erhöhte Маlariazahlen
brachten, wieder eine Маssenvermehrung aufwies.

Ich selbst bin davon überzeugt, da8 eine Senkung des Grundwasserspiegels nicht

ohne eineerhebliche Verminderung der Muckenzahl abgehen kann, besonders in den
Мarschen, wo das meiste Wasser ziemlich stark vom Grundwasserstande bedingt wird.
Вringt doch auch ein trockener Sommer sofort ein Schwinden der Anopheles, wie das
letzte Jahr zeigte. Auch vom Ausland wissen wir, daВ паsse Jahre Маlariajahre werden.

DaB nun zur Entwässerung der Маrschen sehr viel geschehen ist, läВt sich wohl
kaum in Аbrede stellen, und es wird ja allgemein zugegeben, daВ die Ländereien
wesentlich trockener geworden sind. (Vergleiche auch Ziemanns Schilderung der
Мarschen um Wilhelmshaven in der Zeit vor dessen Entstehung.) Das gilt auch für

das Rheingebiet, gilt für die Epidemieologie in Thüringen und auch wohl sonst über
all in Deutschland. Es sind ja in den letzten Jahrzehnten die Erfahrungen über die
Вodenfeuchtigkeit vom Ackerbau praktisch sehr ausgenutzt und die immer stärkere
Вodenausnützung duldet immer weniger Gelände, das unbebaut liegt oder wegen Nisse
nur saure Gräser liefert.

Dafür, daВ eine geringere Gesamtfeuchtigkeit des deutschen Кlimas und Bodens
nicht als Ursache in Frage kommt spricht die Кurve des Elbwasserstandes bei Artlen
burg (Taf Ill

.

Кurve 1
),

welche die Меnge des sogenannten Оberwassers zum Ausdruck
bringt, das ja bei geringerer Воqenfeuchtigkeit im Reich mit der Zeit hätte abnehmen
müssen. Unter vielen sehr erheblichen Schwankungen ist es aber doch annähernd auf
dergleichen Höhe geblieben, während allerdings der Wasserstand in den letzten 75 Jahren
bei St. Pauli sich wesentlich verringert hat, ein Веweis für die weit besseren Abzugs
bedingungen des Wassers in der Niederelbe und damit für die Trockenlegung ihrer
Мarschen (Taf. II

I. Fig. 2). Аndererseits kann auch z. В
.

kein Zweifel sein, dab die
groBen Dampfanlagen, von denen z. В

.

im Gebiet von Wilster drei arbeiten, das
störende Wasser in weit vollkommener Weise beseitigen als e

s

die früheren Ent
wässerungsmühlen konnten.



22

Nicht nur die groBen, sondern auch die kleinen und kleinsten Entwässerungs

und Verbesserungsarbeiten auf dem Lande sind die gröВte Gefahr für die Anophelen,

wie auch Fermi betont, und so möchte ich meine Uberzeugung dahin aussprechen, daВ
die Veränderung der Wasserverhältnisse des Вodens es in erster Linie sind, die uns
die Маlaria vom Наlse geschafft haben.
Zweifellos spielen aber auch andere Кulturfaktoren mit. Darauf weist z. В. sehr

deutlich Ziemann hin. Еr schildert die Wohnart von früherer Zeit in den Маrschen,

wo Кnechte und Мägde in Verschlägen an der Diele schliefen, nach der auch die
Ställe offenen Ausgang hatten und die Herrschaft in ähnlichen Verschlägen neben dem
Нauptraum des Vorderhauses. Еr schildert die wundervollen Unterschlüpfe, welche
diese Schlafstellen den Мticken boten und wie sie von Anopheles zu wimmeln pflegten.

(Аuch Prell betont den Zusammenhang kultureller Faktoren mit der Маlaria).
Вerücksichtigen wir folgende Punkte: DaB die Ubertragung nur abends oder

nachts geschieht, daВ die Anophelen nicht gerne weit fliegen und daher die Маiaria
epidemien gerne als Нашsepidemien auftreten. (Siehe Ziemann S. 14, Weydemann S. 84
und Мtihlens Кarten 1912 S. 59, unsere Nebenfig auf Karte 1

). So wird man
begreifen, dab auf solcher Bauerntenne, wie Ziemann sie beschreibt ein Malariaträger

gentigt, um das ganze Gesinde anzustecken und dem entsprecheid findet man auch
überall in den Маrschen die Angabe, da6 besonders die von der Geest zuziehenden
Кnechte und Мägde sich das Fieber holten. Die Маrschbevölkerung machte die Маlaria
als Кinderkrankheit durch. So klingt es aus den Erzählungen der alten Leute aus der
Gegend von Cuxhaven, aus Dithmarschen, der Gegend von Tondern und ringsherum.

Аls Jungens hatten wir alle „Andertagsfieber". Das ist der eine Grund, warum die ein
heimische Bevölkerung nicht mehr so sehr a

n Маlaria litt, diese vielmehr bei den
Neuankбmmlingen auffiel. Dann spielte aber sicher auch die wenigstens etwas bessere
Schlafgelegenheit der ersteren eine Rolle.

Неute lebt der Bauer gröВtenteils in ganz modernen Wohnhäusern; den Мticken

is
t

das Eindringen sehr erschwert und die Schlafräume sind besser voneinander getrennt.

In dem Zimmer wird die Wärme wohl nicht so hoch wie früher in den niedrigen
Schlafalkoven, soda6 auch die jahreszeit der Parasiteпentwicklung beschränkt wird.
Uebrigens dürfte auch heute das Wechselfieber nicht in dem Маве verschwunden

sein, wie es scheinen will. Веі Nachfragen erfuhr ich z. В., daВ e
s in der Gegend von

Reitbrook noch nicht ganz verschwunden sein soll. Dieser Winkel zwischen Gose
Elbe und Dove-Elbe ist aber auch wohl eine der nassesten Stellen der Маrschen, und
wenn die neue Schleuse a

n

der Dove-Elbe wirklich so weit nach innen gesetzt wird,

wie geplant sein soll, so wird dadurch auch nicht viel geändert werden. Die Unter
suchungen von Мühlens, Ziemann und Weydemann haben gezeigt, daВ посh weit ver
breitet Маlaria in den Маrschen, wenigstens im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts
vorkam, und die Epidemie von Emden beweist deutlich, daВ die Маlaria an sich noch

zu epidemischem Aufflammen befähigt ist. Der Hygieniker, der diese Dinge beachtet,

versteht nun auch ein anderes, warum nämlich in ganz Deutschland die kleinen Leute -

die Fenster so ängstlich zuhalten, besonders abends und nachts.

*
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м Der Städter, der, ich möchte sagen, von gestern ist und seine Nase vielfach nicht

weit über die gut gepflasterte und kanalisierte Stadt hinausgestreckt hat, hat gut reden;

er versteht die alte Volksweisheit nicht, die vielleicht älter ist, als selbst die Маlaria
pandemien des letzten Jahrhunderts und weiВ, daB durch die offenen Fenster abends

die Fieber hereinkommen, daB in den Marschen die laue Luft der schönsten Juli- und
Аugustabende giftig und krankheitsschwanger is

t

und die erfahrenen Alten der unver
nünftigen Jugend immer wieder predigen, geht nicht hinaus, für einen solchen ver
lockenden Abend könnt ihr lange Zeit zu bйBen haben, bleibt im Zimmer ! Und was

ich nicht verstehen kann, das is
t

zweifellos nicht richtig, so will es die Logik jeder
rechten Aufklärung.

Кurz gesagt, wir sind der Меinung, daВ die Verbesserungen der Wohnung, die
vielleicht eine niedrige Wärme der Schlafräume bewirkten, jedenfalls aber den Мticken
den leichten Verkehr von Schlafer z

u Schläfer wesentlich beschränkten, eine nicht un
erhebliche Einwirkung auf die Маlaria hatten. DaB auch a

n

einzelnen Stellen der Маrsch
Drahtgaze im Sommer die Schlafzimmer gegen Stechmücken schützt, erwähnt Weyde

mann underfuhr ich selbstgelegentlich aus Unterhaltungen während meiner Wanderungen.

Die Bedeutung der Wohnungshygiene gegen Маlaria geht auch wohl daraus her
vor, daВ die wichtigsten Epidemien unter Arbeitern ausgebrochen sind, die, nur vor
übergehend herangezogen, jedenfalls nicht annähernd gleichwertig untergebracht waren
mit der übrigen Zivilbevölkerung.

Gerade die beiden letzten Punkte, Entwässerungundbesseres Wohnen, sind dauernde

Verhältnisse bei uns geworden und nur wenn die Not des Krieges und die gröBere,

фie jetzt auf uns lastet, unsere Кultur beeinträchtigen werden, daВ wir auf dem Lande
nicht mehr so sauber wirtschaften können wie früher, unsere Нäuser nicht mehr in

dem Zustand halten wie bisher und vor allem Wohnungsmangel und unhygienische Unter
bringung der wohnungsbedürftigen Веvölkerung eintritt, is

t

Zunahme des Wechselfiebers

zu erwarten, zunächst unter schlechter gestellten Leuten, von denen aus dann die übrige

Вevölkerung bedroht würde. DaB solche kulturstörende Einflüsse Маlaria fördernd
wirken haben die Кriegszeiten verschiedentlich gezeigt. (Реloponnesischer und punische
Кriege.) Аuch am Balkan trat einem die Bedeutung der Wohnungen einerseits, zer
störter landwirtschaftlicher Anlagen andererseits immer wieder entgegen, und wenn ich

vor kurzem hörte, daB infolge mangelnder Leistungsfähigkeit der groBen Dampfwerke,
bedingt durch schlechtere oder weniger Коhlen und andere notwendige Маterialien, in

den letzten Wintern die Wilstermarsch auf weiten Strecken unter Wasser gestanden

hat, so ist das schon gleich ein erster Auftakt solch ungünstiger Entwicklung.

АuВer diesen wichtigsten Ursachen der Wechselfieber gibt die Bevölkerung noch
allerlei andere Gründe an. Da ist zuerst das Auftreten der Wasserpest, die in der
Тat, in der Zeit mächtig wucherte als die Маlaria zurückging, jetzt aber auch nicht
mehr annähernd so massig auftritt wie früher, ja

,

a
n

einer Stelle wurde geradezu das
Verschwinden der Маlaria mit dem Verschwinden der Wasserpest in Zusammenhang

gebracht, wahrscheinlich weil an Оrt und Stelle der Hauptmalariarückgang eben einige
jahre später fiel. Anderswo wird der Ubergang zur Weidewirtschaft und wieder anders
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wo das Меrgeln als die Ursache angesehen. Infolge der Weidewirtschaft würden die
kleinen Graben nicht mehr jedes Jahr aufgemacht und der Воqen verwundet.
Wir wissen über das Ineinandergreifen der Lebensformen zu wenig, um uns ein

Вild von der Bedeutung der genannten Dinge machen zu können. DaB die Uberhand
nahme einer Art die ganze Lebensgemeinschaft ändern kann, Feinden der Tiere förder
liche oder schädliche Bedingungen mittelbar oder unmittelbar schaffen, die den Tieren
so lieben Algendickichte begünstigen kann oder nicht, daВ eine andere Веhandlung der
Gräben die Fische vermindern, aber auch die Salamanderlarven vermehren kann usw.

muВ zugegeben werden, aber irgendwelche Anhaltspunkte ein Gesamtresultat zu ziehen,

besitzen wir bei dem heutigen Stand der Wissenschaft nicht. Immerhin is
t

kein ge
wichtiger Grund vorhanden, das zeitliche Zusammentreffen dieser Veränderungen als
Кausalverhältnis zu deuten.

VI. Кlima, Мücken, Malaria.
Еin anderer sehr wesentlicher Faktor der Маlaria-Нäufigkeit ist aber, wie wir

schon sahen, das Klima. Schon Verschiedenheiten zwischen den einzelnen Jahren
spielen hier eine groBe Rolle. Das ist, wie gesagt, aus den eigentlichen Маlarialändern
bekannt und wird auch von Weydemann für die Маrschen nachzuweisen versucht.

(Wir können Weydemanns Nachweis jedoch so, wie er vorliegt, nicht ganz als zwingend
ansehen, denn nach neueren Erfahrungen scheint die Frühjahrsmalaria auf das Jahr
vorher zurückzugehen, sodaВ аngenommen werden müВte, wenn 1901 eine starke
Frühlingsmalaria hatte, daВ 1900 ein für Мücken günstiges Jahr war).

Zwei Punkte im Кlima sind es wohl besonders, die die Маlaria begünstigen:

1
. Die Feuchtigkeit des Восіens, die am gleichen Оrte abhängig ist von dessen

Durchlässigkeit und

2
.

die Wärme.

Von der Меnge der Niederschläge ist (ceteris paribus) der Grundwasserstand ab
hängig und von diesem die Меnge der Мückenbrutplätze und der Мticken. Wenn

auch Weydemann richtig bemerkt, daB sehr reichliche Niederschläge durch Ausspülen

фіе Мückenbrut vernichten und die Маlariagefahr herabsetzen können, kann man doch

im allgemeinen wohl sagen, je feuchter, um so fieberreicher, nur die groBen plötzlichen

Wolkenbrüche dürften Мücken feindlich sein. Das letzte Jahr hat uns in ganz aus
gesprochener Weise den EinfluВ eines Jahres mit verhältnismäBig mageren Nieder
schlägen gezeigt. Ueberall wohin ich kam betonte man die geringe Zahl der Stech
mücken oder war erstaunt, a

n Stellen, von deren Мückenreichtum man mir eben ge
sprochen, kaum welche zu finden. Entsprechend fand ich ja auch die Anophelen a

n

Рlätzen, wo ich sie nach der allgemeinen Geländebeschaffenheit ziemlich zahlreich er
wartet hatte, manchmal nur selten.

Dabei fällt aber auch die geringe W a r me des Sommers ins Gewicht, durch
welche leicht eine Generation weniger entstanden ist, als wie in einem warmen Sommer.
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Es scheint mir höchstwahrscheinlich, daВ der EinfluВ nasser und trockener Jahre

nach den Gegenden sehr verschieden ist. Веachten wir folgendes:

Voller schreibt über das Grundwasser bei Наmburg fast jedes jahr:

„Die auf den Tafeln 1 und ll dargestellten Кurven des Grundwasserstandes zeigen

für alle drei Grundwassergebiete Hamburgs wieder einen ähnlichen Verlauf wie in den
Voriahren; Тafel Ill zeigt die Anderung der meteorologischen Verhältnisse.

1
. Die B r u n ne n des Geestgebietes rechts der Alster (Tafel I) steigen

und fallen im Anschlusse an die Jahreszeiten im allgemeinen derart, daВ ihr Spiegel

im Frühjahr, etwa bis Мärz, April oder Маi, ansteigt, dann bis zum Spätsommer oder
Нerbst sinkt und während des Winters wieder zu steigen beginnt. Ein direkter Ein
fluВ der örtlichen atmosphärischen Niederschläge ist — trotz einzelner Schwankungen

in diesem regelmäВigen Gange — nur in geringem Grade oder garnicht erkennbar,
selbst nicht nach starken oder länger anhaltenden Niederschlägen. Оffenbar haben

in den erheblich über dem Elbe- und Alsterniveau gelegenen Teilen des Geestgebietes

die länger anhaltenden jahreszeitlichen Feuchtigkeitsverhältnisse der Atmosphäre einen

weit gröBeren EinfluВ auf den Grundwasserstand als die einzelnen dort auftretenden
Niederschläge. Das Sättigungsdefizit der Luft für Wasserdampf ist im Sommer trotz
der dann bei uns eintretenden stärkeren Niederschläge verhältnismäBig groB und gibt

фаuernd zu steter Verdampfung und infolgedessen zum Sinken des Grundwasserstandes
Veranlassung, während im Winter die Luft wegen ihrer niedrigen Temperatur nur
geringe Меngen Wasserdampf aufzunehmen vermag, die Verdunstung daher sehr schwach

is
t

und infolgedessen das Grundwasser steigt, obgleich die Niederschläge geringer sind
als im Sommer."

2
. (Grundwasser im Alstergebiet innerhalb Нamburgs hängt fast ausschliesslich

von dem wenig veränderlichen Alsterstande ab. Da dieser eine Stauwirkung ist, trifft
das vermutlich auf die höheren Teile der Alster, Тarpenbek usw. nicht zu. Нier dürfte
sich das Grundwasser wie im Geestgebiet verhalten.)

„Das Grundwasser im Elb- und Billegebiet, dessen Spiegel der mit dem Winde
und den Tiden rasch wechselnden Wasserhöhe des Elbstroms mit überraschender

Geschwindigkeit folgt, zeigte auВerordentlich starke, schnell und überall ziemlich gleich
mäBig verlaufende Veränderungen".

Der Elbspiegel verhält sich nun aber in Оber- und Niederelbe sehr verschieden,

wie uns die Jahreskurve von Cuxhaven und Artlenburg zeigt. Веі Аrtlenburg beherrscht
das Оberwasser die Pegelbewegung, und wir sehen an den drei Jahreskurven, Тaf. IV.
Кurve 3

,

dieselbe Grundwasser-Bewegung, von der uns Voller für die Geestbrunnen
berichtete, d

. h., die durch Niederschläge und Verdunstungen in gröBeren Perioden
bedingte. Dieser Zusammenhang fehlt bei Cuxhaven völlig. Die dortige Jahreskurve
des Pegelstandes is

t

offenbar überwiegend von marinen Einflüssen abhängig.

Der Hamburger Pegel läВt noch die Jahresbewegung vom Оberwasser der Elbe
parallel dem Grundwasser der Geest erkennen, wenn auch nur in geringem МаВе,

und entsprechend lassen auch die Вrunnen in den Маrschteilen Наmburgs durch alle
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ihre täglichen Wechsel hindurch die grundlegende Jahreskurve, wenn auch nur schwach,
bemerken.

Аuch die 75-Jahreskurve für Hamburg 1äВt die Pegelabhängigkeit vom
Оberwasser, d. h. eine gewisse Parallität mit der Кurve von Аrtlenburg, sehr deutlich
bemerken.

Вald unterhalb Нamburgs verliert sich aber der EinfluВ des Оberwassers auf den
Еlbspiegel und wir kommen daher zu dem SchluВ, daВ während der Grundwasserstand
bis Наmburg, besonders aber in den Маrschen oberhalb dem Оberwasserstande der
Elbe und dem Grundwasserstand der Geest parallel geht, also in feuchten Jahren hoch,

in trockenen tief sein wird, der Grundwasserstand abwärts von Hamburg in den
Мarschen, je weiter wir abwärts kommen, um so deutlicher, sich allmählich ganz von
dem Grundwasserstand der Geest und dem Stande des Оberwassers, d. h., vom EinfluВ

der Feuchtigkeit oder Dürre des Jahres frei macht, umsomehr als der Меnsch gerade

in trockenen Jahren durch seine Schleusen ausgleichend eingreift. Der Wassergehalt

der Маrschen an der See wird von der See beherrscht, und so verstehen wir den
mangelhaften EinfluВ des Оberwassers und den groBen EinfluВ von Deichbrüchen sowie
die ganz alte allgemeine Ansicht, dab Seewasser Маlaria bringt. Während schon in
cien oberen Маrschen die Niederschlagsmenge des jahres von groBer Веcieutung sein
kann, müssen wir in den Marschen an der See der Wärme eine ganz hervorragende
Rolle einräumen.

-

Еine Кlimaerwärmung wirkt ja nicht nur dadurch, daВ die Мticken sich rascher
entwickeln, sondern auch dadurch, daB die Entwickelungszeit früher anfängt und später

aufhört Sofern die Bodenfeuchtigkeit dieselbe ist, erscheint die Мückenkurve also nicht

nur höher, sondern auch länger.
-

Вedenken wir nun, daB auch die Bedeutung der einzelnen Мticken als Маlaria
überträger von der Wärme des Klimas abhängt, insofern in einem wärmeren Кlima
früher, die für die Entwickelung der Маlariakeime überhaupt nötigen Temperaturen

eintreten und später in den Нerbstandauern und ferner, daВ auch während der wärmsten
Моnate durch die raschere Entwickelung der Parasiten und das häufigere Stechen der
Мücke die einzelne Мücke eine viel intensivere malarigene Betätigung ausüben kann,

so kommen wir zu dem Ergebnis, daB die Маlaria-Frequenz eine Funktion zweiten
Grades der durchschnittlichen Sommerwärmeist. Das läВt also verstehen, daВ verhält
nismäBig geringe klimatische Unterschiede schon ganz erheblich wirksam sein können
in Ве2ug auf die Маlariaepidemien,

Еs wäre nun äuВerst befriedigend, wenn wir aus dem Gang der Маlaria in den
Zeiten, für die wir auch Aufzeichnungen über das Klima haben, Anhaltspunkte dafür
finden könnten, wie weit Trockenheit, wie weit Wärme als Веgleiter der Маlaria
jahre auftreten.

Die für die Маrschen wichtigsten letzten Маlariajahre scheinen zu sein 47/48,
57—59, 68, 72, 1901/02. Um das Jahr 72 gruppieren sich aber anscheinend eine
Аnzahl anderer Jahre, nämlich 73, 75, 76. Wir müssen nun den epidemiologischen Satz
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beachten, daBeineeinjährige Маlaria-tertiana-Exazerbation sich in folgender Weisedarstellt:

Jan. Febr. Мärz April Маi Juni Juli August Sept. Оkt. Nov. Dez.
1901 - - - 1 3 6 3 9 9 3 - -
1902 -- 1 3 14 12 17 11 5 3 2 - -
1903 1 - 2 4 5 6 5 1 - 2 - -

(Вeispiel nach Weydemann)

also mit einem Teil erst in das auf das Ansteckungsjahr 1901 folgende jahr fällt
und dab dieser Teil sogar der hauptsächliche sein kann. Dann sehen wir in der Tat
den Gipfel 47/48 nicht ganz mit dem Wasserminimum, 57—59 mit dem Мinimum,

68 dagegen keineswegs mit einem solchen zusammenfallen, 72 ebenso wenig, auch nicht
01, 02 (bei Artlenburg). Еine Anzahl Tiefstände, so 66, 75, 87, 93, 04, 11 zeigen
keinen oder keinen bedeutenden EinfluВ auf die Маlariakurve.

Dagegen zeigt ein Vergleich mit der Wärmekurve, Тaf. II
I

Кurve 3
,

daВ 46 für
die Маlaria von 47 verantwortlich war, auch 47 war die Wärme über Durchschnitt,

der etwa bei 15,3" für die Beobachtungszeit liegt und 48 war auch Epidemiejahr.

Die kleinere Temperaturzacke 52 hat anscheinend keinen erheblichen Einfluss gehabt,

die bedeutende 57, 58, 59, die in ihrer Gesamtheit wohl die mächtigste Erhebung in

der Beobachtungszeit bedeutet, fällt mit den Маlariajahren 57—59 zusammen und dürfte

z Т
.

die Ursache der Wassersenkungen im gleichen Zeitraum sein.") Die Erhebung 65

wird bei uns nicht durch Маlaria gekennzeichnet. Dagegen wird 66 von Erlangen als
Wechselfieberjahr erwähnt. Die Маlaria 68 fällt gerade mit dem heiBesten Jahr des
ganzen Zeitlaufes zusammen. 72/75 und 75, 76 gehen zusammen mit der breiten
Wärmeerhebung der Jahre 72/75, die geringere Erhebung 78 und die stärkere 89 haben
sich nicht sehr am Wechselfieber bemerklich gemacht. Dagegen würde auf die beiden
Wärmejahre 1900 und 1901 die Маlariaerhebung von 0

1 und 02 zu beziehen sein.

Dazu mag noch bemerkt werden, daВ ein oder einige Wärmejahre natürlich um so

leichter eine Epidemie bringen werden, je mehr Кeimträger noch von früher vorhanden
sind, dass also die Stärke der Einwirkung seuchenbildender Wärme von dem Verlauf
der Wärme und damit der Epidemien und der Endemie in den Jahren vorher mitbe
stimmt wird. Diese Verhältnisse lagen für die Wärmeerhebung von 90 besonders
ungünstig. Веmerkenswert is

t

auch, dass in Niedersachsen, besonders das Jahr 80
als dasjenige erwähnt wird, von wo a

b

die Маlaria verschwunden sei, in einzelnen
Fällen auch 70 und dass gerade in den Jahren 78 und 79 die Durchschnittskurve die
mittlere Wärme-Linie in einer Abwärtsbewegung geschnitten hat, die bis 88 anhält und
aus der sich die zehnjährige Durchschnittskurve noch nicht wieder über 15,3° erhoben
hat. Glauben wir daher, dass diese Tatsachen unseren Gedanken über die Маlaria
epidemiologie rechtfertigen, dass angeblich eine Veränderung der mittleren Sommer
wärme von 1

5 auf 16"/g, also um 1*/2"/o, in marschiger Gegend Epidemie erzeugen kann,

so werden wir in Temperaturverhältnissen seit Ende der 70 Jahre einen gleich wichtigen

Einfluss auf die endemische Malaria erblicken, wie in den künstlichen Entwässerungen.

*) Нier findet also ein gewisser Parallelismus zwischen Маlaria und Dürre Erklärung, d
a beide

Folgen desselben Faktors, der Hitze, sein können.
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Das wird auch theoretisch begründet dadurch, daБ die Null-Linie der Wärme
als beschleunigenden Faktors für die Plasmodienentwicklung in den Мücken aufgefaBt,

bei wenig unter 16" С liegt, also fast bei der normalen mittleren Sommerwärme unserer
Gegend. Das ist ja nicht nur durch die Versuche mit Plasmodien erwiesen, sondern
entspricht auch den Beobachtungen von Hirsch, der die Маlaria nach Norden ungefähr

durch die 169 Sommerisotherme begrenzt fand und von Wenzel, der aus den Aufzeich
nungen für seine Маrschgegend entnahm, daВ nur solche Jahre, die wenigstens eine
zeitlang das Wärmemittelerheblich überschreiten, rechte Epidemie - Jahre werden, und
фаВ der Нöhepunkt der Epidemie in der Regel ungefahr einen Мonat auf das höchste

5 tägige Wärmemittel folgt. Eine Wärme von 18" bedeutet also in Beziehung zur
Plasmodiumentwicklung ungefähr das Doppelte einer solchen von 17°. Daraus versteht
sich, wie eine Мückenzahl, die im Süden schon schwere Маlaria bringt, bei uns noch
fast harmlos sein kann. а.

Noch eine weitere Мöglichkeit der Wettereinwirkung mag hier angedeutet werden. Wir wissen,

da6 Веstrahlung mit künstlicher Нöhensonne Маlariarückfälle auslösen kann. In diesem Zusammenhang

ist nun der Gang mancher Маlariakurven sehr bemerkenswert, welche einen Gipfel im Маі—Juni zeigen.

Мan wird ja allerdings, wenn man die Neigung der Маleria zu rezidivieren als abhängig von der Stärke

cler Веsonnung ansehen würde annehmen, daRam21.Juni derНöhepunktliegen müsse und derjuli mehr Rückfälle
bringen müsse als der Маi. Setzt man jedoch die Bewölkung mitin Rechnung, so ergibt sich merkwürdigerweise,

dafi in grossen Teilen Deutschlands der Juni der sonnenscheinreichste Моnatist, danach der Маi, dann erst der
August und dann der Juli. So ergibt sich in solchen Gegenden eineauffällige Uebereinstimmung derТertiana
Кurve, gerade der zweigipfligen mit der Sonnenscheinkurve. Für den Süden scheinen die Sachen viel
fach anders zu liegen. In Маzedonien hatte man im Маi und Juni noch manche bedeckten Tage, welche
später im Sommer fast ganz fehlten und so müВte die stiditalienische Кurve eben durch andere Verteilung

aer Bewölkung hervorgebracht sein. Würde man diese Parallelität annehmen, so würde wahrscheinlich
werden, daf ein besonders heiBes und trockenes, also wolkenloses Jahr im Frühiahr zu weit höherem
МаRe als gewöhnliche Sommer alte Маlarien zum Aufflammen reizt und dat dadurch nicht nur die Zahl

der Erkrankungen vermehrt wird, sondern auch eine grössere Меnge Gameten für den Hochsommer zur
Verfügung gestellt wird, worin wieder eine Begünstigung der Entstehung von neuen Erkrankungen liegen

würde. Das wäre namentlich für die älteren Jahre, in denen noch reichlicher Parasitentrager vorhandcn
waren, eine Erklärung, warum eine erhebliche Zunahme der Маlariazahl schon im Hitzejahr selbst erfolgt

und würde ein weiterer Grund sein, weswegen sich in den Маrschen die Auffassung bilden könnte, dass

trockene Sommer Fieber bringen. (Аuch liegt in dieser Strahlentheorie die Мöglichkeit einer relativen

Immunität der farbigen und brйnetten Веvölkerung gegen Tertiana enthalten.) -

Нier müssen wir wohl noch etwas länger verweilen. Рfeiffer hat, wie gesagt, die Tat
sache, daВsich Anophelen überall auch danoch finden, wo die Маlaria schon verschwunden
ist, dafür angeführt, daВ Аbnehmen der Мücke das Schwinden der Маlaria nicht be
dingen könne. Auf demselben Standpunkt steht Кerschbaumer wenn er sagt: Wо
durch eine Verminderung der Мücken eine Аbnahme der Маlaria eintrete, sei das ein
Glückszufall, eine Verminderung der Мücken habe praktisch keine Вефеutung, wenn
man sie nicht ganz ausrotte. Demgegenüber ist ohne weiteres klar, daВ, wenn ich in
bestimmtem Gebiet von 100 000 Аnopheles auf 1000 herunterkomme, die Infektiosität

um das 100 fache heruntergegangen ist, und das beweisen auch die guten Erfolge von
Аssanierungen, in denen es doch nie gelingt, die Fiebermücken ganz auszurotten, nicht
einmal sie ganz aus den bewohnten Räumen fernzuhalten.
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Wenn natürlich 1000 Мücken genügen, um praktisch jedem den Кeim einzuimpfen,

da werden 100 000 auch nicht mehr schaden können. Аber das Malariagleichgewicht
anderer Gegenden liegt doch nicht bei 100% sondern bei 50% oder ähnlich.
Es scheint mir theoretisch selbstverständlich zu sein, daВ es für jede Gegend

(Кlima, Кultur) eine gewisse Мückenzahl geben kann, die gerade das Gleichgewicht
der Durchseuchung erhält. Меist wird aber nicht nur das Klima, sondern auch die
Мückenzahl schwanken; sinkt sie, so sinkt die Zahl der Neuansteckungen, damit die
Zahl der Keimträger und damit wieder die Zahl der Neuansteckungen, sodaB die Аb
senkung mit Zinseszins erfolgt Uberschreitet die Мückenzahl diese Мittellage, so steigt

die Маlaria mit Zinseszins.

Вei Erwärmung des Кlimas oder Verschlechterung der Wohnungsverhältnisse u. a.
wird die vorher mittlere Lage zu einer hohen, die Маlaria steigt. Веі Verbesserung

genannter Verhältnisse sinkt sie trotz gleichbleibender Мückenzahl.
Da nun in der Таt eine bestimmte Мückenzahl nicht jahraus jahrein festge

halten wird, ebensowenig wie eine mittlere Jahreswarme, versteht sich, daВ selbst
bei durch sch nitt 1 ich zu geringer Мückenzahl gar eine Gruppe Jahre kommen
kann, wo sie das Мittel oder mehr als dies erreicht, mithin eine zeitlang die Маlaria
nicht zurückgeht, sondern steigt. Еbenso selbstverständlich istes, daB die Geschwindig

keit des Rückganges zeitweilig auch bedeutend rascher sein kann als im Durchschnitt.
Wir schlieben also, da6 die Мückenzahl durch Entwässerungen und Verbesserungen

der Wohnungen unter diejenige relative Grösse gesunken ist, die erforderlich ist, bei
dem seit den 80er Jahren herrschenden Кlima die Маlaria mindestens im Gleichgewicht

zu halten und daB daher, ein dauerndes Absinken der Krankheit eingetreten ist, die,

sofern die bestimmenden Faktoren andauern, anhalten mu8 bis zum Verschwinden
der Кrankheit.

VI. Gefahr der Malariaeinschleppung ? Мабregeln.
Аus diesen Ueberlegungen ergibt sich aber sehr Wesentliches für die Beurteilung

der Einschleppung der Маlaria bei uns.
Вedenken wir, dab die Мückenzahlen, wie sie in gewöhnlichen Jahren selbst bei

Сuxhaven vorkommen nicht gentigten das Маlariagleichgewicht zu erhalten, so kommen
wir zu der Uberzeugung, da8 auf der Geest, vielleicht ganz umschriebene Platze ausge
nommen, selbst in ungünstigen Jahren nicht an ein Einnisten der Маlaria gedacht

werden kann. Die Мückenzahlen sind ungeheuer viel zu niedrig.
Аber auch für die Маrsch beweist die Geschichte, daВ die Мückenzahlen für das

herrschende Klima zu klein geworden war. Eine Verstärkung des Кеimträgerstammes

oder ein Neuauftreten Solcher allein kann daran nichts ändern, und wenn auch vielleicht

an die eingeschleppten Falle sich die eine oder andere Erkrankung anschlieben mag,

müssen wir doch erwarten, daВ der Nachschub, den die heimische Маlaria hier erhalten
hat, ihr Schicksalim ganzen nicht ändern wird. Wahrend umgekehrt in den Gegenden wo
dieМalarianochzu Hauseistundauf hohen Zahlensich hält, die Zahlder Neueinschleppungen

wiederum im Verhältnisse zu der Zahl der einheimischen Keimträger gering sein dürfte.
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Im einzelnen sei noch bemerkt, daВ, wenn auch 1919 sich noch insofern nicht

abschlieBend beurteilen läВt, als noch ein Teil der diesjährigen Ansteckungen, vielleicht
der gröВere, im nächsten Frühjahr erst zum Ausbruch kommen mag, so doch dieses
Jahr durch seine niedrigen Wärmegrade und den niedrigen Grundwasserstand der
Wechselfieberausbreitung ungewöhnlich ungünstig gewesen ist und in der Tat keine
erhebliche Zahl einheimischer Erkrankungen im AnschluВ an solche im Felde gebracht

zu haben scheint. Апdere Jahre können um vieles günstiger für Fieber sein, und wir könnten
natürlich, wenn nun eine Reihe feuchter warmer Sommer kommen, wohl im AnschluВ
an die eingeschleppte Кrankheit kleine Кrankheitsherde bekommen.
Wenn wir nur mit einzelnen Erkrankungen rechnen, so müssen wir nach dem

Вisherigen annehmen, daВ dieselbe gröВtenteils in der nächsten Nähe der Keimträger,

(vergl. Nebenkarte Tafel 1) d. h. der vom Balkan und Wolhynien usw. heimgekehrten
Кrieger ereignen werde und bei der Neigung der Маlaria, das Kindesalter zu bevor
zugen, werden wir sie zuerst bei Кindern oder jüngeren Geschwistern solcher Маlariker
erwarten, besonders wenn sie mit diesen in einem Raum schlafen. Dabei ist noch zu
zu beachten, daВ die Маlaria keineswegs stets so typisch verläuft, wie unsere Lehrbücher
sie beschreiben, so wenig, daB die Franzosen atypische Fieber als Меrkmal der Erst
lingsfieber ansprechen und den intermittierenden Турus fast lediglich für die Rückfälle
gelten lassen wollen. Веsonders bei Кindern pflegt das Wechselfieber atypisch zu
verlaufen. Es geht daher nicht an auf dem Standpunkt zu stehen, den ich einmal in
der Маrsch erwähnt hörte, wenn ein Меnsch fiebert, dann is

t

auch ein Оrgan krank
und wenn ich eben kein krankes Оrgan finde, dann sind Кlagen über wiederholte
Fieberanfälle nicht ernst zu nehmen. GewiВ sind auch bei Wechselfieber die Organe

krank, aber keineswegs in dem МаВе, dab wir bei einer frischen Маlaria gleich ein
krankes Organ finden müВten und die Untersuchungen des Маlariaindex haben ergeben,

daВ auch bei chronischer Маlaria die Мilzuntersuchung täuschen kann. Маn kann ja

auch Scharlach nicht wohl bloВ als eine Rachenerkrankung oder Hauterkrankung mit
Fieber, Papataci als eine fieberhafte Conjunkvitis ansehen. Wenn Fieber ohne diag
nostizierbare Оrganerkrankungen auch in der heimischen Кrankheitsflora- und fauna
nicht häufig sein mögen, so kommen sie doch vor und gerade in solchen Fällen muВ
immer an Маlaria gedacht werden. Vielleicht -würden wir, wenn in allen Fällen

nicht klarer Fieber oder Кlagen über fiebrige Zustände Frösteln oder Корfschmerzen
das Blut untersucht würde, gerade in uпseren Niederungen noch heute eine ganze Anzahl
Мalariafälle entdecken und eine Anzahl Меnschen von ihren Веschwerden befreien können.

Würde die Маlaria drohen, wieder seuchenhaft zu werden, so würden gröВere

Аssanierungsarbeiten in Frage kommen, die sich auf der Geest selbst gegen manche
Моorbezirke, bei den wohl meist vorhandenen oder erreichbaren Gefällen durchaus

durchführen lieBen. Da wir jedoch nur mit einzelnen Нашsepidemien rechnen liegt
die Sache anders.
Аuf der Geest wird sich, abgesehen von den groBen Moorgegenden, stets die

Мückenquelle an und in den Оrten ermitteln lassen, auch stets nur eine beschränkte
Аusdehnung haben und sich zweifellos völlig beseitigen lassen.
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Ich erinnere an die Ziegeleiteiche, einzelne Dorfteiche, einzelne Gräben und
WaSSertonnen.

Аnders steht es in der Маrsch und in den Мporgegenden der Geest. Нier können
wir, so hoch wir das Recht eines jeden Меnschen auf Schutz seiner Gesundheit ein
schätzen, doch wohl kaum befürworten, daВ ungeheure Arbeiten unternommen werden,

um einige wenige Tertianafälle zu verhindern. Sollte sich hier ein МіВstand ergeben,

is
t

e
s in erster Linie Sache der Arzte sich danach umzutun und derartige МіВstände

sofort den Мефizinalbehörden mitzuteilen. Dann ist der einfachste Weg, eine Aus
breitung zu verhindern, der mechanische Мückenschutz und der Fang in den Zimmern
und energische Anininbehandlung. Der Кeinträger müВte unter Мückennetz schlafen,

gegebenenfalls auch das Schlafzimmer mit Drahtgaze geschutzt, dieses und das Zimmer,

in dem der Betreffende sich abends regelmäBig aufhält, einfach möbliert und innen geweiВt

werden und regelmäBig ebenso wie das Schlafzimmer ieden Morgen auf Micken ab
gesucht werden. E

s genügen 5 Мinuten für jedes Zimmer, dadurch kann die Malaria
gefahr für die Angehörigen sehr herabgesetzt, wenn nicht aufgehoben werden. Маn
meint vielleicht die Leute werden sich doch nicht so viele Umstände machen. Ich

glaube das wohl, aber wenn das erste Кind erst krank is
t

und dauernd krankelt, werden

sie es schon machen zum Schutz der Ubrigen. Веі Unbemittelten miВte das Мticken
netz ggf. von Staatswegen gestellt werden.
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Tafelerklärung.
Тafel 1) Нашptkarte. Vorkommen von Anopheles maculipennis in der Nähe von Hamburg.

Die Häufigkeit des Vorkommens is
t

durch die Dichte der Punktierung bezw.
Schraffierung wiedergegeben. МаВstab: 1 : 150 000.

Nebenkarte. Маlariafälle in einigen StraBen von Wilhelmshaven nach Мühlens.

Тafel 2) Веobachtungen über Anopheles und Маlaria in der weiteren Umgebung von
Нamburg.

Schraffierung von rechts oben nach links unten bezeichnet Маlariavorkommen
im laufenden Jahrhundert, Schraffierung von links oben nach rechts unten
Аnophelesvorkommen in jeder Gemeinde des betreffenden Gebietes. Ein Ring.

um die Оrte deutet an, daB in ihrer Umgebung Anopheles gefunden ist.

Тafel 3) а
)

Wasserstände bei Artlenburg seit 1843.

b
)

Wasserstände bei St. Pauli seit 1843.

c) Мittlere Jahreswarme seit 1843.

Тafel 4) Мittlere Elbwasserstände.

*=ёises



На m

gsdorf /""""

Schönberg

\
* vvöhrde

дК}witzhayё3»"
ВashhorsF

явли"





Таf. 2.

faeсaбraet
*}еаламза ада ненует"},

с Сукты
утела:й-

o яий. -
могror" "5" вина

мені, уга омешminse,

-- * 2:3 белги»

вranзмат г- о
Аorfarrer "" ..т.на. 3чена - бланги

с—
са

ему
СллиакShadло псии "…"? *:*-2} и-ли- a-ver- Эf/пsмогл ал-ле-

в и- Стыrow
"сатаотл2 2 } 1. " Ра:

с * a м-катиг
-- * - - - -

- -т} } *&етеллием } лей. *----
: вечу

могло" главил } s.2 } o
егает "" симво 2)вгеятелйтееАттетбы,Вихтений } Sch-erfл А.-----
4}, } - } оин»льму худсом;

ме: в " 3. малоид? „ычегдату "ё" всадt Рja **"},
Семее" -

/ Асу *} .3 итм-сл в,латвия я 8 : }%ите, 5sher,
скеле- * ваны: го

ие» в 3амелдига оВлителма/ материА " - ("
- 2 "а - итзмоё

*}оения " ( ранена 8 3:29,„, - . Риуллитмс " -
му е червяeмeн" огелдигу * от - -
S 4. одситет - -
" и ИЛогмли ке o Uе/

уижевну.

} зем же йеи s ока
Иегиал 5алли e Дислои, o му-то }"идем

- низ-
орелсилу ". - оимsграв -

} -
- еел, Асуд - оие/му - *}"л медс, ибметалуск 5одтдел с: гschede - га!дух - -- -

итуал ил 2sr-ra»и -
o

- * еет рDтермо/r - - "…? 5летим его "*" моиe 1/луел 0 у" Ашу галле- мтолее g" са o
Авства

Sлолелли
Tмеизм, сулоги

АРллилеи

м, истье" Аи
- делали?

- --- -кет- ту: Lиддески - он
o с. * . 0*

**: вот
- - 5заилует

Under аппover2 Е я-ми сия *Я,чем
дал дра -- "Эвье.3, 7 маммы - Этие диу

* ну 2-8}: } eглое Але увашозовиту ----- г- г-г -- гол» м,} изле " - pА/a/asheт м.x, тыне" " -
2*. p5a/zидел*.S. Аутея = риолеталлre/ омаскети дегу "е"тN ом/а//e

Делтаус ** *}от» - *saepuгафболтел»- -
ед-е So"долостоком«мые Lдд -мая. агел- - \ векте усто

5 зониевкм
му т. имы

Аnopheles und Маlaria in der weiteren Umgebung von Наmburg.
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Fig. а

Fig. b

Fig. с

Nach Кurven der Wasserbaudirektion Наmburg.
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Fig. а

Fig. b

Fig. с

Nach кurven der wasserbaudirektion Нamburg.
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